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1. Einleitung 
 

In der vorliegenden Arbeit gehe ich in drei Schritten vor, die nun in Kürze 

vorgestellt werden. Zur Einführung gehört hier die Begriffserklärung, in der all jene 

Termini beleuchtet werden, die für das weitere Verständnis des bestehenden Textes 

hilfreich und nützlich sein könnten.  

Der erste Teil der Arbeit, also das Allgemeine, steht für die Begriffserklärung. Sie 

wird in folgende Themenbereiche eingeteilt, wie etwa die Erklärung einiger 

kontextabhängiger Begriffe sowie die Kalenderreform. Im 2.1. Kapitel, also im Rahmen 

der kontextabhängigen Begriffe, wird auf mehrere Fragestellungen eingegangen, wie etwa 

die folgenden: 2.1.1. Die Bedeutung des tschechischen Begriffs pranostika: Definition, 

Verwendung und Auffassung, 2.1.2. Die Merkmale der volkstümlichen 

Wettervorhersagen, 2.1.3. Die Einteilung der volkstümlichen Wettervorhersagen, 2.1.4. 

Die Datierung innerhalb der volkstümlichen Wettervorhersagen, 2.1.5. Der Einfluss des 

Klimawandels auf die volkstümlichen Wettervorhersagen. 

Weiters werden unter dem dazugehörigen 2.2. Kapitel einige Belege zur 

Kalenderreform angeführt, wobei die Themen „Kalenderreform in Böhmen“ und 

„Kalenderreform im deutschsprachigen Gebiet“ behandelt werden. 

Wie dem obigen Text zu entnehmen ist, wird im 1. Kapitel der kontextabhängigen 

Begriffe zunächst die Bedeutung des tschechischen Begriffs pranostika erfasst. Mit 

pranostiky (dt. „volkstümliche Wettervorhersagen“) werden nach Vašků nützliche Formen 

der volkstümlichen Poetik bezeichnet, die zeitlich bedingt sind. Sie entstanden in Folge des 

volkstümlichen Erkennungsprozesses und haben den verdichteten inhaltlichen Ausdruck 

als Kennzeichen. Die sich wiederholenden Erfahrungen kommen aus den gängigsten 

Bereichen des praktischen volkstümlichen Lebens. Formal erinnern sie an die Vorhersage. 

 Danach werden in demselben Kapitel die Merkmale der volkstümlichen 

Wettervorhersagen untersucht. Hier wird der Begriff pranostika zunächst allgemein 

aufgefasst, mittels anderer Formen der volkstümlichen Poetik verglichen und so auch 

definiert. Dazu gehören vor allem Sprichwörter und Sprüche. Die volkstümlichen 

Wettervorhersagen unterscheiden sich in ihrer Form, sodass einige als Sprichwörter, 

andere als Sprüche angesehen werden können. Pranostiky lassen sich jedoch im 

Allgemeinen durch ein oder mehrere unterscheidende Merkmale vor allem als Sprüche 

bezeichnen. 
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 Die darauffolgende Fragestellung steht dann mit der Einteilung der volkstümlichen 

Wettervorhersagen in Verbindung. Hier heißt es wiederum, dass zu den wichtigsten und 

meist verbreiteten pranostiky die wirtschaftlichen gehören, die den wesentlichen 

traditionellen Tätigkeitsbereich der Menschheit behandeln. Die wichtigste Tätigkeit in der 

Ökonomie war die Landwirtschaft. Daher sind die meist verbreiteten wirtschaftlich 

orientierten volkstümlichen Wettervorhersagen auch die Bauernregeln. In Böhmen bildeten 

die pranostiky einen Schwerpunkt innerhalb der Landwirtschaft. Seit dem Ende des 

Mittelalters und über das 19. Jahrhundert hinaus waren sie ein fester Bestandteil der 

zeitgemäßen landwirtschaftlichen Fachliteratur. Im ausgehenden 19. Jahrhundert und am 

Anfang des 20. Jahrhunderts erlebten die volkstümlichen Wettervorhersagen einen Bruch 

durch die Studien der volkstümlichen Poetik des deutschen Meteorologen und Geographen 

G. J. Hellmann. Demnach wurde die ursprüngliche und grundlegende wirtschaftliche 

Bedeutung der pranostiky aus ihrem Konzept gerissen und war somit im meteorologischen 

Bereich kaum mehr von Bedeutung. 

Weiters wird im 2.1. Kapitel die Datierung innerhalb der volkstümlichen 

Wettervorhersagen diskutiert. Soweit literarisch erhebbar, bezieht sich die Wortfügung in 

vielen pranostiky auf einen bestimmten katholischen Feiertag. Die einzelnen Heiligen oder 

kirchlichen Feiertage lassen sich hier als zeitliche Signalpunkte betrachten, die von der 

Kirche an sich erstellt wurden. Die volkstümlichen Wettervorhersagen behielten die 

einstige alttschechische Art und Weise der Bestimmung der Tage im Jahr bei. Die heutige 

Datierung, die mit Ordnungszahlen der Monatstage erfasst wird, kam in Böhmen bereits im 

13. Jahrhundert vor. Nachher wurde das System lange Zeit nicht verwendet. 

Zuletzt wird in Kapitel 2.1. noch vom Einfluss des Klimawandels in Bezug auf die 

volkstümlichen Wettervorhersagen berichtet. In diesem Sinne lässt sich festhalten, dass 

während der Entstehung der wesentlichen Arten der volkstümlichen Wettervorhersagen auf 

dem böhmischen Gebiet sich die warme säkulare Epoche behauptet hatte (sie begann 

ungefähr um 875 und endete 1194). Danach folgte die kleine Eiszeit (1195-1465). Ein 

kleines Klima-Optimum kam zwischen 1466 und 1618 besonders stark zum Ausdruck.  

Im 2.2. Kapitel der Begriffserklärung wird die Kalenderreform geschildert und zwar 

sowohl in Hinsicht auf Böhmen als auch den deutschsprachigen Raum. Aus böhmischer 

Sicht hatte die Einführung der Gregorianischen Kalenderreform eine große Auswirkung 

auf die Gültigkeit der Bauernregeln, da sich der Arbeitsverlauf nach den alten Daten 

richtete. Davon betroffen waren beispielsweise die Bereiche der Gärtnerei, der 

Feldwirtschaft, der Fischerei und des Weinbaus. Aufgrund dieser Tatsache kam es auch zu 
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zahlreichen Bauernprotesten und Unruhen innerhalb einiger katholischer Länder in 

Westeuropa, etwa in Frankreich, Polen sowie im Baltikum. Bei den Protestanten und 

Kalixtinern in den Ländern der böhmischen Krone war der alte Kalender noch lange Zeit in 

Verwendung. Auch später wurden noch Kalender gedruckt, die sowohl das neue als auch 

das alte Kalendersystem bezüglich der Tageszählung beinhalteten. Durch den dominanten 

Protestantismus, der im böhmischen Gebiet herrschte, wurde die Erschütterung hinsichtlich 

der verabschiedeten Gültigkeit der datierten Bauernregeln stark geschwächt. Danach wurde 

auch in gesetzlicher Hinsicht eine zeitliche Koordinierung festgelegt, die eine Brücke 

zwischen den volkstümlichen Wettervorhersagen und dem neuen Kalender bildete. In 

dieser Form blieben die wesentlichen Schriftquellen aus dem 17. Jahrhundert bis heute 

erhalten. 

Auch aus deutscher Sicht galt die Einführung der Kalenderreform von Papst Gregor XIII. 

im Jahre 1582 als ein einschneidendes Ereignis im Zusammenhang mit der 

konfessionalisierten Geschichte. Der Papst legte das Frühlingsäquinocticum auf den 21. 

März fest, welches angeblich im Rahmen der vom Konzil von Nizäa erlassenen Vorschrift 

realisiert wurde. Allmählich verschob sich das Frühlingsäquinocticum im 16. Jahrhundert 

astronomisch auf den 13. März. Grund dafür war der unpräzise Julianische Kalender. 

Durch den neuen Kalender wurde auch der Ostertermin verändert. Mittels der Bulle Inter 

gravissimas wurde am 24. Februar 1582 die Einführung eines neuen Kalenders 

beschlossen. Dabei wurden im Oktober zehn Tage weggelassen. Das heißt, dem 5. Oktober 

folgte dann gleich der 14. Oktober. 

Im Hauptteil wird das Kapitel der MATERIALSAMMLUNG – 

BAUERNREGELN ZUM WINTER vorgestellt. Es wird in mehrere Abschnitte gegliedert, 

wie etwa die semantisch identen, ähnlichen und unterschiedlichen Bauernregeln. In jedem 

dieser drei Kapitel gibt es später noch einen Bedarf an weiteren Unterordnungen.  

Das heißt, dass der erste Abschnitt über die semantisch identen Bauernregeln 

zunächst in neun Unterkapiteln ausgeführt wird. Danach folgen noch weitere mehrstufige 

Eingliederungen. Die vorhin erwähnten neun Kapitel werden dann auf diese Weise 

erarbeitet: 3.1.1. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln zum Winter, 3.1.2. 

Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Dezember, 3.1.3. Tschechische 

und deutsche Bauernregeln für einzelne Dezembertage, 3.1.4. Allgemeine tschechische 

und deutsche Bauernregeln für Jänner, 3.1.5. Tschechische und deutsche Bauernregeln für 

einzelne Jännertage, 3.1.6. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für 

Februar, 3.1.7. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Februartage, 3.1.8. 
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Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für März, 3.1.9. Tschechische und 

deutsche Bauernregeln für einzelne Märztage. 

Das zweite Kapitel des Hauptteils wird wiederum mittels semantisch ähnlicher 

Bauernregeln und ebenfalls in neun Einheiten erfasst, wie die folgenden: 3.2.1. Allgemeine 

tschechische und deutsche Bauernregeln zum Winter, 3.2.2. Allgemeine tschechische und 

deutsche Bauernregeln für Dezember, 3.2.3. Tschechische und deutsche Bauernregeln für 

einzelne Dezembertage, 3.2.4. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für 

Jänner, 3.2.5. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Jännertage, 3.2.6. 

Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Februar, 3.2.7. Tschechische und 

deutsche Bauernregeln für einzelne Februartage, 3.2.8. Allgemeine tschechische und 

deutsche Bauernregeln für März, 3.2.9. Tschechische und deutsche Bauernregeln für 

einzelne Märztage.  

Anhand des dritten Kapitels werden die semantisch unterschiedlichen Bauernregeln 

nachgezeichnet und in folgende acht Punkte zusammengefasst: 3.3.1. Allgemeine 

tschechische und deutsche Bauernregeln für Dezember, 3.3.2. Tschechische und deutsche 

Bauernregeln für einzelne Dezembertage, 3.3.3. Allgemeine tschechische und deutsche 

Bauernregeln für Jänner, 3.3.4. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne 

Jännertage, 3.3.5. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Februar, 3.3.6. 

Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Februartage, 3.3.7. Allgemeine 

tschechische und deutsche Bauernregeln für März, 3.3.8. Tschechische und deutsche 

Bauernregeln für einzelne Märztage.  

Nun folgt noch eine genauere Durchsicht bezüglich der Einteilung aller drei 

Kapitel. Zunächst wird die Gliederung im ersten Kapitel (3.1. semantisch idente 

Bauernregeln) des gegebenen Hauptteils vorgestellt. Diesbezüglich werden im dritten 

Unterkapitel (3.1.3. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Dezembertage) 

noch einige zusätzliche Punkte aufgenommen: 3.1.3.1. Bauernregeln für den 21. Dezember 

(Bauernregeln zur Wintersonnenwende), 3.1.3.2. Bauernregeln für den 22. Dezember 

(Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag), 3.1.3.3. Bauernregeln für den 23. Dezember 

(Bauernregeln in Bezug auf die Gesundheit), 3.1.3.4. Bauernregeln für den 24. Dezember, 

3.1.3.4.1. Bauernregeln zu Wetteraussichten, 3.1.3.4.2. Bauernregeln in Bezug auf den 

Ernteertrag, 3.1.3.5. Bauernregeln für den 26. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf 

Ernteaussichten), 3.1.3.6. Bauernregeln für den 31. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf 

Ernteaussichten). 
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Im vierten Unterkapitel des ersten Kapitels (3.1.4. Allgemeine tschechische und 

deutsche Bauernregeln für Jänner) im Hauptteil werden wiederum diese Einheiten 

festgehalten: 3.1.4.6. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.1.4.7. Bauernregeln 

unter Bezugnahme auf die Gesundheit, 3.1.4.8. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere.  

Weiters werden im fünften Unterkapitel (3.1.5. Tschechische und deutsche 

Bauernregeln für einzelne Jännertage) des ersten Kapitels im Hauptteil folgende Punkte 

gedeutet: 3.1.5.1. Bauernregeln für den 1. Jänner, 3.1.5.1.6. Wetterregeln in Bezug auf den 

Ernteertrag, 3.1.5.2. Bauernregeln für den 2. Jänner (Bauernregeln in Bezug auf die 

Wetteraussichten), 3.1.5.2. Bauernregeln für den 6. Jänner, 3.1.5.2.1. Bauernregeln in 

Bezug auf die Wetteraussichten, 3.1.5.2.2. Bauernregeln in Bezug auf die Tagesdauer, 

3.1.5.3. Bauernregeln für den 10. Jänner (Bauernregeln bezüglich der Wetteraussichten), 

3.1.5.4. Bauernregeln für den 15. Jänner (Bauernregeln bezüglich der Wetteraussichten), 

3.1.5.5. Bauernregeln für den 17. Jänner (Bauernregeln bezüglich der Wetteraussichten), 

3.1.5.6. Bauernregeln für den 20. Jänner, 3.1.5.6.2. Bauernregeln bezüglich der 

jahreszeitlichen Änderungen in der Natur, 3.1.5.6.3. Bauernregeln unter Bezugnahme auf 

die Gesundheit, 3.1.5.7. Bauernregeln für den 21. Jänner (Bauernregeln bezüglich der 

jahreszeitlichen Änderungen in der Natur), 3.1.5.8. Bauernregeln für den 22. Jänner 

(Bauernregeln bezüglich des Ernteertrags), 3.1.5.9. Bauernregeln für den 24. Jänner 

(Bauernregeln in Bezug auf die Wetteraussichten), 3.1.5.10. Bauernregeln für den 25. 

Jänner, 3.1.5.10.1. Bauernregeln in Bezug auf die Wetteraussichten, 3.1.5.10.2. 

Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.1.5.10.3. Bauernregeln unter Bezugnahme 

auf die Gesundheit, 3.1.5.10.4. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere.  

Das sechste Unterkapitel (3.1.6. Allgemeine tschechische und deutsche 

Bauernregeln für Februar), das im Rahmen des ersten Kapitels des Hauptteils ausgeführt 

wird, umfasst verhältnismäßig nur eine geringe Gliederung, wie hier sichtbar ist: 3.1.6.7. 

Wetterregeln unter Bezugnahme auf den Ernteertrag, 3.1.6.8. Wetterregeln unter 

Bezugnahme auf Tiere, 3.1.6.9. Bauernregeln zu Fasching bzw. Aschermittwoch unter 

Bezugnahme auf Ostern. 

Im siebenten Unterkapitel (3.1.7. Tschechische und deutsche Bauernregeln für 

einzelne Februartage) des ersten Kapitels im Hauptteil kommt es wieder zu einem 

gehäuften Auftreten von geordneten Einheiten, wie hier deutlich erkennbar ist: 3.1.7.1. 

Bauernregeln für den 2. Februar, 3.1.7.1.6. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen 

Änderungen in der Natur, 3.1.7.1.7. Wetterregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.1.7.1.8. 

Wetterregeln in Bezug auf Tiere, 3.1.7.2. Bauernregeln für den 5. Februar (Bauernregeln 
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bezüglich der Wetteraussichten), 3.1.7.3. Bauernregeln für den 6. Februar (Bauernregeln 

bezüglich der Wetteraussichten), 3.1.7.4. Bauernregeln für den 12. Februar (Bauernregeln 

bezüglich der Ernteaussichten), 3.1.7.5. Bauernregeln für den 14. Februar (Bauernregeln 

bezüglich der Wetteraussichten), 3.1.7.6. Bauernregeln für den 22. Februar (Bauernregeln 

bezüglich der Wetteraussichten), 3.1.7.7. Bauernregeln für den 24. Februar, 3.1.7.7.1. 

Bauernregeln bezüglich der Wetteraussichten, 3.1.7.7.2. Bauernregeln bezüglich der 

jahreszeitlichen Änderungen in der Natur, 3.1.7.7.3. Bauernregeln unter Bezugnahme auf 

Tiere, 3.1.7.8. Bauernregeln für den 28. Februar (Bauernregeln bezüglich der 

Wetteraussichten). 

Das wahrscheinlich niedrigste Häufigkeitsvorkommen von weiteren notwendigen 

Kategorien liegt im achten Unterkapitel (3.1.8. Allgemeine tschechische und deutsche 

Bauernregeln für März) des ersten Kapitels im Hauptteil vor. Hier werden ausschließlich 

zwei Gruppen von Bauernregeln konstruiert: 3.1.8.9. Bauernregeln in Bezug auf den 

Ernteertrag, 1.8.10. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere. 

Nun wird die Gliederung des neunten Unterkapitels (3.1.9. Tschechische und 

deutsche Bauernregeln für einzelne Märztage) des ersten Kapitels im Hauptteil in Kürze 

vorgestellt. Die hier vorliegenden Einheiten werden auf diese Weise zusammengefasst: 

3.1.9.1. Bauernregeln für den 1. bis 3. März, 3.1.9.2. Bauernregeln für den 10. März, 

3.1.9.3. Bauernregeln für den 12. März, 3.1.9.3.2. Bauernregeln bezüglich der 

jahreszeitlichen Änderungen in der Natur, 3.1.9.3.3. Bauernregeln in Bezug auf den 

Ernteertrag, 3.1.9.3.4. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere, 1.9.4. Bauernregeln für 

den 19. März, 3.1.9.4.2. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen Änderungen in der 

Natur, 3.1.9.4.3. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag. 

Wie oben bereits angeführt besteht der Hauptteil mit seiner Materialsammlung aus 

drei großen Einheiten. Nun folgt die Bewertung der zweiten Einheit, also den semantisch 

ähnlichen Bauernregeln. Hier besteht eine Gliederung in 8 verschiedene Kategorien.  

Im ersten Unterkapitel (3.2.1. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln 

zum Winter) werden folgende Faktoren berücksichtigt: 3.2.1.9. Bauernregeln bezüglich der 

jahreszeitlichen Änderungen in der Natur, 3.2.1.10. Bauernregeln unter Bezugnahme auf 

Tiere. 

Das zweite Unterkapitel (3.2.2. Allgemeine tschechische und deutsche 

Bauernregeln für Dezember) werden wiederum folgende Ergebnisse aufbereitet: 3.2.2.14. 

Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.2.2.15. Bauernregeln unter Bezugnahme auf 

Tiere, 3.2.2.16. Bauerregeln unter Bezugnahme auf den Ernteertrag. 
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Weiter gehen hier aus dem dritten Unterkapitel (3.2.3. Tschechische und deutsche 

Bauernregeln für einzelne Dezembertage) gleich mehrere plausible Gliederungen hervor, 

wie etwa die folgende: 3.2.3.1. Bauernregeln für den 21. Dezember, 3.2.3.2. Bauernregeln 

für den 23. Dezember, 3.2.3.3. Bauernregeln für den 24. Dezember, 3.2.3.3.1. 

Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.2.3.3.2. Bauernregeln unter Bezugnahme auf 

Ostern, 3.2.3.3.3. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.2.3.4. Bauernregeln für den 

25. Dezember, 3.2.3.4.1. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.2.3.4.2. 

Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere, 3.2.3.5. Bauernregeln für den 26. Dezember, 

3.2.3.5.1. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.2.3.6. Bauernregeln für den 28. 

Dezember, 3.2.3.6.1. Bauernregeln in Bezug auf die Gesundheit, 3.2.3.7. Bauernregeln für 

den 31. Dezember, 3.2.3.7.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag. 

Im vierten Unterkapitel (3.2.4. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln 

für Jänner) weisen Befunde wiederum auf diese mögliche einfach strukturierte Einteilung 

hin: 3.2.4.11. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.2.4.11.19. Bauernregeln unter 

Bezugnahme auf Tiere. 

Aus den Beobachtungen ergibt sich dann auch das fünfte Unterkapitel (3.2.5. 

Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Jännertage), in welchem mehrere 

Einheiten bekannt sind, wie ezwa folgende: 3.2.5.1. Bauernregeln für den 1. Jänner, 

3.2.5.1.4. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen Änderungen in der Natur, 3.2.5.1.5. 

Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.2.5.4. Bauernregeln für den 13. Jänner, 

3.2.5.5. Bauernregeln für den 15. Jänner (Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag), 

3.2.5.6. Bauernregeln für den 16. Jänner, 3.2.5.7. Bauernregeln für den 22. Jänner, 3.2.5.7. 

Bauernregeln für den 25. Jänner, 3.2.5.7.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 

3.2.5.7.3. Wetterregeln als Vorboten kriegerischer Auseinandersetzungen, 3.2.5.7.4. 

Wetterregeln als Vorboten von Katastrophen, 3.2.5.8. Bauernregeln für den 31. Jänner. 

Das sechste Unterkapitel (3.2.6. Allgemeine tschechische und deutsche 

Bauernregeln für Februar) wird hier mittels folgender Kategorien dargebracht: 3.2.6.12. 

Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.2.6.13. Bauernregeln unter Bezugnahme auf 

Tiere, 3.2.6.14. Bauernregeln zu Fasching bzw. Aschermittwoch unter Bezugnahme auf 

Ostern, 3.2.6.14.5. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag. 

Das siebente Unterkapitel (3.2.7. Tschechische und deutsche Bauernregeln für 

einzelne Februartage) führt dazu, dass wiederum derartige Einteilung möglich ist: 3.2.7.1. 

Bauernregeln für den 2. Februar, 3.2.7.1.8. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 

3.2.7.1.9. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere, 3.2.7.2. Bauernregeln für den 3. 
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Februar, 3.2.7.2.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.2.7.3. Bauernregeln für 

den 14. Februar, 3.2.7.3.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.2.7.4. 

Bauernregeln für den 24. Februar, 3.2.7.4.3. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen 

Änderungen in der Natur, 3.2.7.5. Bauernregeln für den 29. Februar (Bauernregeln in 

Bezug auf den Ernteertrag). 

Aus dem achten Unterkapitel (3.2.8. Allgemeine tschechische und deutsche 

Bauernregeln für März) erwächst wiederum folgende zweifache Einteilung: 3.2.8.10. 

Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.2.8.11. Bauernregeln bezüglich der 

jahreszeitlichen Änderungen in der Natur. 

Und der Aufbau des neunten Unterkapitels (3.2.9. Tschechische und deutsche 

Bauernregeln für einzelne Märztage) geht zurück auf diese Strukturierung: 3.2.9.1. 

Bauernregeln für den 7. März, 3.2.9.2. Bauernregeln für den 12. März, 3.2.9.3. 

Bauernregeln für den 17. März, 3.2.9.4. Bauernregeln für den 21. März, 3.2.9.4.2. 

Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag. 

Nun wird in Kürze noch das dritte und letzte Kapitel (3.3. Semantisch 

unterschiedliche Bauernregeln) des Hauptteils vorgestellt, das erneut mit mehreren 

Unterkapiteln angeführt wird. Die Einteilung des hier ersten vorliegenden Unterkapitels 

(3.3.1. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Dezember) ergibt sich aus 

einer Kategorie, wie etwa 3.3.1.3. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag. 

Beim zweiten Unterkapitel (3.3.2. Tschechische und deutsche Bauernregeln für 

einzelne Dezembertage) lassen sich wiederum diese Einheiten feststellen: 3.3.2.1. 

Bauernregeln für den 21. Dezember, 3.3.2.2. Bauernregeln für den 24. Dezember, 3.3.2.3. 

Bauernregeln für die Weihnachtstage (Bauernregeln als Vorboten von Unglück), 3.3.2.4. 

Bauernregeln für den 25. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag), 3.3.2.5. 

Bauernregeln für den 26. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag), 3.3.2.6. 

Bauernregeln für den 28. Dezember (Bauernregeln als Vorboten von Unglück), 3.3.2.7. 

Bauernregeln für den 31. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag). 

Das darauffolgende dritte Unterkapitel (3.3.3. Allgemeine tschechische und 

deutsche Bauernregeln für Jänner) geht ebenfalls nur auf einige wenige Kategorien zurück, 

wie etwa folgende: 3.3.3.4. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.3.3.5. 

Bauernregeln unter Bezugnahme auf die Gesundheit, 3.3.3.6. Bauernregeln unter 

Bezugnahme auf Tiere. 

Im vierten Unterkapitel (3.3.4. Tschechische und deutsche Bauernregeln für 

einzelne Jännertage) kommt es auch zu einem schwachen Auftreten von zusätzlichen 
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Ordnungseinheiten, wie etwa: 3.3.4.1. Bauernregeln für den 6. Jänner (Bauernregeln in 

Bezug auf den Ernteertrag), 3.3.4.2. Bauernregeln für den 8. Jänner, 3.3.4.3. Bauernregeln 

für den 8. Jänner. 

Folglich fällt die Strukturierung auch im fünften Kapitel (3.3.5. Allgemeine 

tschechische und deutsche Bauernregeln für Februar) eher unkompliziert aus, wie etwa auf 

diese Art und Weise: 3.3.5.6. Bauernregeln unter Bezugnahme auf die Gesundheit, 3.3.5.7. 

Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere, 3.3.5.8. Bauernregeln zu Fasching bzw. 

Aschermittwoch in Bezug auf Ostern und Ernteertrag. 

Weiters werden für den Aufbau des sechsten Unterkapitels (3.3.6. Tschechische 

und deutsche Bauernregeln für einzelne Februartage ) mehrere Kategorien benötigt, wie 

etwa: 3.3.6.1. Bauernregeln für den 2. Februar, 3.3.6.1.2. Bauernregeln in Bezug auf den 

Ernteertrag, 3.3.6.1.3. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere, 3.3.6.2. Bauernregeln für 

den 3. Februar (Bauernregeln unter Bezugnahme auf Gesundheit), 3.3.6.2. Bauernregeln 

für den 5. Februar, 3.3.6.2.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.3.6.3. 

Bauernregeln für den 6. Februar (Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag), 3.3.6.4. 

Bauernregeln für den 9. Februar, 3.3.6.5. Bauernregeln für den 14. Februar, 3.3.6.5.3. 

Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.3.6.6. Bauernregeln für den 18. Februar, 

3.3.6.7. Bauernregeln für den 24. Februar, 3.3.6.7.2. Bauernregeln in Bezug auf den 

Ernteertrag, 3.3.6.7.3. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere. 

Das siebente Unterkapitel (3.3.7. Allgemeine tschechische und deutsche 

Bauernregeln für März) lässt sich der Literatur zufolge in nur eine Einheit gliedern, wie 

etwa 3.3.7.5. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere. 

Im achten Unterkapitel (3.3.8. Tschechische und deutsche Bauernregeln für 

einzelne Märztage) sprechen Belege für das Auftreten von einer mehrfachen 

Strukturierung, wie etwa folgende Kategorien zeigen: 3.3.8.1. Bauernregeln für den 1. 

März (Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag), 3.3.8.2. Bauernregeln für den 3. März, 

3.3.8.2.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag, 3.3.8.2. Bauernregeln für den 12. 

März (Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere), 3.3.8.3. Bauernregeln für den 17. März 

(Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere), 3.3.8.4. Bauernregeln für den 19. März, 

3.3.8.4.2. Bauernregeln unter Bezugnahme auf den Ernteertrag, 3.3.8.4. Bauernregeln für 

den 21. März. 

Ein weiterer Bestandteil des Hauptteils ist nun auch durch den Versuch einer 

sprachwissenschaftlichen Analyse der semantisch identen, ähnlichen und unterschiedlichen 

Bauernregeln gegeben.  
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Das bestehende vierte Kapitel wird in zwei Gruppen erfasst, die ebenfalls in sich 

wiederum unterteilt werden, und zwar: A.Theoretischer Teil: ein Überblick, 4.1. 

Einteilung der Bauernregeln, 4.1.1. Ein schematischer Überblick zur Einteilung der 

einzelnen Bauernregeln; B. Praktischer Teil: 4.1. Ein Überblick über den Aufbau der 

sprachwissenschaftlichen Analyse, 4.1.1. Erklärung ausgewählter Kriterien der 

sprachwissenschaftlichen Analyse in Bezug auf die Bauernregeln, 4.1.2. Eine exemplarisch 

durchgeführte Untersuchung an ausgewählten Modellen. 

Die erste Gruppe (A. Theoretischer Teil: ein Überblick, 4.1. Einteilung der 

Bauernregeln, 4.1.1. Ein schematischer Überblick zur Einteilung der einzelnen 

Bauernregeln) dient quasi nur als schemenhafter Überblick über die Einteilung der 

einzelnen Bauernregeln, die dann später etwas genauer behandelt werden. Es wird hier von 

sieben Modellen ausgegangen, die noch zusätzliche Kategorien zulassen und in die alle 

Bauernregeln münden, wie die folgenden: 

 

Modell 1: Exakte Wiedergabe der Semantik und Syntax 

Semantisch idente Bauernregeln 

 

Modell 2: Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen Abweichungen: 

Differierende Wortwahl (= Zusatz von bzw. Verzicht auf Wörter bzw. Lexeme) bei 

gleichbleibender Wortfolge bzw. Wortposition 

Semantisch idente Bauernregeln 

Semantisch ähnliche Bauernregeln 

 

Modell 3: Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen Abweichungen: 

Differenzierung in Wortwahl und Wortposition  

Semantisch idente Bauernregeln 

Semantisch ähnliche Bauernregeln 

 

Modell 4: Semantische Wortfragmente werden intern auf mehrere Bauernregeln aufgeteilt  

Semantisch idente Bauernregeln 

Semantisch ähnliche Bauernregeln 

Semantisch unterschiedliche Bauernregeln 
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Modell 5: Idente Semantik bei einem Minimalbestand an syntaktischer bzw. stilistischer 

Äquivalenz: Diffuse Wortwahl, Wortposition (= Verzicht auf und Zusatz von Wörtern 

bzw. Lexemen) und/bzw. Satzkonstruktionen 

Semantisch idente Bauernregeln 

Semantisch ähnliche Bauernregeln 

Semantisch unterschiedliche Bauernregeln  

 

Modell 6: Auftreten einer konträren Semantik  

Semantisch unterschiedliche Bauernregeln 

 

Modell 7: Diffuse Semantik bei fraglichem Kontext 

Semantisch unterschiedliche Bauernregeln 

 

Im zweiten Teil der Analyse (B. Praktischer Teil: 4.1. Ein Überblick über den 

Aufbau der sprachwissenschaftlichen Analyse, 4.1.1. Erklärung ausgewählter Kriterien der 

sprachwissenschaftlichen Analyse in Bezug auf die Bauernregeln, 4.1.2. Eine exemplarisch 

durchgeführte Untersuchung an ausgewählten Modellen wird die Vorgehensweise kurz 

vorgestellt. In diesem Sinne wird hier die Frage nach Wort und Wortbedeutung, der 

Bedeutung als Abbildung, der Komponenten der Bedeutung, der stilistischen Bedeutung, 

der Bedeutungsbeziehungen, der Polysemie, aber auch der grammatischen Bedeutung 

gestellt.  

Danach werden die dafür bestimmten Bauernregeln mit ihren Kennzahlen genannt 

und auf der morphologischen Ebene in der tschechischen und deutschen Sprache 

beleuchtet, und zwar: 

 

Modell 1: Exakte Wiedergabe der Semantik und Syntax  

Semantisch idente Bauernregel: Nr. 3.1.2.2. 

 

Modell 2: Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen Abweichungen: 

Differierende Wortwahl (= Zusatz von bzw. Verzicht auf Wörter bzw. Lexeme) bei 

gleichbleibender Wortfolge bzw. Wortposition 

Semantisch idente Bauernregeln: Nr. 3.1.2.10.1. 
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Modell 3: Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen Abweichungen: 

Differenzierung in Wortwahl und Wortposition  

Semantisch ähnliche Bauernregeln: Nr. 3.2.3.7.2. 

 

Modell 4: Semantische Wort-Fragmente werden intern auf mehrere Bauernregeln 

aufgeteilt  

Semantisch ähnliche Bauernregeln: Nr. 3.2.3.4.2. 

 

Modell 5: Idente Semantik bei einem Minimalbestand an syntaktischer bzw. und 

stilistischer Äquivalenz: Diffuse Wortwahl, Wortposition (= Verzicht auf und Zusatz von 

Wörtern bzw. Lexemen) und/bzw. Satzkonstruktionen 

Semantisch ähnliche Bauernregeln: Nr. 3.2.3.2.1. 

 

Modell 6: Auftreten einer konträren Semantik  

Semantisch unterschiedliche Bauernregeln 

Semantisch unterschiedliche Bauernregeln: Nr. 3.3.2.7. 

 

Modell 7: Diffuse Semantik bei fraglichem Kontext 

Semantisch unterschiedliche Bauernregeln: Nr. 3.3.3.6. 

 

2. Allgemeines 

2.1. Erklärung einiger kontextabhängiger Begriffe 

2.1.1. Die Bedeutung des tschechischen Begriffs pranostika:  

 Definition, Verwendung und Auffassung 

Pranostiky (dt. „volkstümliche Wettervorhersagen“1) werden nach Vašků2 als nützliche 

Formen der volkstümlichen Poetik bezeichnet, die zeitlich bedingt sind. Sie entstanden in 

Folge des volkstümlichen Erkennungsprozesses und haben den verdichteten inhaltlichen 

Ausdruck als Kennzeichen. Die sich wiederholenden Erfahrungen kommen aus den 

gängigsten Bereichen des praktischen volkstümlichen Lebens. Formal erinnern sie an die 

Vorhersage.3  

                                                           
1 Č-NS. 1991. 
2 Vašků. 1998. S. 14. 
3 Vgl. ebenda. 
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Die Bezeichnung pranostika hängt ursprünglich mit dem griechischen Wort prognósis 

zusammen, das gewissen Arten von Vorhersagen entsprach. Die Vorhersage gilt jedoch 

nicht als typisches Kennzeichen der pranostiky. Pranostika lässt sich beispielsweise auch bei 

manchen Sprichwörtern finden. Bei zahlreichen pranostiky wird die Verbindung zur 

Prognose nicht mehr sichtbar, wenn sie als agrotechnische Fristen sowie Hinweise in der 

Wirtschaft eingesetzt werden.4  

Der tschechische Begriff der volkstümlichen Wettervorhersage wurde vom 

geschichtlichen Aspekt her unterschiedlich aufgefasst. Seit dem Mittelalter entsprach er 

der astrologischen Vorhersage und wurde so bis Anfang des 19. Jahrhunderts verwendet. 

Die Blütezeit der astrologischen pranostiky in Böhmen lag zwischen dem 15. und dem 17. 

Jahrhundert. Bei den Autoren handelte es sich um berühmte Prager Professoren der 

höheren Schulen.5  

Die pranostika nahm bei den tschechischen Vorfahren eine praxisorientierte Funktion 

ein und spielte demnach eine bedeutende Rolle. Pranostiky werden sowohl als autonome in 

sich geschlossene informative Formationen als auch als Gebilde der volkstümlichen Poetik 

bezeichnet. Allgemein betrachtet handelte es sich um aktuelle, bewährte technologische 

Empfehlungen und Vorschriften, sowie Angaben über die Zucht und die agrotechnischen 

Fristen, Instruktionen, sogenannte Normative als auch andere Informationsbehelfe unserer 

Vorfahren.6  

Die Entstehung der volkstümlichen Wettervorhersagen geht bereits auf die älteste Zeit 

der Entwicklung der menschlichen Gesellschaft zurück. Sie entstanden stets an der Grenze 

zwischen dem Bekannten und Unbekannten; deshalb wird ihnen oft ein Merkmal mittels 

vorhergehender Kenntnisse beziehungsweise Unkenntnisse verliehen oder auf Basis der 

aktuellen tradierten Weisheit. Die Existenz der ältesten pranostiky stand in Verbindung mit 

der mesopotamischen Kultur. Dennoch galt die schriftliche Aufzeichnung zur Verbreitung 

der pranostiky als sekundär. Die Entstehung sowie Verbreitung der volkstümlichen 

Wettervorhersagen erfolgte ausschließlich über die tradierte mündliche Überlieferung. Sie 

wurden nicht schriftlich fixiert. Die Bedeutung der pranostiky war gerade in dieser Zeit für 

die Menschheit äußerst wichtig.7  

Zu der einstigen grundlegenden Ausbildung der Volksschichten gehörten die Kenntnis 

und Aneignung einer bestimmten Sammlung von pranostiky, die als fachorientiert galt. Die 

                                                           
4 Vgl. ebenda. 
5 Vgl. ebenda. S. 13. 
6 Vgl. ebenda. S. 15. 
7 Vgl. Vašků. 1998. S. 15.  
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volkstümlichen Wettervorhersagen erfuhren eine bedeutende inhaltliche Verdichtung, um 

der leichten Merkfähigkeit willen. Dabei ging die Verständlichkeit nicht verloren.8  

Im Zusammenhang mit dem Begriff der lidové pranostiky wird von Vašků angegeben, 

dass pranostika nur noch im Slowakischen als eine analoge Erscheinung der Folklore 

existiert. In anderen Ländern lässt sich der Begriff nach allgemeineren Genrekriterien der 

volkstümlich geistigen Kultur zuordnen, wie vor allem den Sprüchen sowie Sprichwörtern. 

Die volkstümlichen Sprüche gelten im Deutschen als Wetter- und Bauernregeln. Im 

Polnischen wird diesbezüglich der Begriff der pryzsłowia kalendarzowe verwendet.9  

 

2.1.2. Die Merkmale der volkstümlichen Wettervorhersagen 
Allgemein betrachtet wird der Begriff pranostika mittels anderer Formen der 

volkstümlichen Poetik verglichen und so auch definiert. Dazu gehören vor allem 

Sprichwörter und Sprüche. Die volkstümlichen Wettervorhersagen unterscheiden sich in 

ihrer Form, sodass einige als Sprichwörter, andere als Sprüche angesehen werden können. 

Pranostiky lassen sich jedoch im Allgemeinen durch ein oder mehrere unterscheidende 

Merkmale vor allem als Sprüche bezeichnen.10  

Als eines der wesentlichsten unterscheidenden Kennzeichen der volkstümlichen 

Wettervorhersagen gilt die feste thematische Wortfügung, die mit den einstigen gängigsten 

Bereichen des Lebens der Volksschichten in Verbindung stand. Dabei handelte es sich um 

verschiedene Domänen der materiellen Tätigkeit, wie z. B. die Viehzucht, die 

Feldwirtschaft, das Forstwesen, den Obst- und Weinbau, die Gärtnerei, die Fischerei, das 

Jagdwesen, die Bienen- und Vogelzucht, die Verarbeitung der landwirtschaftlichen 

Produkte und volkstümlichen Arzneien. Nur selten wird hier der Bereich des Bergwesens 

erwähnt.11  

Die pranostiky weisen oft auf chronologische Verhältnisse hin, die zwischen den 

Naturphänomenen und dem Einfluss der sich regelmäßig wiederholenden Phänomene im 

Bezug auf das Leben der Menschen und ihre Arbeit bestehen („SVATÝ VÍT, DÁVÁ TRÁVĚ 

PÍT“).12 Es kommen auch volkstümliche Wettervorhersagen vor, bei denen die Bedeutung 

der Naturphänomene als originell bezeichnet wird („MNOHO RYB – MNOHO OBILÍ“).13 Die 

                                                           
8 Vgl. ebenda. 
9 Vgl. ebenda. S. 13. 
10 Vgl. ebenda. S. 14. 
11 Vgl. ebenda. 
12 Vašků. 1998. S. 15. 
13 ebenda. 
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Information, die mit jeder pranostika in Verbindung steht, sollte stets von wiederholtem 

praktischen Nutzen sein. Sie galt als anregender Hinweis, Anleitung oder Warnung.14  

Als gedächtnisstützende Elemente für die Verbreitung und Merkfähigkeit dieser 

Informationen werden dabei Poetismen und Metaphern verwendet. Es werden ebenso 

Wörter im eher ungewöhnlichen oder übertragenen Sinn eingesetzt, und oft sind diese 

Sprüche in Versen.15  

 

2.1.3. Die Einteilung der volkstümlichen Wettervorhersagen 
Zu den wichtigsten und meist verbreiteten pranostiky gehören die wirtschaftlichen, die 

den wesentlichen traditionellen Tätigkeitsbereich der Menschheit behandeln. Die 

wichtigste Tätigkeit in der Ökonomie war die Landwirtschaft. Daher sind die meist 

verbreiteten wirtschaftlich orientierten volkstümlichen Wettervorhersagen auch die 

Bauernregeln. In Böhmen bildeten die pranostiky einen Schwerpunkt innerhalb der 

Landwirtschaft. Seit dem Ende des Mittelalters und über das 19. Jahrhundert hinaus waren 

sie ein fester Bestandteil der zeitgemäßen landwirtschaftlichen Fachliteratur. Im 

ausgehenden 19. Jahrhundert und am Anfang des 20. Jahrhunderts erlebten die 

volkstümlichen Wettervorhersagen einen Bruch durch die Studien der volkstümlichen 

Poetik des deutschen Meteorologen und Geographen G. J. Hellmann. Demnach wurde die 

ursprüngliche und grundlegende wirtschaftliche Bedeutung der pranostiky aus ihrem 

Konzept gerissen und war somit im meteorologischen Bereich kaum mehr von 

Bedeutung.16  

Die meteorologischen volkstümlichen Wettervorhersagen lassen sich in die 

jahreszeitlich abhängigen pranostiky (wie beispielsweise „SVATEJ MATĚJ, HODNEJ SVATEJ 

– KOŽICHY DOLŮ!“17) und in die kurzzeitigen Wettervorhersagen einordnen („KDYŽ VOLÁ 

ZELENÁ ŽABKA, BÝVÁ RÁDA KAPKA.“18).19  

Sie lassen sich weiter der Untergruppe der sogenannten singularen volkstümlichen 

Wettervorhersagen zuordnen. Diese thematisieren die Abweichungen der gesamten 

Wetterentwicklung, wie beispielsweise die Märzkälte, den Altweibersommer oder die 

                                                           
14 Vgl. ebenda. 
15 Vgl. ebenda. S. 15-16. 
16 Vgl. ebenda. S. 16. 
17 ebenda. 
18 ebenda. 
19 Vgl. ebenda. 
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Wettererwärmung zu Weihnachten.20 In diese Kategorie gehört z. B. „SVATÝ ŘEHOŘ 

MRAZY VODÍ, KDYŽ NEVODÍ, TAK SNĚHEM ŠKODÍ“.21 

Die dem wirtschaftlichen Bereich entnommenen pranostiky thematisieren wiederum den 

Obst- und Weinbau, die Gärtnerei sowie den Anbau anderer Kulturpflanzen. Hier stehen 

die volkstümlichen Wettervorhersagen, die eine Warnung aussprechen, im Vordergrund, 

wobei sie in Bezug auf ihren tatsächlichen Eintritt einen eher niedrigen 

Wahrscheinlichkeitsgrad haben.22  

Die volkstümlichen Wettervorhersagen, die sich mit den Eismännern befassen, gelten 

als die markantesten Beispiele dieser Art („PANKRÁC, SERVÁC A BONIFÁC – LEDOVÍ 

MUŽI, POŠKOZUJÍ OVOCNÝ KVĚT I RŮŽI.“23).24  

Zu den sehr beliebten pranostiky zählen die sogenannten phänologischen, die sich mit 

dem zeitlichen Ablauf der sich wiederholenden Daseinserscheinungen in der Tier- und 

Pflanzenwelt befassen. Dazu gehören der Beginn des starken Graswachstums, der 

Zeitpunkt der Reife einzelner Getreidesorten, das Eintreffen der Zugvögel sowie der 

Beginn der Hirschbrunst.25  

Weiters gibt es Kalender- und zeitmessende volkstümliche Wettervorhersagen. Sie 

behandeln die Sonnenwende und die Tagundnachtgleiche. Diese pranostiky können auch 

das verlängerte oder länger andauernde Tageslicht kommentieren. Es handelt sich hier um 

Kenntnisse, die mit den astronomischen Gesetzen in Verbindung stehen, z. B. „NA 

SVATÉHO TOMÁŠE, NEJDELŠÍ NOC JE NAŠE; NA BOŽÍ NAROZENÍ, O BLEŠÍ 

PŘEVALENÍ.“26.27  

Es heißt, dass viele tschechische volkstümliche Wettervorhersagen ursprünglich dem 

Mittelalter entstammen. Einige von ihnen reichen ihrem Ursprung nach bis in die Antike 

zurück. Infolgedessen konnten die pranostiky von den damals eher allgemeinen 

Kenntnissen der Naturgesetze beeinflusst werden. Es wird auch erwähnt, dass einige 

Autoren der volkstümlichen Wettervorhersagen die empirischen Forschungen der Natur- 

und gesellschaftlichen Phänomene mit der Mystik kombinierten. Folglich entstanden viele 

aus Aberglauben und waren nicht reale pranostiky.28 

                                                           
20 Vgl. Vašků. 1998. S. 16-17. 
21 ebenda. S. 17. 
22 Vgl. ebenda. 
23 ebenda. 
24 Vgl. ebenda. 
25 Vgl. ebenda. 
26 ebenda. 
27 Vgl. ebenda. 
28 Vgl. ebenda. S. 18. 
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2.1.4. Die Datierung innerhalb der volkstümlichen Wettervorhersagen 
In vielen pranostiky bezieht sich die Wortfügung auf einen bestimmten katholischen 

Feiertag. Die einzelnen Heiligen bzw. kirchlichen Feiertage lassen sich hier als zeitliche 

Signalpunkte ansehen, die von der Kirche an sich erstellt wurden. Die volkstümlichen 

Wettervorhersagen behielten die einstige alttschechische Art und Weise der Bestimmung 

der Tage im Jahr bei. Die heutige Datierung, die mit Ordnungszahlen der Monatstage 

erfasst wird, kam in Böhmen bereits im 13. Jahrhundert vor. Danach wurde das System 

lange Zeit nicht verwendet.29  

Der Historiker František Palacký schrieb diesbezüglich, dass die alten Tschechen das 

System vom 14. bis 16. Jahrhundert nicht kannten, in welchem sich das Datum nach dem 

Monat richtet. Erst im 17. Jahrhundert wurden sie damit mehr konfrontiert, vor allem nach 

der Schlacht am Weißen Berg. Dann geriet ihre alte Schreibweise des Datums in 

Vergessenheit. Die Schreibweise hing damit zusammen, dass alle Jahresangaben angeführt 

wurden und zwar nach bestimmten Feiertagen, die im Christentum zu bestimmten Zeiten 

gehalten wurden, ohne Rücksicht auf das Monat. Die alten Tschechen schrieben 

beispielsweise „ve středu den sv. Jiří, v pátek den sv. Václava…“ und nicht „dne 23. dubna“.30  

Der alttschechische Universalkalender wurde 1829 von František Palacký ausgearbeitet 

und diente auch als Basis für die Datierung von Heiligennamen und anderen kirchlichen 

Feiertagen bei Vašeks Publikation.31  

 

2.1.5. Der Einfluss des Klimawandels auf die volkstümlichen 

Wettervorhersagen 
Im Sinne von Vašků wurde der Inhalt der meisten wirtschaftlichen und phänologischen 

pranostiky von der Entwicklung des Klimawandels allmählich beeinflusst. Mit dem 

Klimawandel der älteren Zeit, für die es keine Messgeräte gibt, beschäftigen sich unter 

anderem die Methoden der Geologie, Geophysik, Geobotanik, Bodenkunde, Astronomie 

und Dendroklimatologie. Dabei wird den klimatischen kulturhistorischen Quellen 

besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Dazu gehören unter anderem folgende Materialien: 

die Chroniken und Analen, Büro- und Wirtschaftskalender, persönliche Notizen und 

Tagebücher, astrologische Ephemeriden und Horoskope mit aktuellen Inschriften und 

                                                           
29 Vgl. Vašků. 1998. S. 29. 
30 Vgl. ebenda. 
31 Vgl. ebenda. 
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Kommentaren, Verzeichnis- und Wirtschaftsreports, Fonds der Großgrundbesitze, 

Preislisten, aktuelle Newsletter, schriftliche Aufzeichnungen über den Wasserstand und die 

Dauer der Eisphänomene, Kundmachungen und Rundschreiben, Pläne und Landkarten, 

und topomastische Bezeichnungen sowie aktuelle Abbildungen.32  

In der Wissenschaft wurden viele Zeugnisse über den Wandel und die Entwicklung des 

Klimas in der Vergangenheit gesammelt. Es wird sowohl zwischen den mehrjährigen und 

kurzzeitigen Klimaschwankungen, den sogenannten Klimaepisoden (eine Epoche von 

ungefähr 10 bis 25 Jahren lang anhaltender Dauer), dem intersäkularen Klimawandel (der 

über mehrere Jahrzehnte anhält) als auch dem säkularen Klimawandel (der durch 

Jahrhunderte messbar ist) unterschieden. Die säkularen Klimaepochen beziehen die 

sogenannten kleinen Eiszeiten mit ein. Allgemein betrachtet handelt es sich bei diesen 

Eiszeiten um eine kältere Epoche (die sich innerhalb der Naturbedingungen des 

böhmischen Gebietes zeigt) sowie die sogenannten kleinen Klima-Optima. Unter diesen 

Optima wird eine bedeutend wärmere Epoche hinsichtlich der Naturbedingungen des 

böhmischen Gebietes verstanden.33  

Als die wesentlichen Arten der volkstümlichen Wettervorhersagen auf dem 

böhmischen Gebiet entstanden sind, hatte sich die warme säkulare Epoche behauptet (sie 

begann ungefähr um 875 und endete 1194). Danach folgte die kleine Eiszeit 1195-1465. 

Ein kleines Klima-Optimum kam zwischen 1466 und 1618 besonders stark zum Ausdruck.34  

Die meisten heute bekannten tschechischen pranostiky sind innerhalb der 

Klimabedingungen des letzten kleinen Klimaoptimums sowie der letzten kleinen Eiszeit 

aufgekommen. Der Unterschied zwischen den beiden säkularen Klimaepochen lag dabei in 

ihrer durchschnittlichen Entwicklung und vor allem in den Witterungsextremen. Das kleine 

Klimaoptimum bezieht die größte Blüte des Melonen-, echten Safran- und Weinbaus in 

Böhmen mit ein. Die aus dieser Epoche stammenden Weinflächen sowie die beträchtlich 

nach Norden verschobenen Weinbaugrenzen gelten als bemerkenswert. Die Angaben von 

Zikmund Winter zeigen, dass in jener Zeit allein Prag mit Umgebung über 2000 

Weinberge hatte. Demnach wurde Prag auch der Spitzname Stadt des Weines gegeben.35  

Die aus der säkularen warmen Epoche stammenden Wetteraufzeichnungen berichten 

von warmen und schneelosen Wintern sowie heißen Sommern. Die intersäkulare warme 

                                                           
32 Vgl. Vašků. 1998. S. 21. 
33 Vgl. ebenda. 
34 Vgl. ebenda. S. 21-22. 
35 Vgl. ebenda. S. 22. 
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Epoche (1466-1575), wie auch die Klimaepisode – deren Ausklang von 1520 bis 1540 

stattfand – bildeten den Höhepunkt dieses Klimaoptimums.36  
Vašků gibt an, dass die Gültigkeit einiger sogenannten phänologischen volkstümlichen 

Wettervorhersagen mit Zweifel verbunden ist. Davon betroffen seien die Gruppen der 

pranostiky, die das Eintreffen einiger in Böhmen angesiedelten Zugvögeln im Frühling zum 

Thema haben. Hierfür könnten folgende volkstümliche Wettervorhersagen über die 

Lichtmesslerche als Beispiel angegeben werden:37 „NA HROMNICE MUSÍ SKŘIVAN NA 

POLE, BUDIŽ MU MILO NEBO NE; „NA HROMNICE MUSÍ SKŘIVÁNEK VRZNOUT, I KDYBY 

MĚL ZMRZNOUT.“38  

Die pranostiky über die Lichtmesslerchen entstanden wahrscheinlich in den warmen 

säkularen (eventuell intersäkularen) Klimaepochen. Die Sprichwörter über Lichtmess und 

die Lerchen werden von Professor Jan Václav Novák (1853-1920) als sehr alte böhmisch-

mährische volkstümliche Wettervorhersagen charakterisiert. Denn er entdeckte im 

Schriftstück eines bedeutenden mährischen, im 15. Jahrhundert lebenden Adeligen den 

dortangeführten Satz „Bude chtít vrch svého štěbetání učinit právě jako skřivan na Hromnice.“39  

Mittels der bereits vorhandenen volkstümlichen Wettervorhersagen konnte ein sicheres 

Datum der Rückkehr der Feldlerche festgelegt werden. Das heißt, man spricht hier von 

Ende Jänner oder Anfang Februar. Diese pranostiky konnten ihren Ursprung nicht während 

der Klimabedingungen der kleinen Eiszeiten haben.40  

Wie sich das Klima in der letzten kleinen Eiszeit entwickelte, lässt sich gut belegen. 

Dazu gibt es indirekte Verweise in Form von ergiebigen schriftlichen klimahistorischen 

Angaben. Die direkten Angaben stehen in Verbindung mit vielen meteorologischen 

Messungen; damit wurden Messungen selbst aus der Vergangenheit greifbar. Die direkten 

Messungen lassen sich bis 1634 mittels der Archivverzeichnisse nachweisen.41  

Das Prager Klementinum verfügt mit den Messungen der meteorologischen Sternwarte 

über wertvolle Angaben über das einst herrschende Klima in Böhmen und Mähren der 

nicht ganzen zweiten Hälfte der letzten kleinen Eiszeit. Das Observatorium wurde 1752 

eröffnet, wobei die ersten Messungen nicht erhalten blieben. Eine Ausnahme bilden hier 

die Durchschnittswerte der Monats- und Jahrestemperaturen ab dem Jahr 1771. Der 

Klimahistoriker J. Svoboda verlängerte mathematisch die durchschnittlichen Jahres- 
                                                           
36 Vgl. ebenda. 
37 Vgl. Vašků. 1998. S. 22-23.    
38 ebenda. S. 23. 
39 Vgl. ebenda. 
40 Vgl. ebenda. 
41 Vgl. ebenda. 
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Lufttemperaturen im Rahmen der Klementiner Beobachtungen nachträglich durch die 

Verwendung der sogenannten Klimadatenbasis bis zum Jahr 1660.42  

Die Klementiner Messungen geben eine kühle intersäkulare Epoche (1837-1897) an, 

wo sich zwei sehr kühle Klimaepisoden feststellen lassen. Es handelte sich hier um den 

Zeitraum, der zwischen der zweiten Hälfte der kleinen Eiszeit anzusetzen ist. Die erste 

Klimaepisode dauerte von 1837-1858, die zweite klang in den Jahren 1887-1897 ab. Als 

Zeugen der strengeren Klimabedingungen der ersten Klimaepisode gelten die Zeitgenossen 

von Karel Jaromír Erben und Karel Havlíček Borovský.43 

Im Bereich der bildenden Kunst gibt es in den tschechischen Wintermotiven viele 

ausdrucksstarke Werke, die den Frost und weißen hohen Schnee zum Thema haben. Zu 

diesen ausgezeichneten künstlerischen Persönlichkeiten gehörten unter anderem K. J. 

Erben und M. Aleš sowie I. Hermann und K. Čapek. Zu der Zeit wiederholten sich noch 

regelmäßig die strengen Winter.44  

In Böhmen und Mähren begann mit 1898, dem Ende der kleinen Eiszeit, das 

zeitgenössische Klimaoptimum, wo die bekannten milden Winterverläufe und die 

wärmeren Vegetationszeiten vorherrschen. Ein derartiges Wetter erlebte noch die 

Generation im kleinen Klimaoptimum (1466-1618)) oder auch in der warmen 

intersäkularen Klimazeit der kleinen Eiszeit (1772- 1836). Das heißt, wie in heutiger Zeit 

war Folgendes üblich: „SVATÝ MIKULÁŠ DEŠTIVÝ ZIMĚ SE JEŠTĚ PROTIVÍ,“ und „TŘI 

KRÁLOVÉ POUŠTĚJÍ VODU NA POLE,“. Früher sprach man auch des Öfteren von 

„VÁNOCE (…) NA BLÁTĚ, ZELENÉ, TMAVÉ a TEKUTÉ“.45 

 

2.2. Die Kalenderreform 

2.2.1. Die Kalenderreform in Böhmen 
Die erste ökumenische Versammlung erfolgte im Jahre 323 n. Chr. in Nizäa. Dort 

wurde unter anderem der Termin der Osterfeiertage im Bezug auf die Tagundnachtgleiche 

beschlossen. Zu der Zeit fiel die Frühlings-Tagundnachtgleiche auf den 21.3. Damals 

verwendete man den Julianischen Kalender, wobei seine Einführung dann stattfand, als 

angenommen wurde, dass das tropische Jahr eine Dauer von 365,25 Tagen hat. Es ist 

jedoch um 11 Minuten und 12 Sekunden kürzer. Der Julianische Kalender ging daher 

innerhalb von vier Jahrhunderten um ungefähr drei Tage vor. Diese Ungenauigkeit ergab 
                                                           
42 Vgl. ebenda. S. 24. 
43 Vgl. ebenda.  
44 Vgl. Vašků. 1998. S. 24. 
45 Vgl. ebenda. S. 24-25. 
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dann im 16. Jahrhundert einen Vorsprung des Julianischen Kalenders von zehn Tagen. 

Durch Papst Gregor XIII. kam es schließlich im Jahre 1582 zu einer bedeutenden 

Kalenderreform. Sie ließ die zehn Kalendertage weg, um die über die Jahrhunderte lang 

angesammelten Ungenauigkeiten zu beseitigen. Das heißt, mit Papst Gregor XIII. folgte 

Donnerstag, dem 4. Oktober 1582 gleich Freitag, der 15. Oktober 1582. In dieser Zeit 

wurde der Julianische Kalender nur in den größeren Teilen Italiens, Spaniens und 

Portugals korrigiert.46  

Der Gregorianische Kalender wurde in Böhmen durch das Kaisermandat am 3. 

Dezember 1583 eingeführt. Der Kalender wurde jedoch ein Monat später korrigiert; das 

heißt, auf den 6. Jänner 1584 folgte der 17. Jänner 1584. Dazu gibt es hier einen kurzen 

Überblick zur offiziellen Einführung des Gregorianischen Kalenders in den hier 

angeführten Ländern:47  

Böhmen: 1584 (das Jahr der Einführung): 6.1. (letzter Tag des Julianischen Kalenders). 

17.1. (erster Tag des Gregorianischen Kalenders).  

Mähren: 1584 (das Jahr der Einführung): 3.10. (letzter Tag des Julianischen Kalenders). 

14.10. (erster Tag des Gregorianischen Kalenders). 

Polen: 1582 (das Jahr der Einführung): 4.10. (letzter Tag des Julianischen Kalenders). 

15.10. (erster Tag des Gregorianischen Kalenders). 

Russland: 1918 (das Jahr der Einführung): 31.1. (letzter Tag des Julianischen Kalenders). 

14.2. (erster Tag des Gregorianischen Kalenders). 

Serbien: 1919 (das Jahr der Einführung): 18.1. (letzter Tag des Julianischen Kalenders). 

1.2. (erster Tag des Gregorianischen Kalenders).  

Österreich: 1584 (das Jahr der Einführung): 6.1. (letzter Tag des Julianischen Kalenders). 

  17.1. (erster Tag des Gregorianischen Kalenders). 

Deutschland (protestantisch):  

1700 (das Jahr der Einführung): 18.3. (letzter Tag des Julianischen Kalenders).  

1.4. (erster Tag des Gregorianischen Kalenders).48 

Die Übergangszeit vom alten zum neuen Kalender verlief eher kompliziert. Tadeáš 

Hájek z Hájku, ein Zeitgenosse der Kalenderreform, Naturwissenschaftler, Humanist und 

ein bedeutender tschechischer Astronom schrieb 1585 in diesem Zusammenhang, dass die 

unbewegliche Feiertage verschiedentlich umgestellt wurden, was mit Ärgernis 

                                                           
46 Vgl. ebenda. S. 29-30. 
47 Vgl. ebenda. S. 30. 
48 Vgl. Vašků. 1998. S. 31. 
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aufgenommen wurde. Der Feiertag des hl. Jiří wurde üblicherweise am Dienstag gehalten, 

anderswo war es nun der Sonntag. Christi Geburt wurde stets am Mittwoch gefeiert, nun 

wurde der Feiertag am Sonntag gehalten.49  

Die Einführung der Gregorianischen Kalenderreform hatte eine große Auswirkung auf 

die Gültigkeit der Bauernregeln, da sich der Arbeitsverlauf nach den alten Daten richtete. 

Davon betroffen waren beispielsweise die Bereiche der Gärtnerei, der Feldwirtschaft, der 

Fischerei und des Weinbaus. Aufgrund dieser Tatsache kam es auch zu zahlreichen 

Bauernprotesten und Unruhen innerhalb einiger katholischer Länder in Westeuropa, etwa 

in Frankreich, Polen sowie im Baltikum. Bei den Protestanten und Kalixtinern in den 

Ländern der böhmischen Krone war der alte Kalender noch lange Zeit in Verwendung. 

Auch später wurden noch Kalender gedruckt, die sowohl das neue als auch das alte 

Kalendersystem bezüglich der Tageszählung beinhalteten. Durch den dominanten 

Protestantismus, der im böhmischen Gebiet herrschte, wurde die Erschütterung hinsichtlich 

der verabschiedeten Gültigkeit der datierten Bauernregeln stark geschwächt. Danach wurde 

auch in gesetzlicher Hinsicht eine zeitliche Koordinierung festgelegt, die eine Brücke 

zwischen den volkstümlichen Wettervorhersagen und dem neuen Kalender bildete. In 

dieser Form blieben die wesentlichen Schriftquellen aus dem 17. Jahrhundert bis heute 

erhalten.50  

 

2.2.2. Die Kalenderreform im deutschsprachigen Gebiet 
Der Streit um die Kalenderreformen fand zu der Zeit statt, als man um die Zeitmessung 

bemüht war. Die Zeit sollte eine lebensordnende Funktion haben und man versuchte, sie 

mittels astrologischer Prognostiken zu bewältigen. Durch Flugschriften kam es dann in der 

Öffentlichkeit zur Diskussion. Somit lässt sich der Streit teilweise mit der astrologisch 

begründeten Apokalyptik in Verbindung bringen.51  

Als Papst Gregor XIII. die Kalenderreform im Jahre 1582 einführte, galt dies als ein 

einschneidendes Ereignis im Zusammenhang mit der konfessionalisierten Geschichte. Der 

Papst legte das Frühlingsäquinocticum auf den 21. März fest, welches angeblich im 

Rahmen der vom Konzil von Nizäa erlassenen Vorschrift realisiert wurde. Allmählich 

verschob sich das Frühlingsäquinocticum im 16. Jahrhundert astronomisch auf den 13. 

März. Grund dafür war der unpräzise Julianische Kalender. Durch den neuen Kalender 

                                                           
49 Vgl. ebenda. S. 30. 
50 Vgl. Vašků. 1998. S. 30. 
51 Vgl. Smolinsky. 2000. S. 18. 
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wurde auch der Ostertermin verändert. Mittels der Bulle Inter gravissimas wurde am 24. 

Februar 1582 die Einführung eines neuen Kalenders beschlossen. Dabei wurden im 

Oktober zehn Tage weggelassen. Das heißt, dem 5. Oktober folgte dann gleich der 14. 

Oktober.52  

Die Einführung des Gregorianischen Kalenders führte sogleich einen konfessionellen 

Streit herbei. Die machtpolitische Seite, aber auch die rechtliche Frage bezüglich der 

Religionsparteien standen mit dem Augsburger Kalenderstreit und mit den bis ins 18. 

Jahrhundert andauernden Streitigkeiten um die Einführung des Kalenders in 

protestantischen Territorien in Verbindung. Gleichzeitig entstand eine 

Flugschriftenzeitschrift Pro und Contra, die die Elemente der apokalyptischen 

Weltansichten beinhaltete. Hier behaupteten sich protestantische Autoren. Das Thema war 

hier die kalendarische Veränderung der lebensorganisierenden Einheit der Zeit. Es ging 

hier auch um die daraus entstandenen Auswirkungen für die religiöse und profane Praxis.53  

Die Intention der Kalendergegner lag in der Ablehnung der neuen Zeitzählung, um sie 

als Werk des römischen Antichristen zu deuten. Dafür sammelten sie adäquate Indizien. So 

positionierten sie die Reform in ein größeres Sichtfeld einer bekannten konfessionellen 

Polemik, im Sinne der lutherischen astrologischen Schriften. Das Thema waren hier 

Endzeitdrohungen sowie Berechnungen. Ihrer Meinung nach war das römische Papsttum 

der Antichrist. In Verbindung damit wurde die Kritik an der Kalenderreform mehr 

nachvollziehbar. Es wurde behauptet, dass der Kalender für die Christenheit und die 

Protestanten durch einen Antichristen geändert wird.54  

Die Lutheraner rechneten zu diesem Zeitpunkt mit einem nahen Weltuntergang. Sie 

sprachen sich gegen die Handlung des Papstes aus, mit dem Vorwurf, ein sogenanntes 

Calendarium perpetuum einzuführen, um die Theorie des nahen Weltendes zu verhindern. 

Sie meinten, der Antichrist möchte die Wiederkunft Christi verzögern, um seine eigene 

Herrschaft aufrechtzuerhalten.55  

Johann Rasch gehörte zu den konfessionalisierten Katholiken, die Kalender und 

Prognostiken veröffentlichten. Außerdem beschäftigte er sich mit den apokalyptischen 

sowie konfessionellen Argumenten und dem damit verbundenen Streit bezüglich der 

Kalenderreform. Seiner Ansicht nach sicherte die Kalenderreform die Korrespondenz der 

Heilsgeschichte und Natur. Rasch sah eine Verbindung zwischen Gesundheit und Zeit. 

                                                           
52 Vgl. ebenda. S. 18-19. 
53 Vgl. ebenda. S. 19. 
54 Vgl. ebenda. S. 19-20. 
55 Vgl. ebenda. S. 21-22. 
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Denn er meinte, mittels des sogenannten bisherigen falschen Ostertermins ereignete sich 

Übel.56  

Die protestantischen Gegner vertraten hier einen anderen Standpunkt, so wie 

beispielsweise der Mathematiker an der Universität Heidelberg und Tübingen, Michael 

Maestlin. Er sah in seiner 1583 veröffentlichten Kritik sehr wohl eine Verbindung 

zwischen Zeit und Natur, die innerhalb der Bauernregeln veranschaulicht wurde. Somit 

kam es zu einer Verbreitung dieser Verbindung im Alltag und über die Grenzen der 

Religion hinaus. Mittels des Kalenders sowie der für die Landwirtschaft ausgerichteten 

Einteilungen und Feste wurde der Zeitpunkt zum Säen festgehalten. Demnach wurde dem 

Papst an dieser Stelle vorgeworfen, diese Regeln quasi zu verwirren, da sich die Bauern 

nicht mehr nach der Natur richten konnten. Nach Maestlin legten die Glaubensinhalte die 

Terminisierung der Festzeiten fest. Als Ausnahme galten dabei beispielsweise 

Weihnachten, wo die sogenannten alten Traditionen den Tag festlegten. Maestlin 

bezeichnete die Verbindung zwischen den Festen und der Sternenkonstellation als ein 

sogenanntes Schulgezänk.57 

 
 
3. MATERIALSAMMLUNG – BAUERNREGELN ZUM WINTER 
 
3.1. Semantisch idente Bauernregeln 
 
3.1.1. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln zum Winter 
 
3.1.1.1. 
Tschechisch: 

• „Zima – zlý host.”58  
Deutsch: 

• „Der Winter // ist ein böser Gast.”59  
• „Der Winter ist ein unwerter Gast für // alte Leute.“60  

 
3.1.1.2. 
Tschechisch: 

• „(250) LÉTO SHROMAŽĎUJE, ZIMA SPOTŘEBUJE.”61  
• „Co zima zdere, to léto nevidí. s. Што зимa издере, то љето не види. (V létě málokdo 

pováží, co zima spotřebuje. Anebo: Pro zimu každý šat dobrý.)”62  

                                                           
56 Vgl. ebenda. S. 8, 25. 
57 Vgl. ebenda. S. 25-27. 
58 Urban, Robek. 1997. S. 220. 
59 Fritz. 1997. S. 205. 
60 Binder. 2000. S. 183. 
61 Vašků. 1998. S. 326. 
62 Čelakovský. 2000. S. 527.  
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Deutsch: 
• „Der Winter verzehrt, // was der Sommer beschert.”63  

 
3.1.1.3. 
Tschechisch: 

• „Přijde čas, že se zeptá zima, cos dělal v létě. č. – p. Spyta cię zima zarazem, był-liś lecie 
gospodarzem? ch. Bu pitala zima, gde je bilo leto.”64  

• „Přijde čas, že se zeptá zima, cos dělal v létě. (Kdo se v létě neopatřuje, v zimě bídu a 
psotu trpěti bude.) č.”65  

• „Přijde čas, že se zeptá zima, cos dělal v létě.”66  
• „Kdo v létě nerobí, ten v zimě nedrobí. slc. - p. Kto lecie prożnuje, zimie nędzę czuje.”67  

Deutsch: 
• „Der Winter frägt, // was der Sommer verdient hat.”68  
• „Der Winter // ist des Sommers Erbe.”69  
• „Der Winter sieht oft // dem Sommer in die Karten.”70  

 
3.1.1.4. 
Tschechisch und Deutsch: 

• „Ještě ani jednu zimu pes nesežral. (V německé verzi je častěji vlk: Es hat noch kein Wolf 
einen Winter gefressen.)”71  

 
 
3.1.2. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Dezember 
 
3.1.2.1. 
Tschechisch: 

• „Jaký prosinec – takové jaro.“72  
• „Jaký prosinec, takové jaro.”73  

Deutsch:  
• „Wie der Dezember, // so der Frühling.“74  
• „Wie der Dezember, so der Frühling.“75  

 
3.1.2.2. 
Tschechisch: 

• „Studený prosinec – brzké jaro.“76  
Deutsch: 

• „Kalter Dezember – zeitiger Frühling.“77  
                                                           
63 Fritz. 1997. S. 205. 
64 Čelakovský. 2000. S. 527. 
65 ebenda. S. 169. 
66 Čelakovský. 1976. S. 138. 
67 Čelakovský. 2000. S.169. 
68 Fritz. 1997. S. 205. 
69 ebenda.  
70 ebenda.  
71 Urban, Robek. 1997. S. 219. 
72 ebenda. S. 220. 
73 Agentura INFOA. 1995. 
74 Eisbrenner. 1997. S. 183. 
75 Fritz. 1997. S. 253, Michael. 1982. S. 66. 
76 Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
77 Eisbrenner. 1997. S. 182, Fritz. 1997. S. 252, Adam. 1999. S. 227. 
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• „Ist Weihnachten kalt, // kommt der Winter hart und der // Frühling bald.“78  
• „Ist Weihnachten kalt, // kommt der Winter hart und Frühling bald.”79  
• „Je dicker das Eis um Weihnacht liegt, // je zeitiger der Bauer Frühling kriegt.“80  
• „Je dicker das Eis // um Weihnacht liegt, // je zeitiger der Bauer // Frühling kriegt.“81  
• „Ist´s an Weihnachten kalt, ist kurz // der Winter, das Frühjahr kommt bald.”82  

 
3.1.2.3. 
Tschechisch: 

• „(214) KDYŽ NENÍ ZIMA PŘED VÁNOCEMI, JE PAK // NA JAŘE.“83  
• „Když sníh se v prosinci neobjeví, // zjara zima nepoleví.“84  

Deutsch: 
• „Wenn es vor Weihnachten // nicht vorwintert, // so wintert es im Frühjahr nach.“85  
• „Wenn es vor Weihnachten // nicht vorwintert, // so wintert es // im Frühjahr nach.“86  
• „Wintert´s in der Christnacht aufs Dach, // so wintert´s im Frühling nach.”87  
• „Wintert es in der Christnacht aufs Dach, // so wintert es im Frühjahr noch.”88  

 
3.1.2.4. 
Tschechisch: 

• „Na suchý prosinec následuje suché jaro.“89  
• „Suchá zima – suché léto.”90  

Deutsch: 
• „Trockener Dezember, // trockenes Frühjahr // und trockener Sommer.“91  

 
3.1.2.5. 
Tschechisch 

• „Jaký prosinec – takový červen.“92  
• „JAKÝ PROSINEC – TAKOVÝ ČERVEN.“93  

Deutsch 
• „Wie der Dezember, // so der Juni.“94  

 
3.1.2.6. 
Tschechisch: 

• „Jak prosinec hvízdá, tak červen tancuje.“95  
Deutsch: 

• „Wie der Dezember pfeift, // so tanzt der Juni.“96  
                                                           
78 Binder. 2000. S. 182. 
79 Michael. 1982. S. 68. 
80 Binder. 2000. S. 183, Au. 1994. S. 235. 
81 Fritz. 1997. S. 254, Eisbrenner. 1997. S. 184. 
82 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 204. 
83 Vašků. 1998. S. 324. 
84 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
85 Eisbrenner. 1997. S. 183. 
86 Fritz. 1997. S. 252. 
87 Haberstich. 1997. S. 176. 
88 Michael. 1982. S. 68. 
89 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
90 ebenda. S. 219. 
91 Fritz. 1997. S. 252, Eisbrenner. 1997. S. 182. 
92 Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
93 Vašků. 1998. S. 301. 
94 Cramer-Klett. 1982. S.149. 
95 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
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• „Wie der Dezember pfeift, so tanzt der Juni.“97  
• „*Wie der Dezember pfeift, so tanzt der Juni.“98  
• „Wie der Dezember pfeift, // so der Juni geigt.“99  

 
3.1.2.7. 
Tschechisch:  

• „Když v prosinci hrom ještě hučí, rok příští stále vítr fučí.”100  
• „Když v prosinci hrom ještě hučí, rok příští stále vítr fučí.”101 
• „Když v prosinci hrom ještě hučí, // rok příští stále vítr fučí.”102  
• „(155) KDYŽ V PROSINCI HROM JEŠTĚ HUČÍ, ROK PŘÍŠTÍ VÍTR // STÁLE FUČÍ.”103 
• „(154) ŘMÍ-LI, ZVĚSTUJE TO SILNÉ VĚTRY V ROCE PŘÍŠTÍM.”104 

Deutsch: 
• „Donnert’s // im Dezember gar, // kommt viel Wind // das nächste Jahr.“105  
• „Donnert´s im Dezember gar, // kommt viel Wind das nächste Jahr.“106  
• „Donnert’s im Dezember gar, // bringt viel Wind das nächste Jahr.”107  
• „Donner im Dezember fürwahr // bringt viel Wind im nächsten Jahr.”108  
• „Wenn Donner im Dezember hausen, // das nächste Jahr viel Winde brausen.”109  

 
3.1.2.8. 
Tschechisch: 

• „Prýští-li ještě v prosinci bříza, nemívá zima mnoho síly.“110 
• „(16) PRÝŠTÍ-LI JEŠTĚ V PROSINCI BŘÍZA, NEMÍVÁ ZIMA MNOHO // SÍLY.“111 
• „(17) JE-LI V PROSINCI JEŠTĚ MNOHO SEDMIKRÁSEK, NEBUDE // DLOUHO 

MRZNOUT.“112 
Deutsch: 

• „Fließt im Dezember // noch Birkensaft, // kriegt der Winter // keine Kraft.“113  
• „Fließt im Dezember // noch Birkensaft, // kriegt der Winter keine Kraft.“114  
• „Fließt jetzt noch der Birkensaft, // dann kriegt der Winter keine Kraft.”115  
• „Fließt im Dezember noch Birkensaft, // dann kriegt der Winter keine Kraft.  

Bricht der Spatz in Pfützen ein, // wird´s ein milder Christmond sein.”116  
• „Bricht jetzt der Spatz in Pfützen ein, // wird´s ein milder Christmond sein.”117  

                                                                                                                                                                                
96 Eisbrenner. 1997. S. 183, Fritz. 1997. S. 253, Adam. 1999. S. 229. 
97 Michael. 1982. S. 65. 
98 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 202. 
99 Haberstich. 1997. S. 169. 
100 Kovářová. 1996. S. 118. 
101 Agentura INFOA. 1995. 
102 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
103 Vašků. 1998. S. 316. 
104 ebenda.  
105 Fritz. 1997. S. 253. 
106 Eisbrenner. 1997. S. 184. 
107 Cramer-Klett. 1982. S.149. 
108 Michael. 1982. S. 65. 
109 Haberstich. 1997. S. 170. 
110 Urban, Robek. 1997. S. 220, Brandejs. 1899. S. 37, Agentura INFOA. 1995. 
111 Vašků. 1998. S. 300. 
112 ebenda. 
113 Fritz. 1997. S. 255. 
114 Eisbrenner. 1997. S. 185. 
115 Haberstich. 1997. S. 170. 
116 Michael. 1982. S. 66. 
117 Haberstich. 1997. S. 170. 



35 
 

 
3.1.2.9. 
Tschechisch:  

• „Vane-li v prosinci vítr východní, špatnou naději mají // nemocní.”118  
• „Vane-li v prosinci vítr východní, // špatnou naději mají nemocní.”119  

Deutsch: 
• „Weht Dezemberwind aus Ost, // bringt er den Kranken // schlechten Trost.“120  
• „Weht Dezemberwind aus Ost, // bringt er den Kranken schlechten Trost.“121  

 
3.1.2.10. Dezemberwetterregeln in Bezug auf eine ertragreiche Ernte 
 
3.1.2.10.1. 
Tschechisch: 

• „Studený prosinec s hojným sněhem slibuje úrodný rok.“122  
• „(225)  JE-LI V ZIMĚ MNOHO JINOVATKY, HODNĚ SNĚHU A HLUBOKO 

PROMRZLÁ PŮDA, BUDE ÚRODNÝ ROK.“123 
• „Mnoho sněhu v prosinci – mnoho ovoce a trávy.“124  
• „(231)  HODNĚ SNĚHU – HODNĚ TRÁVY.”125  

Deutsch:  
• „Auf kalten Dezember // mit tüchtigem Schnee // folgt ein fruchtbares Jahr   

mit üppigem Klee.“126  
• „Auf kalten Dezember mit reichlich Schnee, // folgt ein fruchtbares Jahr mit viel Klee.“127  
•  „Kalter Dezember // mit recht viel Schnee, // wächst im Jahr darauf   

viel Frucht und Klee.“128  
• „Kalter Dezember mit recht viel Schnee, // wächst im Jahr drauf viel Frucht und Klee.”129  
•  „Kalter Christmonat mit viel Schnee, // bringt viel Korn auf Berg und Höh´.“130  
• „Weißer Dezember, // viel Kälte darein, // bedeutet, // das Jahr soll fruchtbar sein.“131  
• „Frost und Schnee in der Adventszeit // bringt viel und gutes Wintergetreid.“132  
• „Eine gute Decke Dezemberschnee // bringt´s Winterkorn in die Höh´.“133  

 
3.1.2.10.2. 
Tschechisch: 

• „(233)  ČÍM V ZIMĚ HLUBŠÍ SNÍH, TÍM VYŠŠÍ JETEL.”134 
• „Čím více sněhu, tím více sena.”135  
• „(230) ČÍM VÍCE SNĚHU V ZIMĚ, TÍM VÍCE SENA.”136 

                                                           
118 Kovářová. 1996. S. 118. 
119 Urban, Robek. 1997. S. 222. 
120 Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 254. 
121 Drews. 1991. S. 331. 
122 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
123 Vašků. 1998. S. 324. 
124 Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
125 Vašků. 1998. S. 325. 
126 Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
127 Haberstich. 1997. S. 170. 
128 Fritz. 1997. S. 252, Eisbrenner. 1997. S. 182. 
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130 Haberstich. 1997. S. 169. 
131 Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 254. 
132 Michael. 1982. S. 78. 
133 Haberstich. 1997. S. 170. 
134 Vašků. 1998. S. 325. 
135 Urban, Robek. 1997. S. 219. 
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• „Čím větší zámětě, // tím větší tráva v létě.”137  
• „Málo sněha – // málo sena.”138  

Deutsch: 
• „Je tiefer der Schnee, // um so höher der Klee.“139  

 
3.1.2.10.3. 
Tschechisch:  

• „Po studeném prosinci bývá úrodný rok.“140  
• „Je-li studený prosinec, hodně práce bude mít žnec.”141  
• „Není-li prosinec studený, bude příští rok hubený.”142  
• „Není-li prosinec studený, bude příští rok hubený.”143 
• „Není-li prosinec studený, // bývá příští rok hubený.“144  

Deutsch: 
• „Kalter Dezember und fruchtbar Jahr // sind vereinigt immerdar.“145  
• „Kalter Dezember und fruchtreich Jahr, // sind vereinigt immerdar.”146  
• „Ein kalter Dezember // und fruchtbares Jahr // sind vereinigt immerdar.“147 
• „Es folgte noch allzeit // und immerdar // auf kalten Dezember // ein fruchtbar Jahr.“148  
• „Bringt Dezember Kälte ins Land, // dann wächst das Korn selbst auf dem Sand.”149  

 
3.1.2.11. Dezemberwetterregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
3.1.2.11.1. 
Tschechisch: 

• „(202)  ROZFOUKNE-LI SE NA PODZIM ZAJEČÍ SRST A JE-LI VIDĚT SNÍH, BUDE 
ZIMA ČASNÁ, SNĚŽNÁ A TUHÁ.”150  

• „(200)  OBLÉKAJÍ-LI SI ZAJÍCI HUSTÝ KOŽÍŠEK A MAJÍ-LI MNOHO SÁDLA, BUDE 
TUHÁ ZIMA.”151  

• „(201) HUSTÝ KOŽICH ZAJEČÍ – ZIMA BÝVÁ NEJVĚČÍ.”152 
Deutsch: 

• „Glatter Pelz am Christmond Wilde, // dann wird der Winter sicher milde.”153  
 
3.1.2.11.2. 
Tschechisch: 

• „PŘICHÁZÍ-LI ZAJÍC JIŽ V PROSINCI DO // ZAHRADY, NASTANE TUHÁ ZIMA 
VŠADY.”154  

                                                                                                                                                                                
136 Vašků. 1998. S. 325. 
137 Urban, Robek. 1997. S. 219. 
138 ebenda.  
139 Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 254. 
140 Agentura INFOA. 1995. 
141 Kovářová. 1996. S. 118. 
142 Agentura INFOA. 1995. 
143 Kovářová. 1996. S. 118. 
144 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
145 Cramer-Klett. 1982. S.148, Eisbrenner. 1997. S. 182, Michael. 1982. S. 65. 
146 Haberstich. 1997. S. 170. 
147 Fritz. 1997. S. 252, Eisbrenner. 1997. S. 182. 
148 ebenda, ebenda. 
149 Drews. 1991. S. 333. 
150 Vašků. 1998. S. 324. 
151 ebenda. S. 323. 
152 ebenda. 
153 Haberstich. 1997. S. 170. 
154 Vašků. 1998. S. 301. 
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• „Štěkají-li lišky, následuje pak větší zima.”155  
Deutsch: 

• „Je näher jetzt die Hasen dem Dorfe rücken, // desto ärger des Eismonds Tücken.”156  
 
 
3.1.3. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne 
Dezembertage  
 
3.1.3.1. Bauernregeln für den 21. Dezember (Bauernregeln zur Wintersonnenwende) 
Tschechisch: 

• „Na svatého Tomáše nejdéle je noc naše.“157 
• „(98) NA SVATÉHO TOMÁŠE, NEJDELŠÍ JE NOC NAŠE (= 21. XII.).“158  
• „(99) SVATÁ LUCIE UKAZUJE SVOU MOC, NEB NÁM DÁVÁ // NEJDELŠÍ NOC.“159  
• „SVATÁ LUCIE UKAZUJE SVOU MOC, NEB NÁM DÁVÁ NEJDELŠÍ NOC.”160  
• „(101) SVATÁ LUCIE NOCI UPIJE, ALE DNE NEPŘIDÁ.“161  
• „(100) SVATÁ LUCIE, DEN SKORO VYPIJE.“162  

Deutsch: 
• „St. Thomas bringt die längste Nacht, // weil er den kürzesten Tag gebracht.“163  
• „Sankt Thomas bringt die längste Nacht, // weil er den kürzesten Tag gebracht.“164 
• „Mit Thomas der Tag zu wachsen beginnt, // und das Wasser knochenhart gerinnt.“165  
• „Thomas dreht die Stund um.“166 
• „St. Thomas kehrt den Tag um.“167 

 
3.1.3.2. Bauernregeln für den 22. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf den 
Ernteertrag) 
Tschechisch: 

• „Mléčná dráha v prosinci jasná, // bude v příštím roce úroda krásná.“168  
• „Mléčná dráha v prosinci jasná - bude v příštím roce // úroda krásná.“169  
• „JE-LI V PROSINCI MLÉČNÁ DRÁHA JASNĚ A ZŘETELNĚ VIDĚTI, BUDE ROK 

BUDOUCÍ ÚRODNÝ; JE-LI VŠAK ČÁSTEČNĚ VIDITELNÁ, NEBUDE MNOHO OBILÍ A 
VÍNA.”170  

Deutsch: 
• „Sind im Dezember die Nächte hell // und klar // und besonders die Milchstraße hell  

schimmernd, so soll große Fruchtbarkeit folgen.”171 
 

                                                           
155 Urban, Robek. 1997. S. 219. 
156 Haberstich. 1997. S. 169. 
157 Kovářová. 1996. S. 124. 
158 Vašků. 1998. S. 308. 
159 ebenda.  
160 Lada. 2011. 
161 Vašků. 1998. S. 308. 
162 ebenda.  
163 Haberstich. 1997. S. 176. 
164 Adam. 1999. S. 225. 
165 Haberstich. 1997. S. 176. 
166 Binder. 2000. S. 181. 
167 Gratzer. 2003. S. 425. 
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170 Lada. 2011. 
171 Binder. 2000. S. 181 



38 
 

3.1.3.3. Bauernregeln für den 23. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf die 
Gesundheit) 
Tschechisch: 

• „Do Vánoc hej – // po Vánocích ouvej.”172  
• „(80) O VÁNOCÍCH – HOJ, PO VÁNOCÍCH – JOJ!”173  
• „(31) O VÁNOCÍCH HEJ, PO VÁNOCÍCH OUVEJ.”174   
• „Do Vánoc huj ! od Vánoc fuj !”175 

Deutsch: 
• „Bis Weihnacht Juchhe, // nach Weihnacht O weh.“176  
• „Nach Weihnachten kommt Fasten.“177  

 
3.1.3.4. Bauernregeln für den 24. Dezember 
3.1.3.4.1. Bauernregeln zu Wetteraussichten 
3.1.3.4.1.1. 
Tschechisch: 

• „Bílé Vánoce – // zelené Velikonoce.”178  
• „Vánoce na ledě – // Velikonoce na blátě.”179  

Deutsch: 
• „Weiße Weihnachten, grüne Ostern.“180  
• „Weiße Weihnachten, // grüne Ostern.“181  
• „Weihnachten Schnee – // Ostern Klee.”182  
• „Weihnachten Schnee // Ostern Klee.”183  

 
3.1.3.4.1.2. 
Tschechisch: 

• „Zelené Vánoce – bílé Velikonoce.”184  
• „Zelené (varianta: černé) Vánoce – // bílé Velikonoce.”185  
• „Zelené (černé) vánoce, bílá velkonoc. č. - p. Zielone Boże Narodzenie, biała 

Wielkanoc.”186  
• „Zelené (černé) vánoce, bílá velkonoc.”187  
• „Černé Vánoce, bílá velkonoc (totiž není-li // sněhu o Vánocích, bude o Velkonocích).”188 
• „(123) TMAVÉ VÁNOCE – BÍLÁ VELIKONOC.”189  
• „Zelené Vánoce, bílá Velikonoc – // milý brachu, nebudeš mět moc.”190  
• „(126) ZELENÉ VÁNOCE, STRAKATÉ LETNICE.“191  

                                                           
172 Urban, Robek. 1997. S. 220. 
173 Vašků. 1998. S. 306. 
174 ebenda. S. 37. 
175 Brandejs. 1899. S. 37. 
176 Eisbrenner. 1997. S. 187. 
177 Adam. 1999. S. 231, Eisbrenner. 1997. S. 187. 
178 Urban, Robek. 1997. S. 226. 
179 ebenda.  
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187 Čelakovský. 1976. S. 146. 
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189 Vašků. 1998. S. 314. 
190 Urban, Robek. 1997. S. 227. 
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Deutsch: 
•  „Grüne Weihnachten, weiße Ostern.“192  
• „Grüne Weihnachten – weiße Ostern.“193 

 
3.1.3.4.1.3. 
Tschechisch: 

• „Jsou-li zelené Vánoce, // velká noc bude bělit se.”194  
• „Vánoce bez sněhu přináší velikou noc sněžnou.”195  

Deutsch: 
• „Wenn es grün ist auf Weihnachten, // wir die Ostern weiss betrachten.”196  
• „Ist es grün zur Weihnachtsfeier, // fällt der Schnee auf Ostereier.”197  
• „Ist es grün zur Weihnachtsfeier, // fällt der Schnee auf d´Ostereier.”198  
• „Wer Weihnachten // in der Sonne begeht, // zu Ostern an dem Feuer steht.”199  

 
3.1.3.4.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.1.3.4.2.1. 
Tschechisch: 

• „Jasné vánoce - hojnost vína i ovoce.”200  
• „Jasné Vánoce – // mnoho vína i ovoce.”201  

Deutsch: 
• „Christnacht lauter und klar, // viel Frucht und Wein verspricht fürwahr.“202  
• „Hat die Dezembersonn´ morgens ihren Schein, // bringt das nächste Jahr viel Wein.”203  

 
3.1.3.4.2.2. 
Tschechisch: 

• „Tmavé Vánoce – světlé stodoly.”204  
• „25. Tmavé vánoce, světlé stodoly.”205  
• „Světlá koleda – // tmavá stodola.”206  
• „(146) SVĚTLÁ KOLEDA – TMAVÁ STODOLA, // TMAVÁ KOLEDA – SVĚTLÁ 

STODOLA.”207  
• „(135) SVĚTLÉ JITŘNÍ – TMAVÉ STODOLY.”208  

Deutsch: 
• „Finst´re Metten, lichte Scheune, // helle Metten, dunkle Scheune.”209  
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3.1.3.4.2.3. 
Tschechisch: 

• „Padá-li na Štědrý den v noci sníh, urodí se chmel.“210  
• „Když na Štědrý večer sněží, // na pytle se chmel těží.“211  
• „Prosinec polty solí, vaří piva a pole hnojí.“212  

Deutsch: 
• „Fallen in der Christnacht Flocken, // der Hopfen sich // wird gut bestocken.“213 
• „Fallen in der Christnacht Flocken, // wird sich der Hopfen gut bestocken.“214  
• „Wenn es um Weihnachten schneit, // dann der Hopfen gut gedeiht.“215  
• „Wird es in der Christnacht schneien, // kann sich der Hopfenbauer freuen.“216  

 
3.1.3.5. Bauernregeln für den 26. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf 
Ernteaussichten) 
Tschechisch: 

• „Pak-li na Štěpána větrové uhodí, příští rok víno špatně se // urodí.”217  
• „Pak-li na Štěpána větrové uhodí, příští rok víno špatné se urodí.”218  
• „Jestli na Štěpána větry uhodí, // příští rok se všecko špatně urodí.“219  

Deutsch: 
• „»Bläst der Wind am Stephanstag recht, // wird der Wein im nächsten Jahr schlecht.«”220  
• „Bläst der Wind am Stephanitag recht, // so wird der Wein im Jahr drauf schlecht.”221  
• „Windstill muß St. Stephanus sein, // soll der nächste Wein gedeih´n.“222  
• „Windstill muß Sankt Stephan sein, // soll der nächste Wein gedeih’n.”223  
• „Windstill muß St.Stephan sein, // soll der nächste Wein gedeih´n.”224  
• „Der Stephanstag soll windstill sein, // sonst gibt es wenig guten Wein!”225  

 
3.1.3.6. Bauernregeln für den 31. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf 
Ernteaussichten) 
Tschechisch:  

• „Je-li o Silvestru v noci vítr a ráno jasno, bude dobrého vína pořídku. 
(Patrně z německého Sylvesternachtwind, früh Sonnenschein – // bringt keinen guten 
Wein.)“226  

• „NA SILVESTRA-LI VĚTRY A RÁNO SLUNCE SVÍTÍ, // NELZE NÁM DOBRÉHO VÍNA 
SE NADÍTI.”227  

• „Když na Silvestra ráno sluní, v noci prudký vítr zavěje, // není na vína valná neděje.“228  
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• „Když na Silvestra ráno sluní, v noci prudký vítr zavěje, // není na víno hrubé naděje.”229  
Deutsch: 

• „Silvesternacht Wind, früh // Sonnenschein – // bringt keinen guten Wein.”230  
• „Sylvesternacht Wind, morgens Sonnenschein // bringt selten guten Wein.”231  
• „Wind in der Silvesternacht, // wenig Hoffnung aufs Jahr macht.“232  
• „Silvesternacht wenig Wind und Morgensonn’,   

gibt viel Hoffnung auf Wein und Korn.”233  
• „’s Jahr ist aus // und insa ganzer Trost: // Mir kriagn a neie Bäuerin // und a andre Kost. 

(Bayern)“234  
 
 
3.1.4. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Jänner 
 
3.1.4.1. 
Tschechisch:  

• „Mlhy v lednu, // sníh v březnu.”235  
Deutsch:  

• „Januarnebel bringt Märzenschnee.“236  
• „Januarnebel bringt Märzenschnee.“237  
• „Januar von Nebel weiss, // schickt im Märzen Schnee und Eis.“238  

 
3.1.4.2. 
Tschechisch: 

• „V lednu mlhy přivodí mokré jaro.”239  
• „V Lednu mhly [sic!] přivodí mokré jaro. p. Styczniowa mgła sprowadza mokrą 

wiosnę.”240  
• „Mlhavý leden – mokré jaro.”241  
• „V lednu mlhy přivodí mokré jaro.”242  

Deutsch: 
• „Nebel im Januar macht ein nasses Frühjahr.“243  
• „Nebel im Januar // macht ein nasses Frühjahr.“244  
• „Braut der Januar Nebel gar, // wird der Frühling naß fürwahr.“245  
• „Braut der Januar Nebel gar, // wird der Frühling nass fürwahr.”246  
• „Braut der Januar Nebel gar, // wird das Frühjahr nah fürwahr.“247  
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• „Braut der Jänner Nebel gar, // wird das Frühjahr nass fürwahr.“248  
• „Steht im Januar Nebel gar, wird das Frühjahr nass fürwahr.“249  
• „Steh’n im Januar Nebel gar, // wird das Frühjahr naß fürwahr.“250  
• „Wenn im Januar viel Nebel steigen, // wird sich ein schönes Frühjahr zeigen.“251  
• „Wenn im Januar // viel Nebel steigen, // wird sich ein schönes // Frühjahr zeigen.“252  

 
3.1.4.3. 
Tschechisch:  

• „Jaký leden – taký červenec.”253  
• „Leden červenci se rovná.”254  
• „Jaký leden do zimy – taký červenec do horka.”255  
• „Kterak v lednu studeno – tak v červenci teplo.”256  

Deutsch:  
• „Wie der Januar, // so der Juli.“257  

 
3.1.4.4. 
Tschechisch:  

• „Leden jasný - roček krásný.“258  
• „Leden jasný, roček krásný.“259  
• „LEDEN JASNÝ, ROČEK KRÁSNÝ.“260  

Deutsch:  
 

• „Januar klar // bringt ein gutes Jahr.“261  
• „Januar klar, // bringt ein gutes Jahr.“262  

 
3.1.4.5. 
Tschechisch: 

• „Pěkný leden – pěkný rok.”263  
Deutsch: 

• „Ein schöner, kalter Januar // bringt ein gutes Jahr.“264  
 
3.1.4.6. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.1.4.6.1.  
Tschechisch: 

• „(119) KDYŽ JE LEDEN BÍLÝ, JE SEDLÁKOVI MILÝ.”265  
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Deutsch: 
• „Im Januar Schnee zuhauf, // Bauer, halt dein Säckchen auf.“266  
• „Januarschnee zu Hauf´, // Bauer, halt´ den Sack auf.“267  

 
3.1.4.6.2. 
Tschechisch: 

• „(120) JAK VYSOKO V ZIMĚ LEŽÍ SNÍH, TAK VYSOKO TRÁVA // POROSTE.”268  
• „(121) VELIKÉ ZÁMĚTĚ (= závěje) – VELIKÉ POKOSE.”269  

Deutsch: 
• „So hoch der Schnee so hoch das Gras.“270  
• „So hoch der Schnee – // so hoch wird das Gras.“271  
• „Eine dicke Decke Schnee // bringt das Winterkorn in die Höh’.“272  
• „Im Januar recht hoher Schnee // heißt für den Sommer starker Klee.“273  
• „Januar recht hoher Schnee, // heißt im Sommer hoher Klee.“274  
• „Januar recht hoher Schnee, // heisst im Sommer hoher Klee.“275  

 
3.1.4.6.3. 
Tschechisch: 

• „(122) MNOHO SNĚHU – MNOHO TRÁVY.”276  
Deutsch: 

• „Soviel Schnee, // soviel Klee.“277  
• „So viel Schnee – // so viel Klee.“278  

 
3.1.4.6.4. 
Tschechisch: 

• „(111) LEDEN TUHÝ A DRSNÝ PROSPÍVÁ OSENÍ.“279  
Deutsch: 

• „Januar hart und rauh, // nützt dem Getreidebau.“280  
• „Jenner hart und rauh // nützet dem Getreidebau.“281  
• „Januar hart und rauh // nutzt dem Getreidebau.“282  
• „Januar kalt und rauh // nutzt dem Getreidebau.“283  
• „Januar trocken und rau, nützet dem Getreidebau.“284  
• „Ist der Januar trocken, // füllt sich der Speicher mit Roggen.“285  
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• „Wenn der Januar trocken, // füllt sich der Speicher mit Roggen.“286  
 
3.1.4.6.5. 
Tschechisch: 

• „(107) V LEDNU MRÁZ, TĚŠÍ NÁS.“287  
• „V lednu mráz - teší nás; v lednu voda - věčná škoda.“288  
• „V lednu mráz těší nás, v lednu voda - věčná škoda.“289  

Deutsch: 
• „Januar kalt – // das gefallt.”290  
• „Janauar kalt – das gefallt!“291  

 
3.1.4.6.6. 
Tschechisch:  

• „Je-li leden nejostřejší, bude roček nejplodnější.“292  
• „Je-li leden nejostřejší, // bude roček nejplodnější.”293  
• „(106  JE-LI LEDEN NEJOSTŘEJŠÍ, BUDE ROK NEJPLODNĚJŠÍ.”294  
• „(125) KDYŽ SE LEDEN VYDAŘÍ, NADĚJ NA ÚRODU NEZMAŘÍ.”295  

Deutsch: 
• „Je frostiger der Januar, je freudiger das ganze Jahr.“296  
• „Je frostiger der Januar, // je freudiger das ganze Jahr.“297  
• „Januar muss knacken, wenn das Korn soll sacken.“298  
• „Januar muß vor Kälte knacken, // wenn die Ernte gut soll sacken.“299  
• „Januar muß vor Kälte knacken, // wenn die Ernte soll gut sacken.“300  
• „Wenn im Januar noch der Flegel klingt, // dem Bauern das Geld in die Tasche 

springt.“301  
 
3.1.4.6.7. 
Tschechisch: 

• „Není-li leden mokrý, sudy vinařů se naplní.”302  
Deutsch: 

• „Ist der Januar nicht nass, // füllet sich des Winzers Fass.“303  
• „Ist der Januar nicht nass, // füllet sich des Winzers Gass.“304  

 
3.1.4.6.8. 
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Tschechisch:  
• „V lednu málo vody – mnoho vína, // mnoho vody – málo vína.”305  

Deutsch:  
• „Im Jenner wenig Wasser, viel Wein; // viel Wasser, wenig Wein.“306  
• „Wenig Wasser im Januar – // viel Wein; // bei vielem Wasser // wird´s wenig sein.“307  
• „Sind im Januar die Flüsse klein, // gibt´s im Herbst einen guten Wein.“308  
• „Sind im Januar die Flüsse klein, // gibt’s im Herbst ‘nen guten Wein.”309  
• „Sind im Januar die Flüsse klein, // gibt´s viel Frucht und guten Wein.”310  

 
3.1.4.6.9. 
Tschechisch: 

• „V lednu-li hrom se ozývá, // očekávati lze hojnost vína.”311  
• „(147) KDYŽ V LEDNU HROM SE OZVE, HOJNOST VÍNA JE // K OČEKÁVANÍ (výběr 

z kalendářské literatury 19. století).“312  
Deutsch: 

• „Donnert es im Januar, // dann mehret sich der Fässer Schar.“313  
• „Donnert es im Januar, // so mehret schnell der Fässer Schar.“314  

 
3.1.4.6.10. 
Tschechisch:  

• „V lednu mnoho deště, sněhu – bolí stromy, údolí i hory. (Budou po- // vodně.)”315  
Deutsch: 

• „Im Januar viel Regen, // viel Schnee, // tut Bergen, Tälern // und Bäumen weh.“316 
 
3.1.4.6.11. 
Tschechisch: 

• „Když v lednu mnoho prší, málo sněží, z polí, luk a zahrad // se málo těží.“317  
• „(92) KDYŽ V LEDNU MNOHO PRŠÍ, MÁLO SNĚŽÍ, Z POLÍ, LUK   

A ZAHRAD SE MÁLO TĚŽÍ.“318  
Deutsch:  

• „Im Januar viel Regen, wenig Schnee, // tut Saaten, Wiesen und Bäumen weh.”319  
• „Im Jänner viel Regen, wenig Schnee, // tut Saaten, Wiesen und Bäumen weh.”320  

 
3.1.4.6.12. 
Tschechisch: 

• „Když v lednu déšť leje, zlé činí naděje.“321  

                                                           
305 Urban, Robek. 1997. S. 104. 
306 Haberstich. 1997. S. 16. 
307 Eisbrenner. 1997. S. 102. 
308 Fritz. 1997. S. 207. 
309 Adam. 1999. S. 23. 
310 Haberstich. 1997. S. 16. 
311 Urban, Robek. 1997. S. 103. 
312 Vašků. 1998. S. 45. 
313 Haberstich. 1997. S. 20. 
314 Adam. 1999. S. 22. 
315 Urban, Robek. 1997. S. 104. 
316 Fritz. 1997. S. 208. 
317 Kovářová. 1996. S. 5. 
318 Vašků. 1998. S. 42. 
319 Haberstich. 1997. S. 16. 
320 Michael. 1982. S. 11. 
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Deutsch: 
• „Gibt´s im Januar Regen, // bringt´s den Saaten keinen Segen.“322  
• „Wenn´s im Januar Regen hat, // schadet´s gern der jungen Saat.”323  
• „Regnet es im Januar, // spart der Bauer sein Heu.“324  

 
3.1.4.6.13. 
Tschechisch: 

• „Když v lednu deště lijí, // to má sedlák po naději.”325  
• „Moc deště v lednu – // pěknou rýž ani jednu.”326  
• „(88) KDYŽ VLEDNU DEŠTĚ LIJÍ, MÁ SEDLÁK PO NADĚJI.“327  
• „(89) V LEDNU-LI ČASTO PRŠÍ, POŽEHNÁNÍ TO NEPŘINÁŠÍ.“328  
• „(87) V LEDNU VODA – VĚČNÁ ŠKODA.”329  

Deutsch: 
• „Im Januar viel Regen // bedeutet nicht Segen.“330  
• „Gibt´s im Januar viel Regen, // ist´s für die Saaten kein Segen.”331  
• „Gibt’s im Januar viel Regen, // bringt’s den Früchten keinen Segen.”332  
• „Januar mit vielem Regen // Bringt den Feldern wenig Segen.“333  
• „Hat der Januar viel Regen, // bringt´s den Früchten keinen Segen; nur die Gottesäcker 

werden gedüngt, // wenn er viel Regen bringt.“334  
• „Hat der Januar viel Regen, // bringt’s den Früchten keinen Segen. Nur die Gottesäcker 

werden gedüngt, // wenn er viel Regen bringt.“335  
 
3.1.4.6.14. 
Tschechisch: 

• „Mokrý leden – prázdné sudy.”336  
• „(102) MOKRÝ LEDEN – PRÁZDNÉ SUDY.“337  

Deutsch: 
• „Ist der Jänner nass, bleibt leer das Fass.“338  
• „Ist der Jänner naß, // bleibt leer das Faß.“339  

 
3.1.4.6.15. 
Tschechisch: 

• „(91) PRŠÍ-LI V LEDNU, BÝVÁ DRAHÉ OBILÍ.”340  
                                                                                                                                                                                
321 Kovářová. 1996. S. 5. 
322 Fritz. 1997. S. 208. 
323 Haberstich. 1997. S. 18. 
324 Fritz. 1997. S. 208. 
325 Urban, Robek. 1997. S. 104. 
326 ebenda. 
327 Vašků. 1998. S. 42. 
328 ebenda. 
329 ebenda. 
330 Fritz. 1997. S. 208. 
331 Haberstich. 1997. S. 16. 
332 Michael. 1982. S. 11, Binder. 2000. S. 66. 
333 Eisbrenner. 1997. S. 102. 
334 Haberstich. 1997. S. 22. 
335 Adam. 1999. S. 21. 
336 Urban, Robek. 1997. S. 104. 
337 Vašků. 1998. S. 42. 
338 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 35. 
339 Eisbrenner. 1997. S. 101. 
340 Vašků. 1998. S. 42. 
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Deutsch: 
• „Wenn im Januar // die Frucht auf dem Felde wächst, // so wird sie teuer.“341  
• „Wächst die Frucht jetzt auf dem Feld, // wird sie teuer in aller Welt.“342  
• „Regen im Januar // bringt die Saat in Gefahr.“343  
• „Die Januartropfen tun den Hår auszopfen“ „(Hår = mundartlich Flachs)“344  

 
3.1.4.6.16. 
Tschechisch: 

• „Teplý Leden, polituj Bože! p. Ciepły Styczeń, pożal się, Boże!* (*= Něm. Januar warm, 
daß Gott erbarm.)”345  

• „(81) TEPLÝ LEDEN – POLITUJ BOŽE.“346  
Deutsch: 

• „Jänner warm daß Gott erbarm’.“347  
• „Jänner warm, // dass Gott erbarm!“348  
• „Januar warm, daß Gott erbarm’!“349  
• „Januar warm – Gott erbarm.“350  
• „Ist der Januar warm, // Gott erbarm.“351  
• „Ist der Januar warm, // laß es Gott erbarm’.“352  

 
3.1.4.6.17. 
Tschechisch: 

• „Roste-li tráva v lednu, // padá celý rok ke dnu.”353  
• „(94) ROSTE-LI TRÁVA V LEDNU, PADÁ CELÝ ROK KE DNU.”354  

Deutsch: 
• „Wenn Gras wächst im Januar, // wächst es schlecht das ganze Jahr.“355  
• „Wenn das Gras // wächst im Januar, // wächst es schlecht // das ganze Jahr.“356  
• „Wächst das Gras im Januar, // wächst es schlecht das ganze Jahr.“357  
• „Wächst das Gras im Januar, // wächst es schlecht das ganze Jahr; //wächst die Frucht auf 

dem Feld, wird sie teuer in aller Welt.“358  
 
3.1.4.7. Bauernregeln unter Bezugnahme auf die Gesundheit 
Tschechisch: 

• „Lednový déšť mokří role // a hnojí svaté pole.”359  
• „(132) LEDNOVÝ DÉŠŤ MOKŘÍ ROLE A HNOJÍ SVATÉ POLE // (= hřbitov).”360  

                                                           
341 Eisbrenner. 1997. S. 105. 
342 Haberstich. 1997. S. 18. 
343 Adam. 1999. S. 7. 
344 Gratzer. 2003. S. 49. 
345 Čelakovský. 2000. S. 531. 
346 Vašků. 1998. S. 41. 
347 Gratzer. 2003. S. 32. 
348 Haberstich. 1997. 15. 
349 Cramer-Klett. 1982. S. 116. 
350 Michael. 1982. S. 10. 
351 Drews. 1991. S. 19. 
352 Au. 1994. S. 38. 
353 Urban, Robek. 1997. S. 104 – 105. 
354 Vašků. 1998. S. 42. 
355 Michael. 1982. S. 10. 
356 Eisbrenner. 1997 S. 105. 
357 Gratzer. 2003. S. 33. 
358 Fritz. 1997. S. 210. 
359 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
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• „Častý déšť v lednu mrví hojně kněžskou oboru. (Hřbitov.)”361  
• „Častý déšť v Lednu mrví hojně kněžskou oboru (hřbitov). p. Częsty deszcz w Styczniu 

zamierzwia dobrze księżą oborę.”362  
• „(133) ČASTÝ DÉŠŤ V LEDNU HNOJÍ MNOHO KNĚŽSKOU OBORU // (= hřbitov).”363  
• „Mokrý leden hnojí hřbitovy.”364  
• „(134) V LEDNU-LI MNOHO PRŠÍVÁ, NA HŘBITOVĚ ZÁHONŮ // PŘIBÝVÁ.“365  

Deutsch: 
• „Wenn der Jänner viel Regen bringt, // werden die Gottesäcker gedüngt.”366  
• „Grüner Januar // macht das Bett zur Bahr´.“367  

 
3.1.4.8. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere  
3.1.4.8.1. 
Tschechisch: 

• „Když krtek ryje v lednu, // končí zima v květnu.”368  
• „Když červík v lednu ze země leze, // zima až do května se poveze.”369  
• „Když v lednu červík do země leze, zima se až do května // poveze.“370  

Deutsch: 
• „Wirft der Maulwurf im Januar, dauert der Winter bis Mai sogar.“371  
• „Wirft der Maulwurf im Januar, // dauert der Winter bis Mai sogar.”372  
• „Wirft der Maulwurf im Januar auf, // dauert der Winter bisweilen bis Mai.“373  
• „Wenn der Maulwurf wirft im Januar, // währt der Winter bis zum Mai wohl // gar.“374  

 
3.1.4.8.2. 
Tschechisch: 

• „Lepší vlka pod oknem viděti než v lednu pluh na poli. (Téměř doslovný překlad z němčiny: 
Es ist besser im Januar den Wolf, als den Pflug im Felde // zu sehen.)”375  

• „Lepší vlka v sněhu v březnu // niž sedloka s pluhem v lednu.”376  
• „(97) JE LEPŠÍ V LEDNU VIDĚT U OVČINCE VLKA ČÍHAT, NEŽLI // SEDLÁKA V 

POLI ORAT.“377  
• „(96) V LEDNU LEPŠÍ VLK NA PRAHU, NEŽLI SEDLÁK U PLUHU.”378  

Deutsch: 
• „Im Januar ist´s besser, // den Wolf als den Pflug im Felde zu // sehen.“379  
• „Im Januar sieht man lieber einen // Wolf als den Bauern ohne Jacke.“380  

                                                                                                                                                                                
360 Vašků. 1998. S. 43. 
361 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
362 Čelakovský. 2000. S. 531. 
363 Vašků. 1998. S. 44. 
364 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
365 Vašků. 1998. S. 44. 
366 Michael. 1982. S. 10. 
367 Haberstich. 1997. S. 20. 
368 Urban, Robek. 1997. S. 103. 
369 ebenda. 
370 Kovářová. 1996. S. 5. 
371 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 35. 
372 Haberstich. 1997. S. 16, Drews. 1991. S. 21, Au 1994. S. 40, Adam. 1999. S. 16. 
373 Binder. 2000. S. 62. 
374 ebenda. S. 65. 
375 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
376 ebenda. 
377 Vašků. 1998. S. 42. 
378 ebenda. 
379 Binder. 2000. S. 63. 
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• „Im Januar sieht man lieber einen Wolf // als den Bauer ohne Jacke.“381  
• „Im Jänner sieht man lieber einen Wolf // als einen Mann ohne Jacke.“382  

 
 
3.1.5. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Jännertage  
 
3.1.5.1. Bauernregeln für den 1. Jänner  
3.1.5.1.1. 
Tschechisch:  

• „Na Nový rok déšť – o Velikonocích sníh.“383  
Deutsch:  

• „Wenn´s um Neujahr Regen gibt, // oft um Ostern Schnee noch stiebt.“384  
• „Wenn´s um Neujahr Regen gibt, // oft um Ostern Schnee noch stiebt. 

 Wenn zu Neujahr die Sonne lacht, // gibt´s viel Fisch in Fluß und Bach.“385  
• „Wenn’s um Neujahr Regen gibt, // oft´s um Ostern noch stiebt.“386  
• „Wenn’s zu Neujahrsbeginn Regen // gibt, // oft an Ostern Schnee noch stiebt.“387  

 
3.1.5.1.2. 
Tschechisch:  

• „Novoroční noc světlá a tichá, bez deště a větru, znamená dobrý rok.“388  
• „Novoroční noc jasná a klidná - bude povětrnost pro // úrodu vlídná.“389  
• „Novoroční noc jasná a klidná, bude povětrnost pro úrodu vlídná.“390  

Deutsch: 
• „Neujahrsnacht still und klar // deutet auf ein gutes Jahr.“391  
• „Neujahrsnacht still und klar, // deutet auf ein gutes Jahr.“392  
• „Neujahrsnacht, still und klar, // deutet auf ein gutes Jahr.“393  
• „Die Neujahrsnacht still und klar, // deutete auf ein gutes Jahr.“394  
• „Zu Neujahr still und klar – // wird’s bringen ein gutes neues Jahr.“395  

 
3.1.5.1.3. 
Tschechisch: 

• „Na Nový rok // o slepičí krok (varianty: o kuří stopku, o kuří krok, o zaječí skok, // o myší 
skok aj.).“396  

• „(136) NA NOVÝ ROK O SLEPIČÍ KROK.“397  

                                                                                                                                                                                
380 Fritz. 1997. S. 210. 
381 Cramer-Klett. 1982. S. 23. 
382 Binder. 2000. S. 63. 
383 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
384 Eisbrenner. 1997. S. 105, Haberstich. 1997. S. 24, Michael. 1982. S. 13, Au. 1994. S. 33, Drews. 1991. S. 
10. 
385 Gratzer. 2003. S. 34. 
386 Herr. 1998. S. 146. 
387 Binder. 2000. S. 61. 
388 Urban, Robek. 1997. S. 106. 
389 Kovářová. 1996. S. 6. 
390 Agentura INFOA. 1995. 
391 Au. 1994. S. 32, Drews. 1991. S. 8. 
392 Herr. 1998. S. 146, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 34, Haberstich. 1997. S. 24. 
393 Adam. 1999. S. 5. 
394 Cramer-Klett. 1982. S. 115. 
395 Binder. 2000. S. 60. 
396 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
397 Vašků. 1998. S. 44. 
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• „(137) NA NOVÝ ROK O SLEPIČÍ KVOK.“398  
• „(138) NA NOVÝ ROK O ZAJEČÍ SKOK.“399  

Deutsch: 
• „Am neuen Jahrestag wächst der Tag, // soweit der Haushahn schreiten mag.“400  
• „Das Licht nimmt zu am Neujahrstag, // so weit ein Mücklein gähnen mag.“401  
• „Der Tag nimmt zu so lang wie der Has’ springt.“402  

 
3.1.5.1.4. 
Tschechisch:  

• „(139) NA NOVÝ ROK O SLEPIČÍ KROK, NA TŘI KRÁLE (= 6. I.)   
O SKOK DÁLE.“403  

• „(140) NA NOVÝ ROK O SLEPIČÍ KROK, NA TŘI KRÁLE O DVA // KROKY DÁLE.“404  
• „(141) NA NOVÝ ROK O SLEPIČÍ KROK, NA TŘI KRÁLE O DALŠÍ KROK DÁLE, NA 

HROMNICE (= 2. II.) O HODINU VÍCE.“405  
• „Na Nový rok o slepičí krok, na Tři krále (6.1.) o krok dále, na Hromnice (2.2.) o hodinu 

více.”406  
• „1. Na Nový rok o slepičí krok, na Tři krále o skok // dále, na hromnice o hodinu více 

(přibývá dne).”407  
• „1. Na Nový rok o slepičí krok, na Tři krále o skok dále, na hromnice o hodinu více 

(přibývá dne). č. - p. Przybyło dnia na kurzą stopę. - r. Ηa Вaсильeв вeчeр (den před 
Novým rokem) дeнь прибывaeт нa кyричeй шaг. - Sem též náleží: Přibývá dne, přibývá i 

zimy. Roste den, roste i zima.* (*= Vl. Cresce di, cresce ̒l freddo. Angl. As the days 

lengthen, so the cold strengthens.) - r. Coлнцe идeт нa лeтo, a зимa нa мoрoз. Slunce jde 
k létu, a zima k mrazu.“408  

Deutsch:  
• „Am Neujahr wächst der Tag um // einen Hahnenschritt, am heiligen Dreikönig um einen 

Hirschsprung, //an Sebastian um eine ganze Stund, // an Mariä Lichtmeß merkt man erst 
was drum.“409  

• „Weihnacht um an Muggenschritt, // Neujahr um einen Hahnentritt, Dreikönig um an 
Hirschensprung, // Lichtmeß um a ganze Stund’.“410  

• „Auf Weihnacht um an Hahnatritt, // auf Neujahr um an Mannerschritt, auf Dreikönig um 
an Hirschensprung, // auf Lichtmess um a ganze Stund.“411  

 
3.1.5.1.5. 
Tschechisch:  
                                                           
398 ebenda. 
399 ebenda. 
400 Cramer-Klett. 1982. S. 115. 
401 Adam. 1999. S. 5. 
402 Gratzer. 2003. S. 39. 
403 Vašků. 1998. S. 44. 
404 ebenda. 
405 ebenda. 
406 Kovářová. 1996. S.6. 
407 Čelakovský. 1976. S. 140. 
408 Čelakovský. 2000. S. 531-532. 
409 Eisbrenner. 1997. S. 105. 
410 Au. 1994. S. 32. 
411 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 36. 
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• „Přibývá dne, přibývá zimy.“412  
• „Roste den, roste i zima.“413  
• „(12) ROSTE DEN, ROSTE MRÁZ.“414  
• „Po Novém roce // zima a den roste.“415  
• „(143) LEDEN KE DNU, PŘIDÁ HODINU JEDNU.“416  
• „(35) NA NOVÝ ROK, DO ZIMY SKOK.“417  
• „(144) LEDEN NOC O HODINU ZKRÁTÍ A SVATÝ JAN (= 24. VI)  

JI VŮBEC ZTRATÍ.“418  
• „(1) LEDEN JE POČÁTKEM ROKU, ALE VRCHOLEM ZIMY.“419  

Deutsch:  
• „Wenn der Tag beginnt zu langen, // kommt die Kälte hergegangen.“420  
• „Wenn der Tag fängt an zu langen, // kommt erst die rechte Kält’ gegangen.”421  
• „Wenn der Tag anhebt zu langen, // kommt die Kälte hergegangen.“422  
• „Werden die Tage länger, // wird der Winter strenger.“423  
• „Werden die Tage länger // wird der Winter strenger.“424  
• „Im Jänner werden die Tage länger // und der Winter strenger.”425  

 
3.1.5.1.6. Wetterregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.1.5.1.6.1. 
Tschechisch: 

• „Svítí-li na Nový rok slunce, co by forman pár koní okšíroval, bude // sedlák pohodlně 
kliditi.“426  

• „(157) SVÍTÍ-LI NA NOVÝ ROK SLUNCE ALESPOŇ CO BY FORMAN PÁR KONÍ 
OKŠÍROVAL A ZAPŘÁHL, BUDE SE O ŽNÍCH // POHODLNĚ KLIDIT.“427  

• „(156) SVÍTÍ-LI NA NOVÝ ROK JASNĚ SLUNCE, BUDE HOJNÁ // ÚRODA.“428  
Deutsch: 

• „Strahlt Neujahr im Sonnenschein, // wird das Jahr wohl fruchtbar sein.“429  
• „Scheint am Neujahr die Sonne auf den Tisch, // soll es geben reichlich Fisch.“430  
• „Wenn am Neujahr die Sonne lacht, // gibt es viele Fische in Fluss und Bach.“431  
• „Wenn an Neujahr die Sonne lacht, // gibt es viel Fische in Fluss und Bach.“432  

 
3.1.5.1.6.2. 

                                                           
412 Urban, Robek. 1997. S. 102. 
413 ebenda. 
414 Vašků. 1998. S. 35. 
415 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
416 Vašků. 1998. S. 44. 
417 ebenda. S. 37. 
418 ebenda. S. 44. 
419 ebenda. S. 34. 
420 Eisbrenner. 1997. S. 101. 
421 Cramer-Klett. 1982. S. 116. 
422 Haberstich. 1997. S. 16. 
423 Fritz. 1997. S. 207, Haberstich. 1997. S. 18, Binder. 2000. S. 60. 
424 Gratzer. 2003. S. 33. 
425 Cramer-Klett. 1982. S. 115. 
426 Urban, Robek. 1997. S. 106. 
427 Vašků. 1998. S. 47. 
428 ebenda. 
429 Haberstich. 1997. S. 24. 
430 ebenda. 
431 ebenda. 
432 Binder. 2000. S. 59. 
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Tschechisch: 
• „Je-li na Nový rok hezky, budou pěkné žně.“433  
• „Je-li na Nový rok hezky, bude tak i o žních.“434  
• „Je-li na Nový rok dopoledne pěkně, bude pěkně na žně v kraji ; je-li  

odpoledne pěkně, bude pěkně na žně v horách.“435  
• „(158) JE-LI DOPOLEDNE NA NOVÝ ROK PĚKNĚ, BUDE PŘÍZNIVÉ POČASÍ O 

ŽNÍCH V KRAJI, JE-LI PĚKNĚ ODPOLEDNE, // BUDE O ŽNI PĚKNĚ NA 
HORÁCH.“436  

• „(160) KLIDNÉ A TICHÉ NOVÉ LÉTO VYZNAMENÁVÁ PŘÍZNIVÝ // A ÚRODNÝ 
ROK.“437  

Deutsch:  
• „Ist es an Neujahr schön und klar, // so gibt es ein fruchtbares Jahr.“438  
• „Ist das Neujahr schön hell und klar, // so deutet das ein fruchtbar Jahr.“439  
• „1. Ist das Neujahr schön hell und klar, // so deutet das ein fruchtbar Jahr.“440  
• „Ist Anfang und Ende des Monats schön, // so bedeutet’s ein gutes Jahr.”441  

 
3.1.5.1.6.3. 
Tschechisch:  

• „Ranní červánky o Novém roce, přinášejí ne- // čas a soužení veliké.“442  
• „Na Nový rok ráno nebe rudé - nepohoda, svízel velká // bude.”443  
• „(152) JE-LI NA NOVÝ ROK RÁNO NEBE RUDÉ, SVÍZEL A NEPOHODA TENTO ROK 

PROVÁZETI BUDE.”444  
• „(154) JSOU-LI NA NOVÝ ROK ČERVÁNKY, BUDE PO CELÝ ROK // VĚTRNO.“445  
• „(150) BUDE-LI MNOHO ZÁŘE V NOVÉ LÉTO, NAŘÍKÁNÍ BUDE PRO VÁLKY, VĚZ 

TO, MNOHO RŮZNIC MEZI LIDMI BUDE, VELIKÉ NEČASÍ TAKÉ PŘIJDE; BUDE-LI 
SLUNCE SVÍTITI JASNĚ, BUDE MNOHO RYB, VĚZ TO JISTĚ (Pranostyka sedlská z r. 
1676).“446  

Deutsch: 
• „Morgenrot am ersten Tag // Unwetter bringt und große Plag.“447  
• „Mogenrot am ersten Tag, // Unwetter bringt und grosse Plag.“448  
• „Morgenrot am Neujahrstag // Unwetter bringt und große Plag’.“449  
• „Morgenrot am Neujahrstag // Unwetter bringt und große Plag´,“450  
• „Morgenrot am Neujahrstag // Unwetter bringt und große Plag.“451  
• „Morgenrot am Neujahrstag, // Unwetter und große Plag.“452  

                                                           
433 Urban, Robek. 1997. S. 106. 
434 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
435 ebenda. S. 106. 
436 Vašků. 1998. S. 47. 
437 ebenda. 
438 Eisbrenner. 1997. S. 105. 
439 ebenda. 
440 Michael. 1982. S. 13. 
441 Adam. 1999. S. 24. 
442 Brandejs. 1899. S. 31. 
443 Kovářová. 1996. S.6. 
444 Vašků. 1998. S. 47. 
445 ebenda. 
446 ebenda. S. 46. 
447 Cramer-Klett. 1982. S. 115. 
448 Haberstich. 1997. S. 24. 
449 Adam. 1999. S. 5. 
450 Gratzer. 2003. S. 34. 
451 Binder. 2000. S. 60. 
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3.1.5.1.6.4. 
Tschechisch: 

• „Jsou-li červánky v novoroční den, přinesou jistě samou // slotu jen.”453  
• „Jsou-li červánky o novoroční den, // přinesou jistě samou slotu jen, ale také 

Jsou-li červánky o novoroční den, // přinesou jistě samou zlatou žeň.“454  
• „(151) JSOU-LI ČERVÁNKY V NOVOROČNÍ DEN, PŘINESOU JISTĚ // SAMOU 

SLOTU JEN.“455  
• „(153) JSOU-LI NA NOVÝ ROK PŘI VÝCHODU SLUNCE ČERVÁNKY, BUDE 

V NASTUPUJÍCÍM ROCE MNOHO POŽÁRŮ.“456  
Deutsch: 

• „Neujahrsmorgenröte // macht viele Nöte.“457  
 
3.1.5.2. Bauernregeln für den 2. Jänner (Bauernregeln in Bezug auf die 
Wetteraussichten) 
Tschechisch:  

• „Jaké počasí na sv. Makaria bývá, takové se v září ozývá.“458  
• „Jaké počasí na svatého Makaria bývá, takové se i v září ozývá.“459  
• „Jaké je počasí na Makaria, // takový měsíc září bývá.“460  
• „(168) JAKÁ POVĚTRNOST BUDE NA SVATÉHO MAKARIA, // TAKOVÁ BUDE V 

ZÁŘÍ.“461  
• „(167) KDYŽ MAKARY POHODLNÝ, POTOM ZÁŘÍ BUDE CHLADNÝ.“462  
• „Když Makary pohodný, //zato září bude chladný.“463  

Deutsch:  
• „Wie das Wetter zu Makarius (2. Jan.) war, // so wird’s auch im September, trüb oder 

klar.“464  
• „Wie das Wetter zu Makarius war, // so wird´s auch im September – trüb oder klar.“465  
• „Wie das Wetter an Makarius war, // so wird der September: trüb oder klar!“466  
• „Wie das Wetter an Markarius war, // so wird der September: trüb oder klar.“467  
• „Wie das Wetter zu Makarius war, // so wird’s im September: trüb oder klar.“468  
• „2. Wie das Wetter zu Makarius war, // so wird’s im September: trüb oder klar.“469  
• „Wie das Wetter zu Makarius war, // so wird’s im September – // trüb oder klar.“470  
• „Wie das Wetter zu Makarius war, // so wird’s im September, trüb oder klar.“471  

                                                                                                                                                                                
452 Michael. 1982. S. 13. 
453 Kovářová. 1996. S. 6. 
454 Urban, Robek. 1997. S. 106. 
455 Vašků. 1998. S. 46. 
456 ebenda. S. 47. 
457 Haberstich. 1997. S. 24. 
458 Kovářová. 1996. S. 6. 
459 Agentura INFOA. 1995. 
460 Urban, Robek. 1997. S. 106. 
461 Vašků. 1998. S. 47. 
462 ebenda. 
463 Urban, Robek. 1997. S. 106. 
464 Cramer-Klett. 1982. S. 116. 
465 Adam. 1999. S. 6. 
466 Herr. 1998. S. 146, Au. 1994. S. 33. 
467 Drews. 1991. S. 9, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 34. 
468 Allgeier. 1997. S. 223. 
469 Michael. 1982. S. 14. 
470 Binder. 2000. S. 60. 
471 Gratzer. 2003. S. 35. 
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• „St. Makarius macht es wahr, // ob September trüb oder klar.”472  
 
3.1.5.2. Bauernregeln für den 6. Jänner  
3.1.5.2.1. Bauernregeln in Bezug auf die Wetteraussichten  
Tschechisch: 

• „(39) TŘI KRÁLOVÉ, POUŠTĚJÍ VODU NA POLE.“473  
• „(41) NA SVÍČKY (= 6.I.) – KAPÁVÁ SE STŘÍŠKY.“474  
• „(36) BOŽÍ KŘTĚNÍ (= 6. I.), SNÍH A LED VE VODU MĚNÍ.“475  
• „(37) BOŽÍ KŘTĚNÍ, ZIMU MĚNÍ.“476  
• „Tři králové mosty staví nebo je boří.“477  

Deutsch: 
• „Die heiligen drei Könige // kommen zu Wasser // oder gehen zu Wasser.“478  
• „Heilige Drei Könige kommen // oder gehen zu Wasser.“479  
• „Die Heiligen Drei König kommen oder gehen im Wasser.“480  

 
3.1.5.2.2. Bauernregeln in Bezug auf die Tagesdauer 
Tschechisch:  

• „(142) NA TŘI KRÁLE JEST DEN DELŠÍ O JEDEN HLAS KOHOUTÍ (staročeská 
pranostika udávaná již roku 1617).“481  

•  „Na Tři krále // o krok (varianty: o dva kroky, o tři kroky, o skok, o hodinu) dále.“482  
•  „Na Tři krále - zima stále, mnoho hvězd a o skok dále.“483  
• „Na Tři krále o hodinu dále.“484  

Deutsch: 
• „An Heilig Dreikönig werden // die Tage um einen // Hahnenschrei länger.“485  
• „Am Heiligen Dreikönigstag, // es um einen Hahnenschrei tagen mag.“486  
• „Nach Dreikönigstag wächst jeder // Tag um einen Hahnenschritt.“487  

 
3.1.5.3. Bauernregeln für den 10. Jänner (Bauernregeln bezüglich der 
Wetteraussichten) 
Tschechisch:  

• „Když 10. ledna slunce svítí, // budem žita, vína hojnost míti.“488  
Deutsch:  

• „Am 10. Jänner Sonnenschein // bringt viel Korn und Wein.“489  
• „Am 10. Januar Sonnenschein // bringt viel Korn und Wein.“490  

                                                           
472 Haberstich. 1997. S. 24. 
473 Vašků. 1998. S. 38. 
474 ebenda. 
475 Vašků. 1998. S. 37. 
476 ebenda. 
477 Urban, Robek. 1997. S. 107. 
478 Eisbrenner. 1997. S. 106. 
479 Binder. 2000. S. 61. 
480 Gratzer. 2003. S. 39. 
481 Vašků. 1998. S. 44. 
482 Urban, Robek. 1997. S. 107. 
483 Kovářová. 1996. S. 7. 
484 ebenda. 
485 Eisbrenner. 1997. S. 106. 
486 Haberstich. 1997. S. 25. 
487 Eisbrenner. 1997. S. 106. 
488 Urban, Robek. 1997. S. 109. 
489 Adam. 1999. S. 11. 
490 Drews. 1991. S. 15. 
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• „Am 10. Januar Sonnenschein // bringt viel Korn und reichlich Wein.“491  
• „An Agathe Sonnenschein // bringt viel Korn und Wein.“492  
• „An Agathe Sonnenschein // sorgt für sehr viel Korn und Wein.“493  

 
3.1.5.4. Bauernregeln für den 15. Jänner (Bauernregeln bezüglich der 
Wetteraussichten) 
Tschechisch: 

• „Je-li na den sv. Pavla poustevníka pěkný // den, bude dobrý rok, je-li větrný den, bude // 
mokrý rok.”494  

• „Na den svatého Pavla poustevníka pěkný den – dobrý rok; větrný den ― mokrý rok. 
(Původně od Čelakovského překlad z polštiny.)”495  

• „(182) NA DEN SVATÉHO PAVLA POUSTEVNÍKA JE-LI PĚKNÝ DEN, BUDE 
PŘÍZNIVÝ ROK, JE-LI VĚTRNÝ DEN, BUDE MOKRÝ // ROK (dříve dosti rozšířené 
pověrečné hospodářské pravidlo).“496  

• „Na svatého Pavla poustevníka pěkný den - dobrý rok; větrný den - mokrý rok.“497  
• „15. Den sv. Pavla poustevníka: Pěkný den, dobrý rok: větrný den, mokrý rok. p. W dzień 

św. Pawła pustelnika: czysta pogoda, dobry rok; jeżeli wiatr, tuż za nim w pogoni 
deszcz.”498  

Deutsch: 
• „10. Ein heller Paulustag zeigt an ein gutes Jahr.“499  
• „Ist der Paulustag gelinde, // folgen im Frühjahr rauhe Winde.”500  
• „Ist der Paulustag gelinde, folgen im Frühjahr raue Winde.“501  
• „Ist´s am Paulustag gelind, // geht´s Frühjahr an mit rauhem Wind.“502  
• „Ist´s an St. Paul gelinde, // folgen bald raue Winde.“503 
• „Bringt Sankt Paulus Wind, // regnet´s geschwind.“504  

 
3.1.5.5. Bauernregeln für den 17. Jänner (Bauernregeln bezüglich der 
Wetteraussichten) 
Tschechisch: 

• „Svatý Antonín poustevník přináší led nebo jej láme, // nemá-li žádný, vyrobí ho hned.”505  
• „Svatý Antonín poustevník přináší led; nemá-li žádný, vyrobí ho hned.“506  

Deutsch:  
• „St. Anton bringt Eis // oder bricht Eis.“507  
• „Am Schnee nicht spart St. Anton mit dem weißen Bart.“508  

 

                                                           
491 Binder. 2000. S. 62. 
492 Herr. 1998. S. 147, Au. 1994. S. 36-37. 
493 Binder. 2000. S. 62. 
494 Brandejs. 1899. S. 31. 
495 Urban, Robek. 1997. S. 109. 
496 Vašků. 1998. S. 49. 
497 Agentura INFOA. 1995.  
498 Čelakovský. 2000. S. 532. 
499 Michael. 1982. S. 14. 
500 Herr. 1998. S. 147, Adam. 1999. S. 14, Au 1994. S. 38. 
501 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 37. 
502 Haberstich. 1997. S. 25. 
503 Binder. 2000. S. 63. 
504 Haberstich. 1997. S. 25. 
505 Kovářová. 1996. S. 11. 
506 Agentura INFOA. 1995.  
507 Eisbrenner. 1997. S. 107. 
508 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 39. 
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3.1.5.6. Bauernregeln für den 20. Jänner 
3.1.5.6.1. 
Tschechisch: 

• „(62) NA FABIÁNA A ŠEBESTIÁNA, ZAČÍNÁ SE PRAVÁ ZIMA.“509  
• „(66) FABIÁNSKÁ ZIMA PÁLÍ.“510  
• „(61) SVATÝ FABIÁN (= 20. I.) – ZIMY PÁN.“511  
• „(76) SVATÝ FABIÁN (= 20. I.) ZIMY PÁN, SVATÉHO PAVLA OBRÁCENÍ (= 25. I.) – 

ZIMY ODVRÁCENÍ.“512  
• „O svatém Floriánu a Šebestiánu zalézá zima za nehty i otužilému cikánu.”513  
• „O svatém Floriánu a Šebestiánu zaléza zima za nehty // i otužilému cikánu.”514  
• „O svatém Fabiánu a Šebestiánu // zalézá zima za nehty i cikánu.”515  
• „(68) O SVATÉM FABIÁNU A ŠEBESTIÁNU, ZALÉZÁ ZIMA ZA VESTU I 

OTUŽILÉMU CIKÁNU.“516  
• „(67) FABIÁNSKÉ ZIMY SE I CIKÁN BOJÍ.“517  
• „Fabiánské zimy i cikáni se bojí.“518  
• „(65) FABIÁNSKÉ MRAZY, MÁLOKDY SCHÁZÍ.“519  
• „(64) NA SVATÉHO FABIÁNA, CESTA ZVONÍ POD NOHAMA.“520  
• „(56) O SVATÉM FABIÁNĚ PRO POLEVU STOJÍ SÁNĚ (= 20. I.).“521  
• „(63) O SVATÉM FABIÁNU, BEZ KOŽICHU ANI RÁNU.“522  

Deutsch: 
• „ Fabian und Sebastian (20. Jan.) // fängt der rechte Winter an.“523  
• „ Fabian und Sebastian // fängt der rechte Winter an.“524  
• „»Fabian, Sebastian, // fängt der rechte Winter an.«“525  
• „Fabian, Sebastian // fängt der rechte Winter an.“526  
• „An Fabian und Sebastian // fängt der rechte Winter an.“527  
• „An Fabian und Sebastian // fängt oft der rechte Winter an.“528  
• „An Fabian und Sebastian, fängt oft der rechte Winter an.“529  
• „An Fabian Sebastian // fängt oft der rechte Winter an.“530  
• „Ab Fabian, Sebastian // fängt meist der rechte Winter an.“531  

 

                                                           
509 Vašků. 1998. S. 40. 
510 ebenda. 
511 ebenda. 
512 ebenda. 
513 Agentura INFOA. 1995.  
514 Kovářová. 1996. S. 12. 
515 Urban, Robek. 1997. S. 110. 
516 Vašků. 1998. S. 40. 
517 ebenda. 
518 Urban, Robek. 1997. S. 110. 
519 Vašků. 1998. S. 40. 
520 ebenda. 
521 ebenda. S. 39. 
522 ebenda. S. 40. 
523 Cramer-Klett. 1982. S. 117. 
524 Adam. 1999. S. 17. 
525 Allgeier. 1997. S. 230. 
526 Michael. 1982. S. 14. 
527 Drews. 1991. S. 24. 
528 Herr. 1998. S. 147, Au 1994. S. 40. 
529 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 40. 
530 Haberstich. 1997. S. 26. 
531 Binder. 2000. S. 64. 
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3.1.5.6.2. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen Änderungen in der Natur 
3.1.5.6.2.1. 
Tschechisch:  

• „Na svatého Fabiána a Šebestiána stromům opět míza // dána.”532  
• „(187) NA SVATÉHO FABIÁNA A ŠEBESTIÁNA STROMŮM OPĚT // MÍZA DÁNA.“533  
• „(186) KDYŽ PŘICHÁZÍ FABIÁN SE ŠEBESTIÁNEM, JE MOŽNO VE STROMECH 

ZASLECHNOUT NOVOU MÍZU.“534  
Deutsch:  

• „Fabian, Sebastian // lassen den Saft // in die Bäume gahn.“535  
• „Fabian Sebastian // lässt den Saft in d´Bäume gahn.“536  
• „20. Sankt Sebastian // läßt den Saft in die Bäume gahn.“537  
• „An Fabian und Sebastian // soll der Saft in die Bäume gahn.“538  
• „Um Fabian und Sebastian // fängt schon der Saft // zu gehen an.“539  
• „An Fabian, Sebastian // fängt Baum und Tag // zu wachsen an.“540  
• „An Fabian und Sebastian // fangen die Bäume zu saften an.“541  
• „(Ab Fabian und Sebastian steigt der Saft den Baum hinan).“542  

 
3.1.5.6.2.2. 
Tschechisch: 

• „(185) STROMY SE DAJÍ PROŘEZÁVAT JEN DO SVATÉHO FABIÁNA // A 
ŠEBESTIÁNA.“543  

Deutsch: 
• „daß man nach Fabian und Sebastian Holz nur mehr an Lostagen fäl-// len, soll, weil es 

nicht mehr leer ist.“544  
 
3.1.5.6.3. Bauernregeln unter Bezugnahme auf die Gesundheit 
Tschechisch:  

• „Na svatého Šebestiána se musí někdo utopit nebo zmrznout.”545  
• „(189) NA SVATÉHO FABIÁNA A ŠEBESTIÁNA SE MUSÍ NĚKDO // UTOPIT NEBO 

ZMRZNOUT.“546  
• „(190) NA SVATÉHO FABIÁNA A ŠEBESTIÁNA SE MUSÍ NĚKDO UTOPIT NEBO 

ASPOŇ NA LEDĚ PROBOŘIT, ZMRZNOUT // NEBO ALESPOŇ OMRZNOUT.“547  
• „(57) NEMRZNE-LI DO FABIÁNA A ŠEBESTIÁNA, POTOM JIŽ // NEMRZNE.“548  
• „Nezmrzne-li cikán do Fabiána a Šebestiána, potom už nezmrzne.“549  

                                                           
532 Kovářová. 1996. S. 12. 
533 Vašků. 1998. S. 50. 
534 ebenda. 
535 Eisbrenner. 1997. S. 107. 
536 Haberstich. 1997. S. 26. 
537 Michael. 1982. S. 14. 
538 Adam. 1999. S. 17. 
539 Eisbrenner. 1997. S. 107. 
540 ebenda. 
541 Binder. 2000. S. 63. 
542 Gratzer. 2003. S. 79. 
543 Vašků. 1998. S. 50. 
544 Gratzer. 2003. S. 52. 
545 Urban, Robek. 1997. S. 110. 
546 Vašků. 1998. S. 50. 
547 ebenda. 
548 ebenda. S. 39. 
549 Urban, Robek. 1997. S. 110. 
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• „(191) JESTLI SE NA SVATÉHO FABIÁNA A ŠEBESTIÁNA NĚKDO ROZSTŮNĚ, NE 
TAK BRZO A NE TAK SNADNO KU ZDRAVÍ // PŘIJDE.“550  

Deutsch:  
• „An Sebastian // muß einer entweder // ertrinken oder erfrieren.“551  
• „An St. Sebastian muss man entweder // ertrinken oder erfrieren.“552  

 
3.1.5.7. Bauernregeln für den 21. Jänner (Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen 
Änderungen in der Natur) 
Tschechisch: 

• „(200) KDYŽ PŘICHÁZÍ ANEŽKA (= 21.I.) S VINCENTEM, JE MOŽNO VE 
STROMECH ZASLECHNOUT NOVOU MÍZU.“553  

Deutsch: 
• „Wenn Agnes und Vincentus kommen, // wird neuer Saft im Baum vernommen.“554  
• „Wenn Agnes und Vincentus (22. Januar) kommen, // wird neuer Saft im Baum 

vernommen.“555  
• „21. Wenn Agnes und Vinzentius (22.) kommen, // wird neuer Saft im Baum 

vernommen.“556  
• „Wenn Agnes und Vincentus (22.1.) kommen, // wird neuer Saft im Baum entnommen.“557  
• „Wenn St. Agnes // wird kommen, // wird neuer Saft im Baum // vernommen.“558  
• „Wenn Sankt Agnes wird kommen, // wird neuer Saft im Baum vernommen.“559  
• „Wenn Sankt Agnes ist gekommen, // wird neuer Saft im Baum vernommen.“560  

 
3.1.5.8. Bauernregeln für den 22. Jänner (Bauernregeln bezüglich des Ernteertrags) 
3.1.5.8.1. 
Tschechisch: 

• „Když slunce svítí na svatého Vincencia, // bude mnoho žita a vína.“561  
•  „Slunce-li na Vincence svítí, budem hojnost žita, vína // míti.”562  
• „(198) JE-LI PĚKNĚ NA SVATÉHO VINCENCE, JE TŘEBA SE STARAT SUDY NA 

VÍNO A K ŽITU O ŽENCE.“563 
•  „Svítí-li slunce v den svatého Vincence, třeba starat se pro // víno i žito o žence.”564  
• „Svítí-li slunce v den svatého Vincence, // třeba pro víno a žito starat se o žence.”565  

Deutsch: 
• „Vincent Sonnenschein – // bringt viel Korn und Wein.“566  
• „St. Vinzenz Sonnenschein // bringt viel Korn und Wein.“567  
• „Zu Vinzenzi (22. Jan.) Sonnenschein, // bringt viel Korn und Wein.“568  

                                                           
550 Vašků. 1998. S. 50. 
551 Eisbrenner. 1997. S. 107. 
552 Binder. 2000. S. 64. 
553 Vašků. 1998. S. 51. 
554 Herr. 1998. S. 147. 
555 Au 1994. S. 41. 
556 Michael. 1982. S. 14. 
557 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 40. 
558 Eisbrenner. 1997. S. 107. 
559 Adam. 1999. S. 18. 
560 Haberstich. 1997. S. 26. 
561 Urban, Robek. 1997. S. 111. 
562 Kovářová. 1996. S. 14. 
563 Vašků. 1998. S. 51. 
564 Kovářová. 1996. S. 14. 
565 Urban, Robek. 1997. S. 111. 
566 Haberstich. 1997. S. 27. 
567 Binder. 2000. S. 64. 
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• „Vinzent Sonnenschein // bringt viel Korn und Wein; // bringt er aber Wasserflut,  
ist´s für beide nicht gut.“569  

• „Vinzenz mit Sonnenschein // bringt Fruchtbarkeit dem Korn und Wein.“570  
 
3.1.5.8.2. 
Tschechisch:  

•  „Na Vincence slunce všudy naplňuje vínem sudy.”571  
• „Na Vincence slunce všudy naplňuje vínem sudy.”572  
• „(197) NA VINCENCE SLUNCE VŠUDY, NAPLŇUJE VÍNEM SUDY.“573  
• „(194) KDYŽ SE VINCENC SLUNÍ, VÍNO SUDY PLNÍ.“574  
• „Vincence slunečnost dává vína hojnost.”575  
• „Jasné slunko na Vincence k vinobraní chystá věnce.“576  
•  „Na den svatého Vincence blesk slunečný znamená rok v víně hojný.“577  
• „(196) BLESK SLUNEČNÝ SVATÉHO VINCENCE ZNAMENÁ ROK // NA VÍNO 

NOSNÝ.“578  
•  „(195) SLUNCE-LI NA VINCENCE SVÍTÍ, HOJNOST DOBRÉHO VÍNA // BUDEME 

MÍTI.“579  
Deutsch: 

• „Vinzenz Sonnenschein // füllt die Fässer mit Wein.“580  
• „St. Vinzenz Sonnenschein // füllt das Faß mit gutem Wein.“581  

 
3.1.5.8.3. 
Tschechisch: 

• „Jasný den na Vincentína dá hojnost dobrého vína.“582  
Deutsch: 

• „Vincens hell und klar // bringt ein gut Weinjahr.“583  
 
3.1.5.9. Bauernregeln für den 24. Jänner (Bauernregeln in Bezug auf die 
Wetteraussichten) 
Tschechisch: 

• „Svatý Tymotyj ledy láme, nemá-li je, nadělá je.“584  
• „Svatyj Tymotyj ledy láme, // nejsú-li, nadělá je.“585  

Deutsch:  
• „Timotheus bricht das Eis, // hat er keins, macht er eins.“586  

                                                                                                                                                                                
568 Cramer-Klett. 1982. S. 50. 
569 Binder. 2000. S. 64. 
570 Gratzer. 2003. S. 55. 
571 Kovářová. 1996. S. 14. 
572 Agentura INFOA. 1995.  
573 Vašků. 1998. S. 51. 
574 ebenda. 
575 Kovářová. 1996. S. 14. 
576 ebenda. S. 13. 
577 Urban, Robek. 1997. S. 111. 
578 Vašků. 1998. S. 51. 
579 ebenda. 
580 Adam. 1999. S. 18. 
581 Eisbrenner. 1997. S. 107. 
582 Kovářová. 1996. S. 14. 
583 Haberstich. 1997. S. 27. 
584 Agentura INFOA. 1995.  
585 Urban, Robek. 1997. S. 111. 
586 Eisbrenner. 1997. S. 108. 
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• „24. Timotheus bricht’s Eis, // hat er keins, machst er eins.“587  
• „Timotheus brichts Eis; // hat er keins, dann macht er eins.“588  

 
3.1.5.10. Bauernregeln für den 25. Jänner 
3.1.5.10.1. Bauernregeln in Bezug auf die Wetteraussichten 
Tschechisch: 

• „(77) DEN SVATÉHO PAVLA NA VÍRU OBRÁCENÍ – ZIMY // ODVRACENÍ.“589  
Deutsch: 

• „Pauli bekehr dich, // Winter scher dich.“590  
 
3.1.5.10.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag  
3.1.5.10.2.1. 
Tschechisch: 

• „(207) NA SVATÉHO PAVLA OBRÁCENÍ – PŮL OVČÍ ZIMY (hospodářská bilanční 
pranostika; upozorňuje na to, že do zahájení pravidelné ovčí pastvy by měla být k dispozici 
ještě polovina zásob krmiva , které bylo shromážděno pro ovčí dobytek na zimu).“591  

Deutsch: 
• „Pauli Bekehr halb hin und halb her”592  
• „Pauli Bekehr, // der halbe Winter hin, der halbe her.”593  
• „Pauli Bekehr (25. Jan.), // der halbe Winter hin, der halbe her.“594  
• „Pauli Bekehr – // der halbe Winter hin, der halbe her.“595  
• „Pauli Bekehr – // der halbe Winter hin, // der halbe her.“596  

 
3.1.5.10.2.2.  
Tschechisch:  

• „Den jasný Pavla svatého znamená hojnost dobrého.“597  
• „Den jasný Pavla svatého // znamená hojnost dobrého.“598  
• „Jasný den Pavla svatého slibuje mnoho dobrého.”599  
• „Bude-li jasný den na Pavla obrácení, ten rok v ničemž // nedostatku není.”600  
• „Bude-li jasný den na svatého Pavla obrácení, // ten rok v ničemž nedostatku není.“601  
• „Svatý Pavel jasný // přináší rok šťastný.“602  
• „Jasno na den Pavla obrácení přináší hojně božího // nadělení.”603  
• „(204) JE-LI JASNÝ DEN SVATÉHO PAVLA OBRÁCENÍ, TĚŠ SE NA // BOHATÉ 

POSVÍCENÍ.“604  
Deutsch: 
                                                           
587 Michael. 1982. S. 14. 
588 Binder. 2000. S. 64. 
589 Vašků. 1998. S. 40. 
590 Michael. 1982. S. 15. 
591 Vašků. 1998. S. 52. 
592 Gratzer. 2003. S. 57. 
593 Adam. 1999. S. 20. 
594 Cramer-Klett. 1982. S. 117. 
595 Haberstich. 1997. S. 27. 
596 Binder. 2000. S. 65. 
597 Agentura INFOA. 1995.  
598 Urban, Robek. 1997. S. 112. 
599 Kovářová. 1996. S. 15. 
600 ebenda. 
601 Urban, Robek. 1997. S. 111. 
602 ebenda. S. 112. 
603 Kovářová. 1996. S. 15. 
604 Vašků. 1998. S. 52. 
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• „Ist Pauli Bekehr hell und klar, // so hofft man auf ein gutes Jahr.“605  
• „25. Sankt Paulus klar, // bringt ein gutes Jahr; // hat er Wind, // regnet’s geschwind.“606  

 
3.1.5.10.2.3. 
Tschechisch: 

• „Na Pavla jasný den – ourodný rok na zboží a víno.“607  
Deutsch: 

• „St. Paulitag schön und Sonnenschein, // bringt grossen Segen an Frucht und Wein.“608  
• „Sankt Paulus schön mit Sonnenschein, // füllt Speicher und Keller mit Frucht und 

Wein.“609  
 
3.1.5.10.2.4. 
Tschechisch:  

• „Je-li na Pavla pěkný den, bývá dobrý rok; je-li větrný, bývá mokrý rok.”610  
Deutsch: 

• „St. Paulus klar, // gutes Jahr; // bringt er Wind, // regnet´s geschwind.“611  
• „Ist Pauli Bekehrung (25. Jan.) hell und klar, // so hofft man auf ein gutes Jahr, 

hat er Wind, so regnet´s geschwind.“612  
• „Ist Pauli Bekehrung hell und klar, // so hofft man auf ein gutes Jahr,  

hat er Wind, so regnet´s geschwind.“613  
• „Pauli klar ein gutes Jahr, Pauli Regen schlechter Segen, (…) und Pauli Bekehrung hell 

und klar, hofft man auf ein gutes Jahr. Hat er Wind, so regnet’s g’schwind. (...) Pauli 
Bekehrung geschlagenes Holz fault nicht bis auf den Jüngsten Tag, (...).“614  

• „Schön an Pauli Bekehrung – // bringt allen Früchten Bescherung.“615  
• „Schön an Pauli Bekehrung, // bringt aller Früchte Bescherung.“616  

 
3.1.5.10.3. Bauernregeln unter Bezugnahme auf die Gesundheit  
Tschechisch: 

• „Na svatého Pavla obrácení pak-li mlha zem přikryje, // mor všemu tvorstvu zvěstuje.”617  
• „Na svatého Pavla na víru obrácení mlha – přijdou nemoci.”618  

Deutsch: 
• „Ist auf Pauli Bekehr ein Nebel groß // oder klein, // so folgt ein Sterben allgemein.“619  

 
3.1.5.10.4. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere  
Tschechisch: 

• „Obrácení svatého Pavla – huso, vejce nes.“620  
Deutsch: 
                                                           
605 Haberstich. 1997. S. 27. 
606 Michael. 1982. S. 15. 
607 Urban, Robek. 1997. S. 112. 
608 Haberstich. 1997. S. 27. 
609 Michael. 1982. S. 15. 
610 Urban, Robek. 1997. S. 111. 
611 Haberstich. 1997. S. 27. 
612 Cramer-Klett. 1982. S. 117. 
613 Binder. 2000. S. 65. 
614 Gratzer. 2003. S. 57. 
615 Eisbrenner. 1997. S. 109. 
616 Haberstich. 1997. S. 27. 
617 Kovářová. 1996. S. 16. 
618 Urban, Robek. 1997. S. 112. 
619 Binder. 2000. S. 65. 
620 Urban, Robek. 1997. S. 112. 
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• „Pauli Bekehr (25. Jan.) – // Gans gib’ dein Ei her!“621  
• „Pauli Bekehr – // Gans gib Deine Eier her.“622  

 
 
3.1.6. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Februar  
 
3.1.6.1. 
Tschechisch: 

• „(12) ÚNOR MÁ SVÉ VRTOCHY: STAVÍ I BOURÁ LEDOVÉ MOSTY.”623  
• „(6) NEOBJEVÍ-LI SE LEDY DO ÚNORA, OBJEVÍ SE V ÚNORU.”624  
• „Když nejdou ledy do února, nastanou v únoru.”625  

Deutsch: 
• „Februar hat seine Mucken, // baut aus Eis oft feste Brucken.“626  
• „Februar hat seine Mucken, // baut von Eis oft feste Brucken.”627  
• „Der Februar hat seine Mucken, // baut von Eis oft feste Brucken.“628  
• „Der Februar hat seine Mucken, // baut von Eis oft Brucken.”629  

 
3.1.6.2. 
Tschechisch:  

• „Když únor vodu spustí, březen ji ledem zahustí.“630  
• „Když únor vodu spustí, // ledem ji březen zhustí. (Čelakovského značně volný překlad z 

ruštiny; zcela se vžilo.)”631  
• „KDYŽ ÚNOR VODU SPUSTÍ, LEDEM JI BŘEZEN ZAHUSTÍ.”632  
• „Když Únor vodu spustí, v led mu ji Březen zhustí. r. фeврaль мeсяц вoдy подпyстит, a 

Мaрт подберет. – Рaно зaтaeт, долго не рaстaeт. Když záhy taje, dlouho 
neroztaje.”633  

• „(18) ÚNOR VŽDY SPUSTÍ.”634  
• „Bývá-li v únoru deštivo, // je ještě v březnu mrazivo.”635  

Deutsch:  
• „Läßt der Februar Wasser fallen so läßt’s der März gefrieren.“636  
• „Läßt der Februar Wasser fallen, // so läßt’s der März gefrieren.“637  
• „Läßt der Februar // das Wasser fallen, // so läßt’s der Lenz gefrieren.“638  
• „Läßt der Februar // das Wasser fallen, // so läßt’s der Lenz // gefrieren.“639  
• „Der Hornung macht Dreck, // und der März holt ihn weg.“640  

                                                           
621 Cramer-Klett. 1982. S. 35. 
622 Binder. 2000. S. 65. 
623 Vašků. 1998. S. 56. 
624 ebenda. 
625 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
626 Eisbrenner. 1997. S. 112, Fritz. 1997. S. 213. 
627 Au. 1994. S. 49, Drews. 1991. S. 45. 
628 Haberstich. 1997. S. 32, Binder. 2000. S. 74, Michael. 1982. S. 17. 
629 Adam. 1999. S. 25. 
630 Kovářová. 1996. S. 18. 
631 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
632 Lada. 2011. 
633 Čelakovský. 2000. S. 532. 
634 Vašků. 1998. S. 57. 
635 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
636 Gratzer. 2003. S. 68. 
637 Michael. 1982. S. 16, Au. 1994. S. 50, Drews. 1991. S. 46. 
638 Eisbrenner. 1997. S. 111. 
639 Fritz. 1997. S. 212. 
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3.1.6.3. 
Tschechisch: 

• „Teplý únor – studený březen.”641  
• „Mírný únor –– tuhý březen.”642  

Deutsch: 
• „Warmer Februar – kalter März.“643  
• „Warmer Februar – // kalter März.“644  

 
3.1.6.4. 
Tschechisch: 

• „Nechce-li severák v únoru váti, v dubnu se to přec jen // musí státi.“645  
• „Nechce-li severák v únoru váti, // v dubnu se to musí přece státi.”646  
• „Nemá-li severák v únoru práci, // v dubnu si jistě zaburácí.”647  
• „NECHCE-LI SEVERÁK V ÚNORU VÁTI, V DUBNU SE TO MUSÍ PŘEC JENOM 

STÁTI.“648  
Deutsch: 

• „Wenn der Nordwind im Feber nicht will so kommt er sicher im April.“649  
• „Wenn der Nordwind im Februar nicht will, // so kommt er sicher im April.”650  

 
3.1.6.5. 
Tschechisch:  

• „V únoru sucho a zima, slibují horký srpen.”651  
• „Je-li únor studený, bývá srpen horký, // ale také // Jaký únor – takový srpen.”652  

Deutsch:  
•  „Ist der Februar kalt und trocken, // so soll der August heiß werden.“653  
• „Ist der Februar kalt und trocken, // schwitzt man im August mit Socken.“654  
• „Ist der Februar trocken und kalt, // wirst im August // vor Hitz’ zerspringen bald.“655  
• „Rauher Februar, // schöner August.“656  

 
3.1.6.6. 
Tschechisch: 

• „Mnoho mlh v únoru přináší toho roku mnoho deště.”657  
Deutsch: 
 
                                                                                                                                                                                
640 Michael. 1982. S. 17, Adam. 1999. S. 40. 
641 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
642 Brandejs. 1899. S. 32. 
643 Eisbrenner. 1997. S. 110. 
644 Fritz. 1997. S. 212. 
645 Kovářová. 1996. S. 18. 
646 Brandejs. 1899. S. 32. 
647 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
648 Lada. 2011. 
649 Gratzer. 2003. S. 67. 
650 Cramer-Klett. 1982. S. 118. 
651 Brandejs. 1899. S. 32. 
652 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
653 Binder. 2000. S. 75. 
654 Michael. 1982. S. 17. 
655 Eisbrenner. 1997. S. 113, Fritz. 1997. S. 214. 
656 ebenda. S. 110, ebenda. S. 212, Adam. 1999. S. 31. 
657 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
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• „Viel Nebel im Februar, // viel Regen das ganze Jahr.“658  
• „Viel Nebel im Februar, // viel Regen im ganzen Jahr.“659  
• „Nebel im Februar // bringt Regen oft im Jahr.”660  
• „Viel Nebel im Februar – // viel Kälte im ganzen Jahr.“661  

 
3.1.6.7. Wetterregeln unter Bezugnahme auf den Ernteertrag 
3.1.6.7.1. 
Tschechisch: 

• „Únor bílý pole sílí.“662  
• „(84) ÚNOR BÍLÝ, POLE SÍLÍ.“663  
• „Únor bílý - pole sílí.”664  
• „Únor bílý - pole sílí.“665  
• „Únor. Únor bílý pole sílí. č.”666  

Deutsch: 
• „Weißer Februar stärkt die Felder.“667  
• „Weißer Februar // stärkt die Felder.“668  
• „Weisser Februar // stärkt die Felder gar.“669  
• „Weißer Hornung stärkt die Felder.“670  
• „Gibt’s im Februar // weiße Wälder, // freuen sich // Wies’ und Felder.“671  
• „Gibt´s im Februar weiße Wälder, // freuen sich Wies´ und Felder.“672  
• „Gibt´s im Februar weisse Wälder, // freuen sich drob Wies´ und Felder.“673  
• „Gibt’s im Hornung weiße Wälder, // freuen sich drob Wies und Felder.“674  

 
3.1.6.7.2. 
Tschechisch: 

• „V únoru prudký severníček bývá hojné úrody poslíček.“675  
• „V únoru prudký severníček // hojné úrody bývá poslíček.“676  
• „(90) V ÚNORU PRUDKÝ SEVERNÍČEK, HOJNÉ ÚRODY BÝVÁ // POSLÍČEK.”677  

Deutsch: 
• „Rauher Nord im Februar // deutet auf ein gutes Jahr.“678  
• „Rauher Nordwind im Februar meldet an ein fruchtbar Jahr.“679  

                                                           
658 Haberstich. 1997. S. 29. 
659 Eisbrenner. 1997. S. 112, Fritz. 1997. S. 213. 
660 Adam. 1999. S. 40. 
661 Haberstich. 1997. S. 36. 
662 Čelakovský. 1976. S. 141. 
663 Vašků. 1998. S. 64. 
664 Agentura INFOA. 1995. 
665 Kovářová. 1996. S. 18. 
666 Čelakovský. 2000. S. 532. 
667 Eisbrenner. 1997. S. 112, Adam. 1999. S. 36. 
668 Fritz. 1997. S. 213. 
669 Haberstich. 1997. S. 30. 
670 Gratzer. 2003. S. 68. 
671 Fritz. 1997. S.213. 
672 Eisbrenner. 1997. S. 112. 
673 Haberstich. 1997. S. 30. 
674 Michael. 1982. S. 16. 
675 Kovářová. 1996. S. 18. 
676 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
677 Vašků. 1998. S. 64. 
678 Eisbrenner. 1997. S. 113, Fritz. 1997. S. 214. 
679 Gratzer. 2003. S. 68. 
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• „Heftiger Nordwind im Februar // meldet an ein fruchtbar Jahr.”680  
• „Heftiger Nordwind im Februar, // vermeldet ein gar fruchtbar Jahr.”681  
• „Heftige Nordwinde im Februar // vermelden ein gar fruchtbar Jahr.   

Wenn der Nordwind aber im Februar nicht will, // dann kommt er sicher im April.“682  
• „Heftige Nordwinde im Februar // vermelden ein gar fruchtbar Jahr.  

Wenn der Nordwind im Hornung // aber nicht will, // dann kommt er sicher // im April.“683  
• „Heftige Nordwinde im Februar // vermelden ein gar fruchtbar Jahr.  

Wenn der Nordwind im Hornung aber nicht will, // dann kommt er sicher im April.“684  
• „Heftige Nordwinde im Februar // vermelden ein fruchtbares Jahr.  

Wenn der Nordwind im Hornung aber nicht will, // dann kommt er sicher im April.“685  
• „Der Februar muß stürmen und blasen, // soll im Mai das Vieh schon grasen.“686  
• „Der Februar muß stürmen und blasen, // soll das Vieh im Lenze grasen.“687  
• „Der Februar // muß stürmen und blasen, // soll das Vieh // im Lenze grasen.“688  
• „Der Februar muss stürmen und // blasen, // soll das Vieh im Lenze grasen.”689  

 
3.1.6.7.3. 
Tschechisch: 

• „Severní větrové ku konci února zvěstují ourodný rok. (Téměř stejné znění je i v němčině: 
Heftige Nordwinde im Februar vermelden ein fruchtbares Jahr.)“690  

• „Když větrové na konec února uhodí, moc obilí se na poli urodí.“691  
• „Když větrové na konec února uhodí, moc obilí se na poli // urodí.“692  
• „Skončí-li únor severem, // mnoho žita z polí seberem.“693  

Deutsch: 
• „Heftige Nordwinde Ende Februar // vermelden ein fruchtbares Jahr;  

wenn Nordwind aber im Februar nicht will, // dann kommt er sicher im April.“694  
 
3.1.6.8. Wetterregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
3.1.6.8.1. 
Tschechisch:  

• „Vyhřívá li se kočka v únoru na slunci, poleze v březnu // za kamn a.”695  
Deutsch:  

• „Sonnt sich die Katze im Februar, // muß sie im März hinter den Ofen gar.“696  
• „Sonnt sich die Katz im Feber, // friert sie im März.“697  

 
3.1.6.8.2. 
                                                           
680 Binder. 2000. S. 74. 
681 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 51. 
682 Fritz. 1997. S. 213, Eisbrenner. 1997. S. 113. 
683 Herr. 1998. S. 148. 
684 Au. 1994. S. 52, Drews. 1991. S. 49. 
685 Adam. 1999. S. 41. 
686 Cramer-Klett. 1982. S. 41. 
687 Adam. 1999. S. 33, Drews. 1991. S. 36, Au. 1994. S. 45. 
688 Fritz. 1997. S. 213. 
689 Binder. 2000. S. 77. 
690 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
691 Agentura INFOA. 1995. 
692 Kovářová. 1996. S. 18. 
693 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
694 Haberstich. 1997. S.34. 
695 Brandejs. 1899. S. 32. 
696 Eisbrenner. 1997. S. 110, Fritz. 1997. S. 212, Cramer-Klett. 1982. S. 16. 
697 Michael. 1982. S. 16. 
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Tschechisch: 
• „Leží-li kočka v únoru na slunci, jistě v březnu poleze za kamna.”698  
• „Lehne-li si v únoru kočka na výsluní, zaleze v dubnu opět za kamna.“699  

Deutsch: 
• „Liegt im Februar die Katze im Sonnenschein muß sie im März untern Ofen hinein.“700  
• „Liegt im Februar die Katz´ an der Sonne, // liegt sie im März hinterm Ofen mit 

Wonne.“701  
• „Liegt im Februar die Katz in der // Sonne, // muss sie zu Ostern hinter den Ofen.”702  
• „Liegt im Februar die Katz im Freien, // kann sie im März vor Kälte schreien.“703  
• „Liegt im Februar die Katz im Freien, // wird sie im März vor Kälte schreien.“704  
• „Liegt im Februar die Katz´ im Freien, // wird sie im März vor Kälte schreien.“705  
• „Wenn im Februar liegt die Katz´ // in der Sonne, // So kriecht sie im März wieder in die 

Tonne.“706  
• „Wenn im Februar liegt die Katz’ // in der Sonne, // so kriecht sie im März wieder // in die 

Tonne.“707  
• „Wenn im Februar die Katze liegt im // Sonnenschein, // muss sie im März in den Ofen 

hinein.“708  
• „Wenn die Katze im Februar in der Sonne liegt,  

im März sie wieder hinter den Ofen kriecht.”709  
 
3.1.6.8.3. 
Tschechisch 

• „(92) V ÚNORU JE LÉPE VIDĚTI HLADOVÉHO VLKA U OVČINCE, NEŽLI BEZ 
KABÁTU PRACUJÍCÍHO SEDLÁKA NA POLI.“710  

Deutsch: 
• „Lieber zeigt sich ein hungriger Wolf // im Feld als ein Mann ohne Kittel.”711  
• „Im Februar hat es der Bauer lieber, // der Wolf schaut zum Fenster // herein als die 

Sonne.“712  
• „Im Februar hat’s der Bauer lieber, // der Wolf schaut zum Fenster rein, als die Sonne.”713  
• „Im Hornung hat´s der Bauer lieber, // wenn ihm der Wolf zum Fenster hin-// einschaut 

als die Sonne.”714  
 
3.1.6.8.4. 
Tschechisch: 

• „Únor, kdyby mohl, umořil by v krávě tele a v kobyle hříbě.”715  
                                                           
698 Urban, Robek. 1997. S. 113, Agentura INFOA. 1995. 
699 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
700 Gratzer. 2003. S. 68. 
701 Haberstich. 1997. S. 30. 
702 Binder. 2000. S. 73. 
703 Cramer-Klett. 1982. S. 25. 
704 Adam. 1999. S. 27, Drews. 1991. S. 60. 
705 Haberstich. 1997. S. 32, Au. 1994. S. 56. 
706 Eisbrenner. 1996. S. 114. 
707 Fritz. 1997. S. 215. 
708 Binder. 2000. S. 74. 
709 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 51. 
710 Vašků. 1998. S. 64. 
711 Binder. 2000. S. 73. 
712 Eisbrenner. 1997. S. 110, Fritz. 1997. S. 212. 
713 Adam. 1999. S. 38. 
714 Binder. 2000. S. 71. 
715 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
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• „(4) KDYBY ÚNOR MOHL, UMOŘIL BY MRAZEM V KRÁVĚ TELE // A V KOBYLE 
HŘÍBĚ.”716  

• „Kdyby měl únor takovou moc jako leden, // nechal by v krávě zmrznout tele.”717  
Deutsch: 

• „Bruder Januar, hätt´ ich die Kraft wie du, // ich erfrör´ das Kälbchen in der Kuh.”718  
 
3.1.6.9. Bauernregeln zu Fasching bzw. Aschermittwoch unter Bezugnahme auf Ostern 
3.1.6.9.1. 
Tschechisch: 

• „Jaké je počasí na Popeleční středu, takové bude po celý rok.”719  
Deutsch: 

• „Wie am Aschermittwoch das Wetter war, // so hält es sich das ganze Jahr.“720  
• „Wie am Aschermittwoch // das Wetter war, // so hält es sich das ganze Jahr.”721  
• „Wenn´s am Aschermittwoch schneit, // noch vierzig Mal im Jahr es schneit.“722  
• „Wenn´s am Aschermittwoch schneit, // schneit´s in demselben Jahr noch // vierzigmal.“723  

 
3.1.6.9.2. 
Tschechisch: 

• „V únoru když zima málo doléhá, o velikonocích Tě za to // vyšlehá.“724  
• „V únoru když zima málo dolehá. // o velkonoci tě za to vyšlehá.”725  

Deutsch: 
• „Wenn´s Ende Hornung nicht tüchtig // wintert, // eiszapfet es an Ostern.”726  
• „Wenn’s im Hornung nicht wintert kommt die Kälte zu Ostern.“727  
• „Wenn´s im Hornung nicht friert und schneit, // kommt der Frost zur Osterzeit.“728  
• „Wenn’s im Hornung // nicht friert und schneit, // kommt der Frost // zur Osterzeit.“729  
• „Wenn’s im Februar nicht schneit, // schneit es in der Osterzeit.“730  
• „Wenn´s im Februar nicht schneit, schneit es in der Osterzeit. Februar mit Frost und 

Wind, macht die Ostertage lind.“731  
• „Februar mit Frost und Wind // macht die Ostertage lind.“732  
• „Februar mit Frost und Wind // macht die Ostertage gelind.“733  
• „Februar mit Frost und Wind // macht die Ostertag gelind.”734  

 
 
3.1.7. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Februartage  
                                                           
716 Vašků. 1998. S. 56. 
717 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
718 Haberstich. 1997. S. 30. 
719 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
720 Michael. 1982. S. 75. 
721 Binder. 2000. S. 78. 
722 Haberstich. 1997. S. 44. 
723 Binder. 2000. S. 78. 
724 Kovářová. 1996. S. 18. 
725 Brandejs. 1899. S. 32. 
726 Binder. 2000. S. 76. 
727 Gratzer. 2003. S. 67-68. 
728 Eisbrenner. 1997. S. 113. 
729 Fritz. 1997. S. 214. 
730 Adam. 1999. S. 31, Au. 1994. S. 51, Drews. 1991. S. 48. 
731 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 48. 
732 Haberstich. 1997. S. 32, Drews. 1991. S. 48, Au. 1994. S. 52. 
733 Fritz. 1997. S. 214, Eisbrenner. 1997. S. 113. 
734 Binder. 2000. S. 75. 
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3.1.7.1. Bauernregeln für den 2. Februar 
3.1.7.1.1. 
Tschechisch: 

• „Svítí-li slunce na Hromnice, bude zimy o šest neděl // více.”735  
• „Slunce na Hromnice – // zima pět-šet neděl více.”736  

Deutsch: 
• „Lichtmess Sonnenschein – // es wird noch sechs Wochen Winter sein.“737  
• „Lichtmeß Sonnenschein, // wird´s noch sechs Wochen Winter sein.“738  
• „Scheint die Sonn´ an Lichtmeß hell, // kommt noch viel Schnee zur Stell´.”739  
• „Scheint zu Lichtmeß die Sonn den Pfaffen auf den Altar, so hält der Winter noch sechs 

Wochen dar.“740  
 
3.1.7.1.2. 
Tschechisch: 

• „Jest-li na Hromnice bouřlivo a sněžení, jistě již jaro // daleko není.“741  
• „(171) KDYŽ NA HROMNICE SNĚŽÍ A JE VĚTRNO, NENÍ JARO JIŽ VZDÁLENO.“742  
• „Bouří-li a sněží na Hromnice, bývá jaro blízko velice.”743  
• „(144) BOUŘÍ-LI A SNĚŽÍ NA HROMNICE, BÝVÁ JARO BLÍZKO // VELICE.”744  
• „Pak-li na Hromnice sněžívá a hřmívá, jaro jistě // v blízku dlívá.”745  
• „Padá-li na Hromnice sníh, bude brzo jaro.“746  
• „Na Hromnice chumelice - netrvá pak zima více.”747  
• „(170) JE-LI NA HROMNICE CHUMELENICE, // NETRVÁ PAK ZIMA VÍCE.”748  
• „(175) KDYŽ NA HROMNICE ÚNOR MĚKKÝ BÝVÁ, UDEŘÍ PAK // V BŘEZNU VELKÁ 

ZIMA.”749  
Deutsch: 

• „»Wenn´s an Lichtmeß stürmt und schneit, // ist der Frühling nicht mehr weit.«”750  
• „Wenn´s an Lichtmeß // stürmt und schneit, // ist der Frühling nicht mehr weit; 

ist es aber klar und hell, // kommt der Lenz // wohl nicht so schnell.“751  
• „Wenn´s an Lichtmess stürmt und schneit, // ist der Frühling nicht mehr weit; ist es aber 

klar und hell, // kommt der Lenz wohl nicht so schnell.“752  
• „Wenn´s um Lichtmeß // stürmt und schneit, // ist´s zum Frühling nicht mehr weit.“753  
• „* Wenn´s an Lichtmess stürmt und schneit, // ist der Frühling nicht mehr weit.“754  

                                                           
735 Kovářová. 1996. S. 20. 
736 Urban, Robek. 1997. S. 117. 
737 Haberstich. 1997. S. 39. 
738 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
739 Allgeier. 1997. S. 224. 
740 Haberstich. 1997. S. 39. 
741 Kovářová. 1996. S. 19. 
742 Vašků. 1998. S. 70. 
743 Kovářová. 1996. S. 19. 
744 Vašků. 1998. S. 69. 
745 Kovářová. 1996. S. 20. 
746 Urban, Robek. 1997. S. 117. 
747 Kovářová. 1996. S. 19. 
748 Vašků. 1998. S. 70. 
749 ebenda. 
750 Allgeier. 1997. S. 224. 
751 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
752 Haberstich. 1997. S. 39. 
753 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
754 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 48. 
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• „Wenn´s um Lichtmess stürmt und // schneit, // ist der Frühling nicht mehr weit.  
Ist es aber klar und hell, // kommt der Frühling nicht so schnell.“755  

• „Je stürmischer Mariä Lichtmess war, // je sicherer kommt ein schönes Frühjahr.“756  
 
3.1.7.1.3. 
Tschechisch:  

• „Hromnice-li jasné, čisté, // potrvá déle zima jistě; pakli sněží nebo hřmívá, jaro jistě v 
blízku dlívá.“757  

• „Hromnice jasné a čisté slibují dlouhou zimu.“758  
• „Hromnice-li jasné a čisté, potrvá déle zima jistě.”759  

Deutsch: 
• „Ist’s an Lichtmeß (2. Feb.) hell und rein, // wird ein langer Winter sein. Wenn es aber 

stürmt und schneit, // ist der Frühling nicht mehr weit.“760  
• „Ist´s an Lichtmeß hell und rein, // wird´s ein langer Winter sein; wenn es aber stürmt und 

schneit, ist der Frühling nicht mehr weit.“761  
• „Ist’s zu Lichtmeß hell und rein // wird ein langer Winter sein, // wenn es aber stürmt und 

schneit ist der Frühling nimmer weit.“762  
• „Ist´s zu Lichtmess hell und rein, // wird ein langer Winter sein; wenn es aber stürmt und 

schneit, // ist der Frühling nicht mehr weit.“763  
• „Gibt´s an Lichtmeß Sonnenschein, // wird´s ein spätes Frühjahr sein.“764  
• „Wenn Lichtmessen hell und schön, // will Winter noch nicht weiter gehn; // steigt aber 

Regen zu Lichtmessen nieder, // dann kommt der Winter // gewiß nicht wieder.“765  
 
3.1.7.1.4. 
Tschechisch:  

• „Hromnice o jetelině – Velikonoce o sněhu.“766  
•  „Zelené Hromnice – // bílé Velikonoce.“767  

Deutsch: 
• „Lichtmeß im Klee // Ostern im Schnee.“768  
• „Lichtmeß im Klee, // Ostern im Schnee.“769  
• „Lichtmess im Klee – // Ostern im Schnee.“770  
• „Lichtmeß im Schnee – // Palmsonntag im Klee.“771  
• „Lichtmess im Schnee, // Palmtag im Klee.“772  
• „Lichtmeß (2. Feb.) im Schnee, // Palmsonntag im Klee.“773  

                                                           
755 Binder. 2000. S. 71. 
756 Haberstich. 1997. S. 38. 
757 Urban, Robek. 1997. S. 117. 
758 Brandejs. 1899. S. 31. 
759 Kovářová. 1996. S. 19. 
760 Cramer-Klett. 1982. S. 118. 
761 Eisbrenner. 1997. S. 115. 
762 Gratzer. 2003. S. 70. 
763 Haberstich. 1997. S. 39. 
764 Eisbrenner. 1997. S. 115, Michael. 1982. S. 18, Eisbrenner. 1997. S. 114. 
765 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
766 Urban, Robek. 1997. S. 118. 
767 ebenda. 
768 Gratzer. 2003. S. 70. 
769 Michael. 1982. S. 18, Drews. 1991. S. 37. 
770 Binder. 2000. S. 72. 
771 Eisbrenner. 1997. S. 114. 
772 Haberstich. 1997. S. 38. 
773 Cramer-Klett. 1982. S. 119. 
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3.1.7.1.5. 
Tschechisch: 

• „Ukazuje-li se jetel o Hromnicích, // skrývá se o Velikonocích.“774  
Deutsch:  

• „Grünt um Lichtmeß // schon der Klee, // gibt´s um Ostern oft noch Schnee.“775  
• „Gibt´s an Lichtmess Sonnenschein, // kommt auch noch viel Schnee herein.  

Blinkt an Lichtmess aber Schnee, // bringt der Palmtag (Palmsonntag) // grünen Klee.“776  
 
3.1.7.1.6. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen Änderungen in der Natur 
Tschechisch:  

• „Na Hromnice o hodinu více.”777  
• „Na Hromnice // o hodinu více (varianty: o dvě více, o půl svíce).“778  

Deutsch: 
• „Der Tag nimmt zu um eine Stunde.“779  
• „Lichtmess verlängert den Tag um eine Stunde, // für Menschen, Vögel und Hunde.”780  

 
3.1.7.1.7. Wetterregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.1.7.1.7.1. 
Tschechisch: 

• „Na Hromnice krásný den předpovídá pěkný len.”781  
• „Na Hromnice světlý den, // prodej sukni a sej len.”782  
• „Je-li na Hromnice světlý den, bude konopí i len.“783  
• „Je-li na Hromnice světlý den, // budou konopě a i len.“784  
• „Když na Hromnice svítí, budou dlouhé niti.”785  
• „(160) KDYŽ NA HROMNICE SLUNCE SVÍTÍ, BUDOU JEŠTĚ // DLOUHÉ NITI (= 

bude ještě dlouho zima a bude se příst).”786  
Deutsch: 

• „Lichtmess hell und klar, // bringt ein gutes Flachsjahr.”787  
 
3.1.7.1.7.2. 
Tschechisch:  

• „Pošmourný Hromnice sedlákům milý velice.”788  
• „(164) POŠMOURNÉ HROMNICE, SEDLÁKU MILÉ // JSOU VELICE.“789  
• „O Hromnicích zamračeno - sedlákovi pomoženo.”790  
• „O Hromnicích zamračeno – // sedlákovi spomoženo.”791  

                                                           
774 Urban, Robek. 1997. S. 120. 
775 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
776 Binder. 2000. S. 72. 
777 Kovářová. 1996. S. 20. 
778 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
779 Gratzer. 2003. S. 70. 
780 Haberstich. 1997. S. 39. 
781 Kovářová. 1996. S. 20. 
782 Urban, Robek. 1997. S. 121. 
783 Kovářová. 1996. S. 19. 
784 Urban, Robek. 1997. S. 119. 
785 Kovářová. 1996. S. 19. 
786 Vašků. 1998. S. 70. 
787 Haberstich. 1997. S. 38. 
788 Kovářová. 1996. S. 20. 
789 Vašků. 1998. S. 70. 
790 Kovářová. 1996. S. 20. 
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• „(165) JE-LI NA HROMNICE ZATAŽENO, // SEDLÁKOVI JE ZPOMOŽENO.”792  
• „(168) NENÍ-LI NA HROMNICE ZATAŽENO, NEÚRODU Z TOHO // DOZNÁ 

SENO.”793  
• „Nesvítí-li slunce na Hromnice, // přibude ti bravu více.“794  

Deutsch:     
• „Lichtmess trüb ist dem Bauern lieb.”795  
• „Lichtmeß (2. Feb.) trüb, // ist dem Bauern lieb.“796  
• „»Lichtmeß trüb, // ist dem Bauern lieb.«”797  
• „Lichtmess trüb, // ist dem Bauer lieb.”798  
• „Lichtmess trüb, Aschermittwoch klar, // gibt Hoffnung auf ein gutes Jahr.“799  

 
3.1.7.1.7.3. 
Tschechisch: 

• „Hromnice - půl krajíce, půl píce, a bůhví, co ještě více.”800  
• „(95) NA HROMNICE PŮL KRAJÍCE, PŮL PÍCE, ZJISTI SEDLÁKU, // MÁŠ-LI VÍCE 

(= 2. II.).”801  
• „2. Hromnice –– půl krajíce, půl píce.“802  
• „2. Hromnice - půl krajíce, půl píce.* (*= Angl. On Candlemas-day you must have half 

your straw and half your hay.) Rusové, jsouce po starém kalendáři o 12 dní za námi, 
kladou tento počet do Ledna a jmenují sv. Timothea poluzimníkem (22. L.), a svatou Xenii 
poluchlebnicí (24.L.) - Tимофей полyзимник, Oксинья полyхлебницa.”803  

• „Na Hromnice – // půl krajíce, // polovin píce // nebo více.“804  
• „Na Hromnice – // píce polovice.“805  
• „Na hromnice – // půl krajíce.“806  

Deutsch: 
• „Zu Lichtmeß (2. Feb.) halb Futter, halb Brot, // dann hat es keine Not.“807  
• „Zu Lichtmeß (2. Feb.) noch das halbe Futter, // dann fehlt’s dir nicht an Milch und 

Butter.”808  
• „Zu Lichtmess noch das halbe Futter, // dann fehlt´s dir nicht an Milch und Butter.”809  

 
3.1.7.1.7.4. 
Tschechisch:  

• „Na Hromnice zimy polovice.”810  

                                                                                                                                                                                
791 Urban, Robek. 1997. S. 119. 
792 Vašků. 1998. S. 70. 
793 ebenda. 
794 Urban, Robek. 1997. S. 119. 
795 Binder. 2000. S. 71. 
796 Cramer-Klett. 1982. S. 118. 
797 Allgeier. 1997. S. 224. 
798 Haberstich. 1997. S. 38. 
799 Binder. 2000. S. 72. 
800 Kovářová. 1996. S. 19. 
801 Vašků. 1998. S. 64. 
802 Čelakovský. 1976. S. 141. 
803 Čelakovský. 2000. S. 533. 
804 Urban, Robek. 1997. S. 121. 
805 ebenda. 
806 ebenda. 
807 Cramer-Klett. 1982. S. 34. 
808 ebenda. S. 29. 
809 Haberstich. 1997. S. 38. 
810 Kovářová. 1996. S. 20. 
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• „Na Hromnice – zimy polovice. (Shodně u Poláků: Gromnica – zimy polowica.)“811  
• „(98) NA HROMNICE PŮL ZIMY, PŮL KRAJÍCE A PŮL PÍCE.”812  
• „Na Hromnice – // půl zimice, // půl pivnice, // půl krajíce.“813  
• „Na Hromnice půl zimnice, půl píce.”814  
• „(96) NA HROMNICE PŮL ZIMNICE (= polovina zimy), PŮL SANICE, PŮL KRAJÍCE, 

PŮL PÍCE, PŮL SVÍCE A BŮH VÍ ČEHO JEŠTĚ // VÍCE.”815  
• „Po Hromnice // nevydávej polovice.“816  

Deutsch: 
• „Kommt der Lichtmeßtag (2. Feb.) herbei, // ist der Winter erst halb vorbei.”817  

 
 
3.1.7.1.7.5. 
Tschechisch: 

• „(29) NA HROMNICE BÝVÁ KOPNO (…).”818 „Podle J. Jungmanna: kopno je země 
kopná, když z jara sníh sejde. – Podle J. Stěhule: kopno je stav půdy na přechodu zimy a 
jara, kdy ještě sníh zcela z polí nezmizel, ale ornice již svojí temnou barvou zcela 
převládá.”819  

• „Na Hromnice kopalinky (holá zem) – // uschovejte objedinky.”820  
Deutsch: 

• „Lichtmeß fängt der Bauersmann // neu mit des Jahres Arbeit an.“821  
 
3.1.7.1.8. Wetterregeln in Bezug auf Tiere 
3.1.7.1.8.1. 
Tschechisch:  

• „Jak dlouho skřivánek před Hromnicemi zpíval, // tak dlouho bude po Hromnicích 
mlčeťi.”822  

• „Jak dlouho skřivánek před Hromnicemi zpívá, tak dlouho mlčí po // Hromnicích.“823  
Deutsch:  

• „So lange die Lerche vor Lichtmess singt, // so lang schweigt sie hernach still.“824  
• „Wie lange die Lerche vor Lichtmess // (2. Februar) singen will, so lange muss sie nach 

Lichtmess // schweigen.“825  
• „Solang die Lerche // vor Lichtmeß singt, // solang ihr nachher // die Stimme verklingt.“826  
• „So lange die Lerche vor Lichtmess // singt, // so lange sie nachher weder singt //noch 

schwingt.“827  
• „So lang die Lerch’ vor Lichtmeß singt, // so lang sie nachher weder singt // noch 

schwingt.“828  

                                                           
811 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
812 Vašků. 1998. S. 64. 
813 Urban, Robek. 1997. S. 121. 
814 Kovářová. 1996. S. 20. 
815 Vašků. 1998. S. 64. 
816 Urban, Robek. 1997. S. 121. 
817 Cramer-Klett. 1982. S. 119. 
818 Vašků. 1998. S. 58. 
819 ebenda. S. 81. 
820 Urban, Robek. 1997. S. 121. 
821 Eisbrenner. 1997. S. 115. 
822 Brandejs. 1899. S. 31. 
823 Urban, Robek. 1997. S. 118. 
824 Haberstich. 1997. S. 38. 
825 Binder. 2000. S. 63. 
826 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
827 Binder. 2000. S. 71. 
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• „So lange die Lerche vor Lichtmeß singt, // so lange sie nachher weder singt noch 
schwingt.“829  

• „Vor Lichtmeß // Lerchengesang // macht um den Lenz // mich bang.“830  
 
3.1.7.1.8.2. 
Tschechisch:  

• „Vyjde-li jezevec o Hromnicích z díry, za čtyři neděle // zpátky zas pílí.”831  
• „Leze-li jezevec o Hromnicích z díry, za čtyři neděle // zpátky zas pílí.”832  
• „O Hromnicích leze-li jezevec z jámy, poleze // za měsíc zase do jámy.“833  

Deutsch: 
• „Sonnt sich der Dachs in der Lichtmesswoche, // geht auf vier Wochen er wieder zu 

Loche.”834  
• „Sonnt sich der Dachs in der // Lichtmesswoch, // geht er auf vier Wochen nochmal ins // 

Loch.“835  
• „Sonnt sich der Dachs in der Lichtmeßwoche // geht er vier Wochen wieder zu Loche.“836  
• „* Sonnt der Dachs sich in der Lichtmesswoch, // bleibt auf vier Wochen er im Loch.”837  
• „Sonnt sich der Dachs in der Lichtmeßwoch’, // bleibt er vier Wochen noch im Loch.“838  
• „Sonnt sich der Dachs in der Lichtmeßwoch’, // eilt auf vier Wochen er wieder ins 

Loch.”839  
• „Sonnt sich der Dachs in der // Lichtmeßwoch’, // eilt auf vier Wochen er ins Loch.”840  

 
3.1.7.1.8.3. 
Tschechisch: 

• „(154) NA HROMNICE-LI UHLÉDNE JEZEVEC SVŮJ STÍN, JISTĚ OPĚT BRZO 
ZALÉZÁ DO SVÉ PELEŠE.”841 

Deutsch: 
• „Wenn der Dachs zu Mariä Lichtmeß seinen // Schatten sieht, verkriecht er sich 

wieder.“842  
 
3.1.7.1.8.4. 
Tschechisch: 

• „Na Hromnice vidí sedlák v ovčinci raději vlka než slunce.”843  
• „O Hromnicích milejší hospodářovi vlk ve stáji než teplé slunce // na nebi.”844  
• „O Hromnicích milejší ovčákovi vlk než slunce. (Čelakovského překlad z polštiny; 

zdomácnělo v řadě variant.)”845  

                                                                                                                                                                                
828 Herr. 1998. S. 147. 
829 Au. 1994. S. 45-46. 
830 Eisbrenner. 1997. S. 115. 
831 Kovářová. 1996. S. 20. 
832 ebenda. S. 19. 
833 Brandejs. 1899. S. 31. 
834 Haberstich. 1997. S. 38. 
835 Binder. 2000. S. 71. 
836 Gratzer. 2003. S. 70. 
837 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 49. 
838 Adam. 1999. S. 26. 
839 Au. 1994. S. 46-47. 
840 Herr. 1998. S. 148. 
841 Vašků. 1998. S. 69. 
842 Michael. 1982. S. 18. 
843 Urban, Robek. 1997. S. 120. 
844 ebenda. 
845 ebenda. 
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• „O hromnicích milejší ovčákoci vlk nežli slunce. p. W Gromnicę milszym w owczarni wilk 
jak słońce. Keď chyťá hromnice, odhazuj onice (zimní šat), keď pusťá hromnice, chytaj 
onice. slc.”846  

• „(162) O HROMNICÍCH JE HOSPODÁŘI MILEJŠÍ VLK NA DVORKU,   
NEŽLI SLUNCE NA OBLOZE.”847  

• „Na Hromnice má sedlák raději vlka ve chlévě i ženu na márách než // slunce.”848  
Deutsch: 

• „Auf Lichtmess hat der Bauer // lieber den Wolf im Schafstall als die // Sonne.“849  
• „Zu Lichtmess lieber einen Wolf im Stall sehn,  

als einen Bauern in Hemdsärmeln draussen stehn.”850  
 
3.1.7.2. Bauernregeln für den 5. Februar (Bauernregeln bezüglich der 
Wetteraussichten) 
3.1.7.2.1. 
Tschechisch:  

• „Svatá Agáta bývá na sníh bohatá.”851  
• „Svatá Agáta bývá na sníh bohatá.”852  
• „5. Svatá Agáta bývá na sníh bohatá.”853  
• „5. Svatá Agata bývá na sníh bohata. č.”854  
• „Svatá Háta, bývá na sníh bohata.”855  
• „(V němčině totéž, ale bez rýmu: Die heilige // Agathe ist reich an Schnee.)”856  
• „(40) SVATÁ AGÁTA JE NA SNÍH BOHATÁ.”857  

Deutsch: 
• „Die heilige Agathe ist meist reich an // Schnee.”858  

 
3.1.7.2.2. 
Tschechisch: 

• „Svatá Háta // rozpušťa zvířata. (Shodně s polským Święto *beim e in swieto unten hackerl 
nach links, schräg gerade einsetzen* Agata rozpuszczo zwiyrzęta. *e in zwiryrzeta auch 
schräg nach links setzen*.)“859  

Deutsch: 
• „St. Agatha, die Gottesbraut, // macht, daß Schnee und Eis gern taut.“860  
• „St. Agatha, // die Gottesbraut, // macht, daß Schnee // und Eis gern taut.“861  
• „St. Agatha, die Gottesbraut, // macht, dass Schnee und Eis gern taut.“862  
• „St. Agathe die Gottesbraut // macht, dass Schnee und Eis gern taut.“863  

                                                           
846 Čelakovský. 2000. S. 533. 
847 Vašků. 1998. S. 70. 
848 Urban, Robek. 1997. S. 120. 
849 Binder. 2000. S. 71. 
850 Haberstich. 1997. S. 39. 
851 Agentura INFOA. 1995. 
852 Kovářová. 1996. S. 22. 
853 Čelakovský. 1976. S. 141. 
854 Čelakovský. 2000. S. 534. 
855 Brandejs. 1899. S. 31. 
856 Urban, Robek. 1997. S. 122. 
857 Vašků. 1998. S. 60. 
858 Binder. 2000. S. 73. 
859 Urban, Robek. 1997. S. 122. 
860 Drews. 1991. S. 40. 
861 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
862 Haberstich. 1997. S. 40, Binder. 2000. S. 73. 
863 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 49. 
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• „Sankt Agatha, die Gottesbraut, // macht, daß Schnee und Eis gern taut.“864  
• „Sankt Agathe, die Gottesbraut, // macht, daß Schnee und Eis gern taut.“865  
• „Agatha Gottesbraut macht daß Schnee und Eis taut – (…).”866  

 
3.1.7.3. Bauernregeln für den 6. Februar (Bauernregeln bezüglich der 
Wetteraussichten) 
Tschechisch:  

• „Dorothea v rychlém běhu přinášívá nejvíc sněhu.”867  
• „(44) SVATÁ DOROTA V RYCHLÉM BĚHU, PŘINÁŠÍ NEJVÍCE SNĚHU.”868  
• „Svatá Dorota bývá na sníh bohatá.“869  
• „(41) SVATÁ DOROTA, NA SNÍH JE BOHATÁ (= 6. II).”870  
• „Svatá Dorota – // sněhu forota.”871  
• „(43) SVATÁ DOROTA, SNĚHEM ZAMETÁ.”872  
• „Svatá Dorota stromy sněhem ometá.”873  
• „Svatá Dorota // stromy sněhem vomotá.”874  
• „Na svatou Dorotu // odmeť sníh od plotu.”875  
• „(42) SVATÁ DOROTA – SNÍH NEBO SLOTA.”876  

Deutsch:  
• „»Die heilige Dorothee // bringt den meisten Schnee.«”877  
• „St. Dorothee bringt den meisten Schnee, (…).”878  
• „6. Sankt Dorothee bringt den meisten Schnee.”879  
• „Sankt Dorothee bringt meist Schnee.“880  
• „St. Dorothee (6. Feb.) // bringt meistens Schnee.“881  
• „St. Dorothee // bringt meistens Schnee.”882  
• „St. Dorothe gibt den meisten Schnee.“883  
• „St. Dorothe // gibt den meisten Schnee.“884  
• „Sankt Dorothee // gibt den meisten Schnee.“885  
• „Sankt Dorothee // watet gern im Schnee.“886  
• „Die heilige Dorothee // watet gern im Schnee.“887  
• „Nach dem Dorothentag // kein Schnee mehr fallen mag.“888  

                                                           
864 Au. 1994. S. 47, Adam. 1999. S. 28. 
865 Herr. 1998. S. 148. 
866 Gratzer. 2003. S. 73. 
867 Kovářová. 1996. S. 23. 
868 Vašků. 1998. S. 60. 
869 Kovářová. 1996. S. 23. 
870 Vašků. 1998. S. 60. 
871 Urban, Robek. 1997. S. 123. 
872 Vašků. 1998. S. 60. 
873 Kovářová. 1996. S. 23. 
874 Urban, Robek. 1997. S. 123. 
875 ebenda. 
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877 Allgeier. 1997. S. 230. 
878 Gratzer. 2003. S. 74. 
879 Michael. 1982. S. 18. 
880 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 49. 
881 Cramer-Klett. 1982. S. 119. 
882 Au. 1994. S. 47-48, Herr. 1998. S. 148. 
883 Drews. 1991. S. 41. 
884 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
885 Adam. 1999. S. 29. 
886 Haberstich. 1997. S. 40. 
887 Binder. 2000. S. 73. 
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3.1.7.4. Bauernregeln für den 12. Februar (Bauernregeln bezüglich der 
Ernteaussichten) 
Tschechisch:  

• „Sluníčko svaté Eulalie // jabloně jablky pokryje.“889  
Deutsch:  

• „Eulalia im Sonnenschein, // bringt viel Apfel // und Apfelwein.“890  
• „Eulalia im Sonnenschein, // bringt viel Apfel und Apfelwein.“891  
• „St. Eulalia Sonnenschein // bringt viel Obst und guten Wein.“892  
• „St. Eulalia Sonnenschein, // bringt viel Obst und guten Wein.“893  
• „St. Eulalia Sonnenschein // beschert viel Obst und Wein.   

Holz schlagen, daß es nicht fault.“894  
• „Sankt Eulalia Sonnenschein // bringt viel Obst und guten Wein.”895  
• „An Sankt Eulalia Sonnenschein, // bringt viel Obst und guten Wein.”896  
• „Gibt´s an Sankt Eulalia Sonnenschein, // bringt´s viel Obst und guten Wein.”897  
• „Ist Sankt Eulalia Sonnenschein, // bringt viel Obst und guten Wein.“898  
• „Wenn Eulalia hell und klar, // gibt es ein gut´ Bienenjahr.“899  

 
3.1.7.5. Bauernregeln für den 14. Februar (Bauernregeln bezüglich der 
Wetteraussichten) 
Tschechisch:  

• „Na svatého Valentýna zamrzne i kolo mlýna.”900  
• „(50) NA SVATÉHO VALENTÝNA, ZAMRZNE I KOLO MLÝNA // (= 14. II.).”901  

Deutsch:  
• „An St. Valentein // friert´s Rad // mitsamt der Mühle ein.“902  
• „An Sankt Valentein // friert’s Rad mitsamt der Mühle ein.“903  
• „14. An Sankt Valentein // friert’s Rad mitsamt der Mühle ein.“904  
• „An Sankt Valentin // friert’s Rad mitsamt der Mühle ein.“905  
• „An Sankt Valentin // friert’s Rad mitsamt der Mühle ’in.”906  
• „Vor Valentein friert das Rad samt Mühlbach ein.”907  

 
3.1.7.6. Bauernregeln für den 22. Februar (Bauernregeln bezüglich der 
Wetteraussichten) 

                                                                                                                                                                                
888 ebenda. 
889 Urban, Robek. 1997. S. 124. 
890 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
891 Adam. 1999. S. 32. 
892 Eisbrenner. 1997. S. 117, Drews. 1991. S. 45. 
893 Haberstich. 1997. S. 41. 
894 Gratzer. 2003. S. 80. 
895 Adam. 1999. S. 32. 
896 Herr. 1998. S. 148. 
897 Binder. 2000. S. 74. 
898 Au. 1994. S. 50. 
899 Haberstich. 1997. S. 40. 
900 Kovářová. 1996. S. 25. 
901 Vašků. 1998. S. 60. 
902 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
903 Haberstich. 1997. S. 41, Au. 1994. S. 50-51, Drews. 1991. S. 47. 
904 Michael. 1982. S. 18. 
905 Binder. 2000. S. 74. 
906 Herr. 1998. S. 148. 
907 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 51. 
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1.7.6.1. 
Tschechisch: 

• „Je-li na Stolici svatého Petra zima, ještě hodně dlouho potrvá.”908  
• „(61) DEN SVATÉHO PETRA STOLOVÁNÍ, ZIMU JEŠTĚ NEVYHÁNÍ.”909  
• „Svatý Kliment (23.11.) zimu oblibuje, svatý Petr ji // ucezuje.”910  
• „(64) DO PETRA NENÍ TEPLA.”911  

Deutsch: 
• „An Petri Thronfest kalt // hat der Winter noch lange Halt.”912  
• „Ist Sankt Peter kalt, // hat der Winter noch lange Halt.“913  
• „Ist Sankt Petrus kalt, // hat die Kälte noch Gewalt.“914  
• „Ist´s an Petri Stuhlfeier kalt, // die Kält noch 40 Tage anhalt.”915  
• „Petri Stuhlfeier kalt // wird vierzig Tage alt.“916  
• „Petri Stuhlfeier kalt, // wird vierzig Tag alt.“917  
• „Petri Stuhlfeier kalt // wird vierzig Tage alt.”918  
• „Weht’s kalt und rauh um Petri Stuhl, // dann bleibt’s noch vierzig Tage kuhl.“919  
• „Weht´s kalt und rau um Petri Stuhl, // dann bleibt´s noch vierzehn Tage // kuhl.“920  

 
3.1.7.6.2. 
Tschechisch: 

• „Mrzne-li o Petra nastolení, bude mrznout ještě čtrnáct dní. (Téměř shodně, včetně 
neobvyklého počtu 14, též v němčině: Wehlt´s kalt und rauch an Petri Stuhl, dann bleibt 
noch 14 Tage kühl.)“921  

Deutsch: 
• „Wenn’s friert an Petri Stuhlfeier, // friert’s noch vierzehnmal heuer.“922  
• „Wenn’s friert auf Petri Stuhlfeier, // friert’s noch vierzehnmal heuer.“923  
• „Wenn’s friert // auf Petri Stuhlfeier, // friert’s noch // vierzehnmal heuer.“924  

 
3.1.7.6.3. 
Tschechisch:  

• „Když mrzne na Petra nastolení, mrznouti bude čtyřicet // dní bez prodlení.”925  
• „Když mrzne na Petra nastolení, mrznout bude 40 dní bez prodlení.”926  
• „Když mrzne na Petra nastolení, // mrznout bude čtyřicet dnů bez prodlení.“927  
• „Mráz o svatého Petra nastolení – // po čtyřicet dnů mu konce není.”928  

                                                           
908 Urban, Robek. 1997. S. 125. 
909 Vašků. 1998. S. 61. 
910 Kovářová. 1996. S. 27. 
911 Vašků. 1998. S. 61. 
912 Gratzer. 2003. S.90. 
913 Michael. 1982. S. 19. 
914 Haberstich. 1997. S. 42. 
915 Binder. 2000. S. 75. 
916 Eisbrenner. 1997. S. 118. 
917 Haberstich. 1997. S. 41. 
918 Gratzer. 2003. S.90. 
919 Michael. 1982. S. 19. 
920 Binder. 2000. S. 75. 
921 Urban, Robek. 1997. S. 125. 
922 Adam. 1999. S. 38. 
923 Herr. 1998. S. 149, Au. 1994. S. 54, Drews. 1991. S. 53. 
924 Eisbrenner. 1997. S. 118. 
925 Kovářová. 1996. S. 27. 
926 Agentura INFOA. 1995. 
927 Urban, Robek. 1997. S. 125. 
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• „(65) PŘIJDE-LI NA STOLICI SVATÉHO PETRA MRÁZ, ZIMA JIŽ NA   
DLOUHO NEOŽIJE.”929  

• „(62) SVATÝ PETR VLÁDNE MRAZEM.”930  
• „(63) SVATÝ PETR VLÁDNE MRAZU, SVATÝ JIŘÍ (= 24. IV.) TEPLU.”931 

Deutsch: 
• „Wenn´s friert an Petri Stuhlfeier, // friert es noch vierzigmal heuer.“932  
• „Wenn´s friert an Petri Stuhlfeier, // friert´s noch vierzig Male heuer.“933  
• „Wenn Frost ist auf Sankt Petri Tag, // so folgen noch vierzig Fröste nach.“934  
• „Frost auf St.-Peters-Tag, // folgen noch 40 Fröste danach.”935  
• „Dies ist ein besonderer Lostag: // Wie das Wetter an diesem Tag ist,  

soll es 40 Tage lang bleiben!”936  
• „Sankt Petrus zeigt an, // was wir vierzig Tag´ für Wetter han.“937  

 
3.1.7.6.4. 
Tschechisch: 

• „Noc sv. Petra nastolení, ukazuje povětrnost // na 40 dní.”938  
• „(189) NOC O SVATÉM PETRU STOLOVÁNÍ VYZNAČUJE BUDOUCNOST TAKTO: 

JE-LI CHLADNO – MRAZY DÁLE BUDOU, JE-LI TEPLO – MRAZY POMINOU, JE-LI 
DEŠTIVO – BUDE VLHKÝ ROK, JE-LI VĚTRNO – BUDE SUCHÝ ROK, JE-LI JASNO – 
BUDE NA POLÍCH KLASNO // (= tzv. pranostika petrské noci).”939 

Deutsch: 
• „Die Nacht vor Petri Stuhlfeier (22. Feb.) zeigt an, // was wir vierzig Tag für Wetter 

han.”940  
• „Die Nacht vor Petri Stuhlfeier weiset // uns an, // was wir 14 Täg für ein Wetter han.“941  
• „Nacht vor Petri Stuhlfeier zeigt Wetter für 40 Tage an.”942  
• „Wie´s in der Nacht // zu St. Petri wittert, // so wittert´s vierzig Tage.“943  
• „Hat´s in der Petersnacht gefroren, // lässt uns der Frost dann ungeschoren.“944  
• „Wie´s Petrus und Matthias macht, // so bleibt es noch durch vierzig Nacht.“945  
• „Hat St. Peter das Wetter schön // soll man Kohl und Erbsen säen.”946  
• „Hat Sankt Peter das Wetter schön, // soll man Kohl und Erbsen säen.“947  
• „Hat St. Peter // das Wetter schön, // soll man Kohl // und Erbsen sä´n.“948  

 
3.1.7.7. Bauernregeln für den 24. Februar 
                                                                                                                                                                                
928 ebenda. 
929 Vašků. 1998. S. 61. 
930 ebenda. S. 62. 
931 ebenda. S. 61. 
932 Haberstich. 1997. S. 42. 
933 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 53. 
934 Michael. 1982. S. 19. 
935 Binder. 2000. S. 75. 
936 Herr. 1998. S. 148. 
937 Haberstich. 1997. S. 42. 
938 Brandejs. 1899. S. 31. 
939 Vašků. 1998. S. 72. 
940 Cramer-Klett. 1982. S. 120. 
941 Binder. 2000. S. 75. 
942 Gratzer. 2003. S.90. 
943 Eisbrenner. 1997. S. 118. 
944 Binder. 2000. S. 76. 
945 ebenda. S. 75. 
946 Gratzer. 2003. S.90. 
947 Binder. 2000. S. 75. 
948 Eisbrenner. 1997. S. 118. 
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3.1.7.7.1. Bauernregeln bezüglich der Wetteraussichten 
3.1.7.7.1.1. 
Tschechisch: 

• „(204) MRZNE-LI NA SVATÉHO MATĚJE, PŘIJDE JEŠTĚ ČTYŘICET // MRAZŮ.”949  
• „(205) JE-LI NA SVATÉHO MATĚJE MRÁZ, TAK HO JEŠTĚ // ČTYŘICETKRÁT 

MÁŠ.”950  
• „Je-li na svatého Matěje mráz, tož je jich ještě čtyřicet; pak-li ho není, // tož je jich 

bezpočtu.”951  
• „(206) JE-LI NA SVATÉHO MATĚJE MRÁZ MALÝ, JE JICH PO NĚM ČTYŘICET 

MALÝCH, JE-LI VELKÝ, PŘIJDE ČTYŘICET // VELKÝCH.”952  
Deutsch: 

• „Gibt Matthias uns noch Frost, // schenkt er noch 40 Tag die Kost.”953  
 
3.1.7.7.1.2. 
Tschechisch: 

• „Najde-li Matěj led, seká ho hned, nenajde-li led, dělá // ho hned.”954  
• „Najde-li Matěj led, seká ho hned; nenajde-li led, dělá ho hned. č.”955  
• „24. Najde-li Matěj led, seká ho hned ; nenajde-li // led, dělá ho hned.“956  
• „Sv. Matěj najde li led, seká ho –– nenajde li // –– dělá ho.”957  
• „Nenajde-li Matěj led, udělá ho hned.”958  
• „Nenajde-li Matěj led, // dělá ho hned; najde-li led, // seká jej hned.“959  
• „Láme-li svatý Matěj led, dělá ho svatý Josef (19.3.) // hned.”960  
• „Svatý Matěj láme led, // není-li ho, zrobí ho hned.”961  
• „Svatý Matěj mosty boří, nebo staví.”962  
• „Svatý Matěj mosty boří anebo staví.”963  
• „24. Sv. Matěj mosty boří, anebo staví. - Nenajde-li Matějova pila, najde Josefova 

širočina. č. – Svatý Matěj zimu tratí neb bohatí. p. Święty Maciej zimę traci lub bogaci.”964  
• „(201) SVATÝ MATĚJ BOŘÍ LEDOVÉ MOSTY, NEBO JE STAVÍ.”965  

Deutsch: 
• „Mattheis bricht´s Eis; // findt er keins, so macht er eins.”966  
•  „Mattheis // brichts Eis; // find´t er keins, // macht er eins.“967  
•  „Mattheis bricht das Eis, // findet er keins, macht er eins.“968  

                                                           
949 Vašků. 1998. S. 73. 
950 ebenda. 
951 Urban, Robek. 1997. S. 125. 
952 Vašků. 1998. S. 73. 
953 Binder. 2000. S. 76. 
954 Kovářová. 1996. S. 28. 
955 Čelakovský. 2000. S. 534. 
956 Čelakovský. 1976. S. 141. 
957 Brandejs. 1899. S. 31. 
958 Kovářová. 1996. S. 29. 
959 Urban, Robek. 1997. S. 126. 
960 Kovářová. 1996. S. 28. 
961 Urban, Robek. 1997. S. 126. 
962 Brandejs. 1899. S. 31. 
963 Urban, Robek. 1997. S. 126. 
964 Čelakovský. 2000. S. 534. 
965 Vašků. 1998. S. 73. 
966 Haberstich. 1997. S. 42. 
967 Eisbrenner. 1997. S. 119. 
968 Michael. 1982. S. 19. 
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3.1.7.7.1.3. 
Tschechisch: 

• „Svatý Matěj ledy láme, nemá-li je, nadělá je.”969  
• „(198) SVATÝ MATĚJ LEDY LÁME, NEMÁ-LI JE, NADĚLÁ JE.”970  
• „Svatý Matěj ledy láme, // nemá-li jich, // nadělá je.”971  
• „Svatý Matěj láme ledy, // není-li jich, udělá je tedy.”972  
• „(193) SVATÝ MATĚJ LEDY LÁME, KDYŽ JE // NEZMŮŽE, SVATÝ JOSEF 

POMŮŽE.”973  
• „Svatý Matěj šel sekat led, stavil se v hospodě, svatý Josef šel za ním a zůstal tam, Panna 

Maria je vyhnala oba.”974  
• „(194) SVATÝ MATĚJ ŠEL SEKAT LEDY A STAVIL SE V HOSPODĚ, SVATÝ JOSEF 

ŠEL ZA NÍM A ZŮSTAL TAM TAKÉ, AŽ TEPRVE PANENKA MARIA (= 25. III.) JE OBA 
VYHNALA.”975  

• „(200) SVATÝ MATĚJ LEDY SEKÁ, NEBO JEN TAK PŘED ZIMOU // SMEKÁ.”976  
• „(47) NADĚLÁ-LI SVATÁ APOLENA LEDY, AŽ SVATÝ MATĚJ // (= 24. II.) JE 

VYSEKÁ.”977  
• „(75) SVATÝ MATĚJ SEKÁ LEDY.”978  

Deutsch: 
• „»Mattheis bricht´s Eis. // Hat er keins, macht er eins.«”979  
• „Mattheis bricht das Eis – // hat er keins, so macht er eins.”980  

 
3.1.7.7.1.4. 
Tschechisch: 

• „Co nezmůže Matějova pila, // zmůže Josefova širočina.”981  
• „Nevezme-li led Matěj pilou, // vezme ho Josef širočinou; a jestli i ten zaleze do hospody, 

vezme ho Matička Boží.”982  
• „(192) NEUSPĚJE-LI MATĚJOVA PILA, USPĚJE // DOZAJISTA JOSEFOVA (= 19. III.) 

ŠIROČINA.”983  
• „Co nenajde pila Matějova, najde Josefova.”984  
• „Nenajde-li led Matějova pila, // najde jej Josefova širočina.”985  
• „Co nezmůže Matěj, // to zmůže Josef svatej.”986  

Deutsch: 
• „Hat Mattheis sei Hack verlorn, // wird erst Sankt Josef (19. März) das // Eis 

durchbohrn.”987  
                                                           
969 Kovářová. 1996. S. 29. 
970 Vašků. 1998. S. 73. 
971 Urban, Robek. 1997. S. 126. 
972 ebenda. 
973 Vašků. 1998. S. 73. 
974 Urban, Robek. 1997. S. 127. 
975 Vašků. 1998. S. 73. 
976 Vašků. 1998. S. 73. 
977 ebenda. S. 60. 
978 ebenda. S. 63. 
979 Allgeier. 1997. S. 224. 
980 Adam. 1999. S. 39. 
981 Urban, Robek. 1997. S. 126. 
982 ebenda. S. 126-127. 
983 Vašků. 1998. S. 73. 
984 Brandejs. 1899. S. 31. 
985 Urban, Robek. 1997. S. 126. 
986 ebenda. 
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• „Hat Mattheis (24. Feb.) sei’ Hack’ verlor’n,  
wird erst St. Joseph (19. März) das Eis durchbohr’n.“988 

 
3.1.7.7.1.5. 
Tschechisch: 

• „Matěje – // k jaru naděje.”989  
• „Matěje - léta naděje.”990  
• „Na svatého Matěje léta naděje.”991  
• „(66) MATĚJE – K VESNU NADĚJE.“992  
• „My máme naději // k svatému Matěji – // naděje utekla // s Matějem do pekla.”993  

Deutsch: 
• „Sankt Matthias – erste Frühlingshoff- // nung.”994  

 
3.1.7.7.2. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen Änderungen in der Natur 
Tschechisch:  

• „(196) SVATÝ MATĚJ ZEMI OTVÍRÁ, JINDY ZAVÍRÁ.”995  
• „(102) SVATÝ MATĚJ OTEVÍRÁ ZEMI (= 24. II.).”996  
•  „Svatý Matěj milý // otevírá zemské žíly.“997  
• „(197) TREFÍ-LI SVATÝ MATĚJ NA OTEVŘENÉ VODY, ZAVÍRÁ JE, TREFÍ-LI NA 

ZAVŘENÉ, OTEVÍRÁ JE.”998 
• „Z JARA SVATÝ MATĚJ MILÝ, OTVÍRÁ ZEMI A ZEMSKÉ ŽÍLY. A TEN SE ČAS LOMÍ 

LED, TŘEŠTÍ JAKO MNOHÁ ZEĎ. PLOUCH SE NÁM UKAZUJE A LÉTO PŘIBLIŽUJE. 
PTACTVO SE OBVESELUJE A VESELE PROZPĚVUJE.”999  

Deutsch:  
• „Matthias schließt // die Erde auf oder zu.“1000  
• „Matthias schließt die Erde auf // oder zu.“1001  

 
3.1.7.7.3. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere  
Tschechisch:  

• „Na svatýho Matěje // nechodí liška po ledě.“1002  
• „Po Matěji nejde liška více po ledě.“1003  
• „(76) PO SVÁTKU MATĚJE, NEJDE LIŠKA VÍCE PO LEDĚ.“1004  

Deutsch:  
• „Nach Mattheis // geht kein Fuchs // mehr übers Eis.“1005  

                                                                                                                                                                                
987 Binder. 2000. S. 76. 
988 Cramer-Klett. 1982. S. 120. 
989 Urban, Robek. 1997. S. 127. 
990 Kovářová. 1996. S. 28. 
991 ebenda. 
992 Vašků. 1998. S. 63. 
993 Urban, Robek. 1997. S. 127. 
994 Binder. 2000. S. 76. 
995 Vašků. 1998. S. 73.  
996 Vašků. 1998. S. 65. 
997 Urban, Robek. 1997. S. 127. 
998 Vašků. 1998. S. 73. 
999 ebenda. S. 62. 
1000 Eisbrenner. 1997. S. 119. 
1001 Binder. 2000. S. 76. 
1002 Urban, Robek. 1997. S. 127. 
1003 ebenda. 
1004 Vašků. 1998. S. 63. 
1005 Eisbrenner. 1997. S. 119. 
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• „Nach Mattheis // geht kein Fuchs mehr übers Eis.“1006  
• „Nach Sankt Mattheis // geht kein Fuchs mehr über´s Eis.“1007  
• „Am Mattheistag geht der Fuchs // ein letztes Mal übers Eis; // denn St. Mattheis bricht´s 

Eis, 
hat er keins, macht er eins.”1008  

 
3.1.7.8. Bauernregeln für den 28. Februar (Bauernregeln bezüglich der 
Wetteraussichten) 
Tschechisch:  

• „Je-li na svatého Romana jasno, bude dobrá úroda.“1009  
• „Je-li na svatého Romana jasno, bude hojná úroda.”1010  
• „Jako na Romana je, // taková brambor naděje.“1011  
• „(209) JAK NA ROMANA JE, TAKOVÁ NA ÚRODU BRAMBOR // NADĚJE.”1012  

Deutsch: 
• „Romanus klar, // sagt an ein gutes Jahr.“1013  
• „28. Ist Romanus hell und klar, // deutet’s an ein gutes Jahr.“1014  
• „St. Roman hell und klar // bedeutet ein gutes Jahr.“1015  
• „St. Roman hell und klar // bedeutet stets ein gutes Jahr.“1016  
• „Sankt Roman hell und klar, bedeutet ein gutes Jahr.“1017  
• „Sankt Roman hell und klar // bedeutet ein gutes Jahr.“1018  
• „Ist St. Roman hell und klar, deutet’s auf ein gutes Jahr, (…).“1019  
• „Ist St. Roman (28. Feb.) hell und klar, // deutets auf ein gutes Jahr.“1020  
• „Februar warm - Frühling kalt. // Sankt Roman hell und klar, // bedeutet ein gutes 

Jahr.”1021  
• „Februar warm – Frühling kalt. // St. Roman hell und klar, // bedeutet ein gutes Jahr.”1022  

 
3.1.8. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für März  
 
3.1.8.1. 
Tschechisch:  

• „Březnové slunce má krátké ruce.“1023  
• „BŘEZNOVÉ SLUNCE MÁ KRÁTKÉ RUCE.”1024  
• „(1) BŘEZNOVÉ SLUNCE MÁ KRÁTKÉ RUCE.“1025  

                                                           
1006 Michael. 1982. S. 19. 
1007 Haberstich. 1997. S. 42. 
1008 Binder. 2000. S. 76. 
1009 Urban, Robek. 1997. S. 128. 
1010 Agentura INFOA. 1995. 
1011 Urban, Robek. 1997. S. 128. 
1012 Vašků. 1998. S. 74. 
1013 Haberstich. 1997. S. 43. 
1014 Michael. 1982. S. 19. 
1015 Eisbrenner. 1997. S. 119. 
1016 Haberstich. 1997. S. 43. 
1017 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 55. 
1018 Binder. 2000. S. 77, Adam. 1999. S. 41. 
1019 Gratzer. 2003. S. 96. 
1020 Cramer-Klett. 1982. S. 120. 
1021 Au. 1994. S. 56, Herr. 1998. S. 149. 
1022 Drews. 1991. S. 59. 
1023 Kovářová. 1996. S. 31. 
1024 Lada. 2011. 
1025 Vašků. 1998. S. 77. 
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• „(2) BŘEZNOVÉ SLUNCE MÁ KRÁTKÉ RUCE A DLOUHÝ KABÁT.”1026  
• „(3) BŘEZNOVÉ SLUNCE OD NOHOU STUDÍ.“1027  
• „(5) BŘEZNOVÉHO SLUNKA JE POŘÍDKU.”1028  

Deutsch:  
• „Märzensonne – kurze Wonne.“1029  
• „Märzensonne – // kurze Wonne.“1030  

  
3.1.8.2. 
Tschechisch: 

• „Ženská chuť, panská láska a březnové počasí nejsou stálé.“1031  
• „V březnu sněží častěji dopoledne než odpoledne, obyčejně mění se dopolední sníh 

odpoledne v déšť.”1032  
Deutsch: 

• „Frauengeschmack und Märzenwill, // ändern sich gar schnell und viel.”1033  
• „Märzenschnee und Jungfernpracht // dauern kaum oft über Nacht.“1034  
• „Märzenschnee und Jungfernpracht // dauern oft kaum über Nacht.“1035  
• „Märzenschnee und Jungfernpracht, halten oft nur eine Nacht.“1036  
• „Schnee, der erst im Märzen weht, // abends kommt und morgens geht.“1037  
• „Schnee, der nun im Märzen weht, // abends kommt und geht.“1038  

 
3.1.8.3. 
Tschechisch: 

• „Mnoho-li rosy v březnu, // tolik mrazíčků v dubnu.“1039  
Deutsch: 

• „Soviel Tau im März, soviel Frost im Mai.“1040  
• „Soviel Tau im März, // soviel Frost im Mai.”1041  
• „So viel Tau im März, // so viel Frost im Mai.“1042  

 
3.1.8.4. 
Tschechisch:  

• „Po březnových větrech přijde krásný květen.“1043  
Deutsch:  

• „Wenn im März viel Winde wehn, // wird der Maien warm und schön.“1044  

                                                           
1026 ebenda. 
1027 ebenda. 
1028 ebenda. 
1029 Fritz. 1997. S. 217, Adam. 1999. S. 47. 
1030 Eisbrenner. 1997. S. 121, Haberstich. 1997. S. 45. 
1031 Urban, Robek. 1997. S. 132. 
1032 Brandejs. 1899. S. 32. 
1033 Haberstich. 1997. S. 50. 
1034 Adam. 1999. S. 54. 
1035 Michael. 1982. S. 20, Au. 1994. S. 82, Drews. 1991. S. 73, Binder. 2000. S. 86. 
1036 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 63. 
1037 Michael. 1982. S. 20, Haberstich. 1997. S. 52, Eisbrenner. 1997. S. 123, Kumpfmüller, Steinbacher. 
2006. S. 61, Fritz. 1997. S. 220. 
1038 Haberstich. 1997. S. 50, Au. 1994. S. 78, Drews. 1991. S. 66. 
1039 Urban, Robek. 1997. S. 133. 
1040 Michael. 1982. S. 20. 
1041 Drews. 1991. S. 75. 
1042 Au. 1994. S. 83. 
1043 Urban, Robek. 1997. S. 132. 
1044 Haberstich. 1997. S. 52. 
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• „Wenn im März viel Winde weh´n, // wird´s im Maien warm und schön.“1045  
• „Wenn im März viele Winde wehn, // wird´s im Maien warm und schön.“1046  
• „Wenn im März noch viel Winde wehn, // wird’s im Maien warm und schön.”1047  
• „Wenn im März noch viel Winde weh´n, // wird´s im Maien warm und schön.“1048  
• „War im März viel Wind, // wird der Mai gelind.“1049  

 
3.1.8.5. 
Tschechisch: 

• „Hřmí-li v březnu, sněží v máji.“1050  
• „(136) HŘMÍ-LI V BŘEZNU, SNĚŽÍ V MÁJI.”1051  

Deutsch: 
• „Donnert´s im März, so schneit es im Mai.”1052  
• „Donnert’s im März, // so schneit’s im Mai.“1053  
• „Donnert’s im März, schneit’s im Mai.”1054  
• „Donnert’s im März, // schneit’s im Mai.“1055  
• „Wenn im Mertzen Donner rollt, // gar oft der Mai im Schnee sich trollt.“1056  

 
3.1.8.6. 
Tschechisch: 

• „Březen deštivý –– suché léto.“1057  
• „Březen v dešti // suché léto věští.“1058  

Deutsch: 
• „Auf Märzenregen dürre Sommer // zu kommen sehen.“1059  
• „Auf Märzenregen dürre Sommer // zu kommen pflegen.“1060  
• „Auf Märzenregen // dürre Sommer zu kommen pflegen.“1061  
• „Viel Regen im März, // macht dem Sommer dürres Herz.“1062  
• „Der Lenz ist feucht, // der Sommer dürr, // der Herbst weich, // der Winter rau.”1063  

 
3.1.8.7. 
Tschechisch: 

• „Jak prší v březnu, tak také v červnu.”1064  
• „Jak prší v březnu, // tak i v červnu.“1065  

                                                           
1045 Eisbrenner. 1997. S. 123, Fritz. 1997. S. 220. 
1046 Binder. 2000. S. 84. 
1047 Adam. 1999. S. 48. 
1048 Haberstich. 1997. S. 46. 
1049 ebenda. 
1050 Urban, Robek. 1997. S. 132, Agentura INFOA. 1995. 
1051 Vašků. 1998. S. 90. 
1052 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 65. 
1053 Au. 1994. S. 77, Drews. 1991. S. 64, Adam. 1999. S. 50. 
1054 Michael. 1982. S. 21. 
1055 Fritz. 1997. S. 219, Eisbrenner. 1997. S. 123. 
1056 Haberstich. 1997. S. 50. 
1057 Brandejs. 1899. S. 32. 
1058 Urban, Robek. 1997. S. 132. 
1059 Binder. 2000. S. 84. 
1060 Fritz. 1997. S. 217, Eisbrenner. 1997. S. 122. 
1061 Haberstich. 1997. S. 46. 
1062 ebenda. S. 50. 
1063 Binder. 2000. S. 87. 
1064 Agentura INFOA. 1995. 
1065 Urban, Robek. 1997. S. 132. 
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Deutsch: 
• „Wie´s im März wird regnen, // wird´s im Juni wieder regnen.“1066  

 
3.1.8.8. 
Tschechisch: 

• „Kolik mlh v březnu – tolik lijavců v roce.“1067  
Deutsch: 

• „Wieviel Nebel im März, // soviel Güsse jahrüber ohne Scherz.“1068  
 
3.1.8.9. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag:  
3.1.8.9.1. 
Tschechisch: 

• „(81) JAKMILE SE UKÁŽE ŽLUTÉ KVÍTÍ, MŮŽE SE SEMENO SÍTI.”1069  
Deutsch: 

• „Siehst im März // gelbe Blumen im Freien, // magst getrost du Samen streuen.“1070  
•  „Siehst du im März gelbe Blumen im Freien, // magst du getrost deinen Samen 

streuen.“1071  
• „Siehst du im Märzen gelbe Blumen im Freien, // magst du getrost deinen Samen 

streuen.“1072  
 
3.1.8.9.2. 
Tschechisch: 

• „Březen suchý, duben mokrý a květen větrný pytle a // sudy vínem naplní.”1073  
• „Březen suchý, duben mokrý, květen větrný – // pytle obilím a sudy vínem naplní.“1074  
• „BŘEZEN SUCHÝ, DUBEN MOKRÝ A KVĚTEN VĚTRNÝ // PYTLE OBILÍM A SUDY 

VÍNEM NAPLNÍ.“1075  
Deutsch: 

• „März trocken, April naß – // Mai luftig, von beiden etwas, // bringt Korn in den Sack und 
Wein ins Faß.“1076  

• „März trocken, April naß – // Mai luftig, von beiden etwas, // bringt Korn in den Sack und 
Wein ins Faß.“1077  

• „März trocken, April nass, Mai luftig, von allem was, // bringt Korn in Sack und Wein ins 
Fass.“1078  

 
3.1.8.9.3. 
Tschechisch: 

•  „Suchý březen, mokrý duben, chladný máj – // dělá humno, sklep i půdu jako ráj. (V 
obdobných zněních je tato pranostika rozšířena doslova v celé Evropě; jejím společným 

                                                           
1066 Haberstich. 1997. S. 46. 
1067 Urban, Robek. 1997. S. 132. 
1068 Cramer-Klett. 1982. S. 122. 
1069 Vašků. 1998. S. 83. 
1070 Fritz. 1997. S. 221, Eisbrenner. 1997. S. 124. 
1071 Michael. 1982. S. 20, Adam. 1999. S. 51. 
1072 Haberstich. 1997. S. 50. 
1073 Kovářová. 1996. S. 31. 
1074 Urban, Robek. 1997. S. 133. 
1075 Lada. 2011. 
1076 Fritz. 1997. S. 217. 
1077 Eisbrenner. 1997. S. 121. 
1078 Haberstich. 1997. S. 50. 
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praotcem zjevně je oblíbená latinská průpověď Marzius seccus, aprilis humidus, majus 
frigidiusculus – copiam frumenti, vini et foeni promittunt.)“1079  

• „Suchý březen, mokrý april, studený máj – // vrchováty stodoly a sena plný háj.”1080  
•  „Suchý březen, mokrý duben, chladný máj – // v stodole ráj.“1081  
• „(113) BŘEZEN SUCHÝ, DUBEN MOKRÝ A MÁJ PROCHLAZENÝ, // ROČEK BUDE 

VYDAŘENÝ.”1082  
• „(114) SUCHÝ BŘEZEN, VLHKÝ DUBEN A STUDENÝ MÁJ, // VE STODOLE BUDE 

RÁJ.”1083  
• „(115) BŘEZEN SUCHÝ, DUBEN VLHKÝ A CHLADNÝ MÁJ, HUMNO // BUDE JAKO 

RÁJ.”1084  
Deutsch: 

• „Trock’ner März, nasser April, // kühler Mai, // füllt Scheuer, Faß und bringt // viel 
Heu.“1085  

• „Trockener Mertz, // nasser Aprill, // kühler May // füllt Keller, Scheuern, // bringt viel 
Heu.“1086  

• „Trockener März, nasser April, // kühler Mai, // schreit der Bauer Juchhei.“1087  
• „Trock’ner März, nasser April, // kühler Mai, // schreit der Bauer Juchhei.“1088  

 
3.1.8.9.4. 
Tschechisch: 

• „Březen suchý, duben mokrý // naplňuje sud a pytly.“1089  
Deutsch: 

• „März trocken, April nass, // füllt dem Bauer Scheune und Fass.“1090  
• „März dröög, April natt, // März trocken, April naß // bringt Koorn in ’n Sack bringt Korn 

in den Sack un Wien int’t Fatt. // und Wein ins Faß. (Schleswig-Holstein)“1091  
•  „Trockener März, nasser April // ist des Bauern Will.“1092  
• „Trockener März und nasser April // ist des Bauern Will’.“1093  
• „Trockener März und nasser April // ist´s, was der Bauer will.”1094  
• „Trockener März und feuchter April // das ist nach des Bauern Will.”1095  

 
3.1.8.9.5. 
Tschechisch: 

• „Suchý březen – úrodný rok (varianta: plné sklepy).”1096  
Deutsch: 

• „Trockener März füllt die Keller.“1097  
                                                           
1079 Urban, Robek. 1997. S. 133. 
1080 ebenda. 
1081 ebenda. 
1082 Vašků. 1998. S. 87. 
1083 ebenda. 
1084 ebenda. 
1085 Fritz. 1997. S. 217, Eisbrenner. 1997. S. 121. 
1086 Haberstich. 1997. S. 54. 
1087 Binder. 2000. S. 85. 
1088 Fritz. 1997. S. 217, Eisbrenner. 1997. S. 121. 
1089 Urban, Robek. 1997. S. 133. 
1090 Haberstich. 1997. S. 45. 
1091 Cramer-Klett. 1982. S. 48. 
1092 Michael. 1982. S. 21. 
1093 Adam. 1999. S. 52. 
1094 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 62. 
1095 Cramer-Klett. 1982. S. 24. 
1096 Urban, Robek. 1997. S. 133. 
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• „Trockener März füllt den Keller.“1098  
• „Trockener März // füllt den Keller.“1099  
• „März je trockener und heller, // umso voller der Keller.”1100  
• „März trocken, viel Roggen.“1101  
• „März trocken, // viel Roggen.“1102  
• „Ist der Märzen trocken, // gedeiht dafür der Roggen.“1103  
• „Lässt der März sich trocken an, bringt er Brot für jedermann.”1104  
• „Läßt der März sich trocken an, // bringt er Brot für jedermann.“1105  
• „Läßt der März // sich trocken an, // bringt er Brot // für jedermann.“1106  
• „Trockener März // erfreut des Bauern Herz; // feuchter und fauler März, ist des Bauern 

Schmerz.“1107  
 
3.1.8.9.6. 
Tschechisch:  

• „Březnového prachu za dukát lot.“1108  
• „Březnový prach nad zlato.“1109  
• „Nezapomeň nikdy na to, březnový prach že je zlato!“1110  

Deutsch: 
• „Ein Lot Märzenstaub ist einen Dukaten wert.“1111  
• „Märzenstaub ist sehr begehrt, // ein Lot ist einen Dukaten wert.“1112  
• „Den Märzenstaub, ihr Leute ehrt. // Ein Lot davon ist Taler wert.“1113  

 
3.1.8.9.7. 
Tschechisch: 

• „(111) BŘEZNOVÝ PRACH ÚRODU ZLATÍ.”1114  
• „V březnu když se práší, stromy brzo raší.“1115  

Deutsch: 
• „Goldes wert ist Mertzenstaub, // er bringt reichlich Gras und Laub.“1116  
• „Dem Golde gleich ist Märzenstaub, // er bringt uns Korn und Gras und Laub.“1117  
• „Dem Golde gleich // ist Märzenstaub, // er bringt uns Kraut und Gras // und Laub.“1118  
• „Dem Gelde gleich ist Märzenstaub, // er bringt uns Kraut, Gras und Laub.”1119  

                                                                                                                                                                                
1097 Michael. 1982. S. 20. 
1098 Drews. 1991. S. 64, 73. 
1099 Au. 1994. S. 77-78. 
1100 Haberstich. 1997. S. 50. 
1101 Eisbrenner. 1997. S. 124. 
1102 Fritz. 1997. S. 221. 
1103 Haberstich. 1997. S. 45. 
1104 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 60. 
1105 Eisbrenner. 1997. S. 120, Au. 1994. S. 76, Drews. 1991. S. 62, Haberstich. 1997. S. 50. 
1106 Fritz. 1997. S. 216. 
1107 Haberstich. 1997. S. 54. 
1108 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
1109 ebenda. 
1110 Kovářová. 1996. S. 31. 
1111 Michael. 1982. S. 20. 
1112 Haberstich. 1997. S. 48. 
1113 ebenda. 
1114 Vašků. 1998. S. 87. 
1115 Kovářová. 1996. S. 31. 
1116 Haberstich. 1997. S. 45. 
1117 ebenda. S. 50. 
1118 Eisbrenner. 1997. S. 124, Fritz. 1997. S. 220. 
1119 Binder. 2000. S. 88. 
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3.1.8.9.8. 
Tschechisch: 

• „Prach-li březen plodí, tráva, list se rodí.“1120  
Deutsch: 

• „Märzenstaub bringt Gras und Laub.”1121  
• „Märzenstaub // bringt Gras und Laub.“1122  

 
3.1.8.9.9. 
Tschechisch: 

• „Březen větrný a duben vodný // připravují květen plodný.“1123  
Deutsch: 

• „Märzenwind und Aprilregen // verheißen im Mai großen Segen.“1124  
• „Wind im März, naß im April, // bringt im Mai des Segens viel.“1125  

 
3.1.8.9.10. 
Tschechisch: 

• „(132) HŘÍMÁNÍ BŘEZNA MĚSÍCE ZNAMENÁ // VESELÝ A ÚRODNÝ ROK (Šimon 
Partlic, r. 1617).”1126  

Deutsch: 
• „Wenn es im März donnert, // gibt es ein fruchtbares Jahr.“1127  
• „Donnert´s im März, // lacht dem Bauern das Herz.“1128  
• „Donnert’s im März, // lacht dem Bauern // das Herz.“1129  
• „Donnert’s in den März hinein, // wird der Roggen gut gedeih’n.“1130  
• „Wenn’s donnert in den März hinein, // wird der Roggen gut gedeihn.“1131  
• „Wenn’s donnert in den März hinein, // wird der Roggen gut gedeih’n.”1132  
• „Wenn´s donnert in den Märzen hinein, // wird der Roggen gut gedeihn.“1133  
• „März nicht zu trocken, // nicht zu naß, // füllt dem Bauern Scheun’ und Faß. 

Und blitzt und donnert’s // endlich gar, // kommt ganz bestimmt // ein gutes Jahr.“1134  
 
3.1.8.9.11. 
Tschechisch:  

• „Sníh v březnu // škodí osení i vínu.“1135  
Deutsch:  

• „Märzenschnee tut Frucht und Weinstock weh.“1136  
• „Märzenschnee // tut Frucht und Weinstock weh.“1137  

                                                           
1120 Kovářová. 1996. S. 31. 
1121 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 64. 
1122 Michael. 1982. S. 20, Adam. 1999. S. 48. 
1123 Urban, Robek. 1997. S. 133. 
1124 Cramer-Klett. 1982. S. 121. 
1125 Adam. 1999. S. 50. 
1126 Vašků. 1998. S. 89. 
1127 Michael. 1982. S. 22. 
1128 Eisbrenner. 1997. S. 123, Haberstich. 1997. S. 45. 
1129 Fritz. 1997. S. 219. 
1130 ebenda, Eisbrenner. 1997. S. 123. 
1131 Michael. 1982. S. 21, Drews. 1991. S. 77. 
1132 Au. 1994. S. 83-84. 
1133 Haberstich. 1997. S. 50. 
1134 Fritz. 1997. S. 216, Eisbrenner. 1997. S. 121. 
1135 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
1136 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 61. 
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3.1.8.9.12. 
Tschechisch:  

• „Březen vlhký, rmutný - sedlák smutný.”1138  
Deutsch:  

• „Ein feuchter März // ist des Bauern Schmerz.“1139  
• „Feuchter, fauler März ist des Bauern Schmerz.“1140  
• „Feuchter, fauler März // ist des Bauern Schmerz.“1141  
• „Ein fauler, feuchter März // ist jedes Bauern Schmerz.“1142  
• „Ist es im Märzen viel feucht, // bleiben die Kornböden leicht.“1143  
• „März allzufeucht // macht das Brot leicht.”1144  

 
3.1.8.9.13. 
Tschechisch: 

• „(109) BŘEZEN MOKRÝ – ROLNÍK SMUTNÝ.”1145  
• „Mokrý březen – // od rolníků nenáviděn.“1146  
• „(108) MOKRÝ BŘEZEN – OD ROLNÍKŮ NENÁVIDĚN.”1147  
• „Mokrý březen od sedláků nenáviděn.“1148  

Deutsch: 
• „Nasser März // ist Bauernschmerz.“1149  

 
3.1.8.9.14. 
Tschechisch: 

• „Na déšť březnový // nenásleduje požehnání boží.“1150  
• „(105) BŘEZEN MOKRÝ A DEŠTIVÝ, ÚRODĚ SE PROTIVÍ.”1151  

Deutsch: 
• „Märzenregen bringt keinen Segen.”1152  
• „Märzenregen // bringt keinen Segen.“1153 

 
3.1.8.9.15. 
Tschechisch: 

• „Když v březnu dešťů mnoho, // neúroda z toho.“1154  
• „(106) JE-LI V BŘEZNU DEŠŤŮ MNOHO, NEÚRODA JE PAK Z TOHO.”1155  

Deutsch: 

                                                                                                                                                                                
1137 Haberstich. 1997. S. 46. 
1138 Kovářová. 1996. S. 31. 
1139 Adam. 1999. S. 45, Drews. 1991. S. 65. 
1140 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 61. 
1141 Eisbrenner. 1997. S. 120, Fritz. 1997. S. 216. 
1142 Michael. 1982. S. 22. 
1143 Haberstich. 1997. S. 52. 
1144 ebenda. S. 48. 
1145 Vašků. 1998. S. 87. 
1146 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
1147 Vašků. 1998. S. 87. 
1148 Kovářová. 1996. S. 31. 
1149 Fritz. 1997. S. 218, Eisbrenner. 1997. S. 122. 
1150 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
1151 Vašků. 1998. S. 87. 
1152 Drews. 1991. S. 67. 
1153 Michael. 1982. S. 21, Au. 1994. S. 79. 
1154 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
1155 Vašků. 1998. S. 87. 
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• „Gibt’s im März viel Regen, // bringt die Ernte wenig Segen.“1156  
• „Zuviel Märzenregen // wird magere Ernte geben.”1157  

 
3.1.8.10. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
3.1.8.10.1. 
Tschechisch: 

• „(116) KUKAČKA, KTERÁ V BŘEZNU KUKÁ, ČÁP, KTERÝ TLUKÁ, A DIVOKÉ 
KACHNY NA PŘÍLETU OZNAMUJÍ TEPLÉ JARO.”1158  

Deutsch:  
• „Wenn im März der Kuckuck schreit, // der Storch klappert und die wilde // Gans zieht ins 

Land, so gibt´s einen Frühling im Hochzeits- // band.“1159  
• „Schweigt im März der Kuckuck still, // klappert der Storch auf dem Dache viel, zieht die 

wilde Gans ins Land hinein, // so wird´s ein gutes Frühjahr sein.“1160  
• „Kuckuck im Märzen – // ein Lenz nach dem Herzen.”1161  

 
3.1.8.10.2. 
Tschechisch:  

• „Jehňata-li v březnu na pastvinách skotačí, v dubnu opět do // chlévu se potlačí.“1162  
• „Jehňata-li v březnu na pastvinách skotačí, // v dubnu opět do chlévů se potlačí.“1163  
• „Ovce v březnu na pastvě – v dubnu v chlévě.“1164  

Deutsch: 
• „März – der Lämmer Scherz, // April – treibt sie wieder in die Still’.”1165  
• „Der März ist der Lämmer Scherz, // er ist oft auch ihr Schmerz.“1166  
• „Ist der März der Lämmer Scherz, // beisst der April sie in den Sterz.“1167  
• „Kommt der März wie ein Löwe, // so geht er wie ein Lamm; // kommt er wie ein Lamm, so 

geht er wie ein Löwe.“1168  
• „Kommt der März wie ein Löwe, // so geht er wie ein Lamm; // kommt er wie ein Lamm, so 

geht er wie ein Löwe.“1169  
• „Der März soll kommen wie ein Lamm // und gehen wie ein Löwe.“1170  
• „Was ein richtiger März ist, // soll eingehen wie ein Löw’ // und ausgehen wie ein 

Lampl.“1171  
• „Der März soll wie ein Wolf kommen // und wie ein Lamm gehen.“1172  
• „Der März soll kommen // wie ein Wolf // und gehen wie ein Lamm.“1173  

 
 

                                                           
1156 Michael. 1982. S. 22, Adam. 1999. S. 47. 
1157 Haberstich. 1997. S. 48. 
1158 Vašků. 1998. S. 88. 
1159 Binder. 2000. S. 85. 
1160 Haberstich. 1997. S. 54. 
1161 ebenda. S. 48. 
1162 Kovářová. 1996. S. 31. 
1163 Urban, Robek. 1997. S. 133. 
1164 ebenda. 
1165 Cramer-Klett. 1982. S. 32. 
1166 Eisbrenner. 1997. S. 124, Fritz. 1997. S. 220. 
1167 Haberstich. 1997. S. 52. 
1168 Eisbrenner. 1997. S. 124, Fritz. 1997. S. 220. 
1169 Binder. 2000. S. 84. 
1170 ebenda. 
1171 Cramer-Klett. 1982. S. 121. 
1172 Michael. 1982. S. 21. 
1173 Eisbrenner. 1997. S. 123, Fritz. 1997. S. 220. 
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3.1.9. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Märztage  
 
3.1.9.1. Bauernregeln für den 1.–3. März 
3.1.9.1.1. 
Tschechisch: 

• „(142) JAKÝ JE 1. BŘEZEN, TAKOVÉ BUDE CELÉ JARO.“1174  
Deutsch: 

• „So wie der erste März, so der Frühling. // So wie der 2. März, so der Sommer. So wie der 
3. März, so der Herbst.“1175  

 
3.1.9.1.2. 
Tschechisch: 

• „Mrzne-li o Kunhutě, mrzne ještě čtyřicet dní.“1176  
• „(143) MRZNE-LI O SVATÉ KUNHUTĚ, JE TO PATRNO JEŠTĚ PO // ČTYŘICET 

DNŮ.“1177  
Deutsch: 

• „Wenn´s an Kunigunde friert, // man´s noch vierzig Tage spürt.”1178  
• „Wenn es Kunigunde friert, // man’s noch vierzig Tage spürt.“1179  
• „Wenn Kunigunde friert, // sie´s noch vierzig Nächte spürt.“1180  
• „Wenn es Kunigunde friert, // sie´s noch vierzig Nächte spürt.“1181  
• „Wenn es Kunigunden friert, // sie´s noch vierzig Nächte spürt.“1182  

 
3.1.9.2. Bauernregeln für den 10. März 
3.1.9.2.1 
Tschechisch: 

• „Podle Čtyřicíti budeš Petra (29.6.) míti.“1183  
• „Podlé Čtyřiceti // budeš Petra-Pavla míti. (Čelakovského překlad z ruštiny.)“1184  

Deutsch: 
• „Wie das Wetter auf 40 Ritter fällt, // vierzig Tag lang dasselbe anhält.”1185  
• „Wie das Wetter auf Vierzigritter fällt, // vierzig Tage dasselbe anhält.“1186  
• „Wie es an vierzig Rittern wittert, // wittert es noch vierzig Tage.“1187  
• „9. Wie es an vierzig Ritter wittert, // wittert es noch vierzig Tage.”1188  
• „Wie die Vierzig Ritter das Wetter // gestalten, // so wird es noch vierzig Tage 

anhalten.“1189  
 
3.1.9.2.2 

                                                           
1174 Vašků. 1998. S. 90. 
1175 Adam. 1999. S. 44. 
1176 Urban, Robek. 1997. S. 135. 
1177 Vašků. 1998. S. 90. 
1178 Haberstich. 1997. S. 56. 
1179 Adam. 1999. S. 44. 
1180 Binder. 2000. S. 84. 
1181 Eisbrenner. 1997. S. 125. 
1182 ebenda. 
1183 Kovářová. 1996. S. 35. 
1184 Urban, Robek. 1997. S. 137. 
1185 Haberstich. 1997. S. 57. 
1186 Adam. 1999. S. 48. 
1187 Au. 1994. S. 79-80, Drews. 1991. S. 68, Herr. 1998. S. 149. 
1188 Michael. 1982. S. 23. 
1189 Binder. 2000. S. 85. 
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Tschechisch: 
• „(148) PODLE MUČEDNÍKŮ ČTYŘICETI, BUDEŠ I PETRA (= 29. IV.; sv. Petr 

Veroneský) MÍTI.”1190  
Deutsch: 

• „Wie die vierzig Märtyrer (10. März) das Wetter gestalten, // so wird es noch vierzig Tage 
halten.”1191  

• „Wie die vierzig Märtyrer das Wetter // gestalten, // so wird es noch vierzig Tage 
halten.“1192  

 
3.1.9.2.3 
Tschechisch: 

• „Čtyřicet mučedníků – čtyřicet mrazíků.“1193  
• „(U Čelakovského, který tuto pranostiku přeložil z ruštiny, je použito slova 

„jitřeníků“.)“1194  
• „Mrzne-li na Čtyřicet mučedníků, přijde ještě čtyřicet // mrazíků.“1195  
• „Mrzne-li na den Svatých mučedníků, // přijde ještě čtyřicet ranních mrazíků.“1196  
• „Mrzne-li na den Čtyřiceti mučedníků, přijde ještě 40 ranních mrazíků.“1197  
• „Je-li na Čtyřicet mučedníků mráz, má ještě čtyřicet ranních mrazů // přijíti.“1198  
• „Je-li toho dne mráz, říká se, že přijde ještě // 40 ranních mrazů.”1199  
• „Bývá-li mráz toho dne, praví se, že ještě 40 ranních mrazův přijde. - Podlé Čtyřicíti budeš 

Petra Pavla míti. r. Во что Сороки, в то и Петроки. - Na týž den kladou také Rusové v 
Řezanské gubernii přílet skřivánkův se čtyřicíti ptáky. A v Kurské gubernii: Přiletěla sluka 
z cizích zemí, přinesla jaro z vězení. r. Прилетел кyлик из зaморья, принес веснy из 
неволья.”1200  

• „10. (U Rusův 9.) Čtyřicet mučedníkův, čtyřicet jitřeníkův. r. Coрок Мyчеников, сорок  
yтренников.“1201  

• „(28) ČTYŘICET MUČEDNÍKŮ – ČTYŘICET JITŘENÍKŮ (= ranních // mrazů; 11. 
března).”1202  

• „(29) MRZNE-LI V DEN ČTYŘICETI MUČEDNÍKŮ, MRZNE POTOM // JEŠTĚ PO 
ČTYŘICET DNŮ.”1203  

• „(30) JAKÝ MRÁZ NA ČTYŘICET MUČEDNÍKŮ PŘIJDE, TAKOVÝ SE POTOM JEŠTĚ 
DLOUHO VRACET BUDE.”1204  

Deutsch: 
• „Wenn es am Märtyrertag (10. März) recht viel Frost gibt, // so bleibt es noch vierzig 

Tage.”1205  
• „Friert´s am Vierzig-Ritter-Tag, // so kommen noch vierzig Fröste nach.”1206  

                                                           
1190 Vašků. 1998. S. 91. 
1191 Cramer-Klett. 1982. S. 122. 
1192 Binder. 2000. S. 85. 
1193 Kovářová. 1996. S. 35. 
1194 Urban, Robek. 1997. S. 136. 
1195 Kovářová. 1996. S. 35. 
1196 Urban, Robek. 1997. S. 136. 
1197 Agentura INFOA. 1995. 
1198 Urban, Robek. 1997. S. 136. 
1199 Brandejs. 1899. S. 32. 
1200 Čelakovský. 2000. S.535. 
1201 ebenda. 
1202 Vašků. 1998. S. 79. 
1203 ebenda. 
1204 ebenda. S. 80. 
1205 Cramer-Klett. 1982. S. 122. 
1206 Binder. 2000. S. 85. 
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• „Am Vierzigmärtyrertag die letzte Kält noch halten mag.“1207  
• „Stehen Vierzigritter im Schnee, // vierzig Tage dem Ofen tun weh.“1208  
• „Vierzig Ritter mit Eis und Schnee, // tut dem Ofen noch vierzig Tage weh.“1209  
• „An Vierzigritter kalter Wind, // noch vierzig Tage windig sind.“1210  
• „Auf Vierzigritter Blitz, // kündet arge Sommerhitz.“1211  

 
3.1.9.2.4 
Tschechisch: 

• „Mrzne-li na 40 mučedníků, potrvají mrazy // ještě 40 nocí.”1212  
Deutsch: 

• „Friert´s am Märtyrertag recht, // so friert´s noch vierzig Nächt´.”1213  
• „Wenn es am Tage der vierzig // Märtyrer gefriert, // so gefriert es noch vierzig 

Nächte.“1214  
• „10. Wie es am Märtyrertag friert, // so friert es noch vierzig Nächte.“1215  

 
3.1.9.2.5 
Tschechisch: 

• „Prší-li v den Čtyřiceti mučedníků, prší pak čtyřicet dnů.“1216  
Deutsch: 

• „Regen, den die 40 Märtyrer senden, // wird erst nach 40 Tagen enden.“1217  
• „Regen, den die vierzig Märtyrer senden, // wird erst in vierzig Tagen enden.“1218  
• „An 40 Märtyrer Blitz // kündet arge Sommerhitz. // Friert’s an 40 Ritter (!) stark, friert’s 

noch 40 Nächt’ recht arg. // Wie das Wetter an 40 Märtyrer ist, bleibt es noch 40 
Tage.”1219 

 
3.1.9.3. Bauernregeln für den 12. März 
3.1.9.3.1. 
Tschechisch:  

• „Na svatého Řehoře // plove led do moře.“1220  
• „Na svatého Řehoře, plove led do moře.”1221  
• „NA SVATÉHO ŘEHOŘE PLOVE LED DO MOŘE.“1222  
• „12. Na svatého Řehoře plove led do moře. č. - p. Na św. Grzegorza idą rzeki do morza.“ 

1223  
• „12. Na svatého Řehoře plove led do moře.”1224  

Deutsch: 

                                                           
1207 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 62. 
1208 Haberstich. 1997. S. 57. 
1209 Drews. 1991. S. 68. 
1210 Haberstich. 1997. S. 57, Adam. 1999. S. 48. 
1211 Haberstich. 1997. S. 57. 
1212 Brandejs. 1899. S. 32. 
1213 Haberstich. 1997. S. 57. 
1214 Binder. 2000. S. 85. 
1215 Michael. 1982. S. 23. 
1216 Urban, Robek. 1997. S. 137. 
1217 Haberstich. 1997. S. 57. 
1218 Adam. 1999. S. 48. 
1219 Gratzer. 2003. S. 111. 
1220 Urban, Robek. 1997. S. 137. 
1221 Brandejs. 1899. S. 32. 
1222 Lada. 2011. 
1223 Čelakovský. 2000. S.535. 
1224 Čelakovský. 1976. S. 142. 
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• „Am Gregorstag schwimmt das Eis ins Meer.“1225  
• „Am Gregortag schwimmt das Eis ins // Meer.“1226  

 
3.1.9.3.2. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen Änderungen in der Natur 
Tschechisch:  

• „Na svatého Řehoře den s nocí v jedné míře.“1227  
• „Na svatého Řehoře // den a noc v jedné míře. (Platilo v minulosti, kdy jarní rovnodennost 

připadala bezprostředně na dny kolem tohoto svátku; Řehoř byl proto v lidové tradici 
chápán jako patron jarních polních prací.)“1228  

Deutsch:  
• „St. Gregor und das Kreuze macht // den Tag so lang als wie die Nacht.“1229  
• „St. Gregor (12. März) und das Kreuze macht // den Tag so lang als wie die Nacht.“1230  

 
3.1.9.3.3. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
Tschechisch:  

• „Na svatého Řehoře šelma sedlák, který neoře.“1231  
• „Na svatého Řehoře šelma sedlák, který neoře.“1232  
• „Na sv. Řehoře každý sedlák lenoch, který neoře. č.“1233  
• „Na svatého Řehoře každý sedlák lenoch, který // neoře.”1234  

Deutsch:  
•  „An Gregori muß der Bauer mit der // Saat ins Feld.“1235  
• „An Gregor muss der Bauer ins Feld, // denn da wird die Saat bestellt.“1236  
• „Wenn Gregorius sich stellt, // muß der Bauer in das Feld.“1237  
• „Wenn sich Gregori stellt, // muss der Bauer mit der Saat auf´s Feld.“1238  
• „Wenn Gregori fällt, // heißt´s: die Saat bestellt.“1239  
• „12. Wenn Gregor fällt, // der Bauer die Saat bestellt.“1240  
• „Gregori fällt, // heißt’s die Saat bestellt.“1241  
• „»Gregor zeigt dem Bauern an, // ob er im Felde säen kann.«“1242  
• „Gregor zeigt dem Bauern an, // ob er im Felde säen kann.“1243  
• „St. Gregor zeigt dem Bauern an, // ob im Feld er säen kann.“1244  
• „Gregor zeigt dem Bauern an, // daß im Feld er säen kann.“1245  
• „Gregor zeigt dem Bauern an, dass im Feld er säen kann.”1246  

                                                           
1225 Michael. 1982. S. 23, Adam. 1999. S. 49. 
1226 Binder. 2000. S. 84. 
1227 Kovářová. 1996. S. 36. 
1228 Urban, Robek. 1997. S. 137. 
1229 Eisbrenner. 1997. S. 125. 
1230 Cramer-Klett. 1982. S. 122. 
1231 Kovářová. 1996. S. 36. 
1232 Agentura INFOA. 1995. 
1233 Čelakovský. 2000. S.535. 
1234 Čelakovský. 1976. S. 142. 
1235 Eisbrenner. 1997. S. 125. 
1236 Binder. 2000. S. 86. 
1237 Eisbrenner. 1997. S. 125. 
1238 Haberstich. 1997. S. 57. 
1239 Eisbrenner. 1997. S. 125. 
1240 Michael. 1982. S. 23. 
1241 Adam. 1999. S. 49. 
1242 Allgeier. 1997. S. 233. 
1243 Binder. 2000. S. 86. 
1244 Gratzer. 2003. S. 113. 
1245 Au. 1994. S. 80, Drews. 1991. S. 70, Herr. 1998. S. 149, Eisbrenner. 1997. S. 125. 
1246 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 63. 
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• „Gregor zeigt dem Bauern an, // dass im Feld er säen kann.”1247  
•  „An Gregor soll der Roggen so hoch stehn, // dass wir die Krähen darin nicht mehr 

sehn.“1248  
 
3.1.9.3.4. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
Tschechisch:  

• „Na svatého Řehoře čáp letí přes moře, žába hubu // otevře, ledy plují do moře, líný sedlák, 
který neoře.“1249  

• „Na svatého Řehoře // čáp letí od (varianta: přeletí přes) moře (někdy s dodatkem: když se 
Pavel obrátí, // čápi se navrátí).“1250  

• „(151)  NA SVATÉHO ŘEHOŘE, ČÁP LETÍ PŘES MOŘE, ŽÁBA HUBU OTEVŘE, LEDY 
PLUJÍ DO MOŘE, ŠELMA SEDLÁK, KTERÝ // NEOŘE.”1251  

• „Na svatého Řehoře, letí čáp od moře.”1252  
• „Na sv. Řehoře čáp letí od (přes) moře.“1253  

Deutsch: 
• „An Gregori fliegt // der Storch übers Meer.“1254  

 
3.1.9.4. Bauernregeln für den 19. März 
3.1.9.4.1. 
Tschechisch:  

• „Svatý Josef s tváří milou končí zimu plnou.“1255  
• „(43) SVATÝ JOSEF S TVÁŘÍ MILOU, ZAKONČUJE ZIMU PLNOU // (= 19. III.).”1256  
• „Josef s Marií (23.3.) zimu zaryjí.“1257  
• „Svatý Josef kývá bradou, // pluje zima dolů s vodou.“1258  
• „(48) JAK SVATÝ JOSEF KÝVNE HLAVOU, PLUJÍ LEDY DOLŮ // VODOU.”1259  
• „Josefova širočina ničí poslední ledy.”1260  
• „(47) JOSEFOVA ŠIROČINA NIČÍ POSLEDNÍ LEDY.”1261  
• „(46) SVATÝ JOSEF POSKOKEM, PŘIJDE NA LED S PANTOKEM // (= s tesařskou 

sekyrou).”1262  
• „Svatý Josef zasmušilý // udělá si kosu z pily; // vládne-li led potokem, // zamění pilu 

pantokem.“1263  
• „Svatej Josef přichází na led s pantokem.”1264  

Deutsch:  
• „Wenn einmal Josephi ist, // endet der Winter ganz gewiß.“1265  

                                                           
1247 Haberstich. 1997. S. 57. 
1248 ebenda. 
1249 Kovářová. 1996. S. 36. 
1250 Urban, Robek. 1997. S. 137. 
1251 Vašků. 1998. S. 91. 
1252 Brandejs. 1899. S. 32. 
1253 Čelakovský. 2000. S. 535. 
1254 Eisbrenner. 1997. S. 126. 
1255 Kovářová. 1996. S. 38. 
1256 Vašků. 1998. S. 81. 
1257 Kovářová. 1996. S. 38. 
1258 Urban, Robek. 1997. S. 139. 
1259 Vašků. 1998. S. 81. 
1260 Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. S. 139. 
1261 Vašků. 1998. S. 81. 
1262 ebenda. 
1263 Urban, Robek. 1997. S. 139. 
1264 ebenda. 
1265 Eisbrenner. 1997. S. 127. 
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• „Wenn einmal Josefi ist, // endet der Winter ganz gewiß.“1266  
• „Wenn amal Josefi is, // endet der Winter g´wiss.“1267  
• „Wenn amal Josefi (19. März) is, // endet der Winter g’wiß.“1268  
• „Wenn’s erst einmal Josefi ist, // so endet auch der Winter g’wiss.“1269  
• „Joseph macht dem Winter ein Ende.“1270  

 
3.1.9.4.2. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen Änderungen in der Natur 
Tschechisch:  

• „Svatý Josef zháší světlo. (Den se prodlužuje.)“1271  
Deutsch:  

• „Am Josephstag // Wirft man das Licht in´n Bach.“1272  
 
3.1.9.4.3. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.1.9.4.3.1. 
Tschechisch: 

• „Na svatého Josefa den když jasný, hospodář čeká rok // krásný.“1273  
Deutsch: 

• „Ist’s am Josephstag klar, folgt ein fruchtbar Jahr.“1274  
• „Ist´s am Josefitag hell und klar, // so folgt ein fruchtbares Jahr.“1275  
• „Ist es an Josephus klar, folgt ein gesegnet´ Jahr.”1276  
• „Ist es klar am Josefstag, // spart er uns viel Not und Plag.“1277  
• „Ist es klar am Josefstag, // spart er uns viel Not und Plag’.“1278  
• „Josef klar, // gibt’s ein gutes Honigjahr.“1279  
• „Joseph klar // gibt´s ein gutes Honigjahr.“1280  
• „Josef klar – // gut Honigjahr.“1281  
• „Josefi klar, // gibt´s ein gutes Honigjahr.“1282  
• „Josephitag klar // ist ein fruchtbar Jahr.“1283  
• „Wenn’s einmal um Josephi is’, // so endet der Winter g’wiß. // Ist es an Josephus klar, 

folgt ein gesegnet’ Jahr.“1284  
• „Wenn’s einmal um Josephi is’, // so endet der Winter g’wiß. // Ist’s an Josephus klar, folgt 

ein gesegnet’ Jahr.“1285  
 
3.1.9.4.3.2. 
                                                           
1266 Adam. 1999. S. 53. 
1267 Binder. 2000. S. 87. 
1268 Cramer-Klett. 1982. S. 123. 
1269 Haberstich. 1997. S. 59. 
1270 Michael. 1982. S. 23. 
1271 Urban, Robek. 1997. S. 138. 
1272 Eisbrenner. 1997. S. 127. 
1273 Kovářová. 1996. S. 38. 
1274 Drews. 1991. S. 76. 
1275 Binder. 2000. S. 87. 
1276 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 65. 
1277 Haberstich. 1997. S. 59. 
1278 Adam. 1999. S. 53. 
1279 ebenda. 
1280 Eisbrenner. 1997. S. 126. 
1281 Haberstich. 1997. S. 59. 
1282 Binder. 2000. S. 88. 
1283 Eisbrenner. 1997. S. 127. 
1284 Au. 1994. S. 83. 
1285 Herr. 1998. S. 150. 
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Tschechisch: 
• „Pěkný den na Josefa zvěstuje dobrý rok, // ale také // Je-li na svatého Josefa hezky, urodí 

se málo obilí.“1286  
• „Na svatého Josefa když jest krásný čas, bude ourodný rok;  

prší-li neb padá-li sníh, bude mokro a neúroda.“1287  
• „(157)  JE-LI NA SVATÉHO JOSEFA KRÁSNÝ ČAS, URODÍ SE HOJNĚ // OBILÍ.”1288  
• „NA SVATÉHO JOSEFA KDYŽ JEST KRÁSNÝ ČAS, BUDE ÚRODNÝ ROK; PRŠÍ-LI 

NEB PADÁ SNÍH, BUDE MOKRO A NEÚRODA.“1289  
Deutsch: 

• „Ist’s an St.Josef schön und klar, // erfreut uns ein gutes Jahr.“1290  
• „19. Ist’s am Josephstage schön, // wird ein gutes Jahr man sehn.“1291  
• „Ist´s am Josephtage schön, // wird ein gutes Jahr man sehn.“1292  
• „Ist am Josephitag das Wetter schön, // wir eine gute Ernte sehn.“1293  
• „Ist der Josefstag recht schön, // mag es nur so weitergehn.”1294  
• „Ist’s am Josefstag (19. März) schön, // kann’s nur gut weitergehn.“1295  

 
 
3.2. Semantisch ähnliche Bauernregeln 
 
3.2.1. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln zum Winter 
 
3.2.1.1. 
Tschechisch: 

• „Zavře-li nás zima do světnice brzy, // hnedle ji to zase mrzí.”1296  
• „Zima zimou přejde. s. Зимa зимом прође.”1297  

Deutsch: 
• „Ein rauher Tag // macht den Winter nicht.”1298  

 
3.2.1.2. 
Tschechisch: 

• „(106) V LÉTĚ DĚLEJ, V ZIMĚ SE VZDĚLEJ.”1299  
• „(107) PRÁCE DLOUHÉ VEČERY KRÁTÍ A ŘEČ SLADÍ.“1300  

Deutsch: 
• „Prasseln die Späne, // blühen die Pläne.”1301  

 

                                                           
1286 Urban, Robek. 1997. S. 139. 
1287 ebenda. 
1288 Vašků. 1998. S. 91. 
1289 Lada. 2011. 
1290 Haberstich. 1997. S. 59. 
1291 Michael. 1982. S. 23. 
1292 Eisbrenner. 1997. S. 127. 
1293 Binder. 2000. S. 88. 
1294 ebenda. S. 87. 
1295 Cramer-Klett. 1982. S. 123. 
1296 Urban, Robek. 1997. S. 219. 
1297 Čelakovský. 2000. S. 239. 
1298 Fritz. 1997. S. 206. 
1299 Vašků. 1998. S. 310. 
1300 ebenda. 
1301 Fritz. 1997. S. 206. 
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3.2.1.3. 
Tschechisch: 

• „Zima a páni nic neodpustí.”1302  
• „Co vodpustí páni a zima, to si může každej lehko schovat.”1303  

Deutsch: 
 „Der Winter // hat ein großes Maul.”1304  
 
3.2.1.4. 
Tschechisch: 

• „Začla-li zima brzy, lze po ní očekávati jaro studené // spíše než teplé, a málo bouřek.”1305  
• „STUDENÝ PROSINEC – BRZKÉ JARO.”1306  

Deutsch: 
• „Früher Winter – frühes Frühjahr, // später Winter – spätes Frühjahr.”1307  

 
3.2.1.5. 
Tschechisch: 

• „Tuhá zima – pěkné léto.”1308  
• „(217) TUHÁ ZIMA – HORKÉ LÉTO.”1309  

Deutsch: 
• „Ist der Winter hart und weiß, // wird der Sommer schön und heiß.”1310  
• „Im Winter beim Ofen, // im Sommer im Feld.”1311  

 
3.2.1.6. 
Tschechisch: 

• „(218)  NEBYLO-LI OPRAVDOVÉ ZIMY, NEBUDE OPRAVDOVÉHO // LÉTA.”1312  
Deutsch: 

• „Der Frost soll klirren, // dann macht der Sommer keine Wirren.“1313  
• „Im Dezember soll der Frost klirren, // dann macht der Sommer keine Wirren.“1314  

 
3.2.1.7. 
Tschechisch: 

• „Zima i léto náležejí k roku. il. Zima i ljeto jest godište.”1315  
Deutsch: 

• „Winter und Sommer // reichen sich die Hände.”1316  
 
3.2.1.8. 
Tschechisch: 

                                                           
1302 Urban, Robek. 1997. S. 219. 
1303 ebenda. 
1304 Fritz. 1997. S. 205. 
1305 Brandejs. 1899. S. 69. 
1306 Vašků. 1998. S. 301. 
1307 Michael. 1982. S. 74. 
1308 Urban, Robek. 1997. S. 219. 
1309 Vašků. 1998. S. 324. 
1310 Fritz. 1997. S. 205. 
1311 ebenda. 
1312 Vašků. 1998. S. 324. 
1313 Cramer-Klett. 1982. S.149. 
1314 Haberstich. 1997. S. 169. 
1315 Čelakovský. 2000. S. 194. 
1316 Fritz. 1997. S. 206. 
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• „(219) PRŠÍ-LI V ZIMĚ DO SNĚHU, BUDE MOKRÉ LÉTO.”1317  
Deutsch: 

• „Wintermist ist Sommerpfeffer.”1318  
 
3.2.1.9. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen Änderungen in der Natur 
3.2.1.9.1. 
Tschechisch: 

• „Jsou-li v zimě rampouchy hojné, // budou dny dlouhé.”1319  
Deutsch: 

• „Wenn am Dach hangen // gefrorene Spitzen, // dann ist gut beim // Ofen sitzen.”1320  
• „Werden die Tage länger, // so wird die Kälte strenger.”1321  

 
3.2.1.9.2. 
Tschechisch: 

• „(105) KRÁTKÉ DNY, MNOHO ZVÍ.“1322  
• „(102) KDYŽ JSOU NOCI NEJDELŠÍ, JSOU SI LIDÉ NEJBLIŽŠÍ.”1323  

Deutsch: 
• „Kurze Tage // und lange Nächte // verderben die Mägde // und Knechte.”1324  

 
3.2.1.9.3. 
Tschechisch: 

• „(104) V ZIMĚ K SOBĚ LIDÉ MAJÍ NEJBLÍŽE.“1325  
• „(103) V ZIMĚ K SOBĚ LIDÉ NAJDOU LÉPE CESTU NEŽLI V LÉTĚ.“1326  

Deutsch: 
• „Im Winter hat der Bauer // allzeit blauen Montag.”1327  

 
3.2.1.9.4. 
Tschechisch: 

• „Jsou-li dlouho šišky na stromech, zima stálá nebude.”1328  
• „(199) JE-LI MNOHO POLNÍCH BODLÁKŮ (= pcháče rolního), NASTANE TUHÁ A 

SNĚŽNÁ ZIMA.“1329 
• „(199) JE-LI MNOHO POLNÍCH BODLÁKŮ (= pcháče // rolního), NASTANE TUHÁ A 

SNĚŽNÁ ZIMA.”1330  
• „(197) JE-LI NA PODZIM MÁLO HUB A MNOHO // LÍSKOVÝCH OŘÍŠKŮ, BUDE 

TUHÁ ZIMA.”1331  
Deutsch: 

• „Wenn Eicheln und Bucheckern gedeihn, // ist´s im Winter kalt, und es wird viel 
schnein.”1332  

                                                           
1317 Vašků. 1998. S. 324. 
1318 Fritz. 1997. S. 206. 
1319 Urban, Robek. 1997. S. 220. 
1320 Fritz. 1997. S. 206. 
1321 ebenda. 
1322 Vašků. 1998. S. 310. 
1323 ebenda. 
1324 Fritz. 1997. S. 205. 
1325 Vašků. 1998. S. 310. 
1326 ebenda. 
1327 Fritz. 1997. S. 205. 
1328 Urban, Robek. 1997. S. 219. 
1329 Vašků. 1998. S. 323. 
1330 ebenda. 
1331 ebenda. 
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3.2.1.9.5. 
Tschechisch: 

• „(198) BRZKÝ LISTOPAD – TUHÁ ZIMA (= časný // opad listnáčů).”1333  
Deutsch: 

• „Fällt das Laub zeitig im Garten, // ist ein schöner Winter zu erwarten.”1334  
 
3.2.1.10. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
Tschechisch: 

• „Jak se vyrazí, drozd zpívá aj v zímě. (Když vyjde slunce.)”1335  
• „(205) TUČNÉ KVÍČALY – POZDNÍ JARO.”1336  

Deutsch: 
• „Früher Vogelgesang // macht den Winter lang.”1337 
• „Schlagen die Nachtigallen in den // Stuben nach Weihnachten schon, so wird der Frühling 

bald kommen.“1338  
 
3.2.2. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Dezember 
 
3.2.2.1. 
Tschechisch: 

• „Prosinec, když je mu zima, halí se v bílý kožich.“1339  
• „PROSINEC, KDYŽ JE MU ZIMA, HALÍ SE V BÍLÍ KOŽICH.“1340  
• „Prosinec, když mu je zima, halí se v bílý kožich.” 1341 

Deutsch: 
• „Schnee im Dezember // dauert den ganzen Winter.“1342  

 
3.2.2.2. 
Tschechisch: 

• „PROSINEC ZEMI ZHRUDÍ A JIZBEČKY STUDÍ.”1343 
Deutsch: 

• „Wenn man den Dezember soll loben, // so muss er frieren und toben.“1344  
• „Wenn man den Winter soll loben, // so muß er frieren und toben.“1345  

 
3.2.2.3. 
Tschechisch: 

• „JE-LI PRVNÍHO ADVENTU MRAZIVO, BUDE ZIMA TRVAT OSMNÁCT NEDĚL.”1346  
Deutsch 

• „Wenn die Kälte in der // ersten Adventswoche kommt, // hält sie zehn Wochen an.“1347  
                                                                                                                                                                                
1332 Michael. 1982. S. 74. 
1333 Vašků. 1998. S. 323. 
1334 Michael. 1982. S. 74. 
1335 Urban, Robek. 1997. S. 219. 
1336 Vašků. 1998. S. 324. 
1337 Fritz. 1997. S. 205. 
1338 Binder. 2000. S. 183. 
1339 Urban, Robek. 1997. S. 220. 
1340 Vašků. 1998. S. 300. 
1341 Brandejs. 1899. S. 37. 
1342 Fritz. 1997. S. 253, Eisbrenner. 1997. S. 184. 
1343 Vašků. 1998. S. 300. 
1344 Haberstich. 1997. S. 172. 
1345 Eisbrenner. 1997. S. 183, Fritz. 1997. S. 253. 
1346 Lada. 2011. 
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• „Herrscht im Advent recht grosse Kält, // sie volle achtzehn Wochen hält.“1348  
• „Herrscht im Advent // recht strenge Kält, // sie volle achtzehn Wochen hält.“1349  
• „Herrscht im Advent recht strenge Kält, // sie volle achtzehn Wochen hält.“1350  
• „Herrscht im Advent recht strenge Kält’, // sie volle achtzehn Wochen hält.“1351  
• „Herrscht Advent schon Kält, // sie achtzehn Wochen hält.”1352  

 
3.2.2.4. 
Tschechisch 

• „Když záhy začne mrznout, bude mírná zima.“1353  
• „(212)  KDYŽ ZÁHY ZAČNE MRZNOUT, BUDE MÍRNÁ ZIMA.“1354  
• „(211)  KDYŽ ZÁHY ZAČNE MRZNOUT A NÁHLE ROZMRZNE, // BUDE ZIMA 

MÍRNÁ.“1355 
Deutsch: 

• „Fängt der Winter früh an zu toben, // wird man ihn im Dezember nicht loben.”1356  
• „Fängt der Winter früh an zu toben, // wird man ihn im Januar loben.”1357  

 
3.2.2.5. 
Tschechisch: 

• „Mrazy, které v prosinci brzy opadnou, // znamenají zimu mírnou.“1358  
• „Mrazy, které v prosinci brzo ochabnou, // znamenají zimu mírnou.“1359  
• „MRAZY, KTERÉ V PROSINCI BRZY OCHABNOU, ZNAMENAJÍ // ZIMU 

NESTÁLOU.“1360  
• „MRAZY KDYŽ V PROSINCI OCHABNOU, ZNAMENAJÍ ZIMU // ZLOU.“1361  
• „MRAZY CO PROSINEC ZASEJE, AŽ LEDEN // A ÚNOR SKLÍZÍ (= poklesy teplot v 

prosinci jsou zpravidla zastíněny poklesy teplot // v následujících měsísích.).”1362  
• „NAD PROSINEC LEDEN A ÚNOR MRAZIVĚJŠÍ.”1363  
• „KDYŽ PROSINEC BYSTŘÍ, NEBÝVAJÍ LEDEN // A ÚNOR JINŠÍ.”1364  
• „PROSINEC TIŠÍ LEDNOVÉ MRAZY.”1365  

Deutsch: 
 

• „Rauhfrost auf der Flur // milder Witt´rung Spur.“1366  
• „Rauhfrost auf der Flur, // milder Witt’rung Spur.“1367  
• „Raureif auf der Flur // ist der milden Witterung Spur.”1368  

                                                                                                                                                                                
1347 Eisbrenner. 1997. S. 183, Fritz. 1997. S. 252. 
1348 Haberstich. 1997. S. 170. 
1349 Fritz. 1997. S. 255. 
1350 Eisbrenner. 1997. S. 185. 
1351 Cramer-Klett. 1982. S.149. 
1352 Michael. 1982. S. 78. 
1353 Urban, Robek. 1997. S. 219, 220. 
1354 Vašků. 1998. S. 324. 
1355 ebenda. 
1356 Michael. 1982. S. 74. 
1357 Fritz. 1997. S. 205. 
1358 Urban, Robek. 1997. S. 220. 
1359 Agentura INFOA. 1995. 
1360 Vašků. 1998. S. 300. 
1361 ebenda. S. 301. 
1362 ebenda. S. 300. 
1363 ebenda. 
1364 ebenda. 
1365 ebenda. 
1366 Eisbrenner. 1997. S. 185. 
1367 Fritz. 1997. S. 255. 
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3.2.2.6. 
Tschechisch: 

• „JE-LI STUDENÝ A MRAZIVÝ PROSINEC, BUDE // I CELÁ ZIMA TUHÁ.“1369  
Deutsch: 

• „Entsteigt der Rauch // gefrorenen Flüssen, // ist auf große Kält’ // zu schließen.“1370  
• „Entsteigt der Rauch // gefrorenen Flüssen, // ist auf große Kält´ zu schließen.“1371  

 
3.2.2.7. 
Tschechisch:  

• „Prosinec proměnlivý a vlahý - nadělá nám zima těžké // hlavy.”1372  
• „Prosinec proměnlivý a vlahý, // nedělá nám zima těžké hlavy.“1373  
• „JE-LI PROSINEC MÍRNÝ A VLAHÝ, // NENADĚLÁ NÁM ZIMA TĚŽKÉ HLAVY.“1374  
• „KDYŽ ZMRZLO, JESTLI ROZTAJE V PROSINCI, // BUDE NESTÁLÁ ZIMA V KAŽDÉM 

MĚSÍCI. (= Nová pramostyka [sic!] pro savský lid, konec // 18. století).“1375 
Deutsch:  

• „Dezember veränderlich und lind, // das ganze Jahr ein Kind.“1376  
• „Dezember veränderlich und lind, // der ganze Winter ein Kind.“1377  
• „Christmond launisch und lind – // der ganze Winter ein Kind.“1378 

 
3.2.2.8. 
Tschechisch: 

• „PUSTÍ-LI PRVNÍ ZIMNÍ MĚSÍC, PUSTÍ I DRUHÝ.“1379  
Deutsch: 

• „Wenn der Christmond bricht, // so ist der Winter ein Wicht.“1380  
• „Wenn der Christmond bricht, // so ist der Winter // ein Wicht.“1381  
• „Wenn der Christmond bricht, // ist der Dezember ein Wicht.“1382  
• „Geht der Dezember auf, // so gibt’s ‘n // wetterwend’schen Lauf.“1383 

 
3.2.2.9. 
Tschechisch:  

• „Mírný prosinec – mírná celá zima.“1384  
• „Mírný prosinec – mírná celá zima, // ale také // V prosinci-li zima není, // pozděj přijíti 

nelení.“1385  
• „PROSINEC-LI MÍRNÝ JE, ZIMA PAK V LEDNU KRALUJE.“1386  

                                                                                                                                                                                
1368 Binder. 2000. S. 183. 
1369 Vašků. 1998. S. 301. 
1370 Fritz. 1997. S. 252. 
1371 Eisbrenner. 1997. S. 182. 
1372 Kovářová. 1996. S. 118. 
1373 Urban, Robek. 1997. S. 220. 
1374 Vašků. 1998. S. 300. 
1375 ebenda. 
1376 Michael. 1982. S. 65. 
1377 Cramer-Klett. 1982. S.148, Haberstich. 1997. S. 170. 
1378 Eisbrenner. 1997. S. 182, Fritz. 1997. S. 251. 
1379 Vašků. 1998. S. 300. 
1380 Eisbrenner. 1997. S. 183. 
1381 Fritz. 1997. S. 252. 
1382 Haberstich. 1997. S. 172. 
1383 Fritz. 1997. S. 252, Eisbrenner. 1997. S. 182. 
1384 Urban, Robek. 1997. S. 220. 
1385 ebenda. 
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• „PROSINEC-LI HLADÍ, LEDEN PAK MRAZEM ZRANÍ.“1387  
• „KDYŽ PROSINEC BYSTŘÍ, LEDEN A ÚNOR JISKŘÍ.“1388 
• „(215) NEZAMRZNE-LI PO CELOU ZIMU KÁMEN // VE VODĚ, POTOM MRAZY 

UHODÍ AŽ V BŘEZNU A TU ZIMA BÝVÁ NEJKRUTĚJŠÍ.“1389 
• „POVOLNÉ POČASÍ V PROSINCI, VĚŠTÍ MÍRNOST ZIMY // V KAŽDÉM JEJÍM 

MĚSÍCI.“1390  
Deutsch:  

• „Ist´s in den zwölf Nächten mild, // sind sie milden Winter Bild.“1391  
• „Wenn’s nicht vorwintert, // so wintert’s nach.“1392  
• „Wenn es nicht vorwintert, // so nachwintert es gern.”1393  

 
3.2.2.10. 
Tschechisch: 

• „(248) TEPLÁ ZIMA NEDUHAMA OPLÝVÁ.“1394 
Deutsch: 

• „Dezemberwärme hat Eis dahinter.“1395  
• „Dezemberwärme // hat Eis dahinter.”1396  

 
3.2.2.11. 
Tschechisch: 

• „V PROSINCI-LI ZIMY NENÍ, POZDĚJI PŘIJÍT NELENÍ.“1397  
Deutsch: 

• „Bleibt im Dezember // der Winter fern, // so nachwintert es gern.“1398  
• „Bleibt der Winter fern, // so nachwintert’s gern.”1399  
• „Bleibt der Winter fern, // so nachwintert es gern.”1400  
• „Bleibt der Winter zu fern, // so nachwintert es gern.”1401  
• „Bleibt der Vorwinter gänzlich aus, // kommt der Nachwinter mit Frost und Braus.”1402  

 
3.2.2.12. 
Tschechisch: 

• „Jaké zimy v prosinci, taková tepla v červnu.“1403  
• „Jaká zima – takové léto.“1404  

Deutsch: 
• „So kalt im Dezember, // so heiß im kommenden Juni.“1405  

                                                                                                                                                                                
1386 Vašků. 1998. S. 301. 
1387 ebenda. 
1388 ebenda. 
1389 ebenda. S. 324. 
1390 ebenda. S. 300. 
1391 Eisbrenner. 1997. S. 182. 
1392 Fritz. 1997. S. 253, Eisbrenner. 1997. S. 183. 
1393 Fritz. 1997. S. 206. 
1394 Vašků. 1998. S. 326. 
1395 Eisbrenner. 1997. S. 184, Michael. 1982. S. 66. 
1396 Fritz. 1997. S. 254. 
1397 Vašků. 1998. S. 301. 
1398 Fritz. 1997. S. 251, Eisbrenner. 1997. S. 182. 
1399 Cramer-Klett. 1982. S.148. 
1400 Fritz. 1997. S. 205. 
1401 Michael. 1982. S. 74. 
1402 ebenda. 
1403 Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
1404 Urban, Robek. 1997. S. 219. 
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• „So kalt // im Dezember, // so heiß // im kommenden Juni.“1406  
 
3.2.2.13. 
Tschechisch: 

• „Bouřka v prosinci urodí moc větrů.“1407  
• „Hřmění v prosinci zvěstuje silné větry.”1408  

Deutsch: 
• „Viel Wind soll´s zeigen an, // wenn´s im Advent noch donnern // kann.”1409  
• „Donner im Adventquartal // bringt uns Kälte ohne Zahl.“1410  

 
3.2.2.14. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.2.2.14.1. 
Tschechisch:  

• „V prosinci-li zima, sníh-li hodně lítá, hojnost všude bývá // žita.”1411  
• „V prosinci-li zima, sníh-li hojně lítá, // hojnost všady bývá žita.“1412  
• „Když jsou skoré zámětě, povedou se skoré ječmeny.”1413  
• „(229)  JSOU-LI V ZIMĚ VELKÉ ZÁVĚJE, URODÍ SE HODNĚ JEČMENE.”1414  

Deutsch:  
• „Bringt Dezember Kält´ und Schnee ins Land, // dann wächst das Korn gut, selbst auf 

Sand.“1415  
• „Bringt Dezember Kälte ins Land, // dann wächst das Korn selbst auf dem Sand.”1416  

 
3.2.2.14.2. 
Tschechisch: 

• „Prosinec se sněhem na pěšině - žitko je na každé výšině.”1417 
• „Prosinec se sněhem na pěšině, // žitko je na každé výšině.”1418  
• „(228)  ZIMA BOHATÁ SNĚHEM – ROK BOHATÝ CHLEBEM.”1419  
• „(227) MNOHO SNĚHU – HODNĚ CHLEBU.”1420  

Deutsch: 
• „Christmond kalt mit Schnee // gibt Korn auf jeder Höh.“1421  
• „Dezember kalt mit Schnee, // gibt Korn in jeder Höh.”1422  
• „Wenn es Weihnachten flockt // und stürmt auf allen Wegen, // das bringt den Feldern 

Segen.“1423  
 

                                                                                                                                                                                
1405 Eisbrenner. 1997. S. 182. 
1406 Fritz. 1997. S. 252. 
1407 Urban, Robek. 1997. S. 220. 
1408 Agentura INFOA. 1995. 
1409 Binder. 2000. S. 183. 
1410 Michael. 1982. S. 78. 
1411 Kovářová. 1996. S. 118. 
1412 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
1413 ebenda. S. 219. 
1414 Vašků. 1998. S. 325. 
1415 Haberstich. 1997. S. 170. 
1416 Michael. 1982. S. 65. 
1417 Kovářová. 1996. S. 118. 
1418 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
1419 Vašků. 1998. S. 325. 
1420 ebenda. 
1421 Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 254. 
1422 Michael. 1982. S. 65. 
1423 Fritz. 1997. S. 254, Eisbrenner. 1997. S. 184. 
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3.2.2.15. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
3.2.2.15.1. 
Tschechisch: 

• „(232) HODNĚ SNĚHU – DOJNÉ KRÁVY.”1424  
Deutsch: 

• „Sturm im Dezember und Schnee, // dann schreit der Bauer juchhe!“1425  
• „Sturm im Dezember und Schnee, // dann schreit der Bauer juche.“1426  
• „Sturm im Dezember und Schnee, // dann schreit der Bauer Juchhe.“1427  
• „Sturm im Dezember // und Schnee, // dann schreit // der Bauer Juchhe.“1428  

 
3.2.2.15.2. 
Tschechisch: 

• „(243) V ZIMĚ SE BOJ MRAZU, V LÉTĚ HMYZU.”1429  
• „(242) ODĚV CHRÁNÍ V ZIMĚ PŘED MRAZEM, // V LÉTĚ PŘED HMYZEM.”1430  
• „(240) BŮH OBDAŘIL ZIMU MRAZEM, LÉTO // HMYZEM.”1431  
• „(241) V LÉTĚ HMYZ, V ZIMĚ MRÁZ, ŠTÍPE NÁS.”1432  

Deutsch: 
• „Dezember kalt mit Schnee, // tut dem Ungeziefer weh.”1433  

 
3.2.2.16. Bauerregeln unter Bezugnahme auf den Ernteertrag 
3.2.2.16.1. 
Tschechisch: 

• „Padne-li první sníh na mokrou zem, bude slabá úroda.“1434  
Deutsch: 

• „Fällt der erste Schnee in den Schmutz, // vor strengem Winter kündet er Schutz.”1435  
• „»Ist das Erdreich beim ersten Schnee naß // und offen, // braucht man auf kein Getreide 

hoffen.«”1436 
 
3.2.2.16.2. 
Tschechisch: 

• „Před Vánocemi neškodí mokro osení, ale tím více po Vánocích.”1437  
• „(221) MNOHO DEŠTĚ A NEDOSTATEK SNĚHU // V ZIMĚ BOLÍ, POLE I 

STROMY.”1438  
• „(223)  POPRŠÍ-LI ZIMA, ODPLAVE ÚRODA.”1439  
• „Adventní sníh dočká-li březnového, nebudeš jídat, // sedláčku, chleba režného.“1440  

                                                           
1424 Vašků. 1998. S. 325. 
1425 Cramer-Klett. 1982. S.150. 
1426 Haberstich. 1997. S. 172. 
1427 Eisbrenner. 1997. S. 184. 
1428 Fritz. 1997. S. 254. 
1429 Vašků. 1998. S. 325. 
1430 ebenda. 
1431 ebenda. 
1432 ebenda. 
1433 Haberstich. 1997. S. 169. 
1434 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
1435 Michael. 1982. S. 74. 
1436 Allgeier. 1997. S. 237. 
1437 Urban, Robek. 1997. S. 227. 
1438 Vašků. 1998. S. 324. 
1439 ebenda. 
1440 Kovářová. 1996. S. 129. 
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Deutsch: 
• „Dezember mild mit viel Regen, // ist für die Saat // kein großer Segen.“1441  
• „Dezember mild // mit viel Regen // ist für die Saat // kein großer Segen.“1442  
• „Stellt der Dezember nass sich dar, // ist´s traurig für das nächste Jahr.”1443  
• „Ist der Dezember mild // mit viel Regen, // dann hat das nächste Jahr // wenig Segen.“1444  
• „Ist der Dezember mild mit vielem Regen, // dann hat das nächste Jahr sehr wenig 

Segen.”1445  
• „Ist der Dezember wild mit viel Regen, // dann hat das nächste Jahr wenig Segen.“1446  
• „Ist der Dezember wild mit Regen, // dann hat das nächste Jahr wenig Segen.”1447  
• „Weihnacht feucht und naß // gibt leere Speicher und leeres Faß.”1448 

 
3.2.2.16.3. 
Tschechisch: 

• „Brzké hřmění přináší hlad.”1449  
• „(238)  ZIMNÍ HŘMĚNÍ – POZDĚJŠÍ BÍDA.”1450 
• „(156) VÁNOČNÍ HLAS HROMU, NEPROSPÍVÁ OVOCNÉMU // STROMU.“1451  
• „(157) KDYŽ ZAHUČÍ NA VÁNOCE HROM, OBALÍ SE KVĚTEM // STROM.”1452  

Deutsch: 
• „Donner im Dezember zumal, // bringt er uns der Kälte Qual.“1453  
• „Donner im Winterquartal, // bringt kalte Tage ohne Zahl.”1454  
• „Donner im Winterquartal // bringt uns Kälte ohne Zahl.”1455  
• „Wenn´s donnert im Advent, // der Raps danach verbrennt.“1456  

 
3.2.2.16.4. 
Tschechisch:  

• „Pošmourný prosinec dobré je znamení pro sady, lučiny a // všechno osení.”1457  
• „Pošmurný prosinec dobré je znamení // pro sady, lučiny i všecko osení.“1458  
• „Prosinec jest měsícem nejpošmúrnějším.”1459 
• „Jsou-li tmavé Vánoce, fučí po žních do stodol.”1460  
• „Černé Vánoce – nošú slepice.”1461  
• „Tmavé Vánoce – dojné krávy; // světlé Vánoce – // ponesou slepice. Vánoční tma nalévá 

kravám vemena.”1462  

                                                           
1441 Eisbrenner. 1997. S. 183. 
1442 Fritz. 1997. S. 253. 
1443 Haberstich. 1997. S. 169. 
1444 Eisbrenner. 1997. S. 183, Fritz. 1997. S. 253. 
1445 Haberstich. 1997. S. 169. 
1446 Adam. 1999. S. 230. 
1447 Cramer-Klett. 1982. S.148. 
1448 Michael. 1982. S. 68. 
1449 Urban, Robek. 1997. S. 219. 
1450 Vašků. 1998. S. 325. 
1451 ebenda. S. 316. 
1452 ebenda. 
1453 Adam. 1999. S. 227. 
1454 Haberstich. 1997. S. 170. 
1455 Michael. 1982. S. 74. 
1456 ebenda. S. 78. 
1457 Kovářová. 1996. S. 118. 
1458 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
1459 Brandejs. 1899. S. 37. 
1460 Urban, Robek. 1997. S. 226. 
1461 ebenda. 
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Deutsch:  
• „Auf einen dunklen Dezember // folgt ein fruchtbares Jahr.“1463  
• „Ein dunkler Dezember bringt ein gutes Jahr, // ein nasser aber macht es unfruchtbar.”1464  
• „Dunkler Dezember // deutet auf ein gutes Jahr, // ein nasser aber // macht es 

unfruchtbar.“1465  
• „Wenn dunkel der Dezember war, // dann rechne auf ein gutes Jahr.“1466  
• „Wenn dunkel // der Dezember war, // dann rechne auf // ein gutes Jahr.“1467  
• „Wenn der Dezember dunkel war, // folgt meist ein gutes Jahr.”1468  
• „Je dunkler es // überm Dezemberschnee war, // je mehr leuchtet Segen // im künftigen 

Jahr.“1469  
• „Je dunkler es überm Dezemberschnee war, // je mehr leuchtet der Segen im nächsten 

Jahr.“1470  
• „Je trüber das Wetter bei Dezemberschnee, // je besseres Jahr in Aussicht steh´.”1471  
• „Wenn St. Thomas dunkel war, // gibt´s ein schönes neues Jahr.“1472  
• „Wenn St. Thomas (21.Dez.) dunkel war, // gibt’s ein schönes neues Jahr.“1473  
• „Wenn Sankt Thomas dunkel war, // gibt’s ein schönes neues Jahr.“1474  

 
3.2.2.16.5. 
Tschechisch: 

• „(153) PROSINCE MĚSÍCE KDYŽ HŘMÍ, HOJNOST OBILNOU, POKOJ V LIDECH A 
JEDNOTU ZNAMENÁ, ALE NA ŠTĚPECH MÍSTY // UMENŠENÍ BUDE NA OVOCI (Jan 
Jiří Středovský, rok 1698).”1475 

• „(151) HŘÍMÁNÍ V PROSINCI VĚTRY, OBROKU HOJNĚ, POKOJ // A SVORNOST 
ZNAMENÁ (Šimon Partlic, rok 1617).”1476 

Deutsch:  
• „Wenn Winde wehen im Advent, // dann wird uns reiche Ernt´ geschenkt.“1477  
• „Wenn Winde wehen im Advent, // dann wird uns // reiche Ernt´ geschenkt.“1478  
• „Wenn Winde wehen im Advent, // dann wird uns reiche Ernt’ // geschenkt.“1479  
• „Wenn Winde wehen im Advent, // so wird uns vieles Obst gesend´t.”1480  
• „Wenn´s donnert im Advent, // der Raps danach verbrennt.”1481  

 
 
                                                                                                                                                                                
1462 ebenda. 
1463 Fritz. 1997. S. 251, Eisbrenner. 1997. S. 182. 
1464 Michael. 1982. S. 65, Drews. 1991. S. 327, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 205, Haberstich. 1997. S. 
172. 
1465 Fritz. 1997. S. 253, Eisbrenner. 1997. S. 183. 
1466 Eisbrenner. 1997. S. 183. 
1467 Fritz. 1997. S. 252. 
1468 Haberstich. 1997. S. 169. 
1469 Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 254. 
1470 Adam. 1999. S. 231. 
1471 Haberstich. 1997. S. 170. 
1472 Eisbrenner. 1997. S. 187. 
1473 Cramer-Klett. 1982. S.150. 
1474 Herr. 1998. S. 162, Adam. 1999. S. 225, Haberstich. 1997. S. 176, Au. 1994. S. 232, Drews. 1991. S. 
325. 
1475 Vašků. 1998. S. 316. 
1476 ebenda. 
1477 Eisbrenner. 1997. S. 185, Haberstich. 1997. S. 172. 
1478 Eisbrenner. 1997. S. 187. 
1479 Fritz. 1997. S. 254. 
1480 Binder. 2000. S. 183. 
1481 ebenda. 
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3.2.3. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne 
Dezembertage  
 
3.2.3.1. Bauernregeln für den 21. Dezember  
Tschechisch: 

• „(178) JE-LI TOMÁŠ MRAZIVÝ OBILNÍ KLASY NAPLNÍ.”1482  
Deutsch: 

• „Friert´s am kürzesten Tag, // vom Felde billig´ Korn heimtrag´; // ist es aber lindes 
Wetter, so sind dann auch die Preise fetter.”1483 

• „Friert´s am kürzesten Tag, so wird das Korn billig; // ist es gelinde, so steigt es im 
Preis.”1484 

• „Friert’s am kürzesten Tag, // so wird das Korn billig; // ist es gelinde, so steigt es im 
Preis.”1485  

• „Friert’s am kürzesten Tag, // so wird das Korn billig; // ist es gelinde, // so steigt es im 
Preis.”1486  

 
3.2.3.2. Bauernregeln für den 23. Dezember  
3.2.3.2.1. 
Tschechisch: 

• „Svatá Viktorie obrázky na okna ryje.”1487  
• „Svatá Viktorie obrázky na okna ryje.”1488  
• „(70) SVATÁ VIKTORIE, OBRÁZKY NA OKNA RYJE (= 23. XII.).”1489  

Deutsch: 
• „Im Dezember sollen Eisblumen blühn. // Weihnachten sei nur auf dem Tische grün.”1490 
• „Im Dezember sollen Eisblumen blühn, // Weihnachten sei nur auf dem Tische grün.”1491  
• „Im Dezember // sollen Eisblumen blüh’n, // Weihnachten sei nur // auf dem Tische 

grün.“1492  
• „Weihnachten sei nur auf dem Tisch grün. // Im Dezember sollen Eisblumen blühn.”1493 

 
3.2.3.2.2. 
Tschechisch: 

• „Vánoce jsou Vánoce a pečeně jest jejich sestra. (Původně opět Čelakovského překlad ze 
srbocharvátštiny.)”1494  

• „Vánoce jsou vánoce, a pečeně jest jejich sestra. s. Бoжић je Божић, a пециво мy je 
брaт.“1495  

Deutsch: 
• „Weihnachten mögen die Bauern // Schweine schlachten.“1496  

                                                           
1482 Vašků. 1998. S. 319. 
1483 Haberstich. 1997. S. 176. 
1484 Adam. 1999. S. 225, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 201. 
1485 Herr. 1998. S. 162. 
1486 Au. 1994. S. 232. 
1487 Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. S. 225. 
1488 Kovářová. 1996. S. 124. 
1489 Vašků. 1998. S. 304. 
1490 Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172. 
1491 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203. 
1492 Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255. 
1493 Adam. 1999. S. 226. 
1494 Urban, Robek. 1997. S. 227. 
1495 Čelakovský. 2000. S. 550. 
1496 Eisbrenner. 1997. S. 187. 
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• „Wer will fette Ochsen schlachten, // muss sie fett han bis Weihnachten.” 1497 
• „Weihnachtskälber und Osterferkel // machen die Bauern reich und weise.”1498  
• „Wer eine Gans zu Weihnachten mag, // beginne sie zu mästen am Katharinentag. (30. 

April)“1499  
• „Jetzt gehts gega Weihnachten, // da dean d’ Bauern d’ Sau schlachten. 

Nacha gehts gega d’ Liachtmessen (2. Feb.), // da ham sie’s wieder zamgfressen. // 
(Bayern)“1500  

• „Schlacht im Dezember nun das wohlgemäste Schwein, // und räuchre Fleisch, 
es wird für dich zur Speise sein.”1501  

 
3.2.3.2.3. 
Tschechisch: 

• „Do Vánoc není ani hladu, ani zimy.”1502  
Deutsch: 

• „Bis Weihnacht gibt es // Speck und Brot, // nachher kommt Kält und Not.”1503  
 
3.2.3.2.4. 
Tschechisch: 

• „Na Boží narození – // o huby otevření, // na svatýho Štěpána – // o napití ze džbána.”1504  
• „Na svatého Štěpána – // o napití ze džbána.“1505  
• „(135) NA ŠTĚDRÝ DEN O VLAS, NA NOVÝ ROK O KLAS.“1506  

Deutsch: 
• „Vor Weihnacht viel Wasser, // nach Johannis (24.6.) kein Brot.”1507 
• „Vor Weihnacht viel Wasser, // nach Johannis (24. Juni) kein Brot.”1508  
• „Vor Weihnachten viel Wasser – // nach Johanni (24. Juni) kein Brot.”1509 
• „Vor Weihnacht viel Wasser, // nach Johanni (24. Juni) kein Brot.”1510  
• „Vor Weihnachten großes Wasser, // nach Johanni (24. Juni) kleines Brot.”1511 

 
3.2.3.3. Bauernregeln für den 24. Dezember  
3.2.3.3.1. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.2.3.3.1.1. 
Tschechisch 

• „Jak vysoko sněhu do Vánoc, tak vysoké bude seno.”1512  
• „Jak vysoko sněhu do Vánoc, tak vysoké seno.“1513  
• „Je-li mnoho sněhu do Vánoc, je do Jána moc trávy.”1514  

                                                           
1497 Binder. 2000. S. 182. 
1498 ebenda. 
1499 Cramer-Klett. 1982. S. 32. 
1500 ebenda. S. 37. 
1501 ebenda. S. 17. 
1502 Urban, Robek. 1997. S. 227. 
1503 Eisbrenner. 1997. S. 187. 
1504 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
1505 ebenda. S. 229. 
1506 Vašků. 1998. S. 44. 
1507 Adam. 1999. S. 226. 
1508 Herr. 1998. S. 162. 
1509 Binder. 2000. S. 181. 
1510 Au. 1994. S. 233. 
1511 Michael. 1982. S. 68. 
1512 Urban, Robek. 1997. S. 227. 
1513 ebenda. S. 221. 
1514 ebenda. S. 219. 
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• „Jak jdou zámětě před Vánoci, tak se zdaří ječmeny.”1515  
Deutsch: 

• „Schnee vor der Christnacht bringt // eine gute Hopfenernte.”1516 
 
3.2.3.3.1.2. 
Tschechisch: 

• „Dvanáct nocí a dní od Štědrého večera až do Tří králů zvěstuje (nověji s dodatkem: prý) 
povětrnost příštích dvanácti měsíců.“1517 

• „(150) DVANÁCT DNÍ A DVANÁCT NOCÍ OD DNE NAROZENÍ PÁNA KRISTA JSOU 
JAKO DVANÁCT MĚSÍCŮV DO ROKA. PRVNÍ DEN – NAROZENÍ PÁNA KRISTA 
ZNAMENÁ LEDEN, DRUHÝ ÚNOR ATD. A STAŘÍ JEDEN KAŽDÝ TEN DEN NA ČTYŘI 
ČTVRTI DĚLILI A POČÍTALI OD VEČERA, JAKO NAROZENÍ KRISTA PÁNA, JEŽ OD 
MĚSÍCE LEDNA ZAČÍNALI A PRAVILI: OD VEČERA DO PŮLNOCI JEST JEDNA 
ČÁSTKA JANUÁRII, A JAKÝ JEST ČAS OD VEČERA DO PŮLNOCI, TAKOVÁ BUDE 
PRVNÍ ČTVRŤ MĚSÍCE JANUARII. ZASE OD PŮLNOCI AŽ DO RÁNA DRUHÁ ČTVRŤ 
DNE A JAKÁ BUDE TA, TAKOVÁ BUDE DRUHÁ ČTVRŤ JANUARII. OPĚT OD RÁNA 
AŽ DO POLEDNE TŘETÍ ČTVRŤ TOHO DNE, JAKÁ TEHDY BUDE, TAKOVÁ BUDE 
TŘETÍ ČTVRŤ JANUARII. POTOM OD POLEDNE AŽ DO VEČERA, TEN ČAS 
ZNAMENÁ ČTVRTOU A POSLEDNÍ ČTVRŤ JANUARII, JAKÁ TEHDY TA ČTVRŤ 
BUDE, TAKOVÁ BUDE POSLEDNÍ ČÁST JANUARII. A TAK MÁŠ O JINÝCH 
MĚSÍCÍCH SOUDITI POŘÁD VEDLE DVANÁCTI DNŮ OD NAROZENÍ KRISTA PÁNA 
A DVANÁCTI MĚSÍCŮV ROČNÍCH.“1518 

• „(184) O SVĚTLU SLUNCE DVANÁCTI DNŮV: DEN VÁNOČNÍ – BLESK SLUNCE 
DOKONALÝ A JASNÝ ROK TEN ZNAMENÁ, VESELÝ A PLODNÝ. DRUHÝ DEN – 
BUDE-LI TŘPYPITI JAKOŽ ZLATO, DRAHÉ OBILÉ, MĚJ ZA TO. TŘETÍ DEN – BUDE-
LI SLUNCE JASNÉ TŘETÍ DEN, DUCHOVNÍM BUDE K ZÁRMUTKU DEN TEN, 
PROTOŽ SE SLUŠÍ NA POZORU MÍTI A PÁNA BOHA VĚRNĚ ŽÁDATI, ABY TAKOVÉ 
ZLÉ ODVRÁTITI RÁČIL, ŽIVOT KŘESŤANSKÝ VÉSTI V POBOŽNOSTI, NÁSLEDOVATI 
VÍRY VŠECH CTNOSTÍ, JAKOŽ JEST V BOŽÍM ZÁKONĚ PSÁNO, O TĚCH VŠECH 
VĚCECH KAŽDÉMU DÁNO. ČTVRTÝ DEN – NEMLUVŇÁTKA BUDOU TEHDÁŽ 
MŘÍTI, A DÍTKY NĚKTERÉ SMRT TRPĚTI. PÁTÝ DEN – ZIMNÍ OVOCE DOBŘE 
POROSTE, I TO K VAŘENÍ ZROSTE. ŠESTÝ DEN – MNOHO OVOCE BUDE NA 
ZAHRADÁCH I OURODY PŘIJDOU NA DĚDINÁCH. SEDMÝ DEN – HLAD PŘIJDE, 
NEŘESTI JINÉ MNOHÉ, TO JISTĚ PRAVÍM V PRAVDĚ TAKOVÉ, ŽE TEHDÁŽ VELIKÉ 
DRAHOTY BUDOU, NEB VÍNO, OBILÉ ÚJMU VEZMOU. OSMÝ DEN – RYB HOJNOST 
V TOM ROCE, MŮŽEŠ JICH UŽÍVAT, LÍBILIŤ SE. DEVÁTÝ DEN – ŠTĚSTÍ V 
OVOCÍCH DOBRÉ ZNAMENÁVÁ, KDOŽ PÍCI, VOBROK JIM DOBRÝ DÁVÁ, NEB K 
MNOHÝM VĚCEM JSOU POŽITEČNÉ, COŽŤ PRAVÍM, JISTĚ NENÍ ZBYTEČNÉ. 
NETOLIKO OVČÍ MLÉKO PROSPĚŠNÉ, ALE KŮŽE, VLNA, MASO UŽITEČNÉ. VŠAK 
JEŠTĚ JEDNA VĚC POZŮSTÁVÁ, KTERÁŽ MNOHÝCH STAROSTÍ UKLÁDÁ. TOŤ 
JSOU OVČÍ TA STŘEVA SMRDUTÁ, Z NICHŽTO POCHÁZÍ KRÁSNÁ MUZIKA, KDYŽ 
JICH K NÁSTROJŮM MNOHÝM HUDEBNÍM UŽÍVAJÍ ŘEMESLNÝM UMĚNÍM. NA 
LOUTNY, HARFY, SMYČCE, FLUTINĚ, NA VARHANY, REGÁLY, NA JINÉ. KDOBY 
NECHTĚL VESELE SKÁKATI, HUDEB LAHODNÝCH RÁD POSLOUCHATI. DESÁTÝ 
DEN – TĚŽKÉ POČASÍ TEHDÁŽ NASTANE, HLEĎ AŤ TĚ VÍTR SMRTI NEZAVANE. 
JEDENÁCTÝ DEN – MNOHÉ MLHY PŘIJDOU NÁM ČASU TOHO, O MORU ŘEČÍ 
SLYŠETI MNOHO. PROTOŽ MNOZÍ ZDRAVÍ SVÉHO ZBUDOU, AŽ LEHNOU VŠICKNI 
ZNAK VZHŮRU BRADOU. DVANÁCTÝ DEN – TU VÁLKY BOJE V ZEMI NASTANOU, 
MNOHÝM JEJICH ŽIVNOSTI ODEJMOU (Pranostyka sedlská,// rok 1676).“1519 

                                                           
1515 ebenda. S. 226. 
1516 Binder. 2000. S. 181. 
1517 Urban, Robek. 1997. S. 227. 
1518 Vašků. 1998. S. 315-316. 
1519 Vašků. 1998. S. 320-321. 
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Deutsch: 
• „Giebt jetztund acht auf die Loostage: // vom Christtag Abend fanget man zu zählen und 

wie es an selbigen Tagen witteret, // so soll es das künftige Jahr auch witteren;der erste 
Tag bedeutet den Jänner, der zweite // den Hornung und so jeder folgende Tag einen 
Monat später. Zwölf Nächte sind, die zeigen an, // wie jeder Monat werden kann.”1520 

• „Ist’s in den zwölf Nächten mild, // sind sie milden Winter Bild.“1521  
• „Von Weihnachten bis Dreikönigstag (6.1.) // aufs Wetter man wohl achten mag.“1522  
• „Von Weihnachten bis Dreikönigstag // aufs Wetter man wohl achten mag. Ist’s regen-, 

nebel-, wolkenvoll, // viel Krankheit er erzeugen soll; leb mit Vernunft und Mäßigkeit, // 
bist du vor allem Wetter gefeit.“1523 

• „Von Weihnachten bis Dreikönigstag // aufs Wetter man wohl achten mag. Ist´s regen-, 
nebel-, wolkenvoll, // viel Krankheit es erzeugen soll; leb mit Vernunft und Mäßigkeit, // 
bist du vor allem Wetter wohl gefeit.“1524  

• „Von Weihnachten bis auf Dreikönigs-// tag // aufs Wetter man wohl achten mag; ist´s 
regen-, nebel- und wolkenvoll, // viel Krankheit es erzeugen soll.“1525  

• „Wie sich die Witterung // zum Christtag bis // Heilig drei König´ verhält, so ist das ganze 
Jahr bestellt.“1526  

• „Wie sich die Witterung von Christtag // bis Heilig Drei König verhält, so ist das ganze 
Jahr bestellt.“1527  

• „Wie sich die Witterung // vom Christtag bis // Heilig Drei König’ verhält, so ist das ganze 
Jahr bestellt.“1528  

• „Wie sich die Witterung vom Christtag bis // Dreikönig verhält, // so ist das ganze Jahr 
bestellt.”1529  

• „Wie sich die Witterung vom Christtag bis // Heiligendreikönig hält, // so ist das ganze 
Jahr bestellt.“1530  

• „Wie sich die Witterung vom Christtag bis // Heiligdreikönig hält, // so ist das ganze Jahr 
bestellt.“1531  

• „Wie sich´s Wetter vom Christtag bis // Dreikönig hält, // ist es das ganze Jahr 
bestellt.“1532  

• „Wenn der Wind nicht wehet // in den zwölf Nächten, damit sich die Bäume rammeln, so 
tragen sie auch // nicht.”1533  

• „Wenn in den Zwölfen der Wind stark // geht, gibt es viel Obst.”1534 
 
3.2.3.3.1.3. 
Tschechisch: 

• „Levné počasí okolo Vánoc předpovídá, že zima bude velmi dlouho trvati.”1535  

                                                           
1520 Haberstich. 1997. S. 178. 
1521 Fritz. 1997. S. 252. 
1522 Adam. 1999. S. 231. 
1523 Fritz. 1997. S. 252, Eisbrenner. 1997. S. 183. 
1524 Binder. 2000. S. 184. 
1525 ebenda. S. 183. 
1526 Eisbrenner. 1997. S. 183. 
1527 ebenda. S. 188. 
1528 Fritz. 1997. S. 253. 
1529 Haberstich. 1997. S. 178. 
1530 Herr. 1998. S. 162. 
1531 Au. 1994. S. 236. 
1532 Binder. 2000. S. 183. 
1533 ebenda. S. 184. 
1534 Binder. 2000. S. 184. 
1535 Urban, Robek. 1997. S. 225. 
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• „Teplým Vánocům a přátelskému koláči nikdy se neraduj. (Zdomácnělo, ačkoliv původně 
jde o Čelakovského překlad ze srbocharvátštiny. Překladatel tomu napomohl počeštěním 
základní reálie „Južnu božiću – Teplým Vánocům”; z neznalosti významu slova prijateljski 
v daném kontextu/ správně: příbuzenský/ však smysl originálu po-// někud posunul.)”1536 

Deutsch: 
• „War´s auf Weihnacht arg gelind, // sich sicher noch viel Kält einfind.“1537  
• „Ist gelinde der Heilige Christ, // der Winter darüber bald wütend ist.“1538  
• „Ist gelind der heilge Christ, // der Winter drüber wütend ist.”1539  
• „Ist gelind der heilige Christ, // der Winter drüber wütend ist.”1540  

 
3.2.3.3.1.4. 
Tschechisch: 

• „Prosinec naleje a leden zavěje.”1541  
• „Prosinec naleje a leden zavěje.”1542  
• „Prosinec naleje // a leden zavěje.”1543  
• „PROSINEC-LI NALEJE, LEDEN POTOM ZAVĚJE.”1544  
• „V PROSINCI ZIMA JEŠTĚ LAŠKUJE, ALE // V LEDNU JIŽ KRALUJE.”1545  
• „Když prosinec bystří, o vánocích jiskří.”1546  
• „Když prosinec bystří, // Po Vánocích jiskří.“1547 
• „KDYŽ PROSINEC BYSTŘÍ, PO VÁNOCÍCH JISKŘÍ.”1548  
• „Když prosinec bystří, po Vánocích jiskří.“1549  

Deutsch: 
• „Ist Weihnachten gelind, // im Januar die Kält´ beginnt.“1550  
• „Ist Weihnachten gelind, // im Januar die Kälte beginnt.”1551  
• „Ist Weihnachten gelind, // erst im Januar die große Kälte // beginnt.“1552  
• „*Wenn´s auf Weihnacht ist gelind, // sich noch viel Kält´ einfind.“1553 

 
3.2.3.3.1.5. 
Tschechisch: 

• „Lepší vánoce třeskuté než tekuté.”1554  
• „Lepší Vánoce třeskuté // nežli tekuté.”1555  
• „(128) LEPŠÍ VÁNOCE TŘESKUTÉ, NEŽLI VÁNOCE TEKUTÉ.”1556  

                                                           
1536 ebenda. S. 227. 
1537 Binder. 2000. S. 183. 
1538 Michael. 1982. S. 68. 
1539 Drews. 1991. S. 329, Adam. 1999. S. 228. 
1540 Haberstich. 1997. S. 178. 
1541 Kovářová. 1996. S. 118. 
1542 Agentura INFOA. 1995. 
1543 Urban, Robek. 1997. S. 220. 
1544 Vašků. 1998. S. 301. 
1545 ebenda. S. 300. 
1546 Kovářová. 1996. S. 118. 
1547 Urban, Robek. 1997. S. 220. 
1548 Vašků. 1998. S. 301. 
1549 Agentura INFOA. 1995. 
1550 Eisbrenner. 1997. S. 187. 
1551 Haberstich. 1997. S. 177. 
1552 Binder. 2000. S. 181. 
1553 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 205. 
1554 Kovářová. 1996. S. 118, S. 126. 
1555 Urban, Robek. 1997. S. 225. 
1556 Vašků. 1998. S. 314. 
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• „Lepší vánoce třeskuté nežli tekuté.”1557  
• „Lepší vánoce třeskuté, nežli tekuté. č. – s. Боље je Божић кужaн него jyжaн (lepší 

vánoce s morem, nežli s jihem). Anebo: Teplým vánocům a přátelskému koláči nikdy se 
neraduj. s. – Jyжну Божићу и приjaтeљcком колaчу нe вaљa ce paдовaти. – Nedej Bůh 
jasných vánoc a pošmourného sv. Jiří. s. Дa тe Бог caчувa вeдpa Божићa и oблaчнa 
Ђуpђeвa днe. – Do vánoc není hladu ani zimy. Anebo: Do vánoc huj ! od vánoc auve ! s. 
До Божићa ниje ни глaди ни зимe. – Дo Бoжићa: Крaљeвићy Мaркo ! Oд Бoжићa: 
Jaox мoja мajko!“1558  

• „Jasná noc o Štědrém dnu, mrazy lezou ke dnu.”1559 
• „Jasná noc o Štědrém dnu – // mrazy lezou ke dnu.”1560  
• „Mráz na Boží narození - zima se udrží bez prodlení.”1561  
• „Mráz na Boží narození – // zima se udrží bez proměny.”1562  
• „LISTOPAD S HŘEBEM, PROSINEC S MOSTEM.”1563  

Deutsch:  
• „Wenn vor Weihnachten der Rhein // friert zu, // so friert er dann noch zweimal zu.”1564  
• „Vom Eise eine Brücke muss // zu Weihnachten haben Bach und // Fluss.“1565  
• „Der heilige Christ // hat zur Eisbrück gelicht; // sollt sie nicht sein, // so beschert er sie 

ein.”1566  
 
3.2.3.3.2. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Ostern 
3.2.3.3.2.1. 
Tschechisch: 

• „O Vánocích v haleně – o Velikonocích v kožichu.”1567  
Deutsch: 

• „Weihnachten im grünen Kleid // hält für Ostern Schnee bereit.“1568  
• „»Weihnachten im grünen Kleid, // hält Ostern den Schnee bereit.«“1569  
• „Ist´s im Dezember noch warm, // häng´ den Mantel an´n Arm.”1570  

 
3.2.3.3.2.2. 
Tschechisch: 

• „Vánoce v jeteli – letnice ve sněhu.”1571  
• „(125) VÁNOCE V JETELI – SVATODUŠNÍ SVÁTKY NA SNĚHU (= letnice; svatodušní 

neděle je sedmá neděle po Velikonocích).”1572 
Deutsch: 

• „Weihnachten im Klee, // Ostern im Schnee.”1573  

                                                           
1557 Čelakovský. 1976. S. 146. 
1558 Čelakovský. 2000. S. 550. 
1559 Kovářová. 1996. S. 125. 
1560 Urban, Robek. 1997. S. 227. 
1561 Kovářová. 1996. S. 126. 
1562 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
1563 Vašků. 1998. S. 300. 
1564 Binder. 2000. S. 182. 
1565 ebenda. 
1566 ebenda. 
1567 Urban, Robek. 1997. S. 226. 
1568 Eisbrenner. 1997. S. 187. 
1569 Allgeier. 1997. S. 237. 
1570 Haberstich. 1997. S. 169. 
1571 Urban, Robek. 1997. S. 226. 
1572 Vašků. 1998. S. 314. 
1573 Haberstich. 1997. S. 177. 
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• „Liegen Adam und Eva im Klee, so liegen sie Ostern im Schnee // und auch Wie das Wetter 
zu Adam und Eva, so ist es bis Ende März”1574  

• „Ist´s zu Weihnachten warm und lind, // kommt zu Ostern Schnee und Wind.“1575 
 

3.2.3.3.2.3. 
Tschechisch: 
 

• „Když muchy na Vánoce na sluncu si hrajú, // to chudí lidé hlady umírajú.”1576  
Deutsch: 

• „Hat´s Weihnachten Fliegen, // so hat es zu Ostern Eisschollen.”1577  
• „Ist der Winter warm, // wird der Bauer arm.“1578  
• „Dezember warm – // daß Gott erbarm.“1579  
• „Dezember warm // daß Gott erbarm.“1580  
• „Dezember kalt mit Schnee – // niemand sagt O weh! // Dezember warm – // daß Gott 

erbarm.“1581  
• „Dezember kalt mit Schnee – // niemand sagt o weh!“1582  
• „Dezember kalt mit Schnee, seufzt keiner: «O weh!» // Dezember warm, dass Gott 

erbarm!”1583  
 
3.2.3.3.2.4. 
Tschechisch: 

• „Jsou-li vrby o Vánocích plny rampouchů, bývají o Velikonocích plny // kočiček.”1584  
• „Jsou-li vrby o Vánocích plné rampouchů, bývá o Velkonocích mnoho // kočiček.“1585  
• „(124) JESTLI JSOU O VÁNOCÍCH VRBY PLNÉ // RAMPOUCHŮ, BUDOU O 

VELIKONOCÍCH PLNÉ KOČIČEK.”1586  
Deutsch: 

• „Hängt zu Weihnachten Eis an den Weiden, // kannst du zu Ostern Palmen schneiden.”1587 
• „Hängt zu Weihnachten Eis // an den Weiden, // kannst du zu Ostern Palmen // 

schneiden.”1588  
• „Hängt Weihnachten Eis an den Weiden, // kannst du Ostern Palmen schneiden,”1589  
• „Hängt um Weihnacht Eis von den Weiden, // kannst du zu Ostern Palmen schneiden.“1590 
• „Hängt zu Weihnachten Eis an den Zweigen, // kannst du zu Ostern Palmen 

schneiden.”1591  
 
3.2.3.3.3. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
                                                           
1574 Gratzer. 2003. S. 428. 
1575 Eisbrenner. 1997. S. 188, Haberstich. 1997. S. 178. 
1576 Urban, Robek. 1997. S. 227. 
1577 Binder. 2000. S. 182. 
1578 Eisbrenner. 1997. S. 182, Fritz. 1997. S. 252, Fritz. 1997. S. 205. 
1579 Fritz. 1997. S. 252, Eisbrenner. 1997. S. 182. 
1580 Michael. 1982. S. 66. 
1581 Fritz. 1997. S. 254, Eisbrenner. 1997. S. 184. 
1582 Adam. 1999. S. 231. 
1583 Haberstich. 1997. S. 170. 
1584 Urban, Robek. 1997. S. 226. 
1585 ebenda. S. 221. 
1586 Vašků. 1998. S. 314. 
1587 Haberstich. 1997. S. 177. 
1588 Binder. 2000. S. 181. 
1589 Gratzer. 2003. S. 428. 
1590 Au. 1994. S. 235. 
1591 Michael. 1982. S. 68. 
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3.2.3.3.3.1. 
Tschechisch: 

• „Jiskří-li v prosinci stromy, polámou se na podzim ovocem. (O jinovatce.)“1592  
• „(137) JE-LI NA ŠTĚDRÝ DEN NA STROMECH JINOVATKA, URODÍ // SE HODNĚ 

OVOCE.”1593  
Deutsch: 

• „Klappern die Bäume von Eis in den // Weihnachtstagen, // so werden sie im nächsten Jahr 
viele Früchte tragen.”1594 

 
3.2.3.3.3.2. 
Tschechisch: 

• „Svítí-li na Štědrý den od deváté hodiny jasně slunce, bude krásné počasí na žně obilné, 
senné i otavové.“1595  

• „(138) SVÍTÍ-LI NA ŠTĚDRÝ DEN SLUNCE, BUDE KRÁSNÉ POČASÍ // NA ŽNĚ.“1596  
• „(131) SVÍTÍ-LI SLUNCE NA VÁNOČNÍ JÍNÍ, BUDE ROK BOHATÝ NA // MED.“1597  
• „Je-li na Štědrý den východ slunce jasný, urodí se jarní obilí.“1598  
• „Světlé Vánoce – těžký snop. (Čelakovského překlad anglického A light Christmas, a heavy 

sheaf.)”1599 
• „Jasno na den Štědrý – // bude hrách tvrdý.“1600  
• „Tvrdo a jasno na Štědrý den – úroda tvrdého zboží a hrachu.“1601  
• „(136) TVRDO-LI NA ŠTĚDRÝ DEN, BUDE ÚRODA // VŠEHO TVRDÉHO.”1602  

Deutsch: 
• „Ist Weihnachten hell und klar, // so hofft man auf ein fruchtbar’ Jahr.”1603 
• „Wenn´s Heiligabend // schön und klar, // sind nächstes Jahr // die Scheunen laar.“1604  

 
3.2.3.3.3.3. 
Tschechisch: 

• „Jsou-li na Vánoce světlé noce, // bude dost chleba i ovoce.”1605  
• „Je-li na Štědrý den večer jasno, urodí se hrách.“1606  

Deutsch: 
• „Christnacht hell und klar // künd´t ein fruchtbar Jahr.“1607  
• „Ist die Christnacht hell und klar, // folgt ein höchst gesegnet Jahr.“1608  
• „Ist die Christnacht hell und klar, // so folgt gewiß ein gesegnet Jahr.“1609  
• „Ist die heilige Christnacht klar, // so hoffe auf ein gutes Jahr.“1610  

                                                           
1592 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
1593 Vašků. 1998. S. 315. 
1594 Binder. 2000. S. 181. 
1595 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
1596 Vašků. 1998. S. 315. 
1597 ebenda. S. 314. 
1598 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
1599 ebenda. S. 226. 
1600 ebenda. S. 228. 
1601 ebenda. 
1602 Vašků. 1998. S. 315. 
1603 Adam. 1999. S. 227. 
1604 Eisbrenner. 1997. S. 187. 
1605 Urban, Robek. 1997. S. 226. 
1606 ebenda. S. 228. 
1607 Eisbrenner. 1997. S. 187. 
1608 Adam. 1999. S. 227, Eisbrenner. 1997. S. 187, Haberstich. 1997. S. 176. 
1609 Michael. 1982. S. 68. 
1610 Binder. 2000. S. 181. 
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• „Christnacht hell und schön – // soll der Segen zu Lande gehn.“1611  
 
3.2.3.3.3.4. 
Tschechisch: 

• „Sněží-li na Štědrý den v noci, urodí se hojně vína.“1612  
• „O Vánocích obloha čistá a hvězdná – bude úrodný rok.”1613  

Deutsch: 
• „Weihnachten klar, // gutes Weinjahr.“1614  
• „Weihnachten gefroren und klar // gibt ein gutes Weinjahr.“1615  
• „Wenn um Weihnachten sich der Wein // im Fass erhebt, // den Winzer die Hoffnung auf 

ein gutes Weinjahr belebt.“1616 
 
3.2.3.3.3.5. 
Tschechisch: 

• „Když měsíc o vánocích ubývá, rolníku úrody přibývá.”1617  
• „Svítí-li na koledu v noci měsíc, bude ve stodole hojně obilí.”1618  
• „Je-li na Štědrý večer nebe hvězdnato, bude úrodný rok (někdy s dodatkem: a mnoho 

medu).“1619  
• „(139) HVĚZDNATÁ ŠTĚDROVEČERNÍ NOC, MÁ VELIKOU MOC.“1620  
• „Jsou-li na Štědrý den hvězdičky, // dají moc vajíček slepičky.“1621  
• „Na Vánoce mnoho hvězdiček – // slepice nanesou mnoho vajíček.”1622  
• „Je-li na Štědrý den hvězdno, ponesou hodně slepice.“1623  
• „Jestli o jitřní hvězdno, slepice hodně ponesou. č. - r. Teмные cвятки, молочныя коровы; 

cветлые cвятки, ноския куры. Tmavé vánoce, dojné krávy; světlé vánoce, ponesou 
slepice.”1624  

• „(130) JE-LI NA VÁNOCE MNOHO HVĚZDIČEK, SLEPICE PONESOU // MNOHO 
VAJÍČEK.“1625 

• „Když se o Štědrém večeru dívají slepice na hvězdy, // bude se jim hospodyně často dívat 
do hnízda. (Hodně ponesou.)“1626  

• „Na Štědrý večer hvězdičky - ponesou vajíčka // slepičky.”1627 
• „Na Štědrý večer hvězdičky - ponesou vajíčka slepičky.”1628  

Deutsch: 
• „Wenn Weihnachten der Mond zunimmt, // dann ist das Jahr drauf gut gesinnt.”1629 

                                                           
1611 ebenda. 
1612 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
1613 ebenda. S. 226. 
1614 Michael. 1982. S. 68, Haberstich. 1997. S. 177. 
1615 Binder. 2000. S. 182. 
1616 ebenda. 
1617 Kovářová. 1996. S. 118. 
1618 Urban, Robek. 1997. S. 229. 
1619 ebenda. S. 227. 
1620 Vašků. 1998. S. 315. 
1621 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
1622 ebenda. S. 226. 
1623 ebenda. S. 228. 
1624 Čelakovský. 2000. S. 550. 
1625 Vašků. 1998. S. 314. 
1626 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
1627 Kovářová. 1996. S. 125. 
1628 Agentura INFOA. 1995. 
1629 Haberstich. 1997. S. 178. 
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• „Wenn die Christnacht fällt in den // wachsenden (zunehmenden) Mond, so gibt’s ein Jahr, 
das sich lohnt.“1630  

• „Zu Weihnachten der Mondenschein // meint´s für Scheuer und Keller fein.“1631  
• „Beim letzten alten Schein geschlagenes Holz widersteht dem Feuer.”1632  
• „Nach der Wintersonnenwende Holz, das dauerhaft sein soll, nur bei abnehmendem Mond 

schlagen.”1633 
 
3.2.3.3.3.6. 
Tschechisch: 
 

• „Padá-li na Štědrý den sníh, urodí se len.“1634  
• „Padá-li na Boží narození sníh, hodně obilí bude na // polích.”1635  
• „(132) JEZDÍ-LI SE O VÁNOCÍCH NA SANÍCH, HODNĚ OBILÍ BUDE // NA 

POLÍCH.”1636  
Deutsch: 

• „Bringt das Christkind // Kält´ und Schnee, // drängt das Winterkorn in d´ Höh´.“1637  
• „Bringt das Christkind Kält’ und Schnee, // drängt das Winterkorn in die Höh’.”1638  
• „Wenn es Weihnachten flockt auf allen Wegen, // bringt es den Feldern reichen Segen.”1639 

 
3.2.3.3.3.7. 
Tschechisch: 

• „Jestli vítr o vánocích věje, jest v hojnosti dobrá naděje.”1640  
• „Jestli vítr o Vánocích věje, // jest v hojnosti dobrá naděje.”1641  
• „Na Vánoce vichr od půlnoci – rok bude úrodný, // ale také // Na Vánoce vichr od východu 

– dobytek bude mít škodu.”1642  
• „Je-li na Štědrý den vítr, bude malá úroda.“1643  
• „Když na Štědrý den fučí vítr, bude moc ovoce.“1644  
• „Leží-li o Štědrém večeru sníh na stromech, bude hojně ovoce.“1645  

Deutsch:  
• „Viel Wind in den Weihnachtstagen, // reichlich Obst die Bäume tragen.”1646  
• „Ist´s windig in den Weihnachtstagen, // sollen viel Obst die Bäume tragen.”1647  
• „Ist’s windig in den Weihnachtstagen, // sollen die Bäume viel Früchte tragen.”1648  
• „Ist´s windig an den Weihnachtstagen, // werden die Bäume viele Früchte tragen.”1649  

                                                           
1630 Binder. 2000. S. 182. 
1631 ebenda. 
1632 Gratzer. 2003. S. 425. 
1633 Gratzer. 2003. S. 425. 
1634 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
1635 Kovářová. 1996. S. 126. 
1636 Vašků. 1998. S. 314. 
1637 Eisbrenner. 1997. S. 187. 
1638 Adam. 1999. S. 227. 
1639 Haberstich. 1997. S. 178. 
1640 Kovářová. 1996. S. 125. 
1641 Urban, Robek. 1997. S. 226. 
1642 ebenda. 
1643 ebenda. S. 228. 
1644 ebenda. 
1645 ebenda. 
1646 Adam. 1999. S. 226. 
1647 Michael. 1982. S. 68. 
1648 Adam. 1999. S. 228. 
1649 Haberstich. 1997. S. 178. 
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• „Ist’s windig an den // Weihnachtstagen, // werden die Bäume // viel Früchte tragen.“1650  
• „Ist es windig an den Weihnachtstagen, // reichlich Obst die Bäume tragen.”1651  
• „Windige Weihnacht verspricht einen // reichen Obstsegen.“1652  
• „War´s windig an den // Weihnachtstagen, // werden die Bäume viele Früchte // 

tragen.“1653  
 
3.2.3.4. Bauernregeln für den 25. Dezember  
3.2.3.4.1. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.2.3.4.1.1. 
Tschechisch: 

• „Jitřní jasné a obloha čistá – // úroda hojná příští rok jistá.”1654  
• „Jitřní jasné – tmavé stodoly.”1655  
• „(143) SVĚTLÉ HODY – TMAVÉ STODOLY.”1656  
• „25. Jitřní jasné, tmavé stodoly. - Tmavé vánoce, // světlé stodoly. č.* (* Angl. A light 

Christmas, a heavy sheaf. (Světlé vánoce, těžký snop.)”1657  
• „Pakli jitřní jasné se ukazuje, // přeúrodný rok se zvěstuje.”1658  

Deutsch: 
• „Wenn der Christtag schön und klar, // so hoffet man ein gut Weinjahr.”1659  

 
3.2.3.4.1.2. 
Tschechisch: 

• „(142) NA BOŽÍ HOD VÁNICE – URODÍ SE OVOCE.”1660  
Deutsch: 

• „Stürmt es am Christtag, // gibt es viel Obst im nächsten Jahr.”1661 
 
3.2.3.4.1.3. 
Tschechisch: 

• „(129) NA VÁNOCE-LI ZEBE, PRO POLE DAR TO Z NEBE.”1662  
Deutsch: 

• „Weihnachten frostig, sonnig, klar, // bringt ein günstig Wetterjahr.”1663  
 
3.2.3.4.1.4. 
Tschechisch: 

• „Svítí-li v den Božího narození slunce jako zlato, // obilí bude drahé, měj za to.”1664  
• „(145) PROSVÍTÁ-LI SLUNCE STROMY NA HOD BOŽÍ VÁNOČNÍ, BLÝSKNE SE 

PODZIM ÚRODOU OVOCE.”1665  
Deutsch: 
                                                           
1650 Fritz. 1997. S. 254, Eisbrenner. 1997. S. 184. 
1651 Haberstich. 1997. S. 177. 
1652 Binder. 2000. S. 181. 
1653 ebenda. S. 182. 
1654 Urban, Robek. 1997. S. 229. 
1655 ebenda. 
1656 Vašků. 1998. S. 315. 
1657 Čelakovský. 2000. S. 550. 
1658 Urban, Robek. 1997. S. 229. 
1659 Haberstich. 1997. S. 177. 
1660 Vašků. 1998. S. 315. 
1661 Gratzer. 2003. S. 429. 
1662 Vašků. 1998. S. 314. 
1663 Adam. 1999. S. 228, Haberstich. 1997. S. 177. 
1664 Urban, Robek. 1997. S. 229. 
1665 Vašků. 1998. S. 315. 
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• „Scheint die Sonn am Christtag // hell und klar, // so hofft man auf ein gutes Jahr.”1666  
 
3.2.3.4.1.5. 
Tschechisch: 

• „Když na Boží hod prší, // sucho úrodu poruší.”1667  
• „Když na Boží hod prší, sucho úrodu naruší.”1668  
• „(141) NA BOŽÍ HOD VODY, NADĚLAJÍ ŠKODY.”1669 
• „(140)  MOKRÝ BOŽÍ HOD, ROLNÍKU NENÍ VHOD.”1670  
• „(79) JE-LI NA BOŽÍ HOD (= 25. XII.) SLOTA, BRZY NEBUDE BLÁTA.”1671  

Deutsch: 
• „Ist´s zum Christfest feucht und nass – // leere Scheuer, leeres Fass.”1672 
• „Ist´s ums Christfest feucht und nass, // so gibt es leere Speicher und Fass.”1673  
• „»Christfest naß – leeres Faß.«”1674  

 
3.2.3.4.2. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
Tschechisch: 

• „Na Boží hod – // o muší krok (varianta: o slepičí krok).“1675  
• „Na Boží narození o bleší převalení.”1676  
• „Na Boží narození – // o bleší převalení (varianty: o slepičí převalení; o kuří pokročení; o 

komárovo zívnutí; apod.).“1677  
• „Od půlnoci štědrovečerní do jitra // kolikrát bude kohout kokrhat, // za tolik neděl budeš 

pole orat.”1678  
Deutsch: 

• „Der Tag wächst von Weihnacht // bis Neujahr: // so weit als die Mücke gähnt;  
von Weihnacht bis zum heiligen // Dreikönigsfest: // so weit als der Hahn schreitet;  
und von da bis Lichtmess: // so weit der Hirsch springt.”1679  

• „Spielen zu Weihnachten die Mücken, // wird sie zu Johannes die Kälte zwicken.”1680  
• „Kalter Dezember wird gar sein, // friert dem Hahn das Krähen ein.”1681  
• „Am 1. Weihnachtsfeiertag (25. Dez.) muß man den  

Kühen Hefezöpfe zu fressen geben, das bedeutet Ge- // sundheit und Glück im Stall. // 
(Schweiz)”1682  

 
3.2.3.5. Bauernregeln für den 26. Dezember  
3.2.3.5.1. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.2.3.5.1.1. 
Tschechisch: 
                                                           
1666 Binder. 2000. S. 182. 
1667 Urban, Robek. 1997. S. 229. 
1668 Kovářová. 1996. S. 125. 
1669 Vašků. 1998. S. 315. 
1670 Vašků. 1998. S. 315. 
1671 ebenda. S. 306. 
1672 Binder. 2000. S. 182. 
1673 Haberstich. 1997. S. 177. 
1674 Allgeier. 1997. S. 238. 
1675 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
1676 Kovářová. 1996. S. 126. 
1677 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
1678 ebenda. S. 229. 
1679 Binder. 2000. S. 182. 
1680 Haberstich. 1997. S. 178. 
1681 Michael. 1982. S. 66. 
1682 Cramer-Klett. 1982. S. 41. 
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• „Na svatého Štěpána každý se má za pána.”1683  
• „(187) NA SVATÉHO ŠTĚPÁNA, KAŽDÝ SE MÁ ZA PÁNA (= dříve se služba ukončovala 

nejčastěji ve dvou termínech: buď na sv. Martina – 11. Listopadu, nebo častěji ke dnu sv. 
Šťěpána; od sv. Šťěpána do sv. Tří králů, to je do 6. ledna, měla čeleď tzv. prázdniny).”1684 

• „26. Na svatého Štěpána každý se má za pána. p. W święty Scepon każdy se pon. (Protože 
toho času čeládka ze služby vystupovala.)“1685  

• „O (varianta: Na) svatého Štěpána // každý se má (varianta: sobě) za pána. (Původně 
Čelakovského překlad z polštiny; plně se vžilo, protože i u nás k tomuto dni vystupovala 
čeládka ze služby.)“1686  

• „Běhá s tím jako s vlčí kůží po koledě. p. Biega z nim by z wilczą skórą po kolędzie. (Po 
všech koutech s něčím běhati.)“1687  

Deutsch: 
• „Stephanstag // kennt keine Plag’.”1688 

 
3.2.3.5.1.2. 
Tschechisch:  

• „Jestli Štěpán valným větrem fouká, vinohrad se na něj // smutně kouká.”1689 
• „Jestli Štěpán valným větrem fouká, // vinohrad se na něj smutně kouká.”1690  
• „Na svatého Štěpána když prudce věje, víno před zkázou // jistou se chvěje.”1691  
•  „Na svatého Štěpána vítr-li prudce zavěje, // na dobré víno malá naděje.“1692  
• „Když na Štěpána silný vítr bouří, vinař smutně oči // mhouří.”1693 
• „Když na Štěpána silný vítr bouří, // vinař smutně oči mhouří, „ale také, byť jenom 

ojediněleji, // Na Štěpána vítr duje, // vínem sudy naplňuje.“1694  
• „(149) KDYŽ NA SVATÉHO ŠTĚPÁNA VÍTR BOUŘÍ, VINAŘI // SMUTNĚ OČI 

MHOUŘÍ.“1695  
Deutsch: 

• „Bringt St. Stephan Wind, // die Winzer nicht fröhlich sind.“1696  
• „Bringt Sankt Stephan Wind, // die Winzer nicht fröhlich sind.“1697  

 
3.2.3.6. Bauernregeln für den 28. Dezember  
3.2.3.6.1. Bauernregeln in Bezug auf die Gesundheit 
3.2.3.6.1.1. 
Tschechisch: 

• „(190) JE-LI RÁNO NA MLÁĎÁTKA ZACHMUŘENO, MROU DĚTI; JE-LI 
DOPOLEDNE ZATAŽENO, MŘOU MLADÍ; JE-LI ZATAŽENO PO POLEDNI, MŘOU 
STARŠÍ LIDÉ, A JE-LI ZATAŽENO K VEČERU, BUDOU MŘÍT LIDÉ STAŘÍ.“1698  

• „Je-li na Mláďátka mlha, mřou děti.“1699  
                                                           
1683 Kovářová. 1996. S. 126. 
1684 Vašků. 1998. S. 321. 
1685 Čelakovský. 2000. S. 550. 
1686 Urban, Robek. 1997. S. 230. 
1687 Čelakovský. 2000. S. 550. 
1688 Adam. 1999. S. 229. 
1689 Kovářová. 1996. S. 126. 
1690 Urban, Robek. 1997. S. 230. 
1691 Kovářová. 1996. S. 126. 
1692 Urban, Robek. 1997. S. 230. 
1693 Kovářová. 1996. S. 126. 
1694 Urban, Robek. 1997. S. 230. 
1695 Vašků. 1998. S. 315. 
1696 Eisbrenner. 1997. S. 188. 
1697 Michael. 1982. S. 69, Drews. 1991. S. 330. 
1698 Vašků. 1998. S. 321. 
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• „(193) KDYŽ NA MLÁĎÁTKA PRŠÍ, OSÝPAJÍ SE DĚTI.“1700  
• „Na Mláďátka když prší, osypávají se děti.“1701  
• „Prší-li na Mláďátka, budou mříti děti.“1702  
• „(191) PRŠÍ-LI NA MLÁĎÁTKA, BUDE PÁMBU V PŘÍŠTÍM ROCE POTŘEBOVAT 

HODNĚ ANDĚLÍČKŮ.“1703 
• „(247) KDYŽ V ZIMĚ MNOHO PRŠÍVÁ, NA HŘBITOVĚ ZÁHONŮ // PŘIBÝVÁ.“1704 

Deutsch: 
• „Je trüber und nasser die Wintertage, // desto mehr Arbeit für den Leichen-// wagen.“1705 

 
3.2.3.6.1.2. 
Tschechisch: 

• „Když na Mláďátka chumelí ráno, mřou toho roku děti, když v poledne, mřou lidé 
středních let, a když večer, mřou starci.“1706  

• „Padají-li na Mláďátka velké kusy sněhu, mřou velcí lidé; pak-li malé – // děti.“1707  
Deutsch: 

• „Winter weich – // Kirchhof reich.”1708  
• „Grüner Winter // macht den Kirchhof fett.”1709  

 
3.2.3.7. Bauernregeln für den 31. Dezember  
3.2.3.7.1. 
Tschechisch: 

• „O Silvestru papeži snížek si již poleží.”1710  
• „O Silvestru papeži // snížek si čas (varianta: už) poleží.“1711  
• „(33) O SILVESTRU (= 31. XII.) PAPEŽI, SNÍŽEK SI JIŽ POLEŽÍ.”1712  
• „(82) O SILVESTRU PAPEŽI, SNĚHY SI JIŽ POLEŽÍ.“1713  

Deutsch: 
• „Schneit es klein und fein, // wird anhaltend die Kälte sein; // schneit es aber große 

Flocken, hat der Winter leise Socken.”1714  
 
3.2.3.7.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
Tschechisch: 

• „Na Silvestra-li větry a ráno slunce svítí, nelze nám dobrého vína se nadíti.”1715  
• „Na Silvestra-li větry a ráno slunce svítí, nelze nám dobrého vína se nadíti.”1716  
• „Na Silvestra-li vítr a ráno slunce svítí, // nelze nám vína dobrého se nadíti.“1717  

                                                                                                                                                                                
1699 Urban, Robek. 1997. S. 230. 
1700 Vašků. 1998. S. 321. 
1701 Urban, Robek. 1997. S. 230. 
1702 ebenda. 
1703 Vašků. 1998. S. 321. 
1704 ebenda. S. 326. 
1705 Binder. 2000. S. 183. 
1706 Urban, Robek. 1997. S. 230. 
1707 ebenda. 
1708 Fritz. 1997. S. 206. 
1709 ebenda. S. 205. 
1710 Kovářová. 1996. S. 127. 
1711 Urban, Robek. 1997. S. 231. 
1712 Vašků. 1998. S. 37. 
1713 ebenda. S. 306. 
1714 Binder. 2000. S. 183. 
1715 Agentura INFOA. 1995. 
1716 Kovářová. 1996. S. 127. 
1717 Urban, Robek. 1997. S. 231. 
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Deutsch: 
• „Silvesterwind und warme Sonn´ // verdirbt die Hoffnung auf Wein und // Korn.”1718 
• „Silvesterwind und warme Sonn´ // wirft jede Hoffnung in den Bronn.“1719  
• „Silvesterwind und warme Sonn´ // wirft jede Hoffnung in den Bronn´.“1720  
• „Silvesterwind und warme Sonn´, // wirft jede Hoffnung in den Bronn´.“1721  
• „Silvesterwind und warme Sunn’, // wirft jede Hoffnung in den Brunn’.“1722  

 
3.2.4. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Jänner 
 
3.2.4.1. 
Tschechisch:  

• „Ve dne jas, // v noci mráz.“1723  
• „Leden ve dne svítí , v noci pálí.”1724  
• „Leden ve dne svítí, v noci pálí ; (ve dne jasno, // v noci mráz).“1725  
• „(6) LEDEN-LI VE DNE SVÍTÍ, V NOCI PÁLÍ.”1726  
• „Leden. Ve dne svítí, v noci pálí. - V Lednu a Únoru tím více v noci mrzne, čím jasnější den 

byl, a tudy se říká: Slunce svítí na mráz. č.“1727  
• „Ve dne svítí, v noci pálí. –– V lednu a únoru tím více v noci mrzne, čím jasnější den byl, a 

tudy se říká: // Slunce svítí na mráz.“1728  
• „Slunce svítí na mráz.“1729  
• „(7) V LEDNU SLUNCE SVÍTÍ NA MRÁZ.“1730  
• „(14) V LEDNU-LI SLUNCE SVÍTÍ, NEOHŘEJE.“1731  
• „(15) LEDNOVÉ SLUNCE JE JAKO PANSKÁ PŘÍZEŇ.“1732  

Deutsch: 
• „Januarsonne // hat weder Kraft noch Wonne.“1733  

 
3.2.4.2. 
Tschechisch: 

• „V lednu // za pec si sednu.“1734  
• „(4) V LEDNU, ZA PEC SI SEDNU.“1735  
• „(2) LEDNOVÁ ZIMA I NA PECI JE ZNÁT.“1736  
• „(3) LEDNOVÝ ČAS – NA PECI TEPLO, NA PŘÍPECKU MRÁZ.“1737  

Deutsch: 
                                                           
1718 Binder. 2000. S. 183. 
1719 Haberstich. 1997. S. 179. 
1720 Drews. 1991. S. 335. 
1721 Michael. 1982. S. 69. 
1722 Au. 1994. S. 237. 
1723 Urban, Robek. 1997. S. 102. 
1724 ebenda. 
1725 Brandejs. 1899. S. 31. 
1726 Vašků. 1998. S. 34. 
1727 Čelakovský. 2000. S. 531. 
1728 Čelakovský. 1976. S. 140. 
1729 Urban, Robek. 1997. S. 102. 
1730 Vašků. 1998. S. 34. 
1731 ebenda. S. 35. 
1732 ebenda. 
1733 Fritz. 1997. S. 208, Haberstich. 1997. S. 15, Binder. 2000. S. 61, Adam. 1999. S. 21. 
1734 Urban, Robek. 1997. S. 102. 
1735 Vašků. 1998. S. 34. 
1736 ebenda. 
1737 ebenda. 
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• „Die Erde muß ihr Bettuch haben, // soll sie der Winterschlummer laben.“1738  
• „Die Erde muss ihr Bettuch haben, // soll sie der Winterschlummer laben.“1739  
• „Der Jänner hat viel Mützen // auf seinem Kopfe sitzen.“1740  

 
3.2.4.3. 
Tschechisch:  

• „V lednu-li hřímá, tuhá je zima.“1741  
• „(148) KDYŽ V LEDNU HŘMÍVÁ, PŘIJDE JEŠTĚ TUHÁ ZIMA.“1742  

Deutsch:  
• „Donnert es im Januar, // gibt es Eis ohne Ende.“1743  
• „Donnert´s im Januar überm Feld, // kommt später dann große Kält.“1744  
• „Wenn´s im Januar // donnert überm Feld, // kommt später große Kält´.“1745  
• „Januardonner über´m Feld, // bringt noch grosse Kält´.“1746  
• „Januardonner überm Feld // bringt noch große Kält’.“1747  

 
3.2.4.4. 
Tschechisch: 

• „Když konec ledna studený, únor to dvakrát nahradí.“1748  
• „KDYŽ NENÍ KONEC LEDNA STUDENÝ, ÚNOR TO DVAKRÁT NAHRADÍ.“1749  
• „Co leden sněhem popráší, to únor s vichrem odnáší.”1750  
• „V lednu sníh a bláto, // v únoru tuhé zimy za to.“1751  
• „V lednu sníh a bláto, v únoru tuhé mrazy na to.”1752  
• „Stále mírná povětrnost v lednu // chystá na únor nám zimy bednu.”1753  
• „Když je mírná zima v lednu, únor přinese jí bednu.“1754  

Deutsch: 
• „Auf trockenen, kalten Januar, folgt viel Schnee im Februar.“1755  
• „Auf trockenen, kalten Januar // folgt viel Schnee im Februar.“1756  
• „Auf trockenen, kalten Januar, // folgt viel Schnee im Februar.“1757  
• „Auf trocken-kalten Januar, // folgt viel Schnee im Februar.“1758  

 
3.2.4.5. 
Tschechisch: 

                                                           
1738 Drews. 1991. S. 22. 
1739 Haberstich. 1997. S. 20, Binder. 2000. S. 62. 
1740 Fritz. 1997. S. 206. 
1741 Kovářová. 1996. S.5. 
1742 Vašků. 1998. S. 45. 
1743 Eisbrenner. 1997. S. 102. 
1744 Binder. 2000. S. 63. 
1745 Fritz. 1997. S. 209. 
1746 Haberstich. 1997. S. 15. 
1747 Adam. 1999. S. 22. 
1748 Urban, Robek. 1997. S. 102. 
1749 Lada. 2011. 
1750 Kovářová. 1996. S. 5. 
1751 Urban, Robek. 1997. S. 102. 
1752 Kovářová. 1996. S. 5. 
1753 Urban, Robek. 1997. S. 102. 
1754 Kovářová. 1996. S. 5. 
1755 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 43. 
1756 Drews. 1991. S. 27, Fritz. 1997. S. 209, Michael. 1982. S. 11, Adam. 1999. S. 12. 
1757 Au 1994. S. 39. 
1758 Haberstich. 1997. S. 18. 



124 
 

• „Leden studený - duben zelený.“1759  
Deutsch: 

• „Der Januar muß krachen, // soll der Frühling lachen.“1760  
• „Der Januar muß Strenge walten, // sonst wird sich der Frühling nicht gut halten.“1761  
• „Januar muß krachen, // soll der Frühling lachen.“1762  
• „Januar muss krachen, // soll der Frühling lachen.“1763  
• „Januar muss krachen, wenn der Frühling soll lachen.“1764  
• „Wenn im Januar der Winter nicht kommen will, // kommt er im März oder April.“1765  
• „Wenn im Jänner der Frost // nicht kommen will, so kommt er // im März und im 

April.“1766  
• „Wenn im Jänner der Frost // nicht kommen will, // so kommt er // im März und im 

April.“1767  
• „Wenn der Frost im Jänner nicht kommen will, // kommt er sicher im April.“1768  
• „Wenn der Frost im Januar nicht // kommt, // zeigt er erst im Lenz sein wahres // 

Gesicht.“1769  
• „Wenn Frost nicht im Jänner kommen will, // so kommt er im Märzen und April.“1770  
• „Wenn´s im Hornung // nicht tüchtig schneit, // kommt die Kälte // zur Osterzeit.“1771  
• „Kommt der Frost im Januar nicht, // zeigt im März er sein Gesicht.“1772  
• „Kommt der Frost im Jänner nicht, // zeigt im März er sein Gesicht.“1773  
• „Kommt der Frost im Januar nicht, // zeigt er im März sein Gesicht.“1774  
• „Kommt der Frost im Januar nicht, // zeigt im Lenz er sein Gesicht.“1775  
• „Wenn vor und im Januar nicht // viel Fröste und Schnee kommen, so kommen sie 

gewöhnlich im März und April.“1776  
• „Fehlen dem Jänner Schnee und Frost, // gibt der März gar wenig Trost.“1777  
• „Fehlen dem Januar Schnee und Frost, // gibt der März sehr wenig Trost.“1778  
• „Was dem Januar an Schnee gefehlt, // oft der weiße März erzählt.“1779  
• „Was dem Januar an Schnee gefehlt, // oft der weisse März erzählt.“1780  
• „Den März fürcht´ im Januar, // im März den Januar fürwahr.“1781  

 
3.2.4.6. 

                                                           
1759 Kovářová. 1996. S. 5. 
1760 Au. 1994. S. 37, Drews. 1991. S. 16, Michael. 1982. S. 11, Adam. 1999. S. 19. 
1761 Adam. 1999. S. 9. 
1762 Fritz. 1997. S. 209. 
1763 Haberstich. 1997. S. 16. 
1764 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 38. 
1765 Michael. 1982. S. 10. 
1766 Eisbrenner. 1997. S. 104. 
1767 Fritz. 1997. S. 209. 
1768 Cramer-Klett. 1982. S. 116. 
1769 Binder. 2000. S. 61. 
1770 Haberstich. 1997. S. 18. 
1771 Eisbrenner. 1997. S. 103. 
1772 Michael. 1982. S. 11, Drews. 1991. S. 11. 
1773 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 37. 
1774 Gratzer. 2003. S. 32. 
1775 Au. 1994. S. 34. 
1776 Fritz. 1997. S. 210. 
1777 Eisbrenner. 1997. S. 102, Fritz. 1997. S. 209. 
1778 Haberstich. 1997. S. 20, Au 1994. S. 42, Adam. 1999. S. 10, Drews. 1991. S. 25. 
1779 Adam. 1999. S. 13. 
1780 Haberstich. 1997. S. 22. 
1781 ebenda. S. 16. 
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Tschechisch:  
• „Když je začátkem jara krásně, // budou na jaře bouřky časně.”1782  

Deutsch:  
• „Schöner Januar, // schlechter Mai.“1783  

 
3.2.4.7. 
Tschechisch: 

• „Je-li leden mírný, jaro a léto vlhké bývá.”1784  
Deutsch: 

• „Ist der Januar gelind, // Lenz und Sommer stürmisch sind.”1785  
• „Gelinder Januar bringt spätes Frühjahr.“1786  
• „Gelinder Januar // bringt spätes Frühjahr.“1787 

 
3.2.4.8. 
Tschechisch:  

• „V lednu když sníh všude – // parné léto bude.”1788  
Deutsch:  

• „Ist der Jänner hell und weiß // wird der Sommer sicher heiß!”1789  
• „Ist der Januar hell und weiss, // wird der Sommer sicher heiss.”1790  
• „Ist der Januar hell und weiß, // wird der Sommer sicher heiß.“1791  
• „Ist der Januar hell und weiß, // wird der Sommer schön und heiß.“1792 
• „Ist der Jänner kalt und weiß // wird der Sommer sicher heiß.”1793  
• „Wenn es keinen strengen Winter gibt, // folgt meist auch kein guter Sommer.“1794  
• „Ist der Januar hell und weiß, // kommt der Frühling ohne Eis, // wird der Sommer sicher 

heiß.“1795  
• „Ist der Januar hell und weiß, kommt der Frühling ohne Eis, // wird der Sommer sicher 

heiß.“1796  
 
3.2.4.9. 
Tschechisch: 

• „Suchý leden, mokrý červen.“1797  
• „Suchý leden – // mokrý červen.”1798  

Deutsch: 
• „Trock´ner Januar, nasser Juli.“1799  
• „Der Regen des Januar // fehlt im Sommer.“1800  

                                                           
1782 Urban, Robek. 1997. S. 102. 
1783 Fritz. 1997. S. 207. 
1784 Urban, Robek. 1997. S. 103. 
1785 Haberstich. 1997. S. 18. 
1786 Drews. 1991. S. 30. 
1787 Haberstich. 1997. S. 20, Au. 1994. S. 43. 
1788 Urban, Robek. 1997. S. 103. 
1789 Allgeier. 1997. S. 222. 
1790 Haberstich. 1997. S. 16. 
1791 Michael. 1982. S. 10, Adam. 1999. S. 7. 
1792 Binder. 2000. S. 62. 
1793 Cramer-Klett. 1982. S. 116. 
1794 Binder. 2000. S. 62. 
1795 Au. 1994. S. 37, Drews. 1991. S. 17. 
1796 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 38. 
1797 Agentura INFOA. 1995.  
1798 Urban, Robek. 1997. S. 103. 
1799 Fritz. 1997. S. 208. 
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3.2.4.10. 
Tschechisch: 

• „(109) ZIMA LEDNOVÁ, DOBŘE ROK ZAČÍNÁ.“1801  
• „Leden jest měsícem nejstudenějším.”1802  

Deutsch: 
• „Je frostiger der Januar, // je freudiger das ganze Jahr.“1803  
• „Je frostiger der Januar, // je freundlicher das ganze Jahr.“1804  
• „Je frostiger der Jänner, // je freundlicher das ganze Jahr.“1805  
• „Ist Anfang und Ende // des Monats schön, // so bedeutet´s ein gutes Jahr.“1806  
• „Ist der Jänner von Anfang bis zu Ende gut, // so hat das ganze Jahr ‘nen guten Mut.“1807  
• „Lacht der Januar im Kommen und Scheiden, // so bringt das Wetter noch viel 

Freuden.“1808  
• „Lacht der Januar im Kommen // und Scheiden, // so bringt das Jahr // noch viele 

Freuden.“1809  
• „Lacht der Januar im Kommen und // Scheiden, // bringt das Jahr uns viele Freuden.“1810  

 
3.2.4.11. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.2.4.11.1. 
Tschechisch: 

• „(117) BLAZE SEDLÁKOVI V LEDNU U KAMEN A OBILÍČKU POD // SNĚHEM.“1811  
Deutsch: 

• „Besser im Januar im tiefen Schnee stehen, // als einen Bauer in Hemdsärmeln zu 
sehen.“1812  

• „Schläft im Januar das Grün, // werden Feld und Wald bald blühn; wächst aber das Korn 
im Januar, // wird es auf dem Markte rar.“1813  

 
3.2.4.11.2. 
Tschechisch: 

• „(118) LEDEN TUHÝ A DRSNÝ NEUŠKODÍ OSENÍ, NECHYBÍ-LI // SNĚŽENÍ.”1814  
Deutsch: 

• „Knarrt im Januar Eis und Schnee, // gibt’s zur Ernt’ viel Korn und Klee.“1815  
• „Eis und Schnee im Januar // künden ein gesegnet’ Jahr.“1816  

 
3.2.4.11.3. 

                                                                                                                                                                                
1800 ebenda. 
1801 Vašků. 1998.S. 42. 
1802 Brandejs. 1899. S. 31. 
1803 Fritz. 1997. S. 209, Haberstich. 1997. S. 18, Drews. 1991. S. 18, Au 1994. S. 38. 
1804 Michael. 1982. S. 11. 
1805 Cramer-Klett. 1982. S. 117. 
1806 Eisbrenner. 1997. S. 101. 
1807 Haberstich. 1997. S. 15. 
1808 ebenda. S. 20. 
1809 Eisbrenner. 1997. S. 101. 
1810 Binder. 2000. S. 64. 
1811 Vašků. 1998. S. 43. 
1812 Haberstich. 1997. S. 20. 
1813 Binder. 2000. S. 64. 
1814 Vašků. 1998. S. 43. 
1815 Adam. 1999. S. 7, Au. 1994. S. 33, Binder. 2000. S. 61, Drews. 1991. S. 11, Haberstich. 1997. S. 18, 
Michael. 1982. S. 11. 
1816 Adam. 1999. S. 19. 
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Tschechisch: 
• „(23) KDO SE V LÉTĚ PŘI PRÁCI ZAPOTÍ, V ZIMĚ SE NASYTÍ // I ZAHŘEJE.”1817  

Deutsch: 
• „Wenn Januar mit Kälte dräut, // macht die Arbeit im Juli Freud.“1818  
• „Wenn Januar mit Kälte dräut, // macht die Juliarbeit Freud.“1819  

 
3.2.4.11.4. 
Tschechisch: 

• „(108) JE-LI LEDEN CHLADNÝ A JASNÝ, BUDE ROK // ÚRODNÝ A KRÁSNÝ.”1820  
• „(112) JE-LI LEDEN STUDENÝ, DUBEN CHVÁLÍ OSENÍ.“1821  

Deutsch: 
• „Januar je kälter und heller, // Scheuer und Faß desto völler.“1822  
• „Januar, je kälter und heller, // Scheune und Fass um so völler.“1823  
• „Januar je kälter und heller, // Scheune und Faß um so völler.“1824  
• „Ist der Januar hell und klar, // gibt’s viel Wein in diesem Jahr.“1825  

 
3.2.4.11.5. 
Tschechisch: 
 

• „(105) NENÍ-LI LEDEN TEPLÝ A DEŠTIVÝ, SUDY VINAŘŮM NAPLNÍ.”1826  
Deutsch: 

• „Ist der Januar gelind, // die Trauben im Herbst trefflich sind.“1827  
• „Ist der Januar gelind, // die Trauben im Oktober trefflich sind.“1828  

 
3.2.4.11.6. 
Tschechisch: 

• „(145) LEDNA A MĚSÍCE BUDE-LI HŘMÍTI, TEHDY VELIKÉ VĚTRY A HOJNOST 
OBILÍ, A BOJ TOHO LÉTA ZNAMENÁ A NESNÁZ //VELIKŮ MEZI LIDMI.“1829  

• „(146) HŘMÍ-LI ANEB HROM TEPE LEDNA MĚSÍCE, HOJNOST OBILÍ A BOJ TOHO 
LÉTA TO VYZNAMENÁVÁ (Jan Jiří Středovský, r. 1698).“1830  

Deutsch: 
• „Im Januar Donnergroll // macht Kisten und Kästen voll.“1831  

 
3.2.4.11.7. 
Tschechisch: 

• „V lednu pila v lese nejvíc škrčí. (Kácení dřeva.)”1832  
Deutsch: 
                                                           
1817 Vašků. 1998. S. 35. 
1818 Eisbrenner. 1997. S. 104. 
1819 Haberstich. 1997. S. 20. 
1820 Vašků. 1998. S. 42. 
1821 ebenda. 
1822 Fritz. 1997. S. 209, Eisbrenner. 1997. S. 103. 
1823 Haberstich. 1997. S. 18, Drews. 1991. S. 13. 
1824 Adam. 1999. S. 15. 
1825 Au. 1994. S. 35, Adam. 1999. S. 20. 
1826 Vašků. 1998. S. 42. 
1827 Binder. 2000. S. 66. 
1828 Haberstich. 1997. S. 22, Adam. 1999. S. 14, Binder. 2000. S. 63. 
1829 Vašků. 1998. S. 45. 
1830 ebenda. 
1831 Haberstich. 1997. S. 22, Adam. 1999. S. 12. 
1832 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
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• „In den ersten Januartagen gegen Abend geschlagenes Holz verwest nicht, wird nicht von 
Würmern gefressen und wird härter, je älter es wird. Ideal: alter Schein und Donnerstag. 
Bei altem Schein Obstbäume und Ziersträucher beschneiden, Beerenobst- und 
Blütensträucher auslichten. Bei neuem Schein winterharte Blumen anbauen und in den 
Frost stellen.“1833  

• „31. Januar bis 2. Februar geschlagenes Holz bleibt haltbar, wurmt nicht, fault nicht und 
wird mit zunehmendem Alter immer härter, (...).“1834  

• „Holz schlagen daß es nicht fault // am 1. und 2. Tag nach Pauli Bekehrung.“1835  
 
3.2.4.11.8. 
Tschechisch: 

• „(124) VELIKÉ SNĚHY – PŮSOBÍ NA OSENÍ ŠKODY (= v létech // s dlouhotrvající 
sněhovou pokrývkou dochází nejčastěji k napadení osení žita a ječmene plísní sněžnou a 
není vyloučeno ani poškození pšenice).”1836  

• „V lednu moc sněhu – v červnu moc sena.”1837  
• „Hojný sníh v lednu – málo vody v dubnu.”1838  

Deutsch: 
• „Fährt der Bauer im Januar Schlitten, // muß er im Herbst um Sä-Frucht bitten.“1839  
• „Fährt der Bauer im Januar Schlitten, // muss er im Herbst um Säfrucht bitten.“1840  

 
3.2.4.11.9. 
Tschechisch: 

• „Málo sněhu – málo trávy.”1841  
• „(115) VELKÉ ZIMY A MÁLO SNĚHU, PŮSOBÍ ROLÍM A STROMŮM // SNADNO 

ŠKODU.“1842  
• „(123) NENÍ-LI V ZIMĚ SNĚHU, NEBUDE V LÉTĚ HUB.“1843  

Deutsch: 
• „Januar ganz ohne Schnee tut Bäumen, Bergen, Tälern weh.“1844  
• „Januar ganz ohne Schnee // tut Bäumen, Bergen, Tälern weh.“1845  
• „Im Januar Reif ohne Schnee // tut Bäumen, Bergen wie Tälern weh.“1846  
• „Im Januar Reif ohne Schnee, // tut Bergen, Bäumen und allem weh.“1847  
• „Januar ohne Reif und Schnee // tut Bäumen, Bergen, Tälern weh.“1848  
• „Hat Januar keinen Schnee gelitten, // kann Bauer auch kein Sack ausschütten.“1849  

 
3.2.4.11.10. 
Tschechisch: 

                                                           
1833 Gratzer. 2003. S. 33. 
1834 ebenda. S. 64. 
1835 ebenda. S. 59. 
1836 Vašků. 1998. S. 43. 
1837 Urban, Robek. 1997. S. 103. 
1838 ebenda. 
1839 Eisbrenner. 1997. S. 102. 
1840 Binder. 2000. S. 66. 
1841 Urban, Robek. 1997. S. 104. 
1842 Vašků. 1998. S. 43. 
1843 ebenda. 
1844 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 41. 
1845 Drews. 1991. S. 31, Au. 1994. S. 43. 
1846 Binder. 2000. S. 62. 
1847 Haberstich. 1997. S. 16. 
1848 Michael. 1982. S. 12. 
1849 Adam. 1999. S. 16. 
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• „(90) LEDNOVÝ DÉŠŤ Z PECNU ODKRAJUJE.”1850  
Deutsch:  

• „Regen im Januar – doppelte Keime, // aber nur halbe Frucht // in der Scheune.“1851  
• „Regen im Januar bringt doppelte Keime, // aber nur halbe Frucht in der Scheune.“1852  

 
3.2.4.11.11. 
Tschechisch: 

• „(104) LEDEN-LI SE V BLÁTĚ BRODÍ, NENAPLNÍ VINAŘ SUDY.“1853  
• „(103) PAK-LI LEDEN MOKRÝ BÝVÁ, JISTĚ VÍNA // NENALÍVÁ.”1854  
• „Pak-li leden mokrý bývá, jistě vína nedolívá.“1855  
• „Je-li v lednu mnoho dešťů, bývá málo vína.”1856  

Deutsch: 
• „Ist der Januar naß, // bleibt leer des Winzers Faß.“1857  
• „Ist der Januar sehr naß, // bleibt leer des Winzers Faß.“1858  

 
3.2.4.11.12. 
Tschechisch: 

• „Brzké hřmění přináší hlad.”1859  
Deutsch: 
 

• „Wenn im Jänner Gewitter toben, // dann gibt’s im Jahr nicht viel zu loben.“1860  
 
3.2.4.11.13. 
Tschechisch: 

• „(110) NEPROMRZNE-LI PŮDA, ÚRODY DÁ // POSKROVNU.”1861  
• „Jak leden nedá ledu, // udělá pivu bědu.”1862  

Deutsch: 
• „Ein Januar wie der März, // macht dem Bauer Schmerz.“1863  
• „Jännerwetter wie im März // ist für Bauern und Gärtner // ein schlechter Scherz.“1864  

 
3.2.4.11.14. 
Tschechisch: 

• „Je-li teplo v lednu, sahá bída ke dnu.“1865  
• „JE-LI TEPLO V LEDNU, SAHÁ BÍDA KE DNU.“1866  
• „(84) JE-LI TEPLO V LEDNU, BÍDA SAHÁ KE DNU.“1867  

                                                           
1850 Vašků. 1998. S. 42. 
1851 Eisbrenner. 1997. S. 102. 
1852 Adam. 1999. S. 16. 
1853 Vašků. 1998. S. 42. 
1854 ebenda. 
1855 Kovářová. 1996. S. 5. 
1856 Urban, Robek. 1997. S. 104. 
1857 Michael. 1982. S. 11. 
1858 Adam. 1999. S. 8, Au. 1994. S. 44, Drews. 1991. S. 32. 
1859 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
1860 Adam. 1999. S. 13. 
1861 Vašků. 1998. S. 42. 
1862 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
1863 Haberstich. 1997. S. 18. 
1864 Binder. 2000. S. 61. 
1865 Kovářová. 1996. S.5. 
1866 Lada. 2011. 
1867 Vašků. 1998. S. 41. 
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• „(83) TEPLÝ LEDEN, K NOUZI KROK JEN JEDEN.”1868  
• „(82) JE-LI LEDEN TEPLÝ, ODEVZDEJ SE OSUDU.“1869  
• „(85) JE-LI TEPLÝ LEDEN, NEPŘIBUDE NA SÝPKU.“1870  
• „Je-li teplý leden, z korce mandel jeden.“1871  
• „(86) JE-LI TEPLÝ LEDEN, Z KORCE MANDEL // JEDEN (korec = 0,2877 ha, mandel 

= 15 velkých osmihrsťových snopů, snop = cca 5000 stébel).“1872  
Deutsch: 

• „Ist der Januar naß und warm, // wird der Bauersmann gern arm.“1873  
• „Ist der Januar nass und warm, // wird der reichste Bauer arm.“1874  
• „Ist der Januar nur warm, // wird der reichste Bauer arm.“1875  
• „Ist´s im Januar nur warm, // wird der reichste Bauer arm.“1876  

 
3.2.4.11.15. 
Tschechisch: 

• „Je-li leden teplý, nepřibude do sudu. (Vína.)”1877  
• „(101) JE-LI LEDEN TEPLÝ, NEPŘIBUDE DO SUDU.“1878  

Deutsch: 
 

• „Ist der Januar warm und nass, // fehlt´s der Scheune, fehlt´s dem Fass.“1879  
• „Ist der Januar warm und naß, // bleibt leer Scheun’ und Faß.“1880  

 
3.2.4.11.16. 
Tschechisch: 

• „Zelené žito v lednu na poli, // po žních budou prázdné stodoly.”1881  
Deutsch: 

• „Wächst das Korn im Januar, // wird es auf dem Markte rar.“1882 
 
3.2.4.11.17. 
Tschechisch: 

• „V lednu, roste-li tráva, neúroda se očekává.“1883  
• „V LEDNU ROSTE-LI TRÁVA, NEÚRODA SE OČEKÁVÁ.”1884  
• „V lednu-li roste travička, // bude málo chlebíčka (varianta: obilíčka).”1885  
• „Roste-li v lednu tráva, neúroda se očekává.“1886  
• „(93) ROSTE-LI V LEDNU TRÁVA, NEÚRODA SE OČEKÁVÁ.“1887  

                                                           
1868 ebenda. 
1869 ebenda. 
1870 ebenda. 
1871 Kovářová. 1996. S. 5. 
1872 Vašků. 1998. S. 41. 
1873 Fritz. 1997. S. 208, Adam. 1999. S. 19. 
1874 Binder. 2000. S. 61. 
1875 Haberstich. 1997. S. 16. 
1876 Michael. 1982. S. 10. 
1877 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
1878 Vašků. 1998. S. 42. 
1879 Haberstich. 1997. S. 18. 
1880 Michael. 1982. S. 11. 
1881 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
1882 Haberstich. 1997. S. 15, Eisbrenner. 1997. S. 105, Adam. 1999. S. 13. 
1883 Agentura INFOA. 1995.  
1884 Lada. 2011. 
1885 Urban, Robek. 1997. S. 104. 
1886 Kovářová. 1996. S. 5. 
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Deutsch: 
•  „Was Januar in die Samen treibt, // in Halm und Ähren steckenbleibt.“1888  
• „Was Januar in die Samen treibt, // in Halm und Ähren stecken bleibt.“1889  
• „Was im Januar in die Samen treibt, // in Halm und Ähren steckenbleibt.“1890  

 
3.2.4.11.18. 
Tschechisch: 

• „Když roste tráva v lednu, roste špatně v červnu.”1891  
• „Roste-li tráva v lednu, roste špatně v květnu.”1892  
• „Roste-li v lednu pěkně tráva, // v květnu nouzi mívá kráva.”1893  
• „(95) ROSTE-LI V LEDNU TRÁVA, MÍVÁ V KVĚTNU NOUZI KRÁVA.”1894  

Deutsch:  
• „Wächst das Gras im Januar, ist´s im Sommer in Gefahr.“1895  
• „Wächst das Gras im Januar, // ist’s im Sommer in Gefahr.“1896  
• „Wächst das Gras im Januar, // ist´s im Sommer in Gefahr, [sic!]“1897  
• „Wächst das Gras im Januar, // ist´s im Sommer in Gefahr, // wächst das Korn im Januar, 

wird es auf dem Markte rar.“1898  
• „Wächst das Gras im Jänner faul, // bringt auch der Sommer nix fürs Maul.“1899  

 
3.2.4.11.19. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere  
3.2.4.11.19.1. 
Tschechisch: 

• „Lítají-li v lednu komáři, sedlák po píci se ohlíží.”1900  
Deutsch: 

• „Wenn die Fliegen spielen im Januar, // kommt noch Kälte im Februar.“1901  
• „Ziehen die Spinnen ins Gemach, // kommt gleich der Winter nach.“1902  

 
3.2.4.11.19.2. 
Tschechisch: 

• „(100) TANCUJÍ-LI V LEDNU KOMÁŘI, ŽÁDNÝ SEDLÁK SE // SPOKOJENĚ 
NETVÁŘÍ.“1903  

Deutsch: 
• „Wenn die Mücken spielen im Januar, // so kommt der Bauer in große // Gefahr.“1904  

 
3.2.4.11.19.3. 
                                                                                                                                                                                
1887 Vašků. 1998. S. 42. 
1888 Fritz. 1997. S. 210. 
1889 Haberstich. 1997. S. 20. 
1890 Adam. 1999. S. 9. 
1891 Urban, Robek. 1997. S. 104, Agentura INFOA. 1995.  
1892 Urban, Robek. 1997. S. 104. 
1893 ebenda. 
1894 Vašků. 1998. S. 42. 
1895 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 41. 
1896 Au. 1994. S. 36, Drews. 1991. S. 14, Haberstich. 1997. S. 15, Adam. 1999. S. 16, Binder. 2000. S. 64. 
1897 Eisbrenner. 1997. S. 105. 
1898 Fritz. 1997. S. 210. 
1899 Adam. 1999. S. 22. 
1900 Urban, Robek. 1997. S. 104. 
1901 Binder. 2000. S. 62. 
1902 Fritz. 1997. S. 210. 
1903 Vašků. 1998. S. 42. 
1904 Fritz. 1997. S. 210. 
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Tschechisch: 
• „(99) LÉTAJÍ-LI V LEDNU MOUCHY, BUDE ROK NA OURODU // SKOUPÝ.“1905  
• „Když v lednu včely vyletují, to nedobrý rok ohlašují.“1906  
• „Když v lednu včely vyletují, nedobrý rok ohlašují.“1907  
• „(98) KDYŽ V LEDNU VČELY VYLETUJÍ, TO NEDOBRÝ ROK // OHLAŠUJÍ.“1908  

Deutsch: 
• „Im Januar viel Muckentanz, // verdirbt die Futterernte ganz.“1909  
• „Wenn die Mücken spielen im Januar, // so sind die Schafe in großer Gefahr.“1910  
• „Tanzen im Januar die Mucken, // muß der Bauer nach dem Futter gucken.“1911  
• „Tanzen im Januar die Mucken, // muß der Bauer nach dem // Futter gucken.“1912  
• „Tanzen im Januar die Mucken, // muss der Bauer nach dem Futter gucken.“1913  
• „Tanzen im Januar die Mucken, // muss sich der Bauer um Futter // umgucken.“1914  
• „Tanzen im Jänner die Mucken, // muß der Bauer nach dem Futter gucken.“1915  
• „Mückenspiel im Januar, // wird das Wiesenfutter rar.“1916  
• „Mückenspiel im Januar – // wird das Wiesenfutter rar.“1917  

 
 
3.2.5. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Jännertage  
 
3.2.5.1. Bauernregeln für den 1. Jänner  
3.2.5.1.1. 
Tschechisch: 

• „Na Nový rok zrána jasné lesky, // prorokují v létě časté blesky.“1918  
• „(155) NA NOVÝ ROK ZRÁNA JASNÉ LESKY, PROROKUJÍ V LÉTĚ // ČASTÉ 

BLESKY.“1919  
Deutsch: 

• „Morgenrot im Januar // deutet auf viele Gewitter im Sommer.“1920  
• „Morgenröte im Januar deutet auf viel Gewitter // im Sommer, viel Heu, aber wenig 

Korn.”1921  
 
3.2.5.1.2. 
Tschechisch: 

• „Jestli na Nový rok třeba jen tolik slunka zasvítí, co by vozka bičem // mrsknul, bude srpen 
jasný.“1922  

• „Hospodář si první leden pamatuje, // ten mu na budoucí srpen ukazuje.“1923  
                                                           
1905 Vašků. 1998. S. 42. 
1906 Agentura INFOA. 1995. 
1907 Kovářová. 1996. S. 5. 
1908 Vašků. 1998. S. 42. 
1909 Eisbrenner. 1997. S. 104, Haberstich. 1997. S. 16, Adam. 1999. S. 8. 
1910 Adam. 1999. S. 22. 
1911 Michael. 1982. S. 11, Cramer-Klett. 1982. S. 30, Au 1994. S. 42. 
1912 Fritz. 1997. S. 210. 
1913 Haberstich. 1997. S. 15, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 39. 
1914 Binder. 2000. S. 63. 
1915 Adam. 1999. S. 12. 
1916 Binder. 2000. S. 62. 
1917 Adam. 1999. S. 21. 
1918 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
1919 Vašků. 1998. S. 47. 
1920 Binder. 2000. S. 60. 
1921 Michael. 1982. S. 11. 
1922 Urban, Robek. 1997. S. 106. 
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Deutsch: 
• „Schöner Neujahrstag – schöner August.“1924  

 
3.2.5.1.3. 
Tschechisch: 

• „Hospodář si první leden pamatuje, ten mu na budoucí rok // ukazuje.“1925  
• „Jak na Nový rok, // tak po celý rok.“1926  

Deutsch: 
• „Anfang und Ende vom Januar // zeigen das Wetter für ein ganzes Jahr.”1927  
• „Anfang und Ende vom Januar // zeigen das Wetter fürs ganze Jahr.”1928  
• „Anfang und Ende vom Januar, // zeigen das Wetter fürs ganze Jahr.“1929  
• „Anfang und Ende vom Januar // zeigen das Wetter für´s ganze Jahr.“1930  
• „Anfang und Ende von Januar // zeigen das Wetter an fürs ganze Jahr.“1931  
• „Anfang und Ende vom Januar // zeigt das Wetter an fürs ganze Jahr.“1932  

 
3.2.5.1.4. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen Änderungen in der Natur 
Tschechisch: 

• „Je-li „Nový rok“ v neděli, následuje mírná // zima, úrodné jaro, větrné léto. v pondělí : 
krutá zima, vlhké jaro a povodně. // v úterý : ještě krutější zima, ale úrodný rok. ve středu : 
příjemný rok. // ve čtvrtek : mírná zima, větrné jaro, parné // léto, krásný podzimek. 
v sobotu : mlhavý leden, mokré jaro.“1933  

• „(149) PŘIPADNE-LI NOVÝ ROK NA PONDĚLÍ, NASTANE JEŠTĚ KRUTÁ ZIMA, 
DÁLE VLHKÉ JARO, POVODNĚ A BUDOU ČASTÉ NEMOCE. NASTANE-LI NOVÝ 
ROK V ÚTERÝ, BUDE ZIMA JEŠTĚ KRUTĚJŠÍ, ALE LZE OČEKÁVAT ÚRODNÝ ROK. 
BUDE-LI PRVNÍHO LEDNA VE STŘEDU, LZE OČEKÁVAT PŘÍCHOD VCELKU 
PŘÍZNIVÉHO ROKU, BOHATÉHO VÍNEM, ALE CHUDÉHO NA MED. PŘIPADNE-LI 
NOVÝ ROK NA ČTVRTEK, ZNAMENÁ TO MÍRNOU ZIMU, VĚTRNÉ JARO, PARNÉ 
LÉTO, KRÁSNÝ A PŘÍJEMNÝ PODZIMEK, HOJNOST OVOCE A MNOHO OBILÍ. 
NOVÝ ROK V PÁTEK ZNAMENÁ, ŽE NADCHÁZEJÍCÍ ROK BUDE CHLADNÝ, VLHKÝ 
A VŠEOBECNĚ NEPŘÍZNIVÝ. LIDÉ BUDOU HODNĚ MŘÍT, HROZÍ I VÁLKA A OČNÍ 
NEMOCE. PŘIPADNE-LI PRVNÍ LEDEN NA SOBOTU, PŘICHÁZÍ KLIDNÝ 
BEZVĚTRNÝ ROK S MNOŽSTVÍM PLODŮ, BOHATÝ OVOCEM, ALE NEPŘÍZNIVÝ 
PRO PĚSTOVÁNÍ OBILÍ A HROZÍCÍ MNOŽSTVÍM ONEMOCNĚNÍ ZIMNICÍ. 
NASTANE-LI NOVÝ ROK V NEDĚLI, LZE OČEKÁVAT MÍRNOU ZIMU, PŘÍZNIVÉ A 
ÚRODNÉ JARO, VĚTRNÉ ČASY LETNÍ A PŘÍZNIVOU ŽEŇ.“1934  

Deutsch:  
• „Ist der 1. Januar ein Sonntag, // dann wird das Jahr gut.“1935  

 
3.2.5.1.5. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
Tschechisch: 

                                                                                                                                                                                
1923 ebenda. 
1924 Binder. 2000. S. 60. 
1925 Kovářová. 1996. S. 6. 
1926 Urban, Robek. 1997. S. 105. 
1927 Adam. 1999. S. 24, Drews. 1991. S. 34. 
1928 Herr. 1998. S. 147, Au. 1994. S. 44. 
1929 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 42. 
1930 Haberstich. 1997. S. 20. 
1931 Michael. 1982. S.11. 
1932 Fritz. 1997. S. 206. 
1933 Brandejs. 1899. S. 31. 
1934 Vašků. 1998. S. 46. 
1935 Cramer-Klett. 1982. S. 115. 



134 
 

• „(162) JE-LI NA NOVÝ ROK BLÁTIVO, BUDE PO CELÝ ROK // NEPOHODA MÍTI 
NAVRCH.“1936  

• „(159) VANE-LI NA NOVÝ ROK VÍTR OD PŮLNOCI, // VYZNAMENÁVÁ TO 
NEÚRODU.“1937  

Deutsch: 
• „Ein Jahr, das fängt mit Regen an, // bringt nichts Gutes auf den Plan.“1938  
• „Ein Jahr, das fängt mit Regen an, // bringt nicht viel Gutes auf den Plan.“1939  
• „Ein Jahr das fängt mit Regen an, // bringt nicht viel Gutes auf den Plan.“1940  
• „Ein Jahr das schlecht will sein, // stellt sich schwimmend ein.“1941  
• „Ein Jahr, das schlecht sein will, // stellt sich schwimmend ein.“1942  

 
3.2.5.2. Bauernregeln für den 6. Jänner  
Tschechisch: 

• „Není-li na Tři krále led, // bude o ledových mužích hned.“1943  
Deutsch:  

• „Dreikönig ohne Eis – // Pankratius (12. Mai) weiß.“1944  
 
3.2.5.3. Bauernregeln für den 10. Jänner 
Tschechisch: 

• „(52) SVATÝ ANTONÍN NAJDE-LI LEDY, TAK JE LÁME, NENAJDE-// LI, NADĚLÁ JE 
(= 10. I.).“1945  

• „(53) SVATÝ ANTONÍN POUSTEVNÍK PŘINÁŠÍ LED, NEBO JEJ // BERE.“1946  
Deutsch: 

• „St. Julian (9. Jan.) bricht das Eis, // bricht er es nicht, umarmt er es.“1947  
• „St. Julian bricht das Eis, // bricht er es nicht, umarmt er es.“1948  
• „Sankt Julien bricht das Eis, // bricht er es nicht, umarmt er es.“1949  
• „Sankt Julian bricht das Eis, // bricht er es nicht, umarmt er es.“1950  

 
3.2.5.4. Bauernregeln für den 13. Jänner 
Tschechisch: 

• „Svatý Hilarus - vyndej saně, schovej vůz.“1951  
• „Svatý Hilarius - vyndej sáně, schovej vůz.”1952  
• „(50) SVATÝ HILARIUS – VYNDEJ SANĚ SCHOVEJ VŮZ (= 14. I.).“1953  
• „Svatý Virgil // z ledu mosty zřídil; // a když nezřídil, // to je břídil. // Svatý Hilarius – 

vyndej sáně, schovej vůz.“1954  
                                                           
1936 Vašků. 1998. S. 47. 
1937 ebenda. 
1938 Haberstich. 1997. S. 24. 
1939 Michael. 1982. S. 10. 
1940 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 37. 
1941 Haberstich. 1997. S. 24. 
1942 Binder. 2000. S. 60. 
1943 Urban, Robek. 1997. S. 107. 
1944 Binder. 2000. S. 62. 
1945 Vašků. 1998. S. 39. 
1946 ebenda. 
1947 Cramer-Klett. 1982. S. 116. 
1948 Haberstich. 1997. S. 25. 
1949 Binder. 2000. S. 62. 
1950 Adam. 1999. S. 10-11. 
1951 Agentura INFOA. 1995.  
1952 Kovářová. 1996. S. 10. 
1953 Vašků. 1998. S. 38. 
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Deutsch: 
• „Sankt Hilarius // macht mit dem Vorwinter Schluss.“1955  

 
3.2.5.5. Bauernregeln für den 15. Jänner (Bauernregeln in Bezug auf den 
Ernteertrag) 
Tschechisch:  

• „Když na Pavla slunce svítí, // obilí dost a i kvítí.”1956  
Deutsch:  

• „An Paulus Einsiedel Sonnenschein, // bringt viel Korn und Wein.”1957  
• „An Paulus Einsiedel Sonnenschein // bringt viel Korn und Wein.“1958  

 
3.2.5.6. Bauernregeln für den 16. Jänner 
Tschechisch: 

• „Na svatého Marcela zima leze do těla.”1959  
• „Na svatého Marcela zima leze do těla.”1960  
• „(51) NA SVATÉHO MARCELA, ZIMA LEZE DO TĚLA (= 16. I.).“1961  

Deutsch: 
• „Wenn´s St. Theobald g´fallt, //macht er uns die Häuser kalt.“1962  

 
3.2.5.7. Bauernregeln für den 22. Jänner 
Tschechisch: 

• „Na svatého Vincence seď doma u pece !”1963 
• „(73) NA SVATÉHO VINCENCE, SEĎ JEN DOMA U PECE (= 22. I.).“1964  

Deutsch: 
• „St. Vinzent hat der Winter noch kein End´.“1965  

 
3.2.5.7. Bauernregeln für den 25. Jänner 
3.2.5.7.1. 
Tschechisch:  

• „Podle pranostik teprve DEN SVATÉHO PAVLA NA VÍRU OBRÁCENÍ (= 25. ledna), 
ZIMU MĚNÍ. (…)“1966  

• „Na Pavla obrácení též i zima se proměmí [sic!]: buď popustí // nebo zhustí.”1967  
• „Na Pavla obrácení // i zima se promění – // buď popustí // nebo zhustí.“1968  

Deutsch: 
• „Paul Bekehr ändert das Wetter.“1969  

 
3.2.5.7.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
                                                                                                                                                                                
1954 Urban, Robek. 1997. S. 109. 
1955 Haberstich. 1997. S. 25. 
1956 Urban, Robek. 1997. S. 109. 
1957 Adam. 1999. S. 14. 
1958 Haberstich. 1997. S. 25. 
1959 Agentura INFOA. 1995.  
1960 Kovářová. 1996. S. 10. 
1961 Vašků. 1998. S. 38. 
1962 Haberstich. 1997. S. 26. 
1963 Kovářová. 1996. S. 14. 
1964 Vašků. 1998. S. 40. 
1965 Eisbrenner. 1997. S. 107. 
1966 Vašků. 1998. S. 40.   
1967 Kovářová. 1996. S. 16. 
1968 Urban, Robek. 1997. S. 111. 
1969 Eisbrenner. 1997. S. 109. 
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3.2.5.7.2.1. 
Tschechisch: 

• „Slunce na den Pavla obrácení značí obilíčka roz- // množení.”1970  
• „Slunce na den Pavla obrácení // přináší obilíčka rozmnožení.”1971  

Deutsch: 
• „Sankt Paulus kalt mit Sonnenschein, // wird das Jahr wohl fruchtbar sein.“1972  
• „St. Paulus kalt mit Sonnenschein, // wird das Jahr wohl fruchtbar sein.“1973  

 
3.2.5.7.2.2. 
Tschechisch: 

• „Na svatého Pavla pohoda – jistá je boží úroda, když sníh neb déšť, to je pro hospodáře 
zlá zvěst.”1974  

• „Na svatého Pavla obrácení nechť prší či sníh věje, bída // v tomto roce z polí zeje.”1975  
• „Na svatého Pavla pohoda – // jistá zboží úroda, // a když sníh nebo déšť – to pro 

hospodáře zlá zvěst.”1976  
Deutsch: 

• „Hat Paulus weder Schnee noch Regen, // so bringt das Jahr gar manchen Segen.“1977  
• „Hat Paulus weder Schnee noch Regen, // bringt das Jahr gar manchen Segen.“1978  
• „Hat Paulus weder Schnee noch Regen, // bringt das Jahr gar manchen Segen; 

hat er Wind, regnet’s geschwind.“1979  
 
3.2.5.7.3. Wetterregeln als Vorboten kriegerischer Auseinandersetzungen  
Tschechisch:  

• „Bude-li na den Pavla obrácení vítr vát, budou toho roku // vojáky na vojnu brát.”1980  
• „Bude-li na Obrácení Pavla svatého vítr vát, // budou toho roku na vojnu brát.”1981  
• „Na Obrácení svatého Pavla odkud vítr, odtud vojna, ale také 

S které strany toho dne vítr věje, s té strany přijdou kupci na obilí.“1982  
• „(205) OD KTERÉ STRANY NA DEN SVATÉHO PAVLA OBRÁCENÍ VÍTR VĚJE, Z TÉ 

STRANY PŘIJDOU KUPCI NA OBILÍ A NA TÉ // STRANĚ SE OBILÍ NEJVÍCE 
PLATÍ.“1983  

Deutsch:  
• „St. Paulus (25. Jan.) klar, bringt gutes Jahr, // so er bringt Wind, kommt Krieg 

geschwind.“1984  
 
3.2.5.7.4. Wetterregeln als Vorboten von Katastrophen 
Tschechisch: 

• „Jestli bude na svatého Pavla obrácení déšť a sníh bude // sněžiti, bude mnohý hladem 
mříti.”1985  

                                                           
1970 Kovářová. 1996. S. 16. 
1971 Urban, Robek. 1997. S. 112. 
1972 Adam. 1999. S. 20. 
1973 Binder. 2000. S. 65. 
1974 Kovářová. 1996. S. 16. 
1975 ebenda. 
1976 Urban, Robek. 1997. S. 112. 
1977 Haberstich. 1997. S. 27. 
1978 Binder. 2000. S. 65. 
1979 Herr. 1998. S. 147, Au 1994. S. 42. 
1980 Kovářová. 1996. S. 15. 
1981 Urban, Robek. 1997. S. 112. 
1982 ebenda. 
1983 Vašků. 1998. S. 52. 
1984 Cramer-Klett. 1982. S. 117. 
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• „(206) JESTLIŽE NA DEN SVATÉHO PAVLA OBRÁCENÍ PŘIJDE DÉŠŤ ČI BUDE-LI 
SNĚŽITI, MNOHÝM LIDEM TOHO ROKU BUDE // HLAD HROZITI.“1986  

Deutsch: 
• „St. Paulus klar // bringt gutes Jahr; // hat er Wind, // regnet´s geschwind; // ist Nebel 

stark, 
füllt Krankheit den Sarg; // wenn´s regnet und schneit, // wird teuer ´s Getreid; doch Gott 
allein wend´t alle Pein.“1987 

• „Sankt Paulus klar // bringt gutes Jahr; // hat er Wind, // regnet´s geschwind;// ist Nebel 
stark, füllt Krankheit den Sarg; // wenn´s regnet und schneit, // wird teuer´s Getreid; doch 
Gott allein wend´ alle Pein.“1988 

 
3.2.5.8. Bauernregeln für den 31. Jänner 
3.2.5.8.1. 
Tschechisch: 

• „(34) ZIMA, KTEROU KONEC ROKU NESE, DLOUHO S NÁMI JEŠTĚ // TŘESE.“1989  
Deutsch: 

• „Wenn der Eusebius frieren muss, // im März nochmals der Kälte Verdruss.“1990  
• „Friert es auf Eusebius // im Märzen Kälte kommen muss.“1991  
• „Januar zu Ende, // daß Gott den Winter wende.”1992 

 
3.2.5.8.2. 
Tschechisch: 

• „(212) SVATÝ VIGIL, MOSTY Z LEDU ZŘÍDIL, KDYŽ NEZŘÍDIL, TAK // JE 
ZŘÍTIL.“1993  

Deutsch: 
• „Friert es auf Virgilius, // im Märzen Kälte kommen muss.“1994  
• „31. Friert es auf Virgilius // im Märzen Kälte kommen muß.“1995  

 
3.2.6. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Februar  
 
3.2.6.1. 
Tschechisch: 

• „(21) ÚNOR ZIMĚ NAKONEC ODPORUJE.”1996  
Deutsch 

• „Wenn der Februar kalt, // wird der Winter nicht alt.“1997  
 
3.2.6.2. 
Tschechisch: 

• „(5) VÁNICE A METELICE V ÚNOROVÝ ČAS, NEOPUSTÍ NÁS.”1998  

                                                                                                                                                                                
1985 Kovářová. 1996. S. 15. 
1986 Vašků. 1998. S. 52. 
1987 Eisbrenner. 1997. S. 108. 
1988 Binder. 2000. S. 65. 
1989 Vašků. 1998. S. 37. 
1990 Haberstich. 1997. S. 28. 
1991 ebenda. 
1992 Adam. 1999. S. 24. 
1993 Vašků. 1998. S. 52. 
1994 Binder. 2000. S. 66. 
1995 Michael. 1982. S. 15. 
1996 Vašků. 1998. S. 57. 
1997 Fritz. 1997. S. 212. 
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Deutsch: 
• „Schnee im Hornung macht, // dass das Wetter bis zur Sichel lacht.“1999  

 
3.2.6.3. 
Tschechisch:  

• „Když v únoru mráz ostro drží, to dlouho již nepodrží.”2000  
• „Když mráz v únoru ostro drží, to dlouho již nepodrží.“2001  
• „Když v únoře mráz ostro drží, // to dlouho již nepodrží.”2002  
• „(15) KDYŽ V ÚNORU MRÁZ OSTRO DRŽÍ, TO DLOUHO NEPODRŽÍ.“2003  
• „(16) I KDYŽ ÚNOR MRAZEM JISKŘÍ, UKÁŽE I ČASY PŘÍŠTÍ.”2004  

Deutsch: 
• „Hätte der Februar Januars Gewalt, // ließ er verfrieren jung und alt.“2005  
• „Hätte der Februar // Januars Gewalt, // ließ er verfrieren // jung und alt.“2006  
• „Hätte der Februar Januars Gewalt, // liess er verfrieren jung und alt.“2007  
• „Hätte der Februar Januars Gewalt, // ließ er erfrieren jung und alt.”2008  
• „Hätte der Februar Januars Gewalt, // ließ’ er erfrieren jung und alt.”2009  
• „Hätte der Februar Januars Gewalt, // ließ er frieren Jung und Alt.“2010  

 
3.2.6.4. 
Tschechisch: 

• „(11) ÚNOR LEDY JISKŘÍ, SNĚHY PLÍŠTÍ, VODU POUŠTÍ.”2011  
Deutsch: 

• „Der Februar ist ein eig´ner Kauz – // wenn´s nicht gefroren ist, so taut´s.“2012  
• „Der Februar ist ein eig’ner Kauz, // wenn’s nicht gefriert, dann taut’s.”2013  
• „Der Hornung ist ein eigner Kauz, // wenn´s nicht gefriert, dann taut´s.”2014  
• „Der Februar ist ein eig’ner Kauz, // wenn’s nicht g’friert, dann taut’s.“2015  

 
3.2.6.5. 
Tschechisch: 

• „Únor – úmor.”2016  
• „(2) ÚNOR – ÚMOR.”2017  
• „(22) ÚNOR – ZIMY ÚMOR.”2018  

                                                                                                                                                                                
1998 Vašků. 1998. S. 56. 
1999 Haberstich. 1997. S. 34. 
2000 Agentura INFOA. 1995. 
2001 Kovářová. 1996. S. 18. 
2002 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2003 Vašků. 1998. S. 56. 
2004 ebenda. S. 57. 
2005 Eisbrenner. 1997. S. 113. 
2006 Fritz. 1997. S. 214. 
2007 Haberstich. 1997. S. 34. 
2008 Drews. 1991. S. 51. 
2009 Au. 1994. S. 53. 
2010 Adam. 1999. S. 41. 
2011 Vašků. 1998. S. 56. 
2012 Eisbrenner. 1997. S. 113, Fritz. 1997. S. 214. 
2013 Adam. 1999. S. 40. 
2014 Binder. 2000. S. 73. 
2015 Cramer-Klett. 1982. S. 118. 
2016 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2017 Vašků. 1998. S. 56. 
2018 ebenda. S. 57. 
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• „Únor je každou chvíli jiný, ale celkem nestojí za nic.”2019  
Deutsch: 

• „Februar, der kürzeste der Mondenzahl, // ist auch der schlimmste hundertmal.”2020  
• „Alle Monate im Jahr, // verwünschen schönen Februar.“2021  
• „Alle Monate im Jahr verwünschen den schönen Februar.”2022  
• „Alle Monate im Jahr // verwünschen den schönen Februar.“2023  
• „Alle Monate im ganzen Jahr // verwünschen den schönen Februar.“2024  
• „Der Februar muß seine Pflicht tun.“2025  
• „Der Februar // muß seine Pflicht tun.“2026  

 
3.2.6.6. 
Tschechisch: 

• „Únor, který z mlhy hlídá, // mnoho deště předpovídá.”2027  
Deutsch: 

• „Februarnebel, wenn er steigend sich erhält, // bringt Regen, doch klar Wetter, wenn er 
fällt.”2028  

 
3.2.6.7. 
Tschechisch: 

• „Je-li únor mírný, bude březen krutý.”2029  
• „(7) ZA PŘEDČASNÝM LEDNOVÝM TEPLEM PŘICHÁZÍ JEŠTĚ // ŠKAREDÁ 

ZIMA.”2030  
Deutsch: 

• „Ist der Februar recht lau und warm, // im Lenz viel Frost, dass Gott erbarm.”2031  
• „Ist der Februar recht lau und warm, // im Lenz viel Frost und Gott erbarm.”2032  
• „Wenn der Hornung kein Fieber // macht, // liefert der März gar // manche Schlacht.“2033  
• „Wenn der Hornung // kein Fieber macht, // liefert Märzen // gar manche Schlacht.“2034  
• „Wenn der Hornung kein Fieber macht, // liefert Marzi gar manche Schlacht.“2035  
• „Besser im Februar im Hause frieren, // als draussen im Sonnenschein spazieren.“2036  
• „Besser im Hornung frieren, // als in der Sonne spazieren.”2037  
• „Wer Februar an der Sonne liegt, // im Märzen an den Ofen kriecht.“2038  

 
3.2.6.8. 

                                                           
2019 Brandejs. 1899. S. 32. 
2020 Haberstich. 1997. S. 34, Adam. 1999. S. 36. 
2021 Haberstich. 1997. S. 32. 
2022 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 50. 
2023 Michael. 1982. S. 16, Adam. 1999. S. 33. 
2024 Fritz. 1997. S. 211, Eisbrenner. 1997. S. 109. 
2025 Fritz. 1997. S. 211. 
2026 Eisbrenner. 1997. S. 109. 
2027 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2028 Haberstich. 1997. S. 30. 
2029 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2030 Vašků. 1998. S. 56. 
2031 Binder. 2000. S. 74. 
2032 ebenda. 
2033 ebenda. S. 75. 
2034 Eisbrenner. 1997. S. 113, Fritz. 1997. S. 214. 
2035 Haberstich. 1997. S. 32. 
2036 ebenda. S. 30. 
2037 Adam. 1999. S. 41. 
2038 Fritz. 1997. S. 212, Eisbrenner. 1997. S. 111. 
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Tschechisch: 
• „Je-li únor mírný ve své moci, připílí s mrazem březen i // v noci.“2039  

Deutsch: 
• „Wenn´s der Februar gnädig macht, // bringt der Lenz den Frost bei Nacht.“2040  
• „Wenn’s der Hornung gnädig macht, // bringt der Lenz den Frost bei Nacht.“2041  
• „Wenn´s der Hornung // gnädig macht, // bringt der Lenz // den Frost bei Nacht.“2042  
• „Wenn der Hornung gar zu gnädig, // ist März alsdann zu Frost gebötig.“2043  

 
3.2.6.9. 
Tschechisch: 

• „Teplý únor – studené jaro a teplé léto.“2044  
• „TEPLÝ ÚNOR – STUDENÉ JARO, TEPLÉ LÉTO.“2045  
• „V únoru když slunko hřeje, na jaře se dlouho nerozesměje.“2046  

Deutsch: 
• „Februar warm – Frühling kalt.”2047  
• „Guter Februar, // schlechter Frühling.“2048  

 
3.2.6.10. 
Tschechisch: 

• „Co si únor zazelená - březen si hájí; co si duben zazelená - květen mu to spálí.“2049  
• „Co si únor zazelená – březen si to hájí, // co si duben zazelená – květen mu to spálí.“2050  
• „Co si únor zazelená, březen si hájí, co si duben zazelená, // květen mu to spálí.“2051  

Deutsch: 
• „Wenn’s der Hornung gnädig macht, // bringt der Mai den Frost bei Nacht.“2052  
• „Wenn der Hornung warm uns macht, // friert’s im Mai noch oft bei Nacht.“2053  
• „Wenn der Hornung warm uns macht, // friert´s im Mai noch gern bei Nacht.”2054  
• „Wer den Hafer sät im Horn, // der hat viel Korn; // wer ihn sät im Mai, // der hat viel 

Spreu.“2055  
• „Wer den Hafer säet im Horn, // der hat viel Korn; // wer ihn sät im Mai, // der hat viel 

Spreu.“2056  
• „Februartau bringt Nachtfrost im Mai.“2057  
• „Februartau bringt viel Nachtfrost // im Mai.”2058  
• „Regen im Hornung, Schnee im Mai.“2059  

                                                           
2039 Kovářová. 1996. S. 18. 
2040 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 51. 
2041 Cramer-Klett. 1982. S. 119, Haberstich. 1997. S. 29, Adam. 1999. S. 27. 
2042 Eisbrenner. 1997. S. 113, Fritz. 1997. S. 214. 
2043 Binder. 2000. S. 76. 
2044 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
2045 Lada. 2011. 
2046 Kovářová. 1996. S. 18. 
2047 Michael. 1982. S. 16. 
2048 Eisbrenner. 1997. S. 109. 
2049 Agentura INFOA. 1995. 
2050 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
2051 Kovářová. 1996. S. 18. 
2052 Michael. 1982. S. 16. 
2053 Adam. 1999. S. 25, Haberstich. 1997. S. 34. 
2054 Binder. 2000. S. 75. 
2055 Eisbrenner. 1997. S. 114, Fritz. 1997. S. 215, Haberstich. 1997. S. 34. 
2056 Binder. 2000. S. 75. 
2057 Michael. 1982. S. 17, Au. 1994. S. 56, Drews. 1991. S. 58. 
2058 Binder. 2000. S. 75. 
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• „Nimmt sich Hornung Schnee und Eis verdient der nächste Mai den Preis.“2060  
• „Nimmt sich Hornung Schnee und Eis, // verdient er nächsten Mai den Preis.”2061  
• „Was der Hornung nicht will, // das nimmt der April.”2062  

 
3.2.6.11. 
Tschechisch: 

• „Je-li únor studený a suchý, bude parné léto, // ale také // Únor deštivý – léto 
sluneční.”2063  

• „(19) V ÚNORU SE ZIMA SETKÁVÁ S LÉTEM.”2064  
Deutsch: 

• „Ist der Februar trocken und kalt, // kommt im Frühjahr die Hitze bald.”2065  
• „Ist der Februar trocken und kalt, // kommt im Frühjahr Hitze bald.”2066  
• „Wenn´s im trocknen Hornung friert, // es ein gar heißer Sommer wird.”2067  
• „Im Hornung Schnee und Eis // macht den Sommer heiß.“2068  
• „Im Hornung Schnee und Eis, // macht den Sommer heiß.“2069  
• „Im Februar Schnee und Eis // macht den Sommer heiß.“2070  
• „Im Februar viel Schnee und Eis // macht den Sommer heiss.“2071  
• „Im Hornung Schnee und Eis, // macht den Sommer lang und heiß.“2072  
• „Im Hornung Schnee und Eis // macht den Sommer lang und heiß.”2073  

 
3.2.6.12. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag  
3.2.6.12.1. 
Tschechisch: 

• „Třeskutá zima v únoru naplňuje stodolu.“2074  
• „(88) TŘESKUTÁ ZIMA V ÚNORU NAPLŇUJE KOMORU.”2075  

Deutsch: 
 

• „Kalter Februar // ein gutes Roggenjahr.“2076  
• „Kalter Februar – gutes Roggenjahr.“2077  
• „Kalter Februar – // gutes Roggenjahr.“2078  

 
3.2.6.12.2. 
Tschechisch: 

                                                                                                                                                                                
2059 Michael. 1982. S. 17. 
2060 Gratzer. 2003. S. 67. 
2061 Adam. 1999. S. 37. 
2062 Cramer-Klett. 1982. S. 119, Eisbrenner. 1997. S. 110, Fritz. 1997. S. 212. 
2063 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
2064 Vašků. 1998. S. 57. 
2065 Haberstich. 1997. S. 34, Fritz. 1997. S. 211, Eisbrenner. 1997. S. 109. 
2066 Michael. 1982. S. 17, Adam. 1999. S. 36, Au. 1994. S. 54, Drews. 1991. S. 54. 
2067 Binder. 2000. S. 75. 
2068 Eisbrenner. 1997. S. 112, Fritz. 1997. S. 213. 
2069 Cramer-Klett. 1982. S. 119. 
2070 Eisbrenner. 1997. S. 112. 
2071 Haberstich. 1997. S. 34. 
2072 Michael. 1982. S. 17. 
2073 Adam. 1999. S. 29. 
2074 Kovářová. 1996. S. 18. 
2075 Vašků. 1998. S. 64. 
2076 Au. 1994. S. 55. 
2077 Drews. 1991. S. 57. 
2078 Eisbrenner. 1997. S. 109, Haberstich. 1997. S. 32, Fritz. 1997. S. 211. 
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• „(94) V ÚNORU Z MNOŽSTVÍ SNĚHU DOBRÁ ÚRODA SVÍTÁ, MNOHO OVOCE A 
SENA, VŠAK MÁLO ŽITA (= nebezpečí napadení ozimého žita plísní sněžnou, (…))”2079  

• „(13) ÚNOR PLNÍ PŘÍKOPŮ MÍLE, BUĎ ČERNĚ, NEBO BÍLE.”2080  
Deutsch: 

• „Viel und langer Schnee, gibt viel Frucht und Klee.“2081  
• „Schnee im Februar // bringt Segen fürs ganze Jahr.“2082  
• „Schnee im Februar // bringt Segen // fürs ganze Jahr.“2083  
• „Die weisse Kappe im Februar, // bringt Glück und Segen fürs ganze Jahr.”2084  

 
3.2.6.12.3. 
Tschechisch: 

• „V únoru sníh a led - v létě nanesou včely med.“2085  
• „V únoru sníh a led – // v létě nanesou včely med.”2086  

Deutsch: 
• „Im Hornung Schnee und Eis // macht den Sommer heiss; // und viel Sturm und Regen  

bringt uns später Segen.“2087  
 
3.2.6.12.4. 
Tschechisch: 

• „(87) ÚNOR BÍLÝ A MRAZIVÝ, NADĚJI NA ÚRODU POSÍLÍ.”2088  
• „(89) JE-LI V ÚNORU ZIMA A LED, NEBUDE NOUZE O ŽITNÝ CHLÉB.”2089  

Deutsch: 
• „Winter kalt mit Schnee, gibt Korn in jeder Höh´.“2090  
• „Februar hell und klar bringt ein gutes Roggenjahr, macht’s der Feber aber getrost bringt 

der März den Frost.“2091  
 
3.2.6.12.5. 
Tschechisch:  

• „Pakli se bouřkami v únoru rohy býkovi neviklají, nelze se dobrého // roku nadíti.“2092  
Deutsch:  

• „Im Februar müssen die Stürme fackeln, // daß den Ochsen die Hörner wackeln.”2093  
• „Im Februar müssen die Stürme fackeln, // dass den Ochsen die Hörner wackeln.“2094  
• „Im Hornung müssen // die Stürme fackeln, // daß den Ochsen // die Hörner wackeln.“2095  
• „Im Februar soll´s stürmen, // dass dem Stier die Hörner wackeln.”2096  
• „Die Bauern haben’s gern, // wenn im Februar Stürme fackeln,  

                                                           
2079 Vašků. 1998. S. 64. 
2080 ebenda. S. 56. 
2081 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 52. 
2082 Eisbrenner. 1997. S. 112. 
2083 Fritz. 1997. S. 213. 
2084 Haberstich. 1997. S. 32. 
2085 Agentura INFOA. 1995. 
2086 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
2087 Haberstich. 1997. S. 36. 
2088 Vašků. 1998. S. 64. 
2089 ebenda. 
2090 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 52. 
2091 Gratzer. 2003. S. 68. 
2092 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
2093 Michael. 1982. S. 17, Au. 1994. S. 53, Drews. 1991. S. 51. 
2094 Haberstich. 1997. S. 29, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 50. 
2095 Eisbrenner. 1997. S. 113, Fritz. 1997. S. 213. 
2096 Binder. 2000. S. 74. 
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daß den Ochsen die Hörner wackeln.”2097  
 
3.2.6.12.6. 
Tschechisch: 

• „V únoru z množství sněhu sena mnoho svítá, málo ovsa // však a málo žita.”2098  
• „Z množství sněhu v únoru sena mnoho svítá, // málo ovsa však a málo žita.“2099  

Deutsch: 
• „Schnee im Februar ist eine höchst // vergängliche Ware.“2100  
• „Im Februar ist Schnee besser als Kot.“2101  

 
3.2.6.12.7. 
Tschechisch: 

• „(93) JE-LI ÚNOR MÍRNÝ, ROK BUDE BÍDNÝ.“2102  
Deutsch: 

• „Ist der Hornung mäßig kalt, // keine gute Ernte fallt.“2103  
• „Ist der Hornung mässig kalt, // keine gute Ernte fallt.“2104  
• „Friert es nicht im Hornung ein wird’s ein schlechtes Kornjahr sein.“2105  
• „Friert es nicht im Hornung ein, // wird´s ein schlechtes Kornjahr sein.“2106  
• „Ist der Winter warm, wird der reichste Bauer arm.“2107  
• „Bei warmem Hornung spar´ das Futter! // Denn gern wird dann die Ostern weiss, und 

holt der Senn´ zu seiner Butter, // ganz nah statt Wasser Schnee und Eis.“2108 
• „Hornung warm daß Gott erbarm’.“2109 

 
3.2.6.12.8. 
Tschechisch: 

• „Únorová voda - pro pole škoda.”2110  
• „Únorová voda - pro pole škoda.“2111  
• „V únoru dobře si zatop, a pozor dej, aby tě ne- // vytopil, (t.j. zima a nebezpečí 

povodně).”2112  
Deutsch: 

• „Wenn´s im Februar regnerisch ist, hilft´s so viel wie guter Mist.”2113  
• „Wenn’s im Februar regnerisch ist, // hilft’s so viel wie guter Mist.“2114  
• „Regen im Monat Februar, // bringt flüssigen Dung fürs ganze Jahr.“2115  

                                                           
2097 Adam. 1999. S. 29. 
2098 Kovářová. 1996. S. 18. 
2099 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
2100 Binder. 2000. S. 74. 
2101 Michael. 1982. S. 16. 
2102 Vašků. 1998. S. 64. 
2103 Adam. 1999. S. 34. 
2104 Haberstich. 1997. S. 34. 
2105 Gratzer. 2003. S. 68. 
2106 Eisbrenner. 1997. S. 113, Fritz. 1997. S. 214, Haberstich. 1997. S. 29, Adam. 1999. S. 33. 
2107 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 55. 
2108 Haberstich. 1997. S. 34. 
2109 Gratzer. 2003. S. 68. 
2110 Agentura INFOA. 1995. 
2111 Kovářová. 1996. S. 18. 
2112 Brandejs. 1899. S. 32. 
2113 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 53. 
2114 Fritz. 1997. S. 213, Eisbrenner. 1997. S. 111, Haberstich. 1997. S. 32, Adam. 1999. S. 34, Au. 1994. S. 
52, Drews. 1991. S. 50. 
2115 Michael. 1982. S. 16. 
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• „Regen im Februar // bringt flüssigen Dünger für’s Jahr.“2116  
• „Regen im Februar // bringt flüssigen Dünger fürs Jahr.“2117  
• „Regen im Februar // bringt flüssigen Dünger fürs ganze // Jahr.”2118  
• „Regen im Februar // bringt flüssig Dünger fürs Jahr.”2119  
• „Sommerregen und Ziegenmist // lassen den Bauern, wie er ist.“2120  

 
3.2.6.13. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
3.2.6.13.1. 
Tschechisch:  

• „Komáři-li v únoru si bzučí, v březnu pak mrazivý vítr // skučí.“2121  
• „Šimrá-li v únoru komár za uši, // nosí se v březnu čepice přes uši.”2122  
• „Když ti komár v Únoru za uchem zašimá, poběhneš v Březnu ke kamnům s ušima. p. Jeżeli 

w Lutym komary koło uszu brzęczą, w Marcu uciekaj s uszyma do pieca.”2123  
• „Když tě komár v únoru za uchem zašimrá, // poběhneš v březnu jistě ke kamnům s ušima. 

(Původně Čelakovského překlad z polštiny.)”2124  
Deutsch:  

• „Wenn im Hornung // die Mücken schwärmen, // muß man im März // die Ohren 
wärmen.“2125 

• „Wenn im Februar die Mücken schwärmen, // muß man im März die Ohren wärmen.“2126  
• „Wenn im Hornung die Mücken schwärmen, // muss man im März die Öfen wärmen.“2127  
• „Wenn im Hornung schwärmen die // Mücken, // musst dich im März zum Ofen // 

bücken.”2128  
• „Spielen im Hornung die Mücken, // gibt’s im Heustall große Lücken.“2129  
• „Spielen im Hornung die Mücken, // gibt´s im Heustall grosse Lücken.“2130  
• „Tanzen die Mücken im Februar, // gibt’s ein spätes Frühjahr.“2131  
• „Wenn die Mücken tanzen im Februar, // gibt es ein spätes Frühjahr.”2132  
• „Mücken, die im Hornung summen, // werden lange noch verstummen.“2133  
• „Wenn im Hornung die Mücken spielen, // wird der März den Winter fühlen.“2134  
• „Wenn die Fliegen spielen im Januar, // kommt noch Kält’ im Februar.“2135  
• „Wenn im Februar die Mücken geigen, // müssen sie im Märzen schweigen.“2136  
• „Wenn im Hornung die Mucken geigen müssen sie im Märzen schweigen.“2137  

                                                           
2116 Eisbrenner. 1997. S. 111, Fritz. 1997. S. 212. 
2117 Haberstich. 1997. S. 29. 
2118 Binder. 2000. S.74. 
2119 Adam. 1999. S. 30. 
2120 Fritz. 1997. S. 213, Eisbrenner. 1997. S. 111. 
2121 Kovářová. 1996. S. 18. 
2122 Brandejs. 1899. S. 32. 
2123 Čelakovský. 2000. S. 532. 
2124 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2125 Eisbrenner. 1997. S. 114, Fritz. 1997. S. 215. 
2126 Michael. 1982. S. 16. 
2127 Haberstich. 1997. S. 30. 
2128 Binder. 2000. S. 73. 
2129 Eisbrenner. 1997. S. 113, Fritz. 1997. S. 214. 
2130 Haberstich. 1997. S. 34. 
2131 Eisbrenner. 1997. S. 114, Fritz. 1997. S. 214. 
2132 Binder. 2000. S. 71. 
2133 Haberstich. 1997. S. 30. 
2134 ebenda. S. 29. 
2135 Eisbrenner. 1997. S. 114, Fritz. 1997. S. 215. 
2136 Michael. 1982. S. 17, Adam. 1999. S. 25, Drews. 1991. S. 39. 
2137 Gratzer. 2003. S. 68. 
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• „Wenn im Hornung die Schnaken geigen, // müssen sie im Märzen schweigen.“2138  
• „Wenn im Hornung // die Schnaken geigen, // müssen sie im Märzen schweigen.“2139  
• „Wenn im Hornung // die Schnaken geigen, // müssen sie // im Märzen schweigen.“2140  
• „Wenn die Grasmücken im Hornung schon singen, // werden sie zeit’gen Lenz uns 

bringen.“2141  
• „Wenn im Februar die Ameisen sich zeigen, // ist’s vorbei mit Winters Reigen.“2142  

 
3.2.6.13.2. 
Tschechisch: 

• „Jestli v únoru se mušky mlely, zjara rády umírají včely.“2143  
• „Když v únoru mušky litajú, // to v marci robky v ruce chuchajú.”2144  

Deutsch: 
• „Spielen die Mücken im Februar, // frieren Schafe und Bienen das ganze Jahr.”2145  
• „Spielen die Mücken im Februar, // frier’n Schaf und Biene das ganze Jahr.“2146  
• „Spielen die Mücken im Februar, // friern Schafe und Bienen das ganze Jahr.”2147  
• „Spielen die Mücken um Februar, // frieren Schafe und Bienen das ganze Jahr.”2148  
• „Spielen die Mücken im Februar, // frieren die Bienen das ganze Jahr.”2149  
• „Spielen die Mücken im Februar, // friert die Biene das ganze Jahr.”2150  
• „Wenn die Mücken spielen im Februar, // sind die Schafe in großer Gefahr.“2151  

 
3.2.6.13.3. 
Tschechisch:  

• „Když v únoru skřivánek zpívá, velká zima potom bývá.“2152  
• „Když v únoru skřivan zpívá, // velká zima potom bývá.”2153  

Deutsch: 
• „Wenn im Februar die Lerchen singen, // wird’s uns Frost und Kälte bringen.“2154  
• „Wenn im Horn die Hasen lustig springen, // hoch in den Lüften Lerchen singen, wird´s 

und Frost und Kälte bringen.“2155  
• „Früher Vogelgesang // macht den Winter lang.”2156  
• „Im Februar Vogelgesang // macht den Winter lang.“2157  
• „Wenn im Februar fette Vögel werden // gefangen, // so kommt noch viel Kälte 

gegangen.”2158  

                                                           
2138 Haberstich. 1997. S. 29. 
2139 Eisbrenner. 1997. S. 114. 
2140 Fritz. 1997. S. 215. 
2141 Adam. 1999. S. 28. 
2142 ebenda. S. 34. 
2143 Kovářová. 1996. S. 18. 
2144 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2145 Haberstich. 1997. S. 32. 
2146 Michael. 1982. S. 17. 
2147 Drews. 1991. S. 44, Adam. 1999. S. 34. 
2148 Au. 1994. S. 49-50. 
2149 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 50. 
2150 Drews. 1991. S. 56, Au. 1994. S. 55. 
2151 Adam. 1999. S. 30. 
2152 Kovářová. 1996. S. 18. 
2153 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2154 Michael. 1982. S. 17, Binder. 2000. S. 71, Adam. 1999. S. 35. 
2155 Haberstich. 1997. S. 36. 
2156 Binder. 2000. S. 73. 
2157 Haberstich. 1997.S. 29. 
2158 Binder. 2000. S. 75. 
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3.2.6.13.4. 
Tschechisch: 

• „Když skřivánek v únoru zpívá, // brzo se pod nosem slívá.”2159  
Deutsch: 

• „Singt die Lerch’ im Hornung hell, // geht’s dem Bauern um das Fell.“2160  
• „Singt die Lerche im Hornung schon hell, // geht’s dem Bauern an sein Fell.”2161  
• „Singt im Hornung die Lerche gar zu hell, // geht´s dem Landwirt an das Fell.“2162  
• „Ende Februar // sind die Lerchen wieder da.“2163  

 
3.2.6.13.5. 
Tschechisch 

• „(85) USADÍ-LI SE BÍLÁ HUSA V ÚNORU NA POLI, BUDE HODNĚ   
OBILÍ (pranostika českých Němců z Jindřichohradecka).“2164  

Deutsch 
• „Die weiße Gans im Februar // brütet Segen für das ganze Jahr.”2165  
• „Die weisse Gans im Februar, // brütet Segen für das ganze Jahr.“2166  
• „Die weiße Gans im Februar brütet, // Segen fürs ganze Jahr.“2167  
• „Die weiße Gans im // Februar brütet, // Segen fürs ganze Jahr.“2168  

 
3.2.6.14. Bauernregeln zu Fasching bzw. Aschermittwoch unter Bezugnahme auf Ostern 
3.2.6.14.1. 
Tschechisch: 

• „Masopust na slunci - pomlázka u kamen.”2169  
• „Masopust na slunci – pomlázka u kamen.“2170  
• „(119) MASOPUST NA SLUNCI, POMLÁZKA U KAMEN.”2171  
• „Koblihy (masopustní) na slunku – vejce (velikonoční) za kamny.“2172  
• „(120) JEDÍ-LI SE KOBLIHY NA SLUNCI, BUDOU SE MALOVANÁ // VEJCE JÍST NA 

PECI.”2173  
• „Masopust na slunci - pomlázka v senci.”2174  
• „Masopust na slunci – // pomlázka v senci.“2175  
• „(121) KDYŽ SLUNÍ V MASOPUSTNÍ DNY, BUDE JASNÉ I VZKŘÍŠENÍ // (= 

Velikonoce).”2176  
Deutsch: 

• „Grüne Fastnacht – weiße Ostern.”2177  

                                                           
2159 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2160 Eisbrenner. 1997. S. 113, Fritz. 1997. S. 214. 
2161 Adam. 1999. S. 32. 
2162 Haberstich. 1997. S. 30. 
2163 ebenda. S. 32, Adam. 1999. S. 42. 
2164 Vašků. 1998. S. 64. 
2165 Adam. 1999. S. 37. 
2166 Haberstich. 1997. S. 30. 
2167 Eisbrenner. 1997. S. 113. 
2168 Fritz. 1997. S. 214. 
2169 Agentura INFOA. 1995. 
2170 Urban, Robek. 1997. S. 108. 
2171 Vašků. 1998. S. 67. 
2172 Urban, Robek. 1997. S. 108. 
2173 Vašků. 1998. S. 67. 
2174 Kovářová. 1996. S. 128. 
2175 Urban, Robek. 1997. S. 108. 
2176 Vašků. 1998. S. 67. 
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• „Wenn an Fastnacht die Sonne scheint, // kommt der Winter noch einmal angegreint.”2178  
• „Wenn an Fasnacht die Sonne scheint, // so kommt ein Winter nachgegreint.“2179 

 
3.2.6.14.2. 
Tschechisch: 

• „Jaké je masopustní úterý, takové budou velikonoce.“2180  
• „(127) JAKÉ JE MASOPUSTNÍ ÚTERÝ, TAKOVÁ BUDE VELIKÁ NOC.”2181  
• „Jaké ostatky – takové i velikonoční svátky, // ale také Jedí-li se koblihy na ulici,  

červená vajíčka ve světnici.“2182  
Deutsch: 

• „Wie das Wetter in den Fasnachttagen, // mag es sein auch in den Ostertagen.“2183  
• „Wie das Wetter in den Fastnachtstagen, // mag es sein auch in denOstertagen (sic).“2184  
• „Wie das Wetter // in den Fastnachtstagen, // mag es sein // auch in den Ostertagen.“2185  
• „Wie die drei Faschingstage schalten, // so werden sich die Ostertage halten.“2186  
• „Auf Fasten folgt Ostern.“2187  

 
3.2.6.14.3. 
Tschechisch: 

• „Bude-li v úterý masopustní nebo na Popeleční středu vítr, celý půst // větrný bude.“2188  
Deutsch: 

• „Wie der Aschermittwoch, // so die ganze Fastenzeit.“2189  
• „Wie es am Aschermittwoch wettert ein, // so soll es das ganze Fasten durch sein.“2190  
• „So viel die Sonne an diesem Tage // scheint, // wird sie jeden Tag in den Fasten // 

scheinen.“2191  
 
3.2.6.14.4. 
Tschechisch: 

• „Je-li v únoru teplo, nepohrdej pící, která ti zůstává, // neb s námi po velikonocích zima 
ráda zahrává.”2192  

Deutsch: 
• „Ist der Februar warm, // friert man zu Ostern in den Darm.“2193  
• „Ist der Februar sehr warm, // friert man Ostern bis in den Darm.“2194  
• „Ist der Februar sehr warm, // friert man zu Ostern // bis in den Darm.“2195  
• „ Ist der Februar // sehr warm, // friert man zu Ostern // bis in den Darm.“2196  

                                                                                                                                                                                
2177 Binder. 2000. S. 78. 
2178 Michael. 1982. S. 75. 
2179 Haberstich. 1997. S. 43. 
2180 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
2181 Vašků. 1998. S. 68. 
2182 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
2183 Cramer-Klett. 1982. S. 120. 
2184 Eisbrenner. 1997. S. 110. 
2185 Fritz. 1997. S. 212. 
2186 Binder. 2000. S. 77. 
2187 Eisbrenner. 1997. S. 109, Fritz. 1997. S. 211. 
2188 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
2189 Binder. 2000. S. 78. 
2190 Haberstich. 1997. S. 44. 
2191 Binder. 2000. S. 78. 
2192 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
2193 Michael. 1982. S. 17. 
2194 Haberstich. 1997. S. 32, Adam. 1999. S. 40. 
2195 Eisbrenner. 1997. S. 109. 
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3.2.6.14.5. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.2.6.14.5.1. 
Tschechisch: 

• „(137) KOLIK V MASOPUSTNÍ ÚTERÝ HVĚZDIČEK, TOLIK BUDE  
HRACHU KULIČEK.”2197  

• „Na Hromnice mnoho hvězdiček – // snesou slípky mnoho vajíček.“2198  
Deutsch: 

• „Wenn am ersten Fastensonntagabend // viele Sterne am Himmel stehen,  
so sind in der Kornernte // viel Kasten Korn im Flur zu sehen.”2199  

• „Gibt´s um Fasnacht viel Stern // dann legen die Hennen gern!”2200  
• „Gibt’s um Fasnacht viel Stern, // dann legen die Hennen gern.”2201  
• „Gibt´s zu Fastnacht viele Sterne, // dann legen alle Hühner gerne.”2202  
• „Funkennacht mit Stern // hat der Bauer gern.”2203  
• „Wenn an Fasnacht die Sonne scheint, // ist´s für Korn und Erbsen gut gemeint.“2204  
• „Wenn an Fasnacht die Sonne // scheint, // ist’s für Korn und Erbsen gut // gemeint.“2205  

 
3.2.6.14.5.2. 
Tschechisch: 

• „(123) SVÍTÍ-LI SLUNCE O MASOPUSTNÍ NEDĚLI, POVEDE SE NEJLÉPE SETÍ 
ZÁHY, SVÍTÍ-LI SLUNCE V MASOPUSTNÍ PONDĚLÍ, POVEDE SE NEJLÉPE SETÍ 
PROSTŘEDNÍ, A SVÍTÍ-LI SLUNCE NA MASOPUSTNÍ ÚTERÝ, JE NEJLÉPE SÍT 
POZDĚ.”2206  

Deutsch: 
• „Scheint Fastnacht die Sonne, // gerät die erste Ernte gut.”2207  
• „Trockne Fasten, heitre Ostern, // deuten auf ein gutes Jahr.“2208  
• „Trockene Fasten verkünden gutes Jahr,”2209  
• „Fasten ohne Regen // verkündet ein Jahr voller Segen.“2210  

 
3.2.6.14.5.3. 
Tschechisch: 

• „Bude-li na masopustní úterý hezky, urodí se dosti hrachu.”2211  
• „(128) SVÍTÍ-LI NA MASOPUSTNÍ ÚTERÝ SLUNCE, URODÍ SE V HOJNOSTI ŽITO, 

HRÁCH I PŠENICE.”2212 

                                                                                                                                                                                
2196 Fritz. 1997. S. 211. 
2197 Vašků. 1998. S. 68. 
2198 Urban, Robek. 1997. S. 119. 
2199 Binder. 2000. S. 78. 
2200 Haberstich. 1997. S. 43. 
2201 Cramer-Klett. 1982. S. 31. 
2202 Binder. 2000. S. 77. 
2203 Haberstich. 1997. S. 44. 
2204 Eisbrenner. 1997. S. 111. 
2205 Fritz. 1997. S. 212. 
2206 Vašků. 1998. S. 67. 
2207 Binder. 2000. S. 78. 
2208 Michael. 1982. S. 75. 
2209 Gratzer. 2003. S. 115. 
2210 Michael. 1982. S. 75. 
2211 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
2212 Vašků. 1998. S. 68. 
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• „Když je na masopustní neděli hezky, je hezky na sena, v pondělí na žně a v úterý na otavy; 
když tutéž neděli vítr fouká, boukají se hrušky, v pondělí švestky a v úterý je hezky na 
štěpy.“2213 

• „(124) JAKÉ JE POČASÍ O MASOPUSTNÍ NEDĚLI, TAKOVÉ BUDE NA SENA, JAK JE 
NA MASOPUSTNÍ PONDĚLÍ, TAKOVÉ POČASÍ OČEKÁVEJ NA ŽITNÉ ŽNĚ, A JAK O 
MASOPUSNTÍM ÚTERÝ, TAK BUDE NA ŽNĚ PŠENIČNÉ.”2214  

• „Když na ostatky slunce svítí, žita se urodí.”2215  
• „Svítí-li slunce o masopustě, bude pěkná pšenice a žito podzimní.“2216  

Deutsch: 
• „Geht die Sonn´ am Fasnachtsdienstag frühe auf, // gedeiht die Saat, merk´ wohl 

darauf.“2217  
• „Ist an Fasnacht Sonnenschein, // werden Korn, Weizen und Erbsen gedeih´n.“2218  
• „Wenn an Fasnacht die Sonne scheint, // ist´s für Korn und Erbsen gut gemeint.”2219  

 
3.2.6.14.5.4. 
Tschechisch: 

• „(138) JE-LI KRÁSNÝ MASOPUST, UROSTOU ŽITA JAKO BŘEH.”2220  
• „Je-li na ostatky pěkně, urodí se jařiny.“2221  

Deutsch: 
• „Fastnacht schön – Blümlein bald stehn.“2222  
• „Fastnacht schön – Blümlein bald erstehn.“2223  
• „Fasnacht schön, // lässt ein gutes Jahr sehn.”2224  

 
3.2.6.14.5.5. 
Tschechisch: 

• „Konec masopustu čistý – // len jistý.”2225  
• „Konec masopustu jasný - len krásný.”2226  
• „Je-li na Škaredou středu jasno, urodí se pohanka.”2227  
• „Jsou-li o masopustě dlouhé rampouchy, budou panovat pozdní ječmeny.“2228  
• „Jsou-li v masopustě dlouhé rampouchy, // je úrodný rok na mouchy  

a je dlouhý len.“2229  
Deutsch: 

• „Hornung hell und klar // gibt ein gutes Flachsjahr.”2230  
•  „Wenn die Fastnachtstage kalt und hell // sind, // so wird´s eine heiße und schöne Ernte 

geben.“2231  
                                                           
2213 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
2214 Vašků. 1998. S. 67. 
2215 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
2216 ebenda. S. 108. 
2217 Haberstich. 1997. S. 43. 
2218 ebenda. 
2219 ebenda. 
2220 Vašků. 1998. S. 68. 
2221 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
2222 Haberstich. 1997. S. 44. 
2223 Binder. 2000. S. 77. 
2224 Haberstich. 1997. S. 43. 
2225 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
2226 Kovářová. 1996. S. 128. 
2227 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
2228 ebenda. S. 108. 
2229 ebenda. 
2230 Michael. 1982. S. 17. 
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• „Ist die Fastnacht klar und hell, // führt man den Pflug auf den Acker // schnell.”2232  
• „Februar klar – // gut Roggenjahr.”2233  

 
3.2.6.14.5.6. 
Tschechisch: 

• „Teče-li v masopustní úterý voda kolejem, // bude úrodný rok na len.”2234  
• „(126) TEČE-LI V MASOPUSNTÍ ÚTERÝ VODA KOLEJEM, BUDE // ÚRODNÝ ROK 

NA LEN.”2235  
Deutsch: 

• „Läuft an Fastnacht das Wasser im Wagenreif, // wächst der Flachs lang wie ein 
Pferdeschweif.“2236 

 
3.2.6.14.5.7. 
Tschechisch: 

• „Na Zelený čtvrtek hrachy zasívej, na Velký pátek se // zemí nehýbej !”2237  
Deutsch: 

• „Wenn man am Gründonnerstag Erbsen steckt, // so bekommen sie keine Würmer.”2238  
 
3.2.6.14.5.8. 
Tschechisch: 

• „Hezky-li na Boží hod velikonoční, s prací na poli zčerstva // počni !”2239  
• „Velikonoce krásné úrodu nám dají, pak-li slunce // hasne, louky sucho mají.”2240  

Deutsch: 
• „Ist Palmsonntag hell und klar, // so gibt´s ein gut und fruchtbar Jahr.“2241  
• „Karfreitag Sonnenschein // bringt reiche Früchte ein.“2242  

 
3.2.6.14.5.9. 
Tschechisch: 

• „(131) PRŠÍ-LI V POSLEDNÍ MASOPUSTNÍ DNY, BUDOU ŠPATNÉ ŽNĚ.”2243  
• „Je-li v dobu postní častěji obleva, bude slabá žeň.”2244  

Deutsch: 
• „Wenn die Fastnachten nass und // dunkel, // so wird´s eine nasse Ernte geben.”2245  
• „Wenn Fastnacht naß und dunkel ist, // kommt eine nasse Ernte.“2246 

 
3.2.6.14.5.10. 
Tschechisch: 

• „Sníh na Škaredou středu – // mnoho housenek v zelu.”2247  
                                                                                                                                                                                
2231 Binder. 2000. S. 77. 
2232 ebenda. S. 78. 
2233 ebenda. S. 75. 
2234 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
2235 Vašků. 1998. S. 68. 
2236 Haberstich. 1997. S. 44. 
2237 Kovářová. 1996. S. 128. 
2238 Cramer-Klett. 1982. S. 51. 
2239 Kovářová. 1996. S. 128. 
2240 ebenda. 
2241 Michael. 1982. S. 75. 
2242 ebenda. S. 76. 
2243 Vašků. 1998. S. 68. 
2244 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
2245 Binder. 2000. S. 77. 
2246 Michael. 1982. S. 75. 
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Deutsch: 
• „Fastnachtsschnee // tut der Saat weh.“2248  
• „Fastnachtsschnee // tut den Saaten weh.“2249  
• „Fasnachtsschnee // tut der Saat weh.“2250  

 
3.2.6.14.5.11. 
Tschechisch: 

• „Na Velkou noc bude-li málo pršeti, ne mnoho píce pro // sucho budem měti.”2251  
Deutsch: 

• „Wird´s am Ostertag wenig regnen, // so wird dir dürre Füttrung begegnen.“2252  
 
3.2.6.14.5.12. 
Tschechisch: 

• „Na Boží-li hod velikonoční prší, sucho úrodu poruší.”2253  
Deutsch: 

• „Wenn es regnet am Ostertag, // so gerät´s dürre Futter, so heißt die Sag.“2254  
•  „Wenn´s am Palmsonntag regnet, // hält die Erde keine Feuchtigkeit.“2255  
• „Regnet´s in die Ostern hinein, // wird zu Wasser auch der Wein.“2256  

 
3.2.6.14.5.13. 
Tschechisch: 

• „Prší-li o velikonočním hodu, bude v létě nouze o vodu.”2257  
Deutsch: 

• „Regnet´s auf die Osterglocken, // wird der ganze Sommer trocken.“2258  
 
 
3.2.7. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Februartage  
 
3.2.7.1. Bauernregeln für den 2. Februar 
3.2.7.1.1. 
Tschechisch: 

• „Je-li jasno na Hromnice, // bude sněhu mnohem více.“2259  
• „(158) JE-LI NA HROMNICE JASNÝ DEN, PŘIJDE JEŠTĚ MNOHÁ   

SNĚŽNÁ ŽEŇ.”2260  
• „(157) JSOU-LI JASNÉ CELÉ HROMNICE, PŘIJDE PO NICH JEŠTĚ  

 MNOHÁ VÁNICE.“2261  
• „Na Hromnice chumelice, na Matěje mráz, // bude lidem snáz.”2262  

                                                                                                                                                                                
2247 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
2248 Fritz. 1997. S. 213, Eisbrenner. 1997. S. 112. 
2249 Binder. 2000. S. 78. 
2250 Haberstich. 1997. S. 44. 
2251 Kovářová. 1996. S. 128. 
2252 Michael. 1982. S. 76. 
2253 Kovářová. 1996. S. 128. 
2254 Michael. 1982. S. 76. 
2255 ebenda. 
2256 ebenda. 
2257 Kovářová. 1996. S. 128. 
2258 Michael. 1982. S. 76. 
2259 Urban, Robek. 1997. S. 117. 
2260 Vašků. 1998. S. 70. 
2261 ebenda. S. 69. 
2262 Urban, Robek. 1997. S. 120. 
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Deutsch: 
• „Tut sich um Lichtmess die Sonn´ einfinden, // ist noch viel Schnee dahinten!”2263  
• „»Scheint die Sonn´ an Lichtmeß hell, // kommt noch viel Schnee zur Stell´«.“2264  
• „Scheint die Sonn’ an Lichtmeß (2. Feb.) hell, // kommt noch viel Schnee zur Stell.“2265  
• „Lichtmeß Sonnenschein // bringt Schnee herein.“2266  
• „Scheint an Lichtmess die Sonne heiss, // so kommt noch sehr viel Schnee und Eis.“2267  
• „Scheint an Lichtmess die Sonne heiß, // kommt noch sehr viel Schnee und Eis.“2268  
• „Scheint zu Lichtmeß die Sonne heiß, // gibt’s noch sehr viel Schnee und Eis.“2269  
• „Scheint zu Lichtmeß // die Sonne heiß, // gibt´s noch sehr viel // Schnee und Eis.“2270  

 
3.2.7.1.2. 
Tschechisch: 

• „O Hromnicích jasný den - připrav ještě kožich ven !”2271  
• „Na Hromnice jasná noc – // bude ještě mrazů moc.”2272  
• „(151) PŘEJDOU-LI HROMNICE, MRÁZ ČÍHÁ // NEDALEKO.”2273  
• „Na Hromnice // vezmi dvě kubanice. (Teplé kabáty.)”2274  

Deutsch: 
• „Mariä Lichtmeß hell und klar, // zeigt noch viel Schnee fürwahr.“2275  
• „Bringt Mariä Reinigung Sonnenschein, // wird die Kält´ noch grösser sein.“2276  

 
3.2.7.1.3. 
Tschechisch: 

• „Jasné Hromnice – dlouhá zima.“2277  
• „Je-li na Hromnice jasno, bude dlouhá zima.“2278  
• „(159) PAKLI NA HROMNICE JASNO BÝVÁ, BUDE JEŠTĚ ZIMA  

DLOUHO ŽIVÁ.”2279  
• „Jasné Hromnice slibují dlouhou příští zimu.“2280  

Deutsch: 
• „Ist´s zu Lichtmess licht, // geht der Winter nicht.“2281  
• „Ist´s zu Lichtmeß licht, // geht der Winter nicht.“2282 

 
3.2.7.1.4. 
Tschechisch: 

                                                           
2263 Haberstich. 1997. S. 38. 
2264 Allgeier. 1997. S. 224. 
2265 Cramer-Klett. 1982. S. 118. 
2266 Michael. 1982. S. 18. 
2267 Haberstich. 1997. S. 39. 
2268 Binder. 2000. S. 71. 
2269 Adam. 1999. S. 26. 
2270 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
2271 Kovářová. 1996. S. 20. 
2272 Urban, Robek. 1997. S. 117. 
2273 Vašků. 1998. S. 69. 
2274 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
2275 Michael. 1982. S. 18. 
2276 Haberstich. 1997. S. 39. 
2277 Urban, Robek. 1997. S. 117. 
2278 ebenda. 
2279 Vašků. 1998. S. 70. 
2280 Brandejs. 1899. S. 31. 
2281 Binder. 2000. S. 71. 
2282 Eisbrenner. 1997. S. 115. 
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• „Přejdou hromnice, konec sanice. č.”2283  
• „Přejdou hromnice, konec sanice.“2284  
• „Přejdou (varianta: Přijdou) Hromnice, // konec sanice.”2285  
• „Přejdou-li Hromnice, je konec sanice.”2286  
• „(25) KDYŽ NASTANOU HROMNICE, BÝVÁ KONEC SANICE.”2287  
• „(27) OD HROMNIC STUDENÉHO MÉNĚ, TEPLÉHO VÍC.”2288  

Deutsch: 
• „Lichtmeß ändert das Wetter.“2289  
• „2. Lichtmeß ändert das Wetter.“2290  

 
3.2.7.1.5. 
Tschechisch: 

• „Chumelice na Hromnice končí zimu tuhou; // jestli pak jasný den, očekávej druhou.”2291  
Deutsch: 

• „Wenn Lichtmeß (2. Feb.) hell ist und klar, // gibt es zwei Winter in diesem Jahr.“2292  
 
3.2.7.1.6. 
Tschechisch: 

• „Pak-li o Hromnicích jasno bývá, jistě potom zima dodržívá, jestli ale bouřlivo a sněžení, 
jistě už jaro daleko // není.”2293  

• „Pakli o Hromnicích jasno bývá, // jistě potom zima dodržívá; pakli ale bouřlivo a sněžení, 
jistě že jaro daleko není.“2294  

Deutsch:  
• „Scheint zu Lichtmeß die Sonne klar, // wird größeres Eis als vorher war, ist aber Regen 

und kein Sonnenblick, // ist der Winter fort und kehrt nicht zurück.“2295  
• „Scheint zu Lichtmess die Sonne klar, // wird´s größeres Eis als vorher war; ist aber Regen 

und kein Sonnenblick, // ist der Winter fort und kehrt nicht // zurück.“2296  
 
3.2.7.1.7. 
Tschechisch: 

• „Je-li o Hromnicích studeno, přijde brzy jaro.“2297  
• „(23) HROMNICE (= 2.II.) – JARA SVÍCE.“2298 

Deutsch: 
• „Ist Lichtmess stürmisch und kalt, // dann kommt der Frühling bald.”2299  
• „Ist Lichtmeß stürmisch und kalt, // dann kommt der Frühling bald.“2300  

                                                           
2283 Čelakovský. 2000. S. 533. 
2284 Čelakovský. 1976. S. 141. 
2285 Urban, Robek. 1997. S. 118. 
2286 Kovářová. 1996. S. 20. 
2287 Vašků. 1998. S. 58. 
2288 ebenda. 
2289 Eisbrenner. 1997. S. 114. 
2290 Michael. 1982. S. 18. 
2291 Urban, Robek. 1997. S. 117. 
2292 Cramer-Klett. 1982. S. 119. 
2293 Kovářová. 1996. S. 20. 
2294 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
2295 Michael. 1982. S. 18. 
2296 Binder. 2000. S. 72. 
2297 Urban, Robek. 1997. S. 117. 
2298 Vašků. 1998. S. 58. 
2299 Haberstich. 1997. S. 38. 
2300 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
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3.2.7.1.8. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.2.7.1.8.1. 
Tschechisch: 

• „Svítí-li slunko na Hromnice, // hojnost žita i pšenice.”2301  
• „Svítí-li slunce na Hromnice, bude hojnost pšenice.”2302  
• „Svítí-li o Hromnicích celý den, tahej, sedláčku, slámu // z hnoje ven !”2303  
• „(161) SVÍTÍ-LI NA HROMNICE CELÝ DEN, TAHEJ SEDLÁKU // SLÁMU Z HNOJE 

VEN.“2304  
• „Svítí-li o Hromnicích celý den, // tahej, sedláče, slámu z hnoje ven.”2305  
• „Hromnice čisté – // ovoce jisté.”2306  
• „Když popustí zima na hromíčku, // sbírej slámu po chodníčku.”2307  
• „Na Hromnice slunko jisté – // vejce čisté.”2308  
• „Slunko na Hromnice – // moc ovoce, // ale dlúhá zima.”2309  

Deutsch: 
• „Lichtmeß hell und klar // gibt ein gutes Roggenjahr.”2310  
• „Lichtmess hell und klar // gibt ein gutes Roggenjahr.“2311  
• „Lichtmeß hell und klar // gibt ein gutes Kornjahr, Lichtmeß trüb dem Bauern lieb.“2312  
• „Ist Lichtmess helle, // wird der Bauer ein Geselle.“2313  
• „Ist Lichtmess helle, // wird der Bauer Geselle. // Ist Lichtmess ein dunkler,  

wird der Bauer ein Junker.“2314  
• „Am Lichtmesstage Sonnenschein – // Bauer, schliess dein Futter ein.”2315  

 
3.2.7.1.8.2. 
Tschechisch 

• „Když o Hromnicích svítí slunce, bude úrodný rok.“2316  
• „Panenka Maria hromničná čistá - úroda jistá.”2317  

Deutsch: 
• „Scheint Lichtmesstag die Sonne klar, // gibt´s Spätfrost und ein fruchtbar Jahr.“2318  
• „Scheint zu Lichtmeß die Sonne klar, // gibt’s Spätfrost und ein fruchtbar Jahr.“2319  
• „Ist´s zu Lichtmess schön und klar // bringt´s ein gutes Bienenjahr.“2320  
• „Lichtmeß klarer Sonnenschein // deutet auf Fruchtbarkeit der Schafe.“2321  

                                                           
2301 Urban, Robek. 1997. S. 119. 
2302 Kovářová. 1996. S. 20. 
2303 ebenda. 
2304 Vašků. 1998. S. 70. 
2305 Urban, Robek. 1997. S. 121. 
2306 ebenda. S. 120. 
2307 ebenda. S. 121. 
2308 ebenda. S. 120. 
2309 ebenda. 
2310 Michael. 1982. S. 18. 
2311 Haberstich. 1997. S. 38. 
2312 Gratzer. 2003. S. 70. 
2313 Haberstich. 1997. S. 39. 
2314 Binder. 2000. S. 71. 
2315 Haberstich. 1997. S. 38. 
2316 Urban, Robek. 1997. S. 119. 
2317 Kovářová. 1996. S. 20. 
2318 Haberstich. 1997. S. 39. 
2319 Adam. 1999. S. 26. 
2320 Haberstich. 1997. S. 38. 
2321 Gratzer. 2003. S. 70. 
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3.2.7.1.8.3. 
Tschechisch:  

• „Tmavé Hromnice - sedláka radost, jasno-li ale, sněží // ještě dost.”2322  
• „Tmavé Hromnice – hospodářova radost.“2323  
• „Tmavé Hromnice // dělají ze sedláka panice.“2324  

Deutsch: 
• „Ist´s an Lichtmess dunkel, // wird der Schäfer zum Junker.”2325  

 
3.2.7.1.8.4. 
Tschechisch:  

• „Je-li notná chumelice na Hromnice, vesele se dívá // sedlák ze světnice.“2326  
• „Na Hromnice velká chumelice – // vesele se kouká sedlák ze sednice.“2327  
• „(173) NA HROMNICE PRÁŠENICE –VESELE KOUKÁ SEDLÁK ZE // SVĚTNICE.”2328  
• „Rampouchy na Hromnice – mlíka plný dížky.”2329  

Deutsch: 
• „Wann es an Lichtmess stürmt und tobt, // der Bauer gern das Wetter lobt.”2330  
• „Wenn´s zu Lichtmeß stürmt und tobt, // der Bauer sich das Wetter lobt.“2331  
• „Wenn´s zu Lichtmeß // stürmt und tobt, // der Bauer sich das Wetter lobt.“2332  

 
3.2.7.1.9. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
3.2.7.1.9.1. 
Tschechisch: 

• „Na Hromnice musí skřivan vrznout, i kdyby měl zmrznout.”2333  
• „Na Hromnice musí skřivánek vrznout, i kdyby měl zmrznout.”2334  
• „Na Hromnice si musí skřivánek vrznout, // i kdyby měl zmrznout. (Jde o jednu z 

nejstarších českých pranostik, jejíž variantu zachytil již v roce 1457 Ctibor Tovačovský z 
Cimburka. Je to tím překvapivější, že u ornitologů vzbuzuje její obsah značné rozpaky. 
Zajímavě však v její prospěch hovoří O. Reinsberg-Düringsfeld, který z vlastní zkušenosti 
dosvědčuje, že u nás ještě na rozhraní 50. ― 60. let XIX. století chodili lidé v ten den do 
zahrad a do polí, aby si poslechli skřivánka, jehož zpěv podle pověry předznamenával 
úrodný rok – viz Festkalender aus Böhmen, Praha 1861, s. 39.)”2335  

• „(110) NA HROMNICE MUSÍ SKŘIVÁNEK VRZNOUT, I KDYBY MĚL // 
ZMRZNOUT.”2336  

• „O hromnicích musí skřivánek vrznout, kdyby // měl zmrznout.”2337  
• „O hromnicích musí skřivánek vrznout, kdyby měl zmrznout. Leč: Jak dlouho skřivánek 

před hromnici zpívá, tak dlouho bude po hromnicích mlčeti. p. Skowronek o ile przed 

                                                           
2322 Kovářová. 1996. S. 20. 
2323 Urban, Robek. 1997. S. 119. 
2324 ebenda. S. 120. 
2325 Haberstich. 1997. S. 39. 
2326 Kovářová. 1996. S. 19. 
2327 Urban, Robek. 1997. S. 119. 
2328 Vašků. 1998. S. 70. 
2329 Urban, Robek. 1997. S. 119. 
2330 Haberstich. 1997. S. 38. 
2331 Michael. 1982. S. 18. 
2332 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
2333 Kovářová. 1996. S. 20. 
2334 Agentura INFOA. 1995. 
2335 Urban, Robek. 1997. S. 118. 
2336 Vašků. 1998. S. 66. 
2337 Čelakovský. 1976. S. 141. 
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Gromnicą śpiewa, o tyle potym milczy.** (**= Něm. So lange die Lerche vor Lichtmessen 
singt: so lange schweigt sie nach Lichtmessen still. Blum.)”2338  

Deutsch: 
• „An Lichtmeß // muß die Lerche singen, // und sollt ihr auch // der Kopf zerspringen.“2339  

 
3.2.7.1.9.2. 
Tschechisch: 

• „(109) NA HROMNICE MUSÍ SKŘIVAN NA POLE, BUDIŽ MU MILO, // NEBO 
NE.”2340  

• „Sřivánek-li v únoru zpívat počne, // v dubnu jistě umlkne.”2341  
• „Skřivan musí vrznout, byť i měl zmrznout.”2342  
• „V únoru-li slavík zpívá, v dubnu zavřená ústa mívá.”2343  

Deutsch: 
• „Im Februar muss die Lerch auf die // Heid, // mag´s ihr lieb sein oder leid.”2344  
• „Im Februar muss die Lerch´ auf die Heid, // mag´s sein lieb oder leid.“2345  
• „Im Februar muß die Lerch’ // auf die Heid’, // mag’s sein lieb oder leid.“2346 

 
3.2.7.1.9.3. 
Tschechisch: 

• „Jak dlouho před Hromnicemi skřivan vrzá, tak dlouho po // nich zmrzá.”2347  
• „(153) JAK DLOUHO SKŘIVAN PŘED HROMNICEMI VRZÁ, TAK // DLOUHO PO 

NICH ZMRZÁ.”2348  
Deutsch: 

• „Wenn die Lerche vor Lichtmeß singt, // friert ihre Stimme wieder ein.“2349  
• „Wenn die Lerche vor Lichtmess singt, // friert ihre Stimme wieder ein.“2350  

 
3.2.7.2. Bauernregeln für den 3. Februar 
3.2.7.2.1. 
Tschechisch:  

• „Na svatého Blažeje kamínek se ohřeje.”2351  
• „Na svatýho Blažeje // kamínek se ohřeje.“2352  
• „Na svatého Blažeje kamínek se ohřeje.“2353  
• „(30)  NA SVATÉHO BLAŽEJE, KAMÉNEK SE OHŘEJE (= 3. II.).“2354  

Deutsch: 
• „St. Blasius stößt dem Winter die Hörner ab.“2355  

                                                           
2338 Čelakovský. 2000. S. 533. 
2339 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
2340 Vašků. 1998. S. 66. 
2341 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
2342 Brandejs. 1899. S. 31. 
2343 Kovářová. 1996. S. 18. 
2344 Binder. 2000. S. 76. 
2345 Haberstich. 1997. S. 29. 
2346 Eisbrenner. 1997. S. 113, Fritz. 1997. S. 214. 
2347 Kovářová. 1996. S. 19. 
2348 Vašků. 1998. S. 69. 
2349 Michael. 1982. S. 18. 
2350 Binder. 2000. S. 71. 
2351 Kovářová. 1996. S. 21. 
2352 Urban, Robek. 1997. S. 121. 
2353 Agentura INFOA. 1995. 
2354 Vašků. 1998. S. 58. 
2355 Drews. 1991. S. 38. 
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• „St. Blasius // stößt dem Winter die Hörner ab.“2356  
• „St. Blasius stößt dem Winter die // Hörner ab.“2357  
• „Sankt Blasius stößt dem Winter die Hörner ab.“2358  
• „Sankt Blasius stößt // dem Winter die Hörner ab.“2359  
• „Der heilige Blasius (3. Feb.) // stößt dem Winter die Hörner ab.”2360  
• „Der Blasiustag // stösst dem Winter die Hörner ab.“2361  
• „3. Blasius macht mit dem Winter Schluß.“2362  

 
3.2.7.2.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
Tschechisch: 

• „Na svatého Blažeje teče-li voda kolejí jen tolik, co by vozka střapec od biče smočil, čekají 
dlouhý len.”2363  

• „Prší-li na svatého Blažeje tak, že teče voda kolejem, // povede se len.”2364  
• „Je-li pěkně na svatýho Blažeje, urodí se zemáky.”2365  
• „(178) JE-LI NA SVATÉHO BLAŽEJE PĚKNĚ, URODÍ SE HOJNĚ // BRAMBORY.”2366  
• „Když na svatého Blažeje slunce hřeje, budou pěkné jařiny.”2367  

Deutsch: 
• „St. Blas und Urban // ohne Regen – // folgt ein guter Erntesegen.“2368  
• „Sankt Blas und Urban ohne Regen, // folgt ein guter Erntesegen.“2369  

 
3.2.7.3. Bauernregeln für den 14. Februar 
3.2.7.3.1. 
Tschechisch: 

• „Svatý Valentýnek - jara tatínek.”2370  
• „Svatý Valentínek - jara tatínek.“2371  
• „(56) SVATÝ VALENTÝNEK – JARA TATÍNEK.”2372  
• „(55) SVATÝ VALENTIN – PRVNÍ JARNÍ SVÁTEK, SVATÝ MATĚJ – // DRUHÝ JARNÍ 

SVÁTEK.”2373  
Deutsch: 

• „Kalter Valentin – // früher Lenzbeginn.”2374  
• „Kalter Valentin – // früher Lenzbeginn.“2375  
• „Kalter Valentin – früher Lenzbeginn.“2376  

                                                           
2356 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
2357 Binder. 2000. S. 72. 
2358 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 48, Adam. 1999. S. 27. 
2359 Au. 1994. S. 46, Herr. 1998. S. 148. 
2360 Cramer-Klett. 1982. S. 119. 
2361 Haberstich. 1997. S. 40. 
2362 Michael. 1982. S. 18. 
2363 Urban, Robek. 1997. S. 122. 
2364 ebenda. 
2365 ebenda. 
2366 Vašků. 1998. S. 71. 
2367 Urban, Robek. 1997. S. 122. 
2368 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
2369 Haberstich. 1997. S. 40, Adam. 1999. S. 27. 
2370 Kovářová. 1996. S. 25. 
2371 Agentura INFOA. 1995. 
2372 Vašků. 1998. S. 60. 
2373 ebenda. 
2374 Haberstich. 1997. S. 41. 
2375 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
2376 Adam. 1999. S. 33. 
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3.2.7.3.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
Tschechisch: 

• „Na svatýho Valentina nenasazuj husy, nebudou dobrý housata.”2377  
• „(188) NA SVATÉHO VALENTINA NEMÁ HOSPODYNĚ NASAZOVAT HUSY, NEBOŤ 

BY NEBYLA DOBRÁ HOUSATA.”2378 
Deutsch: 

• „Was fällt, kommt nicht mehr auf; eine Bruthenne, am 14. aufgesetzt, brütet faule Eier aus; 
ein heute geborenes Kalb taugt nicht für die Zucht. Und wenn es an diesem Tag donnert, 
(…) sterben viele Leute, besonders von den reichen.“2379  

• „Eier an Sankt Valentin // bringen meistens kein Gewinn.“2380  
• „Eier vom Tage Valentin // bringen wenig Gewinn.“2381  
• „Eier vom Tage Valentin (14. Feb.) // bringen wenig Gewinn.“2382  
• „Valentins Eier // müssen schnell ans Feuer.“2383  
• „St. Valentins Eier // sind umsonst zu teuer.“2384  
• „Sankt Valentins Eier // sind umsonst zu teuer.“2385  
• „Kein Kalb, kein Huhn zur Zucht gelingt, // wenn’s Valentin zu Lichte bringt.”2386  

 
3.2.7.4. Bauernregeln für den 24. Februar 
3.2.7.4.1. 
Tschechisch:  

• „Svatý Matěj zimu tratí, když netratí, obohatí.”2387  
• „Svatý Matěj zimu tratí, // když netratí, to ju obohatí.”2388  
• „Svatý Matěj zimu tratí, neb bohatí (totiž led).”2389  
• „(195) SVATÝ MATĚJ ZIMU BOHATÍ, POKUD JI NEZTRATÍ.”2390  
• „(67) SVATÝ MÁCI, ZIMU ZTRÁCÍ.”2391  
• „(106) NA SVATÉHO MATĚJE JE PO VOLSKÉ ZIMĚ (= při polních // pracích již lze 

používat volské potahy).”2392  
• „(190) SVATÁ KATEŘINA (= 25. XI.) ZIMU OBLIBUJE, SVATÝ MATĚJ // ODPLAVUJE 

(= na sv. Kateřinu podle některých staročeských kalendářů začínala zima).”2393  
• „Po svatém Matěji zima hřeje.”2394  
• „(74) PO SVATÉM MATĚJI ZIMA HŘEJE.”2395  

Deutsch: 
• „Sankt Matthias kalt, // die Kälte noch lange anhalt.”2396  

                                                           
2377 Urban, Robek. 1997. S. 125. 
2378 Vašků. 1998. S. 72. 
2379 Gratzer. 2003. S. 82. 
2380 Haberstich. 1997. S. 41. 
2381 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
2382 Cramer-Klett. 1982. S. 43. 
2383 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
2384 ebenda. 
2385 Binder. 2000. S. 74. 
2386 Haberstich. 1997. S. 41, Adam. 1999. S. 33. 
2387 Kovářová. 1996. S. 29. 
2388 Urban, Robek. 1997. S. 126. 
2389 Brandejs. 1899. S. 31. 
2390 Vašků. 1998. S. 73. 
2391 ebenda. S. 63. 
2392 ebenda. S. 65. 
2393 ebenda. S. 73. 
2394 Urban, Robek. 1997. S. 127. 
2395 Vašků. 1998. S. 63. 
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• „Sankt Mattheis kalt, // die Kälte lang anhalt.”2397  
• „Erste Hälfte Feber viel Kälte und Stürme läßt hoffen, daß mit Mätthäus der Winter zu 

Ende geht.“2398  
 
3.2.7.4.2. 
Tschechisch: 

• „(77) SVATÝ MATĚJ NAPOSLEDY, ODPLAVUJE LETOS LEDY.”2399  
Deutsch: 

• „Taut es vor und auf Mattheis, // dann sieht es schlecht aus auf dem Eis.“2400  
• „Taut es vor und auf Mattheis, // dann sieht es schlecht aus auf dem // Eis.”2401  
• „Taut es vor und auf Mattheis, // sieht es schlecht aus mit dem Eis.“2402  
• „Gibt es am Festtag des Apostel Matthäus, am 24. Februar, noch Eis, dann ist das das 

letzte Aufbäumen des Winters. Es wird rasch wärmer werden. Zeigt sich in dieser Zeit aber 
schon ein  
relativ warmer Frühling, dann ist damit zu rechnen, daß es noch einmal kalt wird.”2403  

 
3.2.7.4.3. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen Änderungen in der Natur 
3.2.7.4.3.1. 
Tschechisch: 

• „(207) NA DEN SVATÉHO MATĚJE DÁVAJÍ HOSPODÁŘI NA NOC VEN MOKRÝ 
RUČNÍK, CHYTÍ-LI (= zmrzne-li jen trochu), PŘIJDE JEŠTĚ ČTYŘICET MRAZÍKŮ, 
ZMRZNE-LI NA KOST, BUDE VELMI CHLADNÉ JARO S ČETNÝMI MRAZY. 
ZŮSTANE-LI NOC SVATÉHO MATĚJE BEZ MRAZU, BUDE JARO TEPLÉ A 
PŘÍHODNÉ.”2404  

Deutsch: 
• „Wie das Wetter Matthias macht, // so bleibt es noch durch vierzig Nacht.”2405  

 
3.2.7.4.3.2. 
Tschechisch: 

• „Svatý Matěj // budí alej.”2406  
Deutsch: 

• „Sankt Matthias hab’ ich lieb, // denn er gibt dem Baum den Trieb.“2407  
• „St. Mattheis hab ich lieb, // denn er gibt dem Baum den Trieb.“2408  
• „St. Matthias hab ich lieb, // denn er gibt dem Baum den Trieb.“2409  
• „St. Matthias hab’ ich lieb, // denn er gibt dem Baum den Trieb.“2410  

 
3.2.7.5. Bauernregeln für den 29. Februar (Bauernregeln in Bezug auf den 
Ernteertrag) 
                                                                                                                                                                                
2396 Michael. 1982. S. 19. 
2397 Haberstich. 1997. S. 42. 
2398 Gratzer. 2003. S. 68. 
2399 Vašků. 1998. S. 63. 
2400 Eisbrenner. 1997. S. 119. 
2401 Binder. 2000. S. 76. 
2402 Haberstich. 1997. S. 42. 
2403 Allgeier. 1997. S. 224. 
2404 Vašků. 1998. S. 74. 
2405 Haberstich. 1997. S. 42. 
2406 Urban, Robek. 1997. S. 128. 
2407 Au. 1994. S. 54-55, Herr. 1998. S. 149. 
2408 Eisbrenner. 1997. S. 119, Binder. 2000. S. 76. 
2409 Haberstich. 1997. S. 42. 
2410 Drews. 1991. S. 55. 
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Tschechisch: 
• „29. Svatý Kassian lomí dobytek i stromy. r. Кaсьян нa скот взглянет, скот вaлит, нa 

деревo, дерево вaлит. (Svatý z přestupného roku, a proto pověrčivímu nedověřují.)“2411  
• „Svatý Kassian lomí dobytek i stromy. (Čelakovského – značně volný – překlad z ruštiny; 

pranostika souvisí s celoevropsky rozšířenou pověrou, že přestupný rok bývá 
nešťastný.)“2412  

Deutsch: 
• „Im Schaltjahr ist nicht gut Vieh // aufziehn.”2413  
• „Ein Schaltjahr // ist des Segens bar.”2414  
• „Schaltjahr, Kaltjahr.“2415  
• „Schaltjahr, // Kaltjahr.“2416  
• „Schaltjahr ist Kaltjahr.“2417  
• „Eine landwirtschaftliche Schrift von 1682 rät, »daß man in den SchaltJahren kein junges 

Vieh  
abnehmen oder einigen Baum peltzen solle«, und (…) daß im Schaltjahr die Erbsen in 
ihren Hülsen verkehrt anwachsen würden …”2418  

 
 
3.2.8. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für März 
 
3.2.8.1. 
Tschechisch: 

• „(15) BŘEZEN UMÍ SNÍH A LED ROZEHŘÁT, ALE CHCE-LI, // I NADĚLAT.“2419  
Deutsch: 

• „Taut´s im März nach Sommerart, // bekommt der Lenz einen weißen Bart.“2420  
• „Taut’s im März // nach Sommerart, // bekommt der Lenz // einen weißen Bart.“2421  
• „Taut´s im März nach Sommer Art, bekommt der Lenz einen weissen Bart.”2422  
• „Taut’s im März nach Sommerart, // bekommt der Lenz ’nen weißen Bart.”2423  
• „Taut´s im März nach Sommerart, // kriegt der Frühling // noch einen weißen Bart.”2424  
• „Unter dem Schnee im März // schlägt doch schon ein warmes Herz.”2425  
• „Fürchte nicht den Schnee im März, // drunter schlägt ein warmes Herz.“2426  
• „Fürchte nicht // den Schnee im März, // drunter schlägt // ein warmes Herz.“2427  
• „Fürchte nicht den Schnee im März, // darunter schlägt ein gutes Herz.”2428  

 
3.2.8.2. 
                                                           
2411 Čelakovský. 2000. S. 534. 
2412 Urban, Robek. 1997. S. 128. 
2413 Binder. 2000. S. 77. 
2414 ebenda. 
2415 Fritz. 1997. S. 212 
2416 Eisbrenner. 1997. S. 110, Haberstich. 1997. S. 34. 
2417 Binder. 2000. S. 77. 
2418 Gratzer. 2003. S. 97. 
2419 Vašků. 1998. S. 78. 
2420 Eisbrenner. 1997. S. 121, Cramer-Klett. 1982. S. 122. 
2421 Fritz. 1997. S. 217. 
2422 Haberstich. 1997. S. 46. 
2423 Adam. 1999. S. 51. 
2424 Binder. 2000. S. 87. 
2425 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 64. 
2426 Fritz. 1997. S. 219. 
2427 Eisbrenner. 1997. S. 123. 
2428 Binder. 2000. S. 87. 
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Tschechisch: 
• „(7) ZIMA ČASTO JEŠTĚ DO BŘEZNA STRKÁ HLAVU A NĚKDY // JEJ I DOCELA 

ZALEHNE.”2429  
Deutsch: 

• „Der März greift den Winter ans Herz.“2430  
• „Der März // greift dem Winter ans Herz.“2431  

 
3.2.8.3. 
Tschechisch: 

• „Březen – za kamna vlezem.“2432  
• „(11) BŘEZEN – ZA KAMNA VLEZEM.”2433  
• „(12) BŘEZEN – NA PEC SI VLEZEM.”2434  
• „Březen – // za kamna vlezem (varianta: na pec si vlezem; někdy s dodatkem: a bez kožichu 

odtud nevylezem.)“2435  
• „Březen –– za kamna vlezem, // Duben –– ještě tam budem.”2436  
• „Březen - za kamna vlezem, duben - ještě tam budem.“2437  
• „Březen ― za kamna vlezem; duben ― ještě tam // budem; trnopuk ― z kamen fuk.“2438  
• „Zima, kterou březen nese, dlouho s námi ještě třese.”2439  

Deutsch: 
• „Mit dem Märzen // ist nicht zu scherzen.“2440  
• „Mit dem Merzen // ist schlecht scherzen.”2441  
• „Wenn der März zum April wird, // wird der April zum März.“2442  
• „Wenn der März nicht tut, // was er soll, ist der April // der Launen voll.“2443  
• „Mit dem Märzen ist nicht zu // scherzen, // tut er nicht, was er soll, // treibt´s der April 

ganz toll.”2444  
• „Auf März folgt stets April, // das ist Kalenderwill.“2445  

 
3.2.8.4. 
Tschechisch: 

• „Za teplým a příjemným březnem následuje obyčejně nepříjemný // duben.“2446  
Deutsch: 

• „Hell und heiter der März ganz, // der April im Schwanz.“2447  
• „Hat‘s der März nicht in die Hörn, // hat er‘s im Schwoaf”2448  

                                                           
2429 Vašků. 1998. S. 77. 
2430 Eisbrenner. 1997. S. 120. 
2431 Fritz. 1997. S. 216. 
2432 Agentura INFOA. 1995. 
2433 Vašků. 1998. S.78. 
2434 ebenda. 
2435 Urban, Robek. 1997. S. 132. 
2436 Brandejs. 1899. S. 32. 
2437 Kovářová. 1996. S. 31. 
2438 Čelakovský. 1976. S. 143. 
2439 Kovářová. 1996. S. 31. 
2440 Eisbrenner. 1997. S. 121, Fritz. 1997. S. 217. 
2441 Haberstich. 1997. S. 45. 
2442 Eisbrenner. 1997. S. 121, Fritz. 1997. S. 217, Binder. 2000. S. 87. 
2443 Fritz. 1997. S. 217, Eisbrenner. 1997. S. 121. 
2444 Binder. 2000. S. 87. 
2445 Fritz. 1997. S. 216, Eisbrenner. 1997. S. 120. 
2446 Urban, Robek. 1997. S. 133. 
2447 Eisbrenner. 1997. S. 120, Fritz. 1997. S. 216. 
2448 Gratzer. 2003. S. 101. 
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• „Auf einen freundlichen März // folgt ein freundlicher April.“2449  
 
3.2.8.5. 
Tschechisch: 

• „Mlhám v březnu (zvláště ranním) odpovídají mrazíky // v květnu. (Shoduje se každoročně 
s velkou pravidelností, takže když na př. 5. března byla hustá mlha, okolo pátého května 
jistě uhodí silný mrazík, atd.).“2450  

• „Kolik mlh v březnu – tolik mrazů po Velikonocích.“2451  
Deutsch: 

• „Soviel Nebel im März, // soviel Frost im Mai.“2452  
• „Soviel Nebel im März, // soviel Fröste im Mai, // soviel Gewitter im Sommer.“2453  

 
3.2.8.6. 
Tschechisch: 
 

• „Kolik mhliček v březnu, // tolik dešťů (varianty: lijáků; bouří) v červnu.“2454  
• „Mnoho mlh v březnu je znamením vlhkého léta.“2455  
• „Kolik březnových mlh, tolik červencových lijáků.“2456  
• „Kolik březnových mlh – tolik červencových lijáků.“2457  
• „Kolik březnových mlh, tolik červencových lijáků (je poněkud přehnané, vhodnější jest 

následující :) Kolik mlh v březnu, tolik lijáků v roce.“2458  
Deutsch: 

• „Im März viel Nebel, // recht nasser, // im Sommer viel Regen, // groß’ Wasser.“2459  
• „Im März viel Nebel, recht nasser, // im Sommer viel Regen, groß´ Wasser.“2460  

 
3.2.8.7. 
Tschechisch: 

• „Březnová mha – po stu dnech lijavec.“2461  
• „V březnu mlha – za sto dní voda.“2462  

Deutsch: 
• „Jeder Märznebel kommt nach // hundert Tagen als Regen wieder.“2463  
• „Jeder Märznebel kommt nach hundert // Tagen als Regen wieder.“2464  
• „Jeder Märzennebel kommt nach // hundert Tagen als Regen wieder.“2465  

 
3.2.8.8. 
Tschechisch: 
                                                           
2449 Fritz. 1997. S. 216, Eisbrenner. 1997. S. 120. 
2450 Brandejs. 1899. S. 32. 
2451 Urban, Robek. 1997. S. 132. 
2452 Fritz. 1997. S. 219, Eisbrenner. 1997. S. 122. 
2453 ebenda. S. 218, ebenda. 
2454 Urban, Robek. 1997. S. 132. 
2455 ebenda. 
2456 Agentura INFOA. 1995. 
2457 Urban, Robek. 1997. S. 132. 
2458 Brandejs. 1899. S. 32. 
2459 Fritz. 1997. S. 218. 
2460 Eisbrenner. 1997. S. 122. 
2461 Urban, Robek. 1997. S. 132. 
2462 ebenda. 
2463 Fritz. 1997. S. 218. 
2464 Eisbrenner. 1997. S. 122. 
2465 Binder. 2000. S. 85. 
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• „Po březnové mlze za sto dnů dostaví se bouřka, // tudíž : Mnoho mlh v březnu, mnoho 
bouřek v červnu a // červenci.“2466  

Deutsch: 
• „So viel im Märzen Nebel dich plagen, // so viele Gewitter nach hundert Tagen.“2467  
• „So viel Nebel im März, // so viele Gewitter im Sommer.”2468  
• „Soviel Nebel im März, // soviel Gewitter im Sommer.“2469  
• „Viel Märzennebel, das glaube mir, // bringt viel Gewitter im Sommer dir.”2470  
• „Wenn Märzennebel hundert Tage vorüber sind, // kommt Regen und Gewitterwind.“2471  
• „Wenn im März viel Nebel fallen, // im Sommer viel Gewitter schallen.“2472  
• „So viel der März an Nebeln macht, // so oft im Juni Donner kracht.“2473  
• „Soviel der März an Nebeln macht, // so oft im Juni Donner kracht.“2474  
• „Soviel der März an Nebeln macht, // sooft im Juni Donner kracht.”2475  
• „Soviel Nebel im Märzen steigen, // soviel sich Wetter im Sommer zeigen.“2476  
• „Soviel Nebel // im Märzen steigen, // soviel sich Wetter // im Sommer zeigen.“2477  
• „Soviel wie der Mertzen hat Nebel, // soviel Wetter der Sommer wird geben.“2478  

 
3.2.8.9. 
Tschechisch: 

• „Kolik rosy v březnu, tolik o svatoduší mrazů a // v srpnu mlh.“2479  
Deutsch: 

• „Wieviel im Märzen // Tau vom Himmel steigen, // soviel Reife sich nach Ostern zeigen, 
und soviel Nebel im Augustmond // kommen, // was du merken magst zu deinem // 
Frommen.“2480  

• „Wieviel im Märzen // Tau vom Himmel steigen, // soviel Reife sich // nach Ostern zeigen, 
und soviel Nebel im Augustmond // kommen, // was du merken magst zu deinem // 
Frommen.“2481  

• „Im März Tau – um Pfingsten Reif, // im August ein Nebelstreif.“2482 
• „Im März Tau – um Pfingsten Reif, // im August // ein Nebelstreif.“2483  

 
3.2.8.10. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.2.8.10.1. 
Tschechisch: 

• „(77) RANÉ SETÍ ČASTO CHYBÍ, ALE POZDNÍ VŽDYCKY.”2484  
Deutsch: 

                                                           
2466 Brandejs. 1899. S. 33. 
2467 Haberstich. 1997. S. 46. 
2468 Binder. 2000. S. 85. 
2469 Adam. 1999. S. 50. 
2470 Haberstich. 1997. S. 45. 
2471 Michael. 1982. S. 21. 
2472 Fritz. 1997. S. 219, Eisbrenner. 1997. S. 122. 
2473 Au. 1994. S. 78. 
2474 Fritz. 1997. S. 219, Haberstich. 1997. S. 50, Eisbrenner. 1997. S. 122. 
2475 Michael. 1982. S. 20, Drews. 1991. S. 65, Adam. 1999. S. 48. 
2476 Eisbrenner. 1997. S. 122. 
2477 Fritz. 1997. S. 219. 
2478 Haberstich. 1997. S. 48. 
2479 Brandejs. 1899. S. 32. 
2480 Eisbrenner. 1997. S. 122. 
2481 Fritz. 1997. S. 218. 
2482 Eisbrenner. 1997. S. 122. 
2483 Fritz. 1997. S. 218. 
2484 Vašků. 1998. S. 83. 
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• „Säst du im März zu früh, // ist’s oft vergebene Müh.”2485  
• „Sä´st du im März zu früh, // ist es oft vergebne Müh.“2486  
• „Sät man im März zu früh, // ist’s oft vergebene Müh’.“2487  
• „Säst du im März zu früh, ist´s doch vergeb´ne Müh.“2488  
• „Säst du im März zu früh, // ist’s doch vergeb’ne Müh’.“2489  
• „Säest du im März zu früh, // ist´s oft verlorene Müh´.“2490  

 
3.2.8.10.2. 
Tschechisch: 

• „Když pluh zemi ryje, zima ještě žije. r. Когдa сoхa в землю пойдет, тогдa живет 
холод. Viz též dále: (…)”2491  

• „(9) I KDYŽ PLUH V BŘEZNU ZEMI RYJE, PŘECI ZIMA JEŠTĚ ŽIJE.“2492  
Deutsch: 

• „Der liebe März // nimmt den Pflug am Sterz.“2493  
• „Nimmt der März // den Pflug beim Sterz, // hält April // ihn wieder still.”2494  
• „Packt der März // den Pflug beim Sterz, // legt der April // ihn wieder still.“2495  

 
3.2.8.10.3. 
Tschechisch:  

• „V březnu prach a v dubnu bláto – sedlákovi roste zlato.”2496  
• „V březnu prach a v dubnu bláto – sedlákovi roste zlato.”2497  
• „V březnu prach a v dubnu bláto – // rolníkovi roste zlato.“2498  
• „(110) V BŘEZNU PRACH A V DUBNU BLÁTO, ROLNÍKOVI JE NAD // ZLATO.”2499  

Deutsch:  
• „Märzenstaub und Aprilregen // bringen im Mai großen Segen.“2500  

 
3.2.8.10.4. 
Tschechisch: 

• „V březnu prach co zlato a stříbro, ale sníh bývé pro obílí jed. č.”2501  
• „V březnu prach co zlato a stříbro, ale sníh bývá pro obilí jed.“2502  
• „V březnu prach co zlato a stříbro, ale sníh bývá // pro obilí jed.“2503  

Deutsch: 
• „Märzenstaub bringt Gras und Laub, // Märzenschnee tut den Saaten weh.”2504  

                                                           
2485 Fritz. 1997. S. 217, Eisbrenner. 1997. S. 121. 
2486 Haberstich. 1997. S. 48. 
2487 Adam. 1999. S. 44. 
2488 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 62. 
2489 Adam. 1999. S. 47. 
2490 Binder. 2000. S. 87. 
2491 Čelakovský. 2000. S. 535. 
2492 Vašků. 1998. S. 77. 
2493 Eisbrenner. 1997. S. 120, Fritz. 1997. S. 216. 
2494 Haberstich. 1997. S. 54. 
2495 Michael. 1982. S. 20. 
2496 Agentura INFOA. 1995. 
2497 Kovářová. 1996. S. 31. 
2498 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
2499 Vašků. 1998. S. 87. 
2500 Eisbrenner. 1997. S. 122, Fritz. 1997. S. 218. 
2501 Čelakovský. 2000. S. 534. 
2502 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
2503 Čelakovský. 1976. S. 141. 
2504 Binder. 2000. S. 86. 
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• „Märzenstaub // bringt Gras und Laub; // Märzenschnee // tut den Saaten weh. “2505  
 
3.2.8.10.5. 
Tschechisch: 

• „V březnu prach - jistý hrách.“2506  
• „V březnu prach - jistý hrách.“2507  

Deutsch: 
• „Je größer der Staub im Märzen, // je schöner die Ernte der Erbsen.”2508  
• „Je grösser der Staub im Märzen, // je schöner die Ernte der Erbsen.“2509 

 
3.2.8.10.6. 
Tschechisch: 

• „V březnu, v dubnu-li vítr věje, hojná úroda se směje.”2510  
• „V březnu vítr, v dubnu déšť - pak jistě úrodný rok jest.”2511  
• „V březnu vítr, v dubnu déšť - pak jistě úrodný rok jest.“2512  
• „V březnu vítr, v dubnu dešť – // pak jistě ourodný rok jest.”2513  

Deutsch: 
• „Wenn der März // stößt rauh ins Horn, // steht es gut mit Heu und Korn.“2514  
• „Wenn der März // stößt rauh ins Horn, // steht es gut // mit Heu und Korn.“2515  

 
3.2.8.10.7. 
Tschechisch: 

• „Dlouho-li březen sněhu hovívá, na obilí úrodný // rok bývá.“2516  
Deutsch: 

• „Wenn der März viel Schnee verweht, // eine gute Ernt´ in Aussicht steht.“2517  
• „Viel Schnee, den uns der März entfernte, // läßt zurück uns reiche Ernte.”2518  
• „Viel Schnee, den uns der März entfernte, // lässt zurück uns reiche Ernte.“2519  
• „Fürchte nicht den Schnee im März, // denn darunter schlägt ein warmes Herz.“2520  
• „Märzenschnee und Aprilenregen // bringen im Mai grossen Segen.”2521  

 
3.2.8.10.8. 
Tschechisch:  

• „Napadlý sníh březnový // oseničku nehoví.“2522  
• „Napadlý sníh březnový oseníčku nehoví.“2523  

                                                           
2505 Fritz. 1997. S. 219-220, Eisbrenner. 1997. S. 123. 
2506 Agentura INFOA. 1995. 
2507 Kovářová. 1996. S. 31. 
2508 Adam. 1999. S. 50. 
2509 Haberstich. 1997. S. 52. 
2510 Kovářová. 1996. S. 31. 
2511 ebenda. 
2512 Agentura INFOA. 1995. 
2513 Urban, Robek. 1997. S. 133. 
2514 Eisbrenner. 1997. S. 124. 
2515 Fritz. 1997. S. 221. 
2516 Kovářová. 1996. S. 31. 
2517 Haberstich. 1997. S. 48. 
2518 Adam. 1999. S. 54. 
2519 Haberstich. 1997. S. 48. 
2520 ebenda. S. 46. 
2521 ebenda. S. 48. 
2522 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
2523 Kovářová. 1996. S. 31. 
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• „Sníh březnový // bývá škodlivý.“2524  
Deutsch: 

• „Märzenschnee tut den Saaten gruslich weh, // doch Märzenschnee und Jungfernpracht 
dauern oft kaum über Nacht.“2525  

• „Märzenschnee // tut den Feldern weh.“2526  
• „Lange Schnee im März, // bricht dem Korn das Herz.“2527  
• „Langer Schnee im März // bricht dem Korn das Herz.”2528  
• „Langer Schnee im März gibt Heu, // aber mager Korn und Spreu.“2529  
• „Märzenschnee // tut den Bäumen weh.“2530  

 
3.2.8.10.9. 
Tschechisch: 

• „Březnový sníh trutina (varianta: jed), dubnový hnůj.“2531  
• „Březnový sníh hnojí, ale dubnový sžírá.“2532  

Deutsch: 
• „Märzenschnee Mist, // Aprilenschnee Gift.“2533  
• „Zu Anfang oder zu End´ // der März sein Gift send´.”2534  
• „Zu Anfang oder zu End // der März sein Gift entsendt.”2535  
• „Zu Anfang oder zu End, der März sein Gift versend´t.”2536  
• „Zu Anfang oder zu End´ // der März sein Gift versend´t.“2537  

 
3.2.8.10.10. 
Tschechisch: 

• „Březen bez vody – duben bez trávy.”2538  
• „Březen bez vody, Duben bez trávy. r. Ни в Мaрте воды, ни в Aпреле трaвы.”2539  
• „Březen bez vody – // duben bez trávy. (Čelakovského překlad z ruštiny; plně 

zdomácněl.)“2540  
Deutsch: 

• „Ist der März und April zu trocken und licht, // so gerät das Futter nicht.“2541  
• „Ist der März zu licht, // gerät das Futter nicht.“2542  
• „Tanzen die Mücken im März auf dem Mist, // verschliesst das Futter fest in der Kist´.“2543  

 
3.2.8.10.11. 

                                                           
2524 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
2525 Haberstich. 1997. S. 52. 
2526 ebenda. S. 46. 
2527 ebenda. 
2528 Adam. 1999. S. 51. 
2529 Fritz. 1997. S. 219, Eisbrenner. 1997. S. 123. 
2530 Michael. 1982. S. 20. 
2531 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
2532 ebenda. 
2533 Haberstich. 1997. S. 48. 
2534 ebenda. S. 45. 
2535 Binder. 2000. S. 84. 
2536 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 61. 
2537 Eisbrenner. 1997. S. 121, Fritz. 1997. S. 217. 
2538 Agentura INFOA. 1995. 
2539 Čelakovský. 2000. S. 534. 
2540 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
2541 Cramer-Klett. 1982. S. 42. 
2542 Haberstich. 1997. S. 48. 
2543 ebenda. 
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Tschechisch: 
• „V zelené-li roucho březen se obleče, neúrodu za sebou // přivleče.”2544  

Deutsch: 
• „Ein grüner März // erfreut kein Bauernherz.“2545  
• „Ein grüner März bringt selten etwas Gutes.“2546  
• „Ein grüner März // bringt selten etwa [sic!] Gutes.“2547  
•  „Märzengrün // bringt selten Ruhm.“2548  
• „Märzengrün ist bald wieder hin.”2549  
• „Märzengrün – ist bald wieder hin.“2550  
• „Märzengrün // ist bald wieder hin.”2551  
• „Märzengrün und Aprilblut // tun selten gut.“2552  
• „Märzenblüte ist ohne Güte.“2553  
• „Märzenblüte // ist ohne Güte.“2554  
• „Was im März schon spriessen will, // das verdirbt dir der April.“2555  
• „Märzenblüte ist nicht gut, // Aprilblüte ist halb gut, // Maienblüte ist ganz gut.”2556  
• „Mertzenblust ist nicht gut; // Mayenblust ganz gut. // Aprillenblust halb gut.“2557  
• „März in der Blume, Sommer ohne Tau, // trocknen die Felder und dörren die Au.“2558  

 
3.2.8.10.12. 
Tschechisch: 

• „Mnoho dešťů v březnu přivádí hubené léto.“2559  
• „Mnoho dešťů březnových - hubené léto.”2560  
• „(107) MNOHO DEŠŤŮ V BŘEZNU PŘIVÁDÍ HUBENÉ LÉTO.”2561  

Deutsch: 
• „Auf Märzenregen // folgt kein Sommersegen.”2562  
• „Märzenregen // bringt wenig Sommersegen.“2563  
• „Im März viel Regen – // im Sommer wenig Segen.“2564  
• „Märzenregen – der Sommer trocken // und die Ähren bleiben hocken.“2565  
• „Märzenregen – // der Sommer trocken, // und die Ähren bleiben hocken.“2566  
• „Im März viel Schnee und Regen // bringt wenig Sommersegen.“2567  

                                                           
2544 Kovářová. 1996. S. 31. 
2545 Eisbrenner. 1997. S. 120, Fritz. 1997. S. 216. 
2546 Drews. 1991. S. 62, Michael. 1982. S. 21. 
2547 Au. 1994. S. 76-77. 
2548 Haberstich. 1997. S. 46. 
2549 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 62. 
2550 Adam. 1999. S. 53. 
2551 Michael. 1982. S. 21, Haberstich. 1997. S. 52. 
2552 Michael. 1982. S. 21. 
2553 Eisbrenner. 1997. S. 124, Binder. 2000. S. 85, Drews. 1991. S. 71. 
2554 Fritz. 1997. S. 221, Haberstich. 1997. S. 50, Au. 1994. S. 81. 
2555 Haberstich. 1997. S. 48. 
2556 Binder. 2000. S. 87, Fritz. 1997. S. 221, Eisbrenner. 1997. S. 124. 
2557 Haberstich. 1997. S. 52. 
2558 ebenda. S. 48. 
2559 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
2560 Agentura INFOA. 1995. 
2561 Vašků. 1998. S. 87. 
2562 Drews. 1991. S. 73. 
2563 Haberstich. 1997. S. 46. 
2564 Eisbrenner. 1997. S. 122, Fritz. 1997. S. 218. 
2565 Haberstich. 1997. S. 46. 
2566 Fritz. 1997. S. 218, Eisbrenner. 1997. S. 122. 
2567 Fritz. 1997. S. 219. 
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• „Im März // viel Schnee und Regen // bringt wenig Sommersegen.“2568  
 
3.2.8.10.13. 
Tschechisch: 

• „(133) BŘEZNA MĚSÍCE JESTLI HŘMÍ, TEHDY OBILÍ NEDOSTATEK A ZMENŠENÍ 
ÚRODY TO ZNAMENÁ (Jan Jiří Středovský, r. 1698).”2569  

• „(134) KDYŽ V BŘEZNU HŘMÍ, VE STODOLÁCH SE TMÍ.”2570  
• „(135) BŘEZNOVÝ HROM – POZDNÍ HLAD.”2571  
• „Brzké hřmění přináší hlad.“2572  

Deutsch: 
• „Gewitter im Märzen // gehen dem Bauern zu Herzen.“2573  
• „Gewitter im Märzen // geh’n dem Bauern zu Herzen.“2574  
• „Gewitter im Märzen // gehen dem Bauer zu Herzen.”2575  

 
3.2.8.11. Bauernregeln bezüglich der jahreszeitlichen Änderungen in der Natur 
3.2.8.11.1. 
Tschechisch: 

• „Hříbě, štěně a dítě březnové dobré bývají. p. Żrebię, szczenię, dziecię marcowe, dobre 
bywają.”2576  

• „Hříbě, štěně a dítě březnové dobré bývají. (Čelakovského doslovný // překlad z 
polštiny.)“2577  

Deutsch: 
• „Märzenferkel, Märzenfohlen // alle Bauern haben wollen.“2578  
• „Märzenferkel, Märzenfohlen, // alle Bauern haben wollen.“2579  
• „Märzenferkel, Märzenfohlen – // alle Bauern haben wollen.”2580  
• „März-Ferkel, März-Fohlen // alle Bauern haben wollen.“2581  
• „Osterferkel, Osterfohlen, // alle Bauern haben wollen.“2582  

 
3.2.8.11.2. 
Tschechisch: 

• „V Březnu stár boj se mar. č. - Slc. Prijdě Marec, zomre starec. p. W. Marzec nie jeden 
zadrze brodę starzec. Marzec zwykł starych straszyć marami.”2583  

• „V březnu stár boj se már.“2584  
• „V březnu stár – // boj se már.“2585  
• „Mařec – // padne mnohý stařec.“2586  

                                                           
2568 Eisbrenner. 1997. S. 123. 
2569 Vašků. 1998. S. 89. 
2570 ebenda. 
2571 ebenda. S. 90. 
2572 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
2573 Adam. 1999. S. 47. 
2574 Fritz. 1997. S. 219, Eisbrenner. 1997. S. 123. 
2575 Au. 1994. S. 82. 
2576 Čelakovský. 2000. S. 535. 
2577 Urban, Robek. 1997. S. 133. 
2578 Eisbrenner. 1997. S. 124, Fritz. 1997. S. 220. 
2579 Haberstich. 1997. S. 50. 
2580 Binder. 2000. S. 87. 
2581 Adam. 1999. S. 51. 
2582 Cramer-Klett. 1982. S. 30. 
2583 Čelakovský. 2000. S. 535. 
2584 Čelakovský. 1976. S. 141. 
2585 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
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• „Radoval se stařec, // když minul mařec; // radoval se v háju, // umřel v máju.“2587  
• „(4) MAREC CHYTÁ ZA PALEC.”2588  

Deutsch: 
• „Der März // nimmt alte Leute beim Sterz.“2589  
• „Der März // nimmt alte Leute // beim Sterz.“2590  
• „Märzenluft, Aprilenwind // schaden manchem Mutterkind.”2591  

 
3.2.8.11.3. 
Tschechisch: 

• „Lépe býti od hada uštknutu, nežli v Březnu od slunce ohřitu. dalm. Bolje je, da te zmija 
upekne, nego da te Marčano sunce ogrije.”2592  

• „Lépe býti od hada uštknutu // nežli v březnu od slunce ohřitu. (Původně Čelakovského 
překlad ze srbocharvátštiny.)“2593  

• „Lépe od hada býti uštknutu než v březnu od slunce ohřátu.“2594  
• „Byť byl jarní den jak na zakázku, nechoď ještě na // procházku, ať tvé zdraví neztratí svou 

sázku !”2595  
• „(161) BYŤ BY BYL PRVNÍ JARNÍ DEN JAK NA ZAKÁZKU, PŘECE NECHOĎ JEŠTĚ 

NA PROCHÁZKU, AŤ TVÉ ZDRAVÍ // NEZTRATÍ SVOU SÁZKU.“2596 
Deutsch: 

• „Blumen im März // machen alten Leuten Schmerz.“2597  
• „»Märzensunn bringt Kinder um«.”2598  

 
 
3.2.9. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Märztage  
 
3.2.9.1. Bauernregeln für den 7. März 
Tschechisch: 

• „Zima, kterou Tomáš nese, // dlouho ještě námi třese, // (…)“2599  
• „Na svatého Tumka // je dobrá každá plunka.“2600  

Deutsch: 
• „Kälte am 7. läßt Nachwinter befürchten,“2601  

 
3.2.9.2. Bauernregeln für den 12. März 
Tschechisch: 

• „(37) SVATÝ ŘEHOŘ NAPOSLEDY, OBNOVUJE VENKU LEDY.”2602  
Deutsch: 
                                                                                                                                                                                
2586 ebenda. 
2587 ebenda. S. 134-135. 
2588 Vašků. 1998. S. 77. 
2589 Eisbrenner. 1997. S. 120. 
2590 Fritz. 1997. S. 216. 
2591 Michael. 1982. S. 20. 
2592 Čelakovský. 2000. S.534. 
2593 Urban, Robek. 1997. S. 134. 
2594 Kovářová. 1996. S. 31. 
2595 ebenda. S. 39. 
2596 Vašků. 1998. S. 92. 
2597 Fritz. 1997. S. 220, Eisbrenner. 1997. S. 124. 
2598 Gratzer. 2003. S. 101. 
2599 Urban, Robek. 1997. S. 136. 
2600 ebenda. 
2601 Gratzer. 2003. S. 108. 
2602 Vašků. 1998. S. 80. 
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• „Am Gregorstag geht nunmehr // der Winter in das Meer.“2603  
 
3.2.9.3. Bauernregeln für den 17. März 
Tschechisch: 

• „(40) MRZNE-LI NA SVATOU KEDRUTU, BUDE MRZNOUT JEŠTĚ // ČTYŘICET 
DNÍ.”2604  

• „Mrzne-li na svatou Gertrudu, potrvá zima ještě celý měsíc.“2605  
• „Mrzne-li na svatou Gertrudu, bude mrznout ještě celý měsíc.”2606  
• „(39) MRZNE-LI NA SVATOU GERTRUDU, POTRVÁ ZIMA JEŠTĚ PO // DLOUHOU 

DOBU (= 17. III.).”2607  
Deutsch:  

• „Friert´s an Gertrud, // der Winter noch vierzig Tage // nicht ruht.“2608  
• „Friert’s am Tage von Gertrud, // der Winter noch vierzig Tage nicht ruht.“2609  
• „Friert es an Sankt Gertrud, // der Winter noch vierzig Tage nicht ruht.“2610  
• „Friert’s an Gertrud (17. März) // der Winter noch vierzehn Tage nicht ruht.“2611 

 
3.2.9.4. Bauernregeln für den 21. März 
3.2.9.4.1. 
Tschechisch: 

• „Za rovnodenní // větry nelení.“2612  
Deutsch: 

• „Wenn am 21. März der Nordwind // bläst, // so bläst er noch dreißigmal, ehe es Frühling 
wird.“2613  

 
3.2.9.4.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
Tschechisch: 

• „Svatý Benedikt - má se ječmen a cibule sít.”2614  
• „Na svatého Benedikta sej ječmen a cibuli.“2615  

Deutsch:  
• „St. Benedikt segnet deine Hand, // säest du ihm Erbsen, Gerste und // Zwiebeln ins 

Land.“2616  
• „Auf den Benediktentag (21. März) säe Erbsen, Gerste // und Zwiebeln.“2617  
• „Willst Gerste, Erbsen, Zwiebeln dick, // so sä’ sie an Sankt Benedik.“2618  
• „Willst Gerste, Erbsen, Zwiebeln dick, // dann sä´ sie an St. Benedikt.“2619  
• „Willst du Gerste, Erbsen, Zwiebeln dick, // so säe an Sankt Benedikt.“2620  

                                                           
2603 Eisbrenner. 1997. S. 125. 
2604 Vašků. 1998. S. 80. 
2605 Urban, Robek. 1997. S. 138. 
2606 Agentura INFOA. 1995. 
2607 Vašků. 1998. S. 80. 
2608 Eisbrenner. 1997. S. 126. 
2609 Haberstich. 1997. S. 58. 
2610 Michael. 1982. S. 23. 
2611 Cramer-Klett. 1982. S. 122. 
2612 Urban, Robek. 1997. S. 142. 
2613 Binder. 2000. S. 88. 
2614 Kovářová. 1996. S. 39. 
2615 Urban, Robek. 1997. S. 142. 
2616 Eisbrenner. 1997. S. 127. 
2617 Cramer-Klett. 1982. S. 47. 
2618 Haberstich. 1997. S. 59. 
2619 Binder. 2000. S. 88. 
2620 Drews. 1991. S. 78, Adam. 1999. S. 55. 
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• „Willst du Gerste, Erbsen, Zwiebeln dick, // so säe an St. Benedikt.“2621  
• „21. Willst du Gerste, Erbsen, Zwiebeln dick, // dann säe an Sankt Benedikt.“2622  
• „Säst du Benedikt die Zwiebeln, // werden sie das nicht verübeln.“2623  
• „Auf St. Benedikt achte wohl, // daß man Hafer säen soll.“2624  
• „Auf Sankt Benedikt achte wohl, // daß man Hafer säen soll.“2625  
• „An St.Benedikt acht wohl, // dass man Hafer säen soll.“2626  
• „An Sankt Benedikt acht’ gar wohl, // daß man Hafer säen soll.  

Willst du Gerste, Erbsen, Zwiebeln dick, so säe an Sankt Benedikt.“2627  
• „An Sankt Benedikt acht’ gar wohl, // daß man Hafer säen soll.  

Willst du Gerste, Erbsen, Zwiebeln dick, // so säe an Sankt Benedikt.“2628  
• „St. Benedikt // macht die Möhren dick.“2629  
• „Dä Benedik // macht Bölle dick.“2630  

 
 
3.3. Semantisch unterschiedliche Bauernregeln 
 
3.3.1. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Dezember 
 
3.3.1.1. 
Tschechisch: 

• „(213)  ZÁHY-LI TAJE, NA DLOUHO NEROZTAJE.”2631 
Deutsch: 

• „Taut im Dezember das Eis schon auf, // gibt´s wetterwendischen Jahreslauf.”2632  
• „Taut im Dezember das Eis schon auf, // so gibt´s wetterwend´schen Wetterlauf.”2633  

 
3.3.1.2. 
Tschechisch: 

• „(152) HŘMÍ-LI, KDYŽ SLUNCE NA KOZOROŽCI (= 22. XII. až 20. I.) ZNAMENÁ 
DEŠTĚ A OHNĚ V TOM KRAJI (Šimon Partlic, // rok 1617).”2634 

Deutsch: 
• „Stellt Donner im Dezember sich ein, // wird´s nächste Jahr naß und windig sein.”2635  
• „Donnert’s ins leere Holz, // wird’s schneien ins Laub.“2636 

 
3.3.1.3. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
3.3.1.3.1. 
Tschechisch 
                                                           
2621 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 66. 
2622 Michael. 1982. S. 23. 
2623 Haberstich. 1997. S. 59. 
2624 Eisbrenner. 1997. S. 127. 
2625 Adam. 1999. S. 55. 
2626 Haberstich. 1997. S. 59. 
2627 Au. 1994. S. 84. 
2628 Herr. 1998. S. 150. 
2629 Eisbrenner. 1997. S. 127. 
2630 Haberstich. 1997. S. 59. 
2631 Vašků. 1998. S. 324. 
2632 Binder. 2000. S. 181. 
2633 Michael. 1982. S. 65. 
2634 Vašků. 1998. S. 316. 
2635 Michael. 1982. S. 66. 
2636 Fritz. 1997. S. 253, Eisbrenner. 1997. S. 184. 
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• „(236) JE-LI V ZIMĚ NA STROMECH HODNĚ JINOVATKY, BUDE // ÚRODA 
OVOCE.”2637  

Deutsch 
• „Winternebel // bringt bei Ostwind Tau, // der Westwind trägt ihn // aus der Au.“2638  

 
3.3.1.3.2. 
Tschechisch: 

• „Mrazivý prosinec, mnoho sněhu, žíznivý roček bude v běhu.“2639  
• „Mrazivý prosinec, mnoho sněhu – // žíznivý roček bude v běhu.“2640  
• „MRAZIVÝ PROSINEC, MNOHO SNĚHU, ŽÍZNIVÝ ROČEK BUDE V BĚHU.”2641  
• „Mrazivý prosinec, hodně sněhu - úrodný roček bude // v běhu.”2642  
• „Když v prosinci mrzne a sněží, úrodný rok na to běží.”2643  
• „Když v prosinci mrzne a sněží, úrodný rok na to běží.”2644  
• „Když v prosinci mrzne a sněží; // úrodný rok na to běží (starší varianta: panuje; původně 

Čelakovského překlad polské pranostiky, s rýmem śniegu – w biegu).“2645  
• „Prosinec. Když v Prosinci mrzne a sněží, úrodný rok // na to běží. p. Mroźny Grudzień i 

wele śniegu, żyzny roczek będzie w biegu.”2646  
Deutsch: 

• „Im Dezember Schnee und Frost, // das verheisst viel Korn und Most.”2647  
 
 
3.3.2. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne 
Dezembertage  
 
3.3.2.1. Bauernregeln für den 21. Dezember  
Tschechisch: 

• „Na svatého Tomáše zima se rozpáše.“2648  
• „(64) NA SVATÉHO TOMÁŠE, ZIMA SE ROZPÁŠE.”2649  
• „Na svatého Tomáše // zima se nám rozpáše (varianty: zima je naše; nejdéle noc 

naše).“2650  
• „(62) NA TOMÁŠE ZIMA KÁŽE (= 21. XII.).”2651  
• „(63) NA SVATÉHO TOMÁŠE, ZIMA JE UŽ NAŠE.”2652  
• „Na svatýho Tomáša // chop se chlupatýho rubáša.“2653  
• „(66) NA SVATÉHO TOMÁŠE, CHOP SE CHLUPATÉHO RUBÁŠE // (uvádí Z. 

Profantová).”2654  

                                                           
2637 Vašků. 1998. S. 325. 
2638 Eisbrenner. 1997. S. 183, Fritz. 1997. S. 253. 
2639 Agentura INFOA. 1995. 
2640 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
2641 Lada. 2011. 
2642 Kovářová. 1996. S. 118. 
2643 ebenda. 
2644 Agentura INFOA. 1995. 
2645 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
2646 Čelakovský. 2000. S. 549. 
2647 Haberstich. 1997. S. 170. 
2648 Kovářová. 1996. S. 124. 
2649 Vašků. 1998. S. 304. 
2650 Urban, Robek. 1997. S. 225. 
2651 Vašků. 1998. S. 304. 
2652 ebenda. 
2653 Urban, Robek. 1997. S. 225. 
2654 Vašků. 1998. S. 304. 
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• „(65) O SVATÉM TOMÁŠI, BERANICI NA UŠI.”2655  
Deutsch: 

• „Friert´s am kürzesten Tag im Jahr, // ist´s an Weihnachten hell und klar.”2656 
 
3.3.2.2. Bauernregeln für den 24. Dezember  
Tschechisch: 

• „Na Adama a Evu čekejte oblevu !”2657  
• „Na Adama a Evu // čekejte oblevu.”2658  
• „(76) NA ADAMA A EVU, ČEKEJTE OBLEVU.”2659 
• „NA ADAMA, EVU ČEKEJ OBLEVU.”2660  
• „(75) ADAM A EVA – ZIMY ODLEVA.”2661  

Deutsch: 
• „Wie die Witterung an Adam und Eva, // so bleibt sie bis ans Ende des Monats.”2662 
• „Wie die Witterung zu Adam und Eva, // so pflegt sie bis Ende des Monats zu // sein.”2663  
• „»Wie es Adam und Eva spend´t, // bleibt das Wetter bis zum Jahresend´.«”2664 
• „Wie’s Wetter zu Adam und Eva (24. Dez.) war, // bleibt’s wohl bis zum End vom 

Jahr.”2665  
• „Wie´s Adam und Eva spend´t // bleibt´s Wetter bis ans End.”2666  
• „Wie’s Adam und Eva spend’t, // bleibt das Wetter bis zum End’.”2667  

 
3.3.2.3. Bauernregeln für die Weihnachtstage (Bauernregeln als Vorboten von 
Unglück) 
Tschechisch: 

• „Když čas před Vánoci až do Tří králů mlhavý a tmavý jest, následují // na to nemoci.”2668  
• „(127) TMAVÉ VÁNOCE, PŘIVÁDÍ NEMOCE.”2669  

Deutsch:  
• „Nebel vor Weihnachten ist Brot, // Nebel nach Weihnachten ist Tod.“2670  
• „Nebel vor Weihnachten // ist Brot, // Nebel nach Weihnachten // ist Tod.“2671  
• „Wenn man an Weihnachten näht, // wird ein Blinder geboren.”2672  

 
3.3.2.4. Bauernregeln für den 25. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf den 
Ernteertrag) 
Tschechisch: 

• „Jestli o jitřní hvězdno, slepice hojně ponesou.”2673  

                                                           
2655 ebenda. 
2656 Binder. 2000. S. 181. 
2657 Kovářová. 1996. S. 125. 
2658 Urban, Robek. 1997. S. 227. 
2659 Vašků. 1998. S. 306. 
2660 Lada. 2011. 
2661 Vašků. 1998. S. 306. 
2662 Adam. 1999. S. 227. 
2663 Binder. 2000. S. 181. 
2664 Allgeier. 1997. S. 231. 
2665 Cramer-Klett. 1982. S.150. 
2666 Haberstich. 1997. S. 176. 
2667 Au. 1994. S. 233. 
2668 Urban, Robek. 1997. S. 227. 
2669 Vašků. 1998. S. 314 
2670 Eisbrenner. 1997. S. 183, Haberstich. 1997. S. 178, Drews. 1991. S. 334. 
2671 Fritz. 1997. S. 253. 
2672 Binder. 2000. S. 182. 
2673 Urban, Robek. 1997. S. 229. 
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Deutsch: 
• „Ist am Abend die Christnacht klar, // ohne Regen, nimm es wahr, // ob die Sonne des 

Morgens hat ihren Schein, // das nächste Jahr wird werden viel Wein.”2674 
• „Ist am Abend die Christnacht klar, // ohne Regen, nimm es wahr,  

ob die Sonne des Morgens hat ihren Schein, // das nächste Jahr wird werden viel 
Wein.”2675  

 
3.3.2.5. Bauernregeln für den 26. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf den 
Ernteertrag) 
Tschechisch: 

• „Svítí-li na den svatého Štěpána slunce, // bude drahé ovoce.”2676  
• „(185) SVÍTÍ-LI NA DEN SVATÉHO ŠTĚPÁNA SLUNCE, BUDE DRAHÉ // 

OVOCE.”2677 
Deutsch: 

• „Scheint am Stephanstag die Sonne, // so gerät der Flachs zur Wonne.“2678  
• „Scheint am Stephanstag die Sonne, // gerät der Flachs zur grössten Wonne.“2679  

 
3.3.2.6. Bauernregeln für den 28. Dezember (Bauernregeln als Vorboten von 
Unglück) 
Tschechisch: 

• „Zima blátivá // hřbitov plnívá.”2680  
Deutsch: 

• „Christmond im Dreck, // macht der Gesundheit ein Leck.“2681  
• „Christmond im Dreck // macht der Gesundheit ein Leck .“2682  

 
3.3.2.7. Bauernregeln für den 31. Dezember (Bauernregeln in Bezug auf den 
Ernteertrag) 
Tschechisch: 

• „(196) NA SILVESTRA-LI JIŽNÍ VÍTR DUJE, PŘÍZNIVÝ ROK TO OHLAŠUJE; 
ZÁPADNÍ VÍTR RYB DÁVÁ NEJVÍCE, SEVERNÍ ZIMU A VÁNICE; VÝCHODNÍ VÍTR 
SLIBUJE HOJNOST PLODŮ, SEVEROVÝCHODNÍ ZNAČÍ NEPOHODU.”2683  

Deutsch: 
• „Wind in Silvesters Nacht // hat nie Korn und Wein gebracht.”2684  
• „Wind in St.Silvesters Nacht, // hat nie Wein und Korn gebracht.”2685  
• „Wind in der Silvesternacht hat nie // Wein und Brot gebracht.”2686  
• „Wind vor Silvesters Nacht, // hat nie Wein und Korn gebracht.“2687  

 
 
3.3.3. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Jänner 
                                                           
2674 Herr. 1998. S. 162. 
2675 Au. 1994. S. 234. 
2676 Urban, Robek. 1997. S. 230. 
2677 Vašků. 1998. S. 321. 
2678 Adam. 1999. S. 229, Michael. 1982. S. 69. 
2679 Haberstich. 1997. S. 179. 
2680 Urban, Robek. 1997. S. 220. 
2681 Haberstich. 1997. S. 172, Eisbrenner. 1997. S. 182, Michael. 1982. S. 66. 
2682 Fritz. 1997. S. 251. 
2683 Vašků. 1998. S. 322. 
2684 Adam. 1999. S. 232. 
2685 Haberstich. 1997. S. 179. 
2686 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 207. 
2687 Au. 1994. S. 236. 
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3.3.3.1. 
Tschechisch: 

• „(26) NENÍ OHEŇ BEZ DÝMU, ANI LEDEN BEZ JIHU // (= oblevy).”2688  
Deutsch: 

• „Ziehen die Wolken im Jänner gen Süd, // ist der Winter noch lange nicht müd.”2689  
• „Jännernebel bringt bei Ostwind Tau, // der Westwind treibt ihn aus der Au.“2690  
• „Januarnebel bringt bei Ostwind Tau, // der Westwind treibt ihn aus der Au.“2691  
• „Gibt’s im Januar Wind von Osten, // tut die Erde langsam frosten.“2692  

 
3.3.3.2. 
Tschechisch: 

• „(178) JE-LI NA BOŽÍ KŘTĚNÍ MĚSÍC V ÚPLŇKU, TOHO ROKU LZE // OČEKÁVAT 
POVODNĚ.“2693  

Deutsch: 
• „Weht´s aus Ost bei Vollmondschein, // stellt sich noch große Kälte ein.“2694  

 
3.3.3.3. 
Tschechisch: 

• „Za vlhkým lednem plíží se mokré jaro.”2695  
Deutsch: 

• „Ist der Januar feucht und lau, // wird das Frühjahr trocken und rauh.”2696  
• „Ist der Januar feucht und lau, // wird das Frühjahr trocken und rau.“2697  
• „Ist der Jänner feucht und lau, // wird das Frühjahr // trocken und rauh.“2698  
• „Wieviel Regentropfen im Jänner, // soviel Schneeflocken im Mai.“2699  
• „Wieviele Regentropfen im Januar – // so viele Schneeflocken im März.“2700  
• „Wenn´s um diese Zeit noch Regen // gibt, // oft zu Ostern es Schnee noch gibt.“2701  
• „So viele Tropfen im Januar, so viel Schnee im Mai.“2702  
• „So viele Tropfen im Januar, // so viel Schnee im Mai.“2703  
• „So viele Tropfen im Jänner – // so viel Schnee im Mai.“2704  
• „So viele Tropfen im Januar, // so viel Schnee im Mai fürwahr.”2705  
• „Läßt der Januar Wasser fallen, // läßt der Lenz es gefrieren.“2706  

 
3.3.3.4. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 

                                                           
2688 Vašků. 1998. S. 36. 
2689 Haberstich. 1997. S. 15. 
2690 ebenda. S. 18. 
2691 Binder. 2000. S. 63. 
2692 Adam. 1999. S. 13. 
2693 Vašků. 1998. S. 49. 
2694 Binder. 2000. S. 64. 
2695 Urban, Robek. 1997. S. 102. 
2696 Haberstich. 1997. S. 18. 
2697 Binder. 2000. S. 62. 
2698 Eisbrenner. 1997. S. 101. 
2699 Cramer-Klett. 1982. S. 116. 
2700 Binder. 2000. S. 65. 
2701 ebenda. S. 63. 
2702 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 43. 
2703 Drews. 1991. S. 20, Au 1994. S. 39, Adam. 1999. S. 21. 
2704 Binder. 2000. S. 62. 
2705 Haberstich. 1997. S. 20. 
2706 Adam. 1999. S. 7. 
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3.3.3.4.1. 
Tschechisch: 

• „Dlouhý střechýle – dlouhý len.”2707  
• „Jsou-li v lednu na cestách tlusté ledy, // podaří se výborně zelí.”2708  
• „Jsou-li v lednu na cestách tlusté ledy, podaří se výborně zelí.“2709  
• „Mnoho ledu – // mnoho medu.”2710  
• „V lednu silný led, v květnu bujný med.“2711  
• „V lednu silný led, v květnu bujný med.“2712  
• „(113) V LEDNU SILNÝ LED – V KVĚTNU BUJNÝ KVĚT.“2713  

Deutsch:  
• „Ist im Januar dick das Eis, // gibt´s im Mai ein üppig Reis.“2714  
• „Ist im Jänner dick das Eis, // gibt´s im Mai ein üppig Reis.“2715  
• „Im Januar dickes Eis, im Mai ein üppig Reis.“2716  
• „Im Jänner kannst du schon die die Bienenstöcke setzen, soll Honig und Wachs dich mit 

reicher Frucht ergötzen.“2717  
 
3.3.3.4.2. 
Tschechisch: 

• „Mnoho sněhů v lednu – mnoho hřibů v srpnu.”2718  
• „Mnoho sněhů v lednu, mnoho hřibů v srpnu.“2719  
• „Časté deště v lednu – dobrý hnůj.”2720  

Deutsch: 
• „Reichlich Schnee im Januar, // macht Dung fürs ganze Jahr.“2721  
• „Reichlich Schnee im Januar // macht den Dung fürs ganze Jahr.“2722  
• „Reichlich Schnee im Januar, // machet Dung fürs ganze Jahr.“2723  
• „Auf harten Winters Zucht, folgt gute Sommerfrucht.“2724  
• „Auf harten Winters Zucht // folgt gute Sommerfrucht.“2725  

 
3.3.3.5. Bauernregeln unter Bezugnahme auf die Gesundheit 
3.3.3.5.1. 
Tschechisch: 

• „(128) ZIMA MĚKKÁ A DEŠTIVÁ, NEMOCI JEN ROZSÍVÁ.”2726  
• „(127) KDYŽ DÉŠŤ LEDEN SMÁČÍ, NEDUHY S NÍM KRÁČÍ.”2727  

                                                           
2707 Urban, Robek. 1997. S. 103. 
2708 ebenda. S. 104. 
2709 Agentura INFOA. 1995.  
2710 Urban, Robek. 1997. S. 103. 
2711 Agentura INFOA. 1995.  
2712 Kovářová. 1996. S. 5. 
2713 Vašků. 1998. S. 42. 
2714 Fritz. 1997. S. 209. 
2715 Haberstich. 1997. S. 15. 
2716 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 36. 
2717 Gratzer. 2003. S. 33. 
2718 Urban, Robek. 1997. S. 104. 
2719 Agentura INFOA. 1995. 
2720 Urban, Robek. 1997. S. 103. 
2721 Michael. 1982. S. 12. 
2722 Au. 1994. S. 43. 
2723 Fritz. 1997. S. 209, Haberstich. 1997. S. 18. 
2724 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 39. 
2725 Binder. 2000. S. 65, Binder. 2000. S. 66. 
2726 Vašků. 1998. S. 43. 
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• „(130) ZIMA MĚKKÁ, DOKTOR ČEKÁ.“2728  
• „(129) LEVNÁ ZIMA – DRAHÝ LÉK.“2729  
• „(126) VLHKÁ ZIMA JE NEZDRAVÁ.“2730  

Deutsch: 
• „Winter weich – Friedhof reich.“2731  

 
3.3.3.5.2. 
Tschechisch: 

• „(131) JESTLIŽE ZEMĚ V LEDNU MĚSÍCI OTEVŘENA JEST A OBZVLÁŠTĚ KDYŽ 
POLEDNÍ VĚTROVÉ PŘITOM BOUŘÍ, TEHDY PANUJÍ ROZLIČNÉ NEMOCE.“2732  

Deutsch: 
• „Wo an Neujahr die Stürme brausen, // kann keine Krankheit fürderhin // hausen.“2733  
•  „Wenn im Januar der Südwind brüllt, // werden die Friedhöfe schnell gefüllt.“2734  
• „Wenn im Januar der Südwind brüllt, // werden die Kirchhöfe schnell gefüllt.“2735 
• „Wenn im Jänner Nordwind fegt, // die Lebensgeister werd’n bewegt.“2736  

 
3.3.3.6. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
Tschechisch: 

• „Ptali se vlka, kdy je největší zima? A on odpověděl: Kdy se slunce rodí. il. Pitali kurjaka, 
kad je  
najveća zima? A on odgovorio: Kad se sunce radja. (Takt to bývá i v mravním smyslu, kdy 
se u př. rodí slunce národnosti a osvěty.)“2737  

• „(13) PTALI SE VLKA, KDY JE NEJVĚTŠÍ MRÁZ, A ON ŘEKL: KDYŽ // SE SLUNCE 
RODÍ.”2738  

Deutsch: 
• „Im Januar Füchse bellen, Wölfe heulen, // große Kälte wird noch weilen.“2739  
• „Im Januar Füchse bellen, Wölfe // heulen, große Kälte wird noch // lange weilen.“2740  
• „Wenn die Füchse im Hartmond bellen, // wird sich Milde vorerst nicht einstellen.“2741  
• „Läßt der November // viel Füchse bellen, // wird der Winter // viel Schnee bestellen.“2742  

 
 
3.3.4. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Jännertage 
 
3.3.4.1. Bauernregeln für den 6. Jänner (Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag) 
3.3.4.1.1. 
Tschechisch: 

• „Na Tři krále mnoho hvězd - urodí se mnoho bramborů.“2743  

                                                                                                                                                                                
2727 ebenda. 
2728 ebenda. 
2729 ebenda. 
2730 ebenda. 
2731 Binder. 2000. S. 62. 
2732 Vašků. 1998. S. 43. 
2733 Binder. 2000. S. 60. 
2734 Fritz. 1997. S. 209, Adam. 1999. S. 11. 
2735 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 38, Binder. 2000. S. 66. 
2736 Adam. 1999. S. 8. 
2737 Čelakovský. 2000. S. 532. 
2738 Vašků. 1998. S. 35. 
2739 Adam. 1999. S. 16. 
2740 Fritz. 1997. S. 210. 
2741 Haberstich. 1997. S. 16. 
2742 Eisbrenner. 1997. S. 104. 
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• „Když je na Tři krále hodně hvězd, je hodně kobzolí. (Brambor.)“2744  
• „Třpytí-li se hvězdy v noci před Třemi králi, rodí se hojně bílí beránci. (Původně 

Čelakovského překlad z ruštiny.)“2745  
• „6. Třpytí-li se hvězdy noc před Třemi králi, rodí se bílí beránci. r. Яpки звeзды пoрoдят 

бeлыя ярки. Už nás mrazy nepoplení; minulotě boží křtění. r. Tрeщи, нe трeщи, a минyли 
Вoдoкрeщи.“2746  

• „(175) TŘPYTÍ-LI SE TŘÍKRÁLOVÉ HVĚZDY, BUDOU SE HOJNĚ // RODIT BÍLÉ 
OVEČKY.“2747  

• „(176) JE-LI TŘÍKRÁLOVÁ NOC HVĚZDNATÁ, BUDOU SE RODIT // BERÁNCI, 
BÝČCI, KOZLÍCI A KLUCI.“2748  

• „(177) JE-LI V TŘÍKRÁLOVÉ NOCI MNOHO HVĚZD, URODÍ SE // HOJNĚ 
BRAMBORY.“2749  

Deutsch: 
• „Kann man am Dreikönigsabend um // Mitternacht drei Sterne durch den // Rauchfang 

sehen, so muss ein frischer Trunk gezapft // werden, // denn es gibt ein gutes 
Weinjahr.“2750  

 
3.3.4.1.2. 
Tschechisch: 

• „Je-li na Tři krále jasno, zdaří se pšenice.“2751  
Deutsch:  

• „Ist Dreikönig hell und klar, // gibt´s viel Wein in diesem Jahr.“2752  
• „6. Dreikönigsabend hell und klar // verspricht ein gutes Weinerntjahr.“2753  

 
3.3.4.1.3. 
Tschechisch: 

• „(179) PADAJÍ-LI NA TŘI KRÁLE SEDLÁCI (= velké chuchvalce sněhu), // BUDE 
ÚRODNÝ ROK.“2754  

Deutsch: 
• „Wie sich das Wetter bis Dreikönig (6. Jan.) hält, // so ist das nächste Jahr bestellt.“2755 

 
3.3.4.2. Bauernregeln für den 8. Jänner 
3.4.2.1. 
Tschechisch:  

• „O svatém Erhartu zima zebe do nártu.“2756  
• „O svatém Erhartu zima zebe do nártu.“2757  
• „(42) O SVATÉM ERHARTU, ZIMA ZEBE DO NÁRTŮ (= 8. I.).“2758  

                                                                                                                                                                                
2743 Agentura INFOA. 1995. 
2744 Urban, Robek. 1997. S. 107. 
2745 ebenda. 
2746 Čelakovský. 2000. S. 532. 
2747 Vašků. 1998. S. 49. 
2748 ebenda. 
2749 ebenda. 
2750 Binder. 2000. S. 61. 
2751 Urban, Robek. 1997. S. 107. 
2752 Eisbrenner. 1997. S. 106, Adam. 1999. S. 9, Haberstich. 1997. S. 25, Binder. 2000. S. 61, Adam. 1999. S. 
9. 
2753 Michael. 1982. S. 14. 
2754 Vašků. 1998. S. 49. 
2755 Cramer-Klett. 1982. S. 116. 
2756 Agentura INFOA. 1995. 
2757 Kovářová. 1996. S. 8. 
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Deutsch: 
• „St. Erhard mit der Hack, // steckt die Feiertage in den Sack.“2759  

 
3.3.4.2.2. 
Tschechisch: 

• „O svatým Erhartu // zebe to do nártu.“2760  
Deutsch:  

• „St. Erhard mit der Hack, // steckt die Feiertag in den Sack.“2761  
• „St. Erhard mit der Hack // steckt die Feiertag in den Sack.“2762  
• „St. Erhard mit der Hack // steckt die Feiertag´ in’ Sack.“2763  
• „St. Erhard mit der Hack // steckt die Feiertag’ in den Sack.“2764  
• „Sankt Erhard mit der Hack’ // steckt die Feiertag’ in den Sack.“2765  
• „Erhard (8. Jan.) mit der Hack’// steckt die Weihnachtstäg’ in den Sack.“2766  
• „Erhard mit der Hack // steckt die Weihnachtstäg in den Sack.“2767  
• „Wenn´s Sankt Severin gefällt, // bringt er mit die grosse Kält.“2768  

 
3.3.4.3. Bauernregeln für den 8. Jänner 
3.3.4.3.1. 
Tschechisch: 

• „Je-li na svatého Vincence pěkně a teplo, budou velká parna v létě a // teplé noci 
v srpnu.“2769  

Deutsch: 
• „Wie das Wetter um Vinzenz war, // wird es sein das ganze Jahr.“2770  
• „Wie das Wetter um Vinzenz war, wird es sein das ganze Jahr.“2771  
• „Wie das Wetter zu Vinzenz war, // wird es sein das ganze Jahr.“2772  
• „Wie das Wetter um Sankt Vinzenz // war, // wird es sein das ganze Jahr.“2773  

 
3.3.4.3.2. 
Tschechisch: 
 

• „(74) MÁ-LI SVATÝ VINCENT SVŮJ JAS, MÁ I SVŮJ MRÁZ.“2774  
Deutsch: 

• „Sankt Vinzenz (22. Jan.) heller Tag, // verheißt ein gutes Jahr.“2775  
• „Sankt Vinzenz heller Tag, // verheißt ein gutes Jahr.“2776  

                                                                                                                                                                                
2758 Vašků. 1998. S. 38. 
2759 Haberstich. 1997. S. 25. 
2760 Urban, Robek. 1997. S. 109. 
2761 Eisbrenner. 1997. S. 106, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 37. 
2762 Drews. 1991. S. 14. 
2763 Herr. 1998. S. 146. 
2764 Au. 1994. S. 35-36. 
2765 Adam. 1999. S. 10. 
2766 Cramer-Klett. 1982. S. 116. 
2767 Binder. 2000. S. 62. 
2768 Haberstich. 1997. S. 25. 
2769 Urban, Robek. 1997. S. 111. 
2770 Herr. 1998. S. 147, Adam. 1999. S. 18, Au 1994. S. 41. 
2771 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 40. 
2772 Haberstich. 1997. S. 27. 
2773 Binder. 2000. S. 64. 
2774 Vašků. 1998. S. 40. 
2775 Cramer-Klett. 1982. S. 117. 
2776 Adam. 1999. S. 18. 
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3.3.5. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für Februar 
 
3.3.5.1. 
Tschechisch: 

• „Když záhy taje, dlouho neroztaje.”2777  
• „Když záhy taje, // dlouho neroztaje. (Původně Čelakovského překlad z ruštiny.)”2778  
• „(9) ZÁHY-LI TAJE, NA DLOUHO NEROZTAJE.”2779  

Deutsch: 
• „Winternebel bringt Tauen bei Ostwinde, // bei Westwind treibt er weg das Gelinde.“2780  

 
3.3.5.2. 
Tschechisch: 

• „(3) ÚNOR CHODÍ OSTŘE KUTÝ, TÁŽE SE SEDLÁKŮ, MAJÍ-LI // DOBRÉ 
BOTY.”2781  

• „Zeptá se Únor - máš-li boty. p. Spyta cię Luty ― masz-li buty.”2782  
• „Zeptá se únor, máš-li boty. (Původně Čelakovského překlad z polšti- // ny; plně se 

vžilo.)”2783  
Deutsch: 

• „Es ist nünt, // wenn´s im Hornung nit stürmt.“2784  
 
3.3.5.3. 
Tschechisch: 

• „Únor netrkne-li rohem, // šlehne ocasem.”2785  
• „(10) NETRKNE-LI ÚNOR ROHEM, ŠVIHNE OCASEM.”2786  

Deutsch: 
• „Ob´s warm, ob´s kalt, in jedem Fall: // viel Narren gibt´s im Karneval.“2787  
• „Ob’s warm, ob’s kalt, // in jedem Fall: // viel Narren gibt’s // im Karneval.“2788  

 
3.3.5.4. 
Tschechisch: 

• „Je-li únor tuze mírný, // je jarní čas potom bídný.“2789  
Deutsch: 
 

• „Ein kurzer Hornung, sagt der Bauer, // sei ein lauer.“2790  
• „Ein kurzer Hornung, sagt der Bauer, // ist ein lauer.“2791  

 
                                                           
2777 Brandejs. 1899. S. 32, Agentura INFOA. 1995. 
2778 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2779 Vašků. 1998. S. 56. 
2780 Haberstich. 1997. S. 30. 
2781 Vašků. 1998. S. 56. 
2782 Čelakovský. 2000. S. 532. 
2783 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2784 Haberstich. 1997. S. 30. 
2785 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2786 Vašků. 1998. S. 56. 
2787 Eisbrenner. 1997. S. 110. 
2788 Fritz. 1997. S. 212. 
2789 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
2790 Haberstich. 1997. S. 30. 
2791 Adam. 1999. S. 40. 
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3.3.5.5. 
Tschechisch: 

• „V únoru-li vítr neburácí, jistě v dubnu krovy skácí.”2792  
• „V únoru-li vítr neburácí, jistě v dubnu krovy kácí.“2793  
• „V únoru-li vítr neburácí, // jistě v dubnu krovy kácí.”2794  

Deutsch: 
• „Der Feber muß stürmen und blasen, // soll das Vieh im Lenze grasen.”2795  
• „Der Februar muß stürmen und blasen, // soll das Vieh im Lenze grasen.“2796  
• „Der Februar muss stürmen und blasen, // soll das Vieh him Lenze grasen.”2797  
• „Der Februar muß stürmen und blasen, // soll im Mai das Vieh schon grasen.“2798  
• „Westwind und Abendbrot // machen die Kälte tot.”2799  
• „Abendbrot bei West // gibt dem Frost den Rest.“2800  

 
3.3.5.6. Bauernregeln unter Bezugnahme auf die Gesundheit 
Tschechisch: 

• „Sněhový únor // sílí úhor.“2801  
• „Sněhový únor - sílí úhor.“2802  
• „(86) SNĚHOVÝ ÚNOR – SÍLÍ ÚHOR.“2803  
• „Hřmí-li v únoru, znamená mnohé nemoci.”2804  
• „(142) ÚNORA MĚSÍCE KDYŽ HŘMÍ, TEHDY MNOHÝCH LIDÍ, OBZVLÁŠTĚ 

BOHATÝCH, NEMOCI A NA ZDRAVÉ NEDUHY // VŠELIJAKÉ TO PŘEDPOVÍDÁ (Jan 
Jiří Středovský, r. 1698).”2805  

• „(141) HŘMÍ-LI V ÚNORU, MNOHÝCH LIDÍ A NEJVÍCE BOHATÝCH // SMRT TO 
OZNAMUJE (Šimon Partlic, r. 1617).”2806  

• „(143) ÚNOROVÉ HŘMĚNÍ VLHKÉ, SYCHRAVÉ JARO A NEMOCE // ROZLIČNÉ 
VYZNAČUJE.”2807  

Deutsch: 
• „Februar im Kot // bringt Krankheit und Not.“2808  

 
3.3.5.7. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
3.3.5.7.1. 
Tschechisch: 

• „Napije-li se pták na Hromnice z bařiny, bude neúrodný rok.“2809  
• „Když se pták na Hromnice napije z koleje, sbíraj pod kravami objediny.“2810 

                                                           
2792 Kovářová. 1996. S. 18. 
2793 Agentura INFOA. 1995. 
2794 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
2795 Michael. 1982. S. 17. 
2796 Eisbrenner. 1997. S. 112. 
2797 Haberstich. 1997. S. 32. 
2798 Gratzer. 2003. S. 70. 
2799 Binder. 2000. S. 77. 
2800 ebenda. S. 76. 
2801 Urban, Robek. 1997. S. 114. 
2802 Kovářová. 1996. S. 18. 
2803 Vašků. 1998. S. 64. 
2804 Urban, Robek. 1997. S. 113. 
2805 Vašků. 1998. S. 68. 
2806 ebenda. 
2807 ebenda. S. 69. 
2808 Haberstich. 1997. S. 36. 
2809 Urban, Robek. 1997. S. 120. 
2810 ebenda. S. 121. 



182 
 

Deutsch: 
• „Februar mit Sonnenschein und Vogelsang, // macht dem Bauer Angst und Bang.“2811  
• „Februar mit Sonnenschein und Vogelsang, // macht dem Bauern Angst und Bang.”2812  
• „Februar mit Sonnenschein und Vogelgesang, // macht dem Bauern angst und bang.“2813  

 
3.3.5.7.2. 
Tschechisch: 

• „Nažerou-li se slepice únorové trávy, pak toho roku málo ponesou.”2814  
Deutsch: 

• „Wenn im Februar der Hahn nicht // schreit, // tut der Henne das Brüten leid.”2815  
 
3.3.5.8. Bauernregeln zu Fasching bzw. Aschermittwoch in Bezug auf Ostern und 
Ernteertrag 
3.3.5.8.1. 
Tschechisch: 

• „(140) ROZSÉVÁ-LI FAŠANĚK (= masopust) SNÍH, ROZSÉVÁ HOUBY.”2816  
• „Na ostatky lužky - budou jablka i hrušky.”2817  
• „Na ostatky lužky – // budou jablka i hrušky.”2818  

Deutsch: 
• „Fällt am Faschingsmontag Schnee, // rufen die Apfelbäum Juchhe.”2819  
• „Fällt am Fastnachtsmontag Schnee, // rufen die Apfelbäum juchhe.“2820  

 
3.3.5.8.2. 
Tschechisch: 

• „(135) PRŠÍ –LI V BLÁZNIVÉ MASOPUSNTÍ DNY (= poslední tři masopustní dny) 
NEBO PADÁ-LI SNÍH, BUDE HODNĚ TRÁVY.”2821 

Deutsch: 
• „Ein gutes Honigjahr ist zu erwarten, // wenn es Aschermittwoch von den // Bäumen 

tropft.“2822  
• „Ein nasser Februar // bringt ein fruchtbar Jahr.“2823  

 
3.3.5.8.3. 
Tschechisch: 

• „Na Popeleční středu fouká-li vítr svěží, úrodný rok na to // běží.”2824  
Deutsch: 

• „Wenn´s am Aschermittwoch regnet, // vertrocknet die Brennessel hinterm Zaun.“2825  
Tschechisch: 

                                                           
2811 Haberstich. 1997. S. 32. 
2812 Adam. 1999. S. 37. 
2813 Michael. 1982. S. 17. 
2814 Urban, Robek. 1997. S. 115. 
2815 Binder. 2000. S. 73. 
2816 Vašků. 1998. S. 68. 
2817 Kovářová. 1996. S. 128. 
2818 Urban, Robek. 1997. S. 116. 
2819 Binder. 2000. S. 77. 
2820 Michael. 1982. S. 75. 
2821 Vašků. 1998. S. 68. 
2822 Binder. 2000. S. 78. 
2823 Eisbrenner. 1997. S. 111, Michael. 1982. S. 16, Fritz. 1997. S. 212. 
2824 Kovářová. 1996. S. 128. 
2825 Michael. 1982. S. 75. 
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• „Velký pátek deštivý dělá rok žíznivý.”2826  
• „Velký pátek vláha úrodu zmáhá.”2827  

Deutsch: 
• „Wenn am Karfreitag Regen war, // so folgt trocknes aber fruchtbar Jahr.“2828  

 
 
3.3.6. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Februartage  
 
3.3.6.1. Bauernregeln für den 2. Februar 
3.3.6.1.1. 
Tschechisch: 

• „(145) KDE SE NA HROMNICE SVĚTÍ HROMNIČKY A JIMI SE ZA BOUŘKY SVÍTÍ, 
TAM BLESK A HROM NEUŠKODÍ.”2829  

Deutsch: 
• „Segnet man die Kerzen im Klee, // so weiht man die Palmen im Schnee.”2830  

 
3.3.6.1.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag  
Tschechisch: 

• „Jestli na Hromnice mrzne a sněží, // úrodný rok nato běží.”2831  
• „Jestli na Hromnice sněží, úrodný rok na to běží.”2832  

Deutsch: 
• „ Lichtmeßtag die Sonne klar // später Frost, kein fruchtbar Jahr.“2833  
• „Scheint am Lichtmesstag die Sonne // klar, // gibt´s Spätfrost und kein fruchtbar // 

Jahr.“2834  
• „Um Lichtmeß // warmer Sonnenschein // bringt gar wenig Segen ein.“2835  
• „Lichtmeß hell und klar // gibt ein schlechtes Jahr.“2836  

 
3.3.6.1.3. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
3.3.6.1.3.1. 
Tschechisch:  

• „Když na Hromnice padne tolik sněhu, co by na červeném volu znáti byl, bude brzo 
teplo.”2837  

• „Kdyby o Hromnicích napadlo jen tolik sněhu, co je na černé krávě // znát, bude úrodný 
rok.”2838  

• „(172) KDYŽ NA HROMNICE NAPADNE JEN TOLIK SNĚHU, CO JE NA ČERNÉ 
KRÁVĚ ZNÁT, BUDE BRZY TEPLO.”2839 

Deutsch: 
• „Um Lichtmeß kalbt die Kuh, // dann legt das Huhn, // dann zickelt die Geiß, dann macht 

der Bauer // am allermeist.“2840 
                                                           
2826 Kovářová. 1996. S. 128. 
2827 ebenda. 
2828 Michael. 1982. S. 76. 
2829 Vašků. 1998. S. 69. 
2830 Haberstich. 1997. S. 39. 
2831 Urban, Robek. 1997. S. 119. 
2832 Kovářová. 1996. S. 19. 
2833 Gratzer. 2003. S. 70. 
2834 Binder. 2000. S. 72. 
2835 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
2836 ebenda. S. 114. 
2837 Urban, Robek. 1997. S. 117. 
2838 ebenda. S. 119. 
2839 Vašků. 1998. S. 70. 
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• „Lichtmeß (2. Feb.) kalbt die Kuh, // legt das Huhn, // zickelt die Geiß.“2841  
 
3.3.6.1.3.2. 
Tschechisch: 

• „O Hromnicích teplo – medvěd staví boudu, // o Hromnicích mrzne – medvěd bourá 
boudu.”2842  

• „O hromnicích teplo –– medvěd staví boudu ; // o hromnicích mrzne –– medvěd bourá 
boudu.”2843  

• „O hromnicích teplo, – medvěd staví boudu; o hromnicích mrzne – medvěd bourá boudu. 
č. – Leze-li o hromnicích jezevec z jámy, poleze na měsíc zase do jámy. p. Jeżeli w Lutym 
wylazi jaźwiec na słońce, wlazi potym na cztyry tygodnie do jamy.”2844  

• „(155) JE-LI O HROMNICÍCH TEPLO, STAVÍ MEDVĚD BOUDU (neboť brzy ještě 
přijde zima).”2845  

• „Na Hromnice sněženice – medvěd otvírá boudu; není-li vánice, // zavírá ji.”2846  
Deutsch: 

• „Sieht zu Lichtmeß der Bär einen Sonnenblick, // kehrt er in seine Höhle zurück.“2847  
• „Wenn zu Lichtmess der Bär seinen Schatten sieht,  

er sich nochmals für vier Wochen in den Bau verzieht.”2848  
• „Sieht der Bär auf Lichtmess seinen // Schatten, // so kriecht er wieder auf 40 Tage in  

seine Höhle.“2849  
 
3.3.6.2. Bauernregeln für den 3. Februar (Bauernregeln unter Bezugnahme auf 
Gesundheit) 
Tschechisch: 

• „(184) NA SVATÉHO BLAŽEJE (3. II.), SVATOU HÁTU (5. II.) A SVATOU DOROTU SE 
NEMÁ PÉCI CHLÉB, NEBOŤ SÁHLO-LI BY SE DO MOUKY, DALI BY SE DO NÍ 
PILOUSI.”2850  

Deutsch: 
• „St. Blasius // Man Lammbraten essen muß.“2851  
• „Sankt Blasius // man Lammbraten essen muß.“2852  
• „An St. Blasius // man Lammbraten essen muss.“2853  
• „Zu Sankt Blasius // es Lammbraten geben muss.“2854  

 
3.3.6.2. Bauernregeln für den 5. Februar 
3.3.6.2.1. 
Tschechisch: 

• „Když na svatou Hátu napadne málo sněhu, // vyjede z jara potok z břehů.”2855  
                                                                                                                                                                                
2840 Eisbrenner. 1997. S. 116. 
2841 Cramer-Klett. 1982. S. 30. 
2842 Urban, Robek. 1997. S. 118. 
2843 Čelakovský. 1976. S. 141. 
2844 Čelakovský. 2000. S. 533. 
2845 Vašků. 1998. S. 69. 
2846 Urban, Robek. 1997. S. 118. 
2847 Michael. 1982. S. 18. 
2848 Haberstich. 1997. S. 39. 
2849 Binder. 2000. S. 72. 
2850 Vašků. 1998. S. 71. 
2851 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
2852 Adam. 1999. S. 27. 
2853 Binder. 2000. S. 72. 
2854 Haberstich. 1997. S. 40. 
2855 Urban, Robek. 1997. S. 122. 



185 
 

Deutsch: 
• „5. Am Agathentag rieselt das Wasser den Berg herab.“2856  
• „Am Agathentag rieselt das Wasser // den Berg herab.“2857   

 
3.3.6.2.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
Tschechisch: 

• „Na svatou Agátu // strkej věchtě za latu.“2858  
• „(181) KDE SE HÁTOVOU VODOU VYKROPÍ SADY, ZAHRADY A VINICE, TAM 

ŽÁDNÝ ŠKODLIVÝ HMYZ NEUŠKODÍ.”2859  
• „(182) CHLÉB SVĚCENÝ V DEN SVATÉ AGÁTY PŘINÁŠÍ UŽITEK, // CHRÁNÍ LIDI, 

POLE I DOBYTEK.”2860  
Deutsch: 

• „Am Agathentage die Hälfte Heu // und die Hälfte Stroh.“2861  
 
3.3.6.3. Bauernregeln für den 6. Februar (Bauernregeln in Bezug auf den 
Ernteertrag) 
Tschechisch: 

• „Mráz-li na Dorotu uhodí // len i konopě se pěkně urodí.“2862  
• „(183) JSOU-LI NA HÁTU A DOROTU (= 6. II.) RAMPOUCHY, BUDOU // HODNĚ 

DOJIT KRÁVY.”2863  
• „Je-li svatá Dorota ucouraná, zvedou se brambory.“2864  

Deutsch: 
• „Bringt Dorothe recht viel Schnee, // bringt der Sommer guten Klee.“2865  
• „Bringt Dorothee recht viel Schnee, // bringt der Sommer guten Klee.“2866  
• „Kommt Dorothee mit Schnee, // steht im Sommer der Klee.“2867  

 
3.3.6.4. Bauernregeln für den 9. Februar  
Tschechisch: 

• „Svatá Apolenka // čítá dříví na polenka.”2868  
• „(46) SVATÁ APOLENA, ČÍTÁ DŘEVO NA POLENA.”2869  
• „(45) NA SVATOU APOLENU, MĚJ SVĚTNICI VYTOPENU (= 9. II.).”2870  
• „Svatá Apolena bývá v mlze často zahalena.”2871  
• „Svatá Apolena // bývá mlhou zahalena.”2872  
• „Svatá Apolena v mlhu je často zahalena.”2873 
• „(185) SVATÁ APOLENA, BÝVÁ MLHOU ZAHALENA.”2874  

                                                           
2856 Michael. 1982. S. 18. 
2857 Binder. 2000. S. 73. 
2858 Urban, Robek. 1997. S. 123. 
2859 Vašků. 1998. S. 71. 
2860 Vašků. 1998. S. 71. 
2861 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
2862 Urban, Robek, 1997. S. 123. 
2863 Vašků. 1998. S. 71. 
2864 Urban, Robek. 1997. S. 123. 
2865 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
2866 Haberstich. 1997. S. 40, Adam. 1999. S. 28-29. 
2867 Haberstich. 1997. S. 40. 
2868 Urban, Robek. 1997. S. 124. 
2869 Vašků. 1998. S. 60. 
2870 ebenda. 
2871 Kovářová. 1996. S. 24. 
2872 Urban, Robek. 1997. S. 124. 
2873 Agentura INFOA. 1995. 
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• „(186) NADĚLÁ-LI SVATÁ APOLENA LEDY, AŽ SVATÝ MATĚJ // (24. II.) JE 
ZBOURÁ.”2875  

Deutsch: 
• „Ist’s an Apollonia feucht, // der Winter sehr spät entweicht.“2876  
• „Ist’s an Apollonia feucht, // der Winter // sehr spät entweicht.“2877  
• „Ist’s an Apollonia feucht, // der Winter meist sehr spät entweicht.“2878  
• „Ist’s an Apollonia (9. Feb.) feucht, // der Winter meist sehr spät entweicht.“2879  
• „Ist´s an Apollonia feucht, der Winter meist sehr spät erweicht.“2880  
• „Ist´s an Apollonia feucht, // der Winter spät entfleucht.“2881  
• „Ist´s an Apollinia feucht, // der Winter sehr spät entfleucht.“2882  

 
3.3.6.5. Bauernregeln für den 14. Februar 
3.3.6.5.1. 
Tschechisch:  

• „Na svatého Valentýna zima sílit počíná.”2883  
• „Na svatého Valentina // zima sílit se počíná, // ale také // Svatý Valentínek – jara 

tatínek.“2884  
• „(52) NA SVÄTÉHO VALENTÍNA, ZIMA SILIŤ SA POČÍNA (výstižná slovenská 

singularitní pranostika).”2885  
• „(53) VALENTINSKÉ ZIMY, FORMANI SE BOJÍ.”2886  

Deutsch: 
• „Hat’s zu Sankt Valentin gefroren, // ist das Wetter lang verloren.“2887  

 
3.3.6.5.2. 
Tschechisch: 

• „(51) SVATÝ VALENTIN POUŠTÍ MRAZY A SNĚHY HÁZÍ.”2888  
• „(57) KDYŽ VALENTIN PUSTIL, KAŽDÝ SVATÝ PUSTÍ.”2889  

Deutsch: 
• „Am Tage von Sankt Valentin // gehen Eis und Schnee dahin.”2890  
• „Steht Sankt Valentin im Wasser, // wird das Frühjahr umso nasser.”2891  

 
3.3.6.5.3. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
Tschechisch: 

• „Bývají-li na svatého Valentina bílé vrchy, je toho roku hojnost mléka.“2892  

                                                                                                                                                                                
2874 Vašků. 1998. S. 72. 
2875 ebenda. 
2876 Au. 1994. S. 49, Binder. 2000. S. 74, Herr. 1998. S. 148, Adam. 1999. S. 30. 
2877 Eisbrenner. 1997. S. 117. 
2878 Gratzer. 2003. S. 77. 
2879 Cramer-Klett. 1982. S. 119. 
2880 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 50. 
2881 Haberstich. 1997. S. 40. 
2882 Drews. 1991. S. 43. 
2883 Kovářová. 1996. S. 25. 
2884 Urban, Robek. 1997. S. 124-125. 
2885 Vašků. 1998. S. 60. 
2886 ebenda. 
2887 Adam. 1999. S. 33. 
2888 Vašků. 1998. S. 60. 
2889 ebenda. S. 61. 
2890 Haberstich. 1997. S. 41. 
2891 ebenda. 
2892 Urban, Robek. 1997. S. 125. 
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Deutsch: 
 

• „Ist´s am Valentin noch weiß, // blüht zu Ostern schon das Reis.“2893  
• „Ist’s am Valentin (14. Feb.) noch weiß, // blüht zu Ostern schon das Reis.“2894  
• „Ist’s an Valentin noch weiß // blüht zu Ostern schon das Reis. // Holz schlagen, daß es 

nicht fault.“2895 
 
3.3.6.6. Bauernregeln für den 18. Februar 
Tschechisch:  

• „O svatém Šimoně schází sníh ze stráně.“2896  
• „O svatém Šimoně schází sníh ze stráně.”2897  
• „O svatém Šimoně // schází sníh se stráně.“2898  
• „(60) O SVATÉM ŠIMONĚ, SCHÁZÍ SNÍH ZE STRÁNĚ (= 18. II.).”2899  

Deutsch: 
• „Friert’s um Simeon ganz plötzlich, // bleibt der Frost nicht lang gesetzlich.“2900  
• „Friert´s um Simeon // ganz plötzlich, // bleibt der Frost // nicht lang gesetzlich.“2901  
• „Friert´s an Simon ganz plötzlich, // bleibt der Frost nicht lang ergötzlich.“2902  
• „Hat der Simon eisige Füss´, // ist es ein kurzer Frost, gewiss.”2903  

 
3.3.6.7. Bauernregeln für den 24. Februar 
3.3.6.7.1. 
Tschechisch: 

• „Když svatý Matěj zastane ledy, nadělá vodu; když zastane vodu, // nadělá ledy.”2904  
• „(199) SVATÝ MATĚJ LEDY PLAVÍ, KDYŽ NEPLAVÍ, TAK JE STAVÍ.”2905  
• „(202) KDYŽ SVATÝ MATĚJ LEDY NEROZTOPÍ, BUDOU SI DLOUHO // DO DLANÍ 

DÝCHAT CHLAPI.”2906  
• „Svatý Matěj přidá polínko, svatý Josef dvě a Panna Maria celou náruč.”2907  
• „(80) SVATÝ MATĚJ POLÍNKO, SVATÝ JOSEF (= 19. III.) DVĚ A PANNA MARIA (= 

25. III.) CELOU NÁRUČ.”2908  
Deutsch: 

• „Sankt Mattheis wirft einen heißen Stein ins Eis.”2909  
• „St. Mattheis (24. Feb.) // wirft einen heißen Stein ins Eis.”2910  
• „St. Mattheis wirft ‘nen heißen Stein // ins Eis.“2911  

 

                                                           
2893 Binder. 2000. S. 74. 
2894 Cramer-Klett. 1982. S. 119. 
2895 Gratzer. 2003. S. 82. 
2896 Agentura INFOA. 1995. 
2897 Kovářová. 1996. S. 27. 
2898 Urban, Robek. 1997. S. 125. 
2899 Vašků. 1998. S. 61. 
2900 Adam. 1999. S. 36, Haberstich. 1997. S. 41, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 52. 
2901 Eisbrenner. 1997. S. 118. 
2902 Binder. 2000. S. 75. 
2903 Haberstich. 1997. S. 41. 
2904 Urban, Robek. 1997. S. 126. 
2905 Vašků. 1998. S. 73.  
2906 ebenda.  
2907 Urban, Robek. 1997. S. 127. 
2908 Vašků. 1998. S. 63. 
2909 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 54. 
2910 Cramer-Klett. 1982. S. 120. 
2911 Binder. 2000. S. 76. 
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3.3.6.7.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
Tschechisch: 

• „(105) NA MATĚJE KOPLINA (= možnost zahájení prací základního zpracování půdy), 
NA JOSEFA (= 19. III.) TRAVINA (= možnost ovčí pastvy).”2912  

• „Na svatého Matěje // šelma sedlák, který nevěje. (Příprava k setí.)”2913  
• „Zelí se má na Matěje sázet, // kdyby se měl sníh odházet.”2914  

Deutsch: 
• „Ist Matthias schön, so darf man // alle Scherhaufen (Maulwurfshaufen) // anbauen.”2915  

 
3.3.6.7.3. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
Tschechisch: 

• „Na svatýho Matěje musí skřivánek vrznout, // dyby měl zmrznout.”2916  
• „(115) NA SVATÉHO MATĚJE, SLUNCE POZŘE ZÁVĚJE A SKŘIVAN // SI VESELE 

ZAPĚJE.”2917  
• „(68) NA SVATÉHO MATĚJE, SKŘIVÁNEK VESELE ZAPĚJE: PŘIJDE // JARO, 

PŘIJDE.“2918  
• „Na svatého Matěje lidské srdce okřeje, slunce pozře // závěje, nad polem skřivan 

zapěje.”2919  
• „(70) NA SVATÉHO MATĚJE, LIDSKÉ SRDCE OKŘEJE, SLUNCE POZŘE ZÁVĚJE A 

NAD POLEM SI SKŘIVAN VESELE ZAPĚJE.”2920  
Deutsch: 

• „Singt die Lerche am Mattiastag, // über Nacht folgt neue Plage.”2921  
• „Wenn neues Eis Matthias bringt, // so friert’s noch vierzig Tage. Wenn noch so schön die 

Lerche singt, die Nacht bringt neue Plage.”2922  
 
 
3.3.7. Allgemeine tschechische und deutsche Bauernregeln für März 
 
3.3.7.1. 
Tschechisch: 

• „(137) V BŘEZNU HŘMÍ NA TEPLO A NA ČASY.”2923  
• „Kam se v březnu první bouřka honí, všechny ostatní jdou // za ní.“2924  
• „(138) KAM SE V BŘEZNU PRVNÍ BOUŘKA HONÍ, VŠECHNY // OSTATNÍ JDOU ZA 

NÍ.”2925  
Deutsch: 

• „Stellt sich im März // schon Donner ein, // so muß das ein Gewitter sein.“2926  
•  „Märzenregen zeigen an, // daß große Winde zieh’n heran.“2927  

                                                           
2912 Vašků. 1998. S. 65. 
2913 Urban, Robek. 1997. S. 128. 
2914 ebenda. 
2915 Binder. 2000. S. 76. 
2916 Urban, Robek. 1997. S. 127. 
2917 Vašků. 1998. S. 66. 
2918 Vašků. 1998. 63. 
2919 Kovářová. 1996. S. 28. 
2920 Vašků. 1998. S. 63. 
2921 Haberstich. 1997. S. 42. 
2922 Adam. 1999. S. 39. 
2923 Vašků. 1998. S. 90. 
2924 Kovářová. 1996. S. 31. 
2925 Vašků. 1998. S. 90. 
2926 Fritz. 1997. S. 219, Eisbrenner. 1997. S. 123. 
2927 ebenda. S. 218, ebenda. S. 122. 
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• „Märzenregen zeigen an, // dass grosse Winde zieh´n heran.”2928  
• „Märzenregen // soll wieder aus der Erde fegen.“2929  
• „Ein Regen im März, der am Mittag fällt, // sich meist zwei Tage am Orte hält.“2930  
• „Ein Regen im März, // der am Mittag fällt, // sich meist zwei Tage am Orte hält.“2931  
• „Ein Regen im März, // der am Mittag fällt, // sich meist zwei Tage // am Orte hält.“2932  

 
3.3.7.2. 
Tschechisch: 

• „(14) BŘEZEN SE UMÍ POUSMÁT, ALE TAKÉ POŘÁDNĚ ZAMRAČIT.“2933  
Deutsch: 

• „Wenn der März schön eingeht, // geht er schiach aus“2934  
• „Der Märzmonat // keinen Tag wie den andern hat.“2935  
• „Der Märzmonat // keinen Tag // wie den andern hat.“2936  
• „Ein Märzmonat // kein Tag wie den andern hat.”2937  

 
3.3.7.3. 
Tschechisch: 

• „Březen – // za kamna vlezem, // duben – // ještě tam budem, // až přijde máj, poženem kozy 
v háj (varianta: máj – polezem na kraj).“2938  

Deutsch: 
• „Der März am Schwanz, // der April ganz, // der Mai neu // halten selten Treu.“2939  
• „Was der März nicht will, // holt sich der April; // was der April nicht mag, steckt der Mai 

in den Sack.“2940  
• „Was der März nicht will, // holt der April, // was der April nicht mag, steckt der Mai in 

den Sack.“2941  
• „Was der März nicht will, // holt sich der April. // Was der April nicht mag, steckt der Mai 

in den Sack.“2942  
 
3.3.7.4. 
Tschechisch:  

• „Březnové bouřky – květnový sníh, // ale také // V březnu hřmí na teplo a čas.“2943  
Deutsch: 

• „Märzengewitter zeigen an, // dass große Winde ziehn heran.”2944  
 
3.3.7.5. Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere 
Tschechisch: 
                                                           
2928 Haberstich. 1997. S. 50. 
2929 ebenda. S. 46. 
2930 ebenda. S. 52. 
2931 Fritz. 1997. S. 217. 
2932 Eisbrenner. 1997. S. 122. 
2933 Vašků. 1998. S. 78. 
2934 Gratzer. 2003. S. 101. 
2935 Eisbrenner. 1997. S. 120. 
2936 Fritz. 1997. S. 216. 
2937 Adam. 1999. S. 52. 
2938 Urban, Robek. 1997. S. 132. 
2939 Eisbrenner. 1997. S. 120, Fritz. 1997. S. 216. 
2940 ebenda. S. 121, ebenda. S. 217. 
2941 Michael. 1982. S. 22. 
2942 Au. 1994. S. 81, Drews. 1991. S. 72. 
2943 Urban, Robek.1997. S. 132. 
2944 Binder. 2000. S. 88. 
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• „(119) VLAŠTOVICE – JARA SVÍCE.”2945  
• „(120) ZAČNOU-LI V BŘEZNU MĚKKÉ VĚTRY, NAVRACUJÍ SE // LAŠTOVICE.”2946  
• „(124) LAŠTOVICE LETÍ, ZVĚSTUJÍ PODLETÍ (= podle jednoho druhu staročeského 

dělení roku na šest ročních období začínalo tzv. podletí právě na svátek Zvěstování panny 
Marie, to je 25. března).”2947  

• „(125) LASTOVČIN ZOBÁČEK JE KRÁTKÝ, ALE ZVLÁŠTĚ V BŘEZNU // SLADKÝ.”2948  
Deutsch: 

• „Wenn im März die Veilchen blühen, // an Ludwig (19. oder 25. August)  
bereit wieder die Schwalben ziehen.”2949  

 
 
3.3.8. Tschechische und deutsche Bauernregeln für einzelne Märztage  
 
3.3.8.1. Bauernregeln für den 1. März (Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag) 
Tschechisch: 

• „Závěj svaté Albíny // zaplavuje doliny.“2950  
• „(18) ZÁVĚJÍ SVATÉHO ALBÍNA SE ZAPLAVUJE DOLINA.”2951  
• „(17) SVATÝ ALBÍN, POUŠTÍ VODU NA MLÝN (= 1. III).”2952  
• „(19) SVATÝ ALBÍN OMÝVÁ PRAHY.”2953  

Deutsch: 
• „Wenn es an St. Albin regnet, // gibt es weder Heu noch Stroh.“2954  
• „Wenn es an Sankt Albin regnet, // gibt es weder Heu noch Stroh.“2955  
• „Ist Albinius Regentag, // der Bauer sich nicht freuen mag.”2956  
• „Regnet´s stark zu Albinius, // macht´s dem Bauer viel Verdruss.“2957  
• „Regnet´s stark zu Albinus, // macht´s dem Bauern viel Verdruss.“2958  
• „Regnet´s stark zu Albinus, macht´s dem Bauern viel Verdruss.“2959  
• „Regnet’s stark zu Albinus, // macht’s dem Bauern viel Verdruß.“2960  

 
3.3.8.2. Bauernregeln für den 3. März 
3.3.8.2.1. 
Tschechisch: 

• „(21) SVATÁ KUNHUTA – O CHLUP STOUPNE TEPLOTA (= 3. III).”2961  
• „(22) SVATÁ KUNHUTA ZAHŘEJE O CHLUP.”2962  

Deutsch: 
• „Kunigund // macht warm von unt´.“2963  

                                                           
2945 Vašků. 1998. S. 88. 
2946 ebenda. 
2947 ebenda. 
2948 ebenda. 
2949 Binder. 2000. S. 85. 
2950 Urban, Robek. 1997. S. 135. 
2951 Vašků. 1998. S. 78. 
2952 Vašků. 1998. S. 78. 
2953 ebenda. 
2954 Eisbrenner. 1997. S. 124. 
2955 Adam. 1999. S. 43. 
2956 Haberstich. 1997. S. 56. 
2957 ebenda. 
2958 Binder. 2000. S. 84. 
2959 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 60. 
2960 Adam. 1999. S. 43. 
2961 Vašků. 1998. S. 78. 
2962 ebenda. S. 79. 
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• „Kunigund macht warm von unt´.“2964  
• „Kunigund macht warm von unt.“2965  
• „Kunigund’ macht warm von unt’,“2966  
• „Kunigund (3. März) // macht warm von unt’.”2967  
• „Sankt Kunigund // macht warm von unt’.“2968  
• „St. Kunigund macht warm von unt´.”2969  
• „St. Kunigund // macht warm von unt´.“2970  

 
3.3.8.2.2. Bauernregeln in Bezug auf den Ernteertrag 
Tschechisch: 

• „(131) SVATÁ KUNHUTA OPOUŠTÍ PRUTNICE (= 3. III.).”2971  
Deutsch: 

• „Wenn Kunigund’ friert // man es noch 40 Tage spürt. // Ist Kunigunde tränenschwer so 
bleiben leicht die Stadeln leer. // Kunigund macht Zwiebeln rund (Merkdatum für 
Zwiebelaussaat!).“2972 

• „Ist Kunigunde tränenschwer, // dann bleibt gar oft die Scheune leer.“2973  
• „Ist Kunigunde tränenschwer, // dann bleibt gar oft die Scheune leer.“2974  
• „Ist Kunigunde tränenschwer, // bleibt oft die Scheune leer.“2975  

 
3.3.8.2. Bauernregeln für den 12. März (Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere) 
3.3.8.2.1. 
Tschechisch:  

• „Na svatého Řehoře // vlašťovka letí přes moře. // (někdy s dodatkem: a devátý den je 
tady).“2976  

• „Na svatého Řehoře přeletěly vlaštovičky přes moře.“2977  
Deutsch:  

• „Um Gregor // kommt die Schwalbe vor.“2978  
 
3.3.8.2.2. 
Tschechisch:  

• „Na svatýho Řehoře // žába hubu votevře.“2979  
• „Na sv. Řehoře žába hubu otevře.“2980  
• „Na // svatého Řehoře žába hubu otevře.”2981  

Deutsch:  

                                                                                                                                                                                
2963 Haberstich. 1997. S. 56, Adam. 1999. S. 45. 
2964 Binder. 2000. S. 84. 
2965 Drews. 1991. S. 63. 
2966 Gratzer. 2003. S. 104. 
2967 Cramer-Klett. 1982. S. 121. 
2968 Au. 1994. S. 77, Herr. 1998. S. 149. 
2969 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 60. 
2970 Eisbrenner. 1997. S. 125. 
2971 Vašků. 1998. S. 89. 
2972 Gratzer. 2003. S. 104. 
2973 Haberstich. 1997. S. 56. 
2974 Binder. 2000. S. 85. 
2975 Adam. 1999. S. 44. 
2976 Urban, Robek. 1997. S. 137. 
2977 Kovářová. 1996. S. 36. 
2978 Eisbrenner. 1997. S. 125. 
2979 Urban, Robek. 1997. S. 137. 
2980 Čelakovský. 2000. S. 535. 
2981 Čelakovský. 1976. S. 142. 
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• „An Gregori öffnet der Frosch // kein Maul.“2982  
 
3.3.8.3. Bauernregeln für den 17. März (Bauernregeln unter Bezugnahme auf Tiere) 
Tschechisch: 

• „(155) NAPIJE-LI SE NA KEDRUTU Z LOUŽE SLEPIČKA, NAŠKUBE SI NA JIŘÍHO (= 
24. IV.) I KRAVIČKA.“2983  

Deutsch:  
• „»Gertraud // führt die Kuh zum Kraut, // das Roß zum Zug, // die Bienen zum Flug.«“2984  
• „Es führt St. Gertraud // die Kuh zum Kraut, // das Ross zum Pflug, // die Bienen zum 

Flug.”2985  
• „Es führt St. Gertraud // die Kuh zum Kraut, // die Bienen zum Flug // und die Pferde zum 

Zug.“2986  
• „17. Sankt Gertrud führt die Kuh zum Kraut, // die Bienen zum Flug // und die Pferde zum 

Zug.”2987  
• „St. Gertraud (17. März) // führt die Kuh ins Kraut, // das Roß zum Pflug, // die Bienen zum 

Flug.“2988 
• „Es führt Sankt Gertraud // die Kuh zum Kraut, // die Bienen zum Flug, // die Pferde zum 

Zug.“2989  
• „Es führt zu Sankt Gertraud // die Kuh zum Kraut, // die Bienen zum Flug // und die Pferde 

zum Zug.“2990  
 
3.3.8.4. Bauernregeln für den 19. März 
3.3.8.4.1. 
Tschechisch: 

• „Josef s Marií // zimu zabijí, // ale často ještě oba v hospodě sedí.“2991  
• „Svatej Josef dříví seká, Panenka Marie zatopí.“2992  
• „Svatý Josef přikládá polínko, Panna Marie dvě.“2993  
• „(61) SVATÝ JOSEF POLÍNKO, PANNA MARIA CELOU NÁRUČ.”2994  
• „(54) NAŠTÍPE-LI SVATÝ JOSEF DŘEVO, PANNA MARIA (= 25. III.) // ZATOPÍ.”2995  
• „(63) PŘIJDE-LI SVATÝ JOSEF A SEDNE SI ZA KAMNA, MATIČKA // BOŽÍ HO 

VYŽENE.”2996  
• „Na svatýho Josefa začíná jaro.“2997  

Deutsch: 
• „Sankt Josef sorget schnell dafür, // dass zugesperrt bleibt d’Wintertür.”2998  

 
3.3.8.4.2. Bauernregeln unter Bezugnahme auf den Ernteertrag 
                                                           
2982 Eisbrenner. 1997. S. 126. 
2983 Vašků. 1998. S. 91. 
2984 Allgeier. 1997. S. 233. 
2985 Binder. 2000. S. 87. 
2986 Eisbrenner. 1997. S. 126. 
2987 Michael. 1982. S. 23. 
2988 Cramer-Klett. 1982. S. 34. 
2989 Haberstich. 1997. S. 58. 
2990 Adam. 1999. S. 52. 
2991 Urban, Robek. 1997. S. 139. 
2992 ebenda. 
2993 ebenda. 
2994 Vašků. 1998. S. 82. 
2995 ebenda. S. 81. 
2996 ebenda. S. 82. 
2997 Urban, Robek. 1997. S. 138. 
2998 Haberstich. 1997. S. 59. 
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Tschechisch: 
• „Na Josefa už i vdovin pluh vyjíždí ze dvora.“2999  
• „(52) NA SVATÉHO JOSEFA I VDOVIN PLUH VYJÍŽDÍ NA POLE.”3000  
• „(51) NA SVATÉHO JOSEFA – PLUHY ZE DVORA.”3001  
• „(49) SVATÝ JOSEF CESTY ZPEVŇUJE A PO NICH DO POLÍ VYHÁNÍ.”3002  
• „Svatý Josef přináší a svatý Václav odnímá svačinu.“3003  
• „Josef s Marijú // zem rozryjú.“3004  
• „(50) SVATÝ JOSEF DĚLÁ KOPNO.”3005  

Deutsch: 
• „An Joseph Nährvater paaren sich die Vögel.  

Selbst der faulste Bauer soll heut’ den Pflug im Felde haben. // Auf Joseph klar folgt ein 
gutes  
Jahr.“3006 

 
3.3.8.4. Bauernregeln für den 21. März 
Tschechisch: 

• „(160) KDYŽ DVA NEBO TŘI DNY PŘED SVATÝM BENEDIKTEM PRŠÍ A V 
ROVNODENNOSTNÍ DEN NEB DVA DNY PO NĚM PANUJE PĚKNÉ POČASÍ A 
POTOM OPĚT DVA NEBO TŘI DNY PRŠÍ, BUDOU LÉTO A ŽNĚ DEŠTIVÉ. KDYŽ 
PŘED BENEDIKTEM JEST PĚKNĚ A V ROVNODENNOSTNÍ DEN DVA AŽ TŘI DNI 
PRŠÍ A POTOM JEST PĚKNĚ, BUDE V LÉTĚ PANOVAT STÁLÉ POČASÍ A BUDOU 
POHODLNÉ ŽNĚ.“3007  

Deutsch: 
• „Wie das Wetter um die Tagundnacht- // gleiche ist und zu Anfang April, so ist´s den 

ganzen Sommer.“3008  
• „Wie Wind und Wetter am Äquinok- // tium ist, // so soll´s ein Vierteljahr bleiben.“3009  
• „Wie das Wetter zu Frühlingsanfang // ist es den ganzen Sommer lang.”3010  
• „Wie das Wetter zu Frühlingsanfang, // ist es den ganzen Sommer lang.”3011  

 

 

4. Versuch einer sprachwissenschaftlichen Analyse der semantisch 

identen, ähnlichen und unterschiedlichen Bauernregeln 

A.Theoretischer Teil: ein Überblick 

4.1. Einteilung der Bauernregeln  

                                                           
2999 Urban, Robek. 1997. S. 139. 
3000 Vašků. 1998. S. 81. 
3001 ebenda. 
3002 ebenda. 
3003 Urban, Robek. 1997. S. 139. 
3004 ebenda. 
3005 Vašků. 1998. S. 81. 
3006 Gratzer. 2003. S. 120. 
3007 Vašků. 1998. S. 92. 
3008 Binder. 2000. S. 88. 
3009 ebenda. 
3010 Haberstich. 1997. S. 59. 
3011 Adam. 1999. S. 55. 
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Aus Beobachtungen lassen sich die Bauernregeln der Materialsammlung in sieben 

Modelle einteilen. Je nach Modell ergeben sich dann weitere Unterteilungen, wobei die 

grundlegendste durch die semantisch identen, ähnlichen und unterschiedlichen 

Versuchsreihen vertreten ist.      

Im ersten Modell wird die exakte Wiedergabe der Semantik und Syntax behandelt, 

wobei der Fokus nur auf den semantisch identen Versuchsreihen liegt.  

Das zweite Modell hat die idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. 

stilistischen Abweichungen zur Folge, sodass auch eine differierende Wortwahl bei 

gleichbleibender Wortfolge bzw. Wortposition angeführt wird. Hier kommt es zum 

Auftreten von semantisch identen und semantisch ähnlichen Bauernregeln. 

Modell 3 wurde für die idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen 

Abweichungen entwickelt, wobei eine Differenzierung in Wortwahl und Wortposition 

vorliegt. Dafür werden wiederum semantisch idente als auch semantisch ähnliche 

Versuchsreihen skizziert. 

Im vierten Modell werden semantische Wortfragmente angegeben, die intern auf 

mehrere Bauernregeln aufgeteilt sind. In diesem Zusammenhang werden semantisch 

idente, ähnliche und semantisch unterschiedliche Versuchsreihen zum Ausdruck gebracht.  

Weiter sind im Modell 5 die Bauernregeln mit identer Semantik bei einem 

Minimalbestand an syntaktischer und/ bzw. stilistischer Äquivalenz belegt. Hier sind 

diffuse Wortwahl, Wortposition und/bzw. Satzkonstruktionen gegeben und mit semantisch 

identen als auch ähnlichen Bauernregeln festgehalten. 

Im sechsten Modell wird vom Auftreten einer konträren Semantik berichtet, das 

jedoch nur für die semantisch unterschiedlichen Versuchsreihen gilt.  

 Schließlich gibt es noch Modell 7, in dem die Bauernregeln mit diffuser Semantik 

bei fraglichem Kontext aufgenommen werden. Dafür werden ebenfalls nur die semantisch 

unterschiedlichen Versuchsreihen angewendet.  

Darüber hinaus sollte erwähnt werden, dass die Bauernregeln je nach gegebenem 

Modell noch in weitere zusätzliche Gruppen eingeteilt sind, wie etwa die folgenden: 

weitere tschechische Zusatzbeispiele (identer und diffuser Satzbau), zusätzliche deutsche 

Beispiele (identer und diffuser Satzbau), tschechische und deutsche Zusatzbeispiele (ohne 

Verb) (identer und diffuser Satzbau), keine weiteren Zusatzbeispiele (identer und diffuser 

Satzbau). 

Die hier als erstes angegebene Unterteilung (= weitere tschechische Zusatzbeispiele 

(identer und diffuser Satzbau)) ergibt sich aus dem gehäuften Auftreten von tschechischen 
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Bauernregeln, wobei hier nur wenige deutsche erstellt werden konnten. In einigen 

Modellen konnte diesbezüglich noch eine weitere Gliederung der Versuchsreihen 

vorgenommen werden, indem ihr Satzbau als ident oder diffus bezeichnet wird.  

   Die darauffolgende Einteilung (= zusätzliche deutsche Beispiele (identer und 

diffuser Satzbau)) meint wiederum einen vermehrten Bestand an deutschen Bauernregeln 

bei einem niedrigen Vorkommen der tschechischen. Auch hier besteht die Möglichkeit, in 

manchen Modellen nach dem Typ des Satzbaus zu fragen.     

Mittels der dritten möglichen Variante (= tschechische und deutsche 

Zusatzbeispiele (ohne Verb) (identer und diffuser Satzbau)) wird versucht, das 

Vorkommen einer Vielzahl an Bauernregeln beider Sprachen entsprechend festzuhalten. 

Gegebenenfalls lassen sich manche Versuchsreihen in weitere Kategorien unterteilen, die 

über den Bestand des Verbs und/oder des Satzbaus Aufschluss geben.  

Zum Schluss wird hier noch die Unterteilung (= keine weiteren Zusatzbeispiele 

(identer und diffuser Satzbau)) entwickelt, da in beiden Sprachen nur wenige 

Versuchsreihen erstellt werden. Außerdem lassen hier einige Bauernregeln noch eine 

weitere Einteilung zu, nämlich die des Satzbaus.   

 

 

4.1.1. Ein schematischer Überblick zur Einteilung der einzelnen 

Bauernregeln 

 

Modell 1: Exakte Wiedergabe der Semantik und Syntax 

Semantisch idente Bauernregeln 

1. Weitere tschechische Zusatzbeispiele werden angegeben 
Das Ergebnis wird nur anhand eines Beispiels vorgestellt: 3.1.7.2.1.  

1.1. Tschechische und deutsche Bauernregeln ohne Verb 
Das Verfahren lässt sich mittels weniger Beispiele festhalten: 3.1.2.5. / 3.1.4.3.  

2. Es wurden darauffolgende tschechische und deutsche Zusatzbeispiele 

vorbereitet 
Die vorliegenden Daten lassen sich mittels der nur reduziert angeführten Beispiele 

belegen: 3.1.5.6.1. / 3.1.8.5.  

2.1. Tschechische und deutsche Bauernregeln ohne Verb  
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Für die Ergebnisse wurden folgende Beispiele herangezogen: 3.1.2.1. / 3.1.3.3. / 

3.1.3.4.1.1. / 3.1.3.4.1.2. / 3.1.6.3.  

3. Zusätzliche deutsche Beispiele wurden erfasst 

3.1. Tschechische und deutsche Bauernregeln ohne Verb  
Mittels weniger Beispiele wurden diese Beobachtungen angestellt: 3.1.2.2. / 3.1.4.6.8.  

4. Es werden keine weiteren Zusatzbeispiele festgehalten  
Die Daten wurden mittels eines Beispiels überprüft: 3.1.9.3.1.  

 

Modell 2: Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen 

Abweichungen: Differierende Wortwahl (= Zusatz von bzw. Verzicht auf 

Wörter(n) bzw. Lexeme(n)3012) bei gleichbleibender Wortfolge bzw. 

Wortposition 

Semantisch idente Bauernregeln 

1. Es wurden weitere tschechische Zusatzbeispiele erstellt  
Die angegebenen Daten wurden nur anhand eines Beispiels entwickelt: 3.1.7.1.7.1.  

1.1. Tschechische und deutsche Bauernregeln ohne Verb  
Folgende Beispiele werden für jeweilige Beobachtungen herangezogen: 3.1.2.10.2. / 

3.1.7.1.4. / 3.1.7.7.1.5.  

2. Weitere deutsche Zusatzbeispiele wurden ausgearbeitet  
Die hier vorliegenden Ergebnisse werden mit sämtlichen Versuchsreihen protokolliert:  

3.1.1.1. / 3.1.4.6.4. / 3.1.5.1.1. / 3.1.5.10.2.4. / 3.1.6.8.1. / 3.1.7.6.2. / 3.1.8.3. / 3.1.8.9.9. / 

3.1.9.2.4.  

2.1. Tschechische und deutsche Bauernregeln ohne Verb 
Das folgende Beispiel wurde für die Datenauswertung erstellt: 1.4.6.3.  

3. Weitere tschechische und deutsche Zusatzbeispiele wurden ermittelt 
Die hier angegebenen Ergebnisse wurden mittels mehrerer Beispiele ausgearbeitet: 

3.1.2.10.1. / 3.1.5.6.3. / 3.1.7.6.1. / 3.1.7.7.3. / 3.1.4.6.5. / 3.1.5.1.6.2. / 3.1.5.2.1. / 

3.1.8.9.2. / 3.1.8.9.14. / 3.1.5.5. / 3.1.7.1.8.4. / 3.1.7.5. / 3.1.7.3. / 3.1.7.6.3. / 3.1.8.1. / 

3.1.8.9.3. / 3.1.9.2.3. / 3.1.3.4.1.3. / 3.1.4.6.2. / 3.1.4.6.11.  

4. Hier wurden keine zusätzlichen Beispiele entwickelt 

                                                           
3012 Vgl. Bondzio. 1980. S. 78. 



197 
 

Die Auswertung wird hier anhand dieser Beispiele festgehalten: 3.1.4.5. / 3.1.5.10.1. / 

3.1.9.1.1. 

4.1. Tschechische und deutsche Bauernregeln ohne Verb  
Zur Datenaufbereitung dieser Art liegt Beispiel 3.1.8.8. vor.  

 

Semantisch ähnliche Bauernregeln 

1. Weitere tschechische Zusatzbeispiele wurden ermittelt 
Dieses Verfahren stützt sich auf das Beispiel 3.2.7.1.9.1.  

2. Weitere deutsche Zusatzbeispiele liegen vor 
Die Datenerhebung erfolgt hier mittels eines Beispiels: 3.2.4.7.  

3. Weitere tschechische und deutsche Zusatzbeispiele wurden erfasst  
Die Ergebnisse wurden hier nur mittels weniger Beispiele vorbereitet: 3.2.8.5. / 3.2.8.10.9.  

1.1. Tschechische und deutsche Bauernregeln ohne Verb  
Die Erhebungen wurden nach diesen Beispielen verfasst: 3.2.2.12. / 3.2.3.3.2.2./ 3.2.4.9.  

2. Es wurden keine weiteren Zusatzbeispiele konzipiert 
Die Datengewinnung setzt sich aus nur wenigen Beispielen zusammen: 3.2.6.14.5.13.  

 

Modell 3: Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen 

Abweichungen: Differenzierung in Wortwahl und Wortposition  

Semantisch idente Bauernregeln 

1. Weitere tschechische Zusatzbeispiele wurden gewählt 
Dem Auswertungsverfahren liegen folgende Beispiele zugrunde: 

Identer Satzbau: 3.1.1.2. / 3.1.8.7.  

Diffuser Satzbau: 3.1.5.10.3. / 3.1.6.7.3. / 3.1.9.3.4.  

2. Weitere deutsche Zusatzbeispiele werden belegt 
Die Modellbeschreibung wird durch folgende Beispiele ersichtlich: 

Identer Satzbau: 3.1.2.6. / 3.1.4.2. / 3.1.4.6.7. / 3.1.4.6.12. / 3.1.5.7. / 3.1.5.10.4. / 3.1.6.9.1. 

/ 3.1.7.1.5. / 3.1.8.9.1. / 3.1.8.9.4. / 3.1.8.9.11. / 3.1.9.2.2.  

Diffuser Satzbau: 3.1.5.3. / 3.1.7.4. / 3.1.8.4. / 3.1.8.9.8. / 3.1.8.10.1./ 3.1.9.2.5. / 3.1.4.1. / 

3.1.8.9.5. / 3.1.8.9.12. / 3.1.6.6.  

3. Weitere tschechische und deutsche Zusatzbeispiele werden angeführt 
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Die Ergenisse gehen aus sämtlichen Beispielen hervor: 

Identer Satzbau: 3.1.2.3. / 3.1.2.7. / 3.1.2.8. / 3.1.2.9. / 3.1.3.4.2.3./ 3.1.3.5. / 3.1.4.6.9. / 

3.1.4.6.16. / 3.1.4.6.17. / 3.1.4.8.1. / 3.1.5.1.5. / 3.1.5.2. / 3.1.5.6.2.1. / 3.1.5.8.2. / 3.1.5.9. / 

3.1.6.2. / 3.1.6.4. / 3.1.6.5. / 3.1.6.7.1. / 3.1.6.8.2. / 3.1.6.9.2. / 3.1.7.1.2. / 3.1.9.1.2.  

Diffuser Satzbau: 3.1.4.7./ 3.1.4.8.2. / 3.1.5.1.2. / 3.1.5.1.6.3. / 3.1.5.2.2. / 3.1.5.8.1. / 

3.1.6.1. / 3.1.7.1.1. / 3.1.7.1.3. / 3.1.7.6.4. / 3.1.7.7.2. / 3.1.3.4.2.1. / 3.1.4.4. / 3.1.4.6.14. / 

3.1.7.1.7.2. / 3.1.7.1.7.3. / 3.1.8.9.15.  

4. Es sind keine weiteren Zusatzbeispiele nachgewiesen  
Die Beobachtungen lassen sich von einigen Beispielen ableiten: 

Identer Satzbau: 3.1.1.4. / 3.1.7.1.8.3.  

Diffuser Satzbau: 3.1.4.6.10. / 3.1.5.8.3. 

  

Semantisch ähnliche Bauernregeln 

1. Weitere tschechische Zusatzbeispiele werden vorbereitet 
Die Ergebnisse beziehen sich auf nur wenige Beispiele: 3.2.5.7.1. / 3.2.6.14.5.6.  

2. Weitere deutsche Zusatzbeispiele werden formuliert 
Die Datenerhebung erfolgt mittels jeweiliger Versuchsreihen: 3.2.2.10. / 3.2.2.11. / 

3.2.4.11.3. / 3.2.5.5. / 3.2.6.13.4.  

3. Weitere tschechische und deutsche Zusatzbeispiele wurden erarbeitet 
Die Auswertung kann anhand der Beispiele zusammengestellt werden: 

Identer Satzbau: 3.2.2.14.2. / 3.2.6.14.2. / 3.2.7.1.9.2. / 3.2.7.1.9.3. / 3.2.9.3.  

Diffuser Satzbau: 3.2.2.14.1. / 3.2.3.4.1.5. / 3.2.3.7.2. / 3.2.4.11.15. / 3.2.6.13.2. / 3.2.7.1.7. 

/ 3.2.7.1.8.2. / 3.2.1.5. / 3.2.8.7.  

4. Es wurden keine weiteren Zusatzbeispiele erstellt  
Nur ein Beispiel bietet Einsicht für das Modell: 3.2.3.4.1.2.  

 

Modell 4: Semantische Wortfragmente werden intern auf mehrere 

Bauernregeln aufgeteilt  

Semantisch idente Bauernregeln 

1. Weitere tschechische Zusatzbeispiele werden angegeben 
Die Methodenbeschreibung kann mittels folgender Beispiele erklärt werden: 3.1.2.4. / 

3.1.3.4.2.2. / 3.1.7.7.1.1. / 3.1.8.9.13. 
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2. Weitere deutsche Zusatzbeispiele werden bereitgestellt  
Die Ergebnisse stützen sich auf die Beispiele:  

Identer Satzbau: 3.1.4.6.15. / 3.1.9.4.3.1.  

Diffuser Satzbau: 3.1.5.10.2.1. / 3.1.5.10.2.3. / 3.1.6.8.3. / 3.1.8.9.10.  

3. Es folgen weitere tschechische und deutsche Zusatzbeispiele 
Das Verfahren wurde anhand folgender Beispiele entwickelt: 

3.1.1.3. / 3.1.3.1. / 3.1.3.6. / 3.1.4.6.6. / 3.1.4.6.13. / 3.1.5.1.3. / 3.1.5.1.4. / 3.1.5.4. / 

3.1.5.10.2.2. / 3.1.6.7.2. / 3.1.7.1.6. / 3.1.7.1.8.1. / 3.1.7.7.1.2. / 3.1.7.7.1.3. / 3.1.8.2. / 

3.1.8.6. / 3.1.8.9.6. / 3.1.8.9.7. / 3.1.9.3.3. / 3.1.9.4.1. / 3.1.9.4.3.2.  

 

Semantisch ähnliche Bauernregeln 

1. Weitere tschechische Zusatzbeispiele sind vorhanden 
Sämtliche Beispiele wurden für die Datenaufbereitung herangezogen: 3.2.1.1. / 3.2.1.2. / 

3.2.1.3. / 3.2.1.4. / 3.2.1.9.2. / 3.2.1.9.4. / 3.2.2.15.2. / 3.2.3.3.3.1. / 3.2.3.4.1.1. / 

3.2.3.4.1.4. / 3.2.3.6.1.1. / 3.2.5.1.4. / 3.2.7.1.8.3.  

2. Weitere deutsche Zusatzbeispiele wurden festgehalten  
Die Beobachtungen wurden mittels folgender Beispiele angestellt: 3.2.1.9.1. / 3.2.2.3. / 

3.2.2.8. / 3.2.2.16.1. / 3.2.3.3.2.1. / 3.2.3.3.2.3. / 3.2.4.11.1. / 3.2.4.11.19.1. / 3.2.5.8.1. / 

3.2.6.8. / 3.2.6.12.5. / 3.2.6.12.7. / 3.2.6.14.3. / 3.2.6.14.5.2. / 3.2.6.14.5.12. / 3.2.8.1. / 

3.2.8.8. / 3.2.8.9. / 3.2.8.10.11.  

3. Es wurden mehrere tschechische und deutsche Zusatzbeispiele 

entworfen 
Die Untersuchungen wurden auf die Beispiele getestet: 3.2.2.4. / 3.2.2.7. / 3.2.2.9. / 

3.2.2.16.2. / 3.2.2.16.3. / 3.2.2.16.4. / 3.2.2.16.5. / 3.2.3.2.2. / 3.2.3.3.1.2. / 3.2.3.3.1.3. / 

3.2.3.3.1.4. / 3.2.3.3.1.5. / 3.2.3.3.3.2. / 3.2.3.3.3.3. / 3.2.3.3.3.4. / 3.2.3.3.3.5. / 3.2.3.3.3.6. 

/ 3.2.3.3.3.7. / 3.2.3.4.2. / 3.2.3.5.1.2. / 3.2.4.1. / 3.2.4.2. / 3.2.4.3. / 3.2.4.10. / 3.2.4.11.4. / 

3.2.4.11.9. / 3.2.4.11.11. / 3.2.4.11.18. / 3.2.4.11.19.3. / 3.2.5.3. / 3.2.5.7.2.2. / 3.2.6.5. / 

3.2.6.7. / 3.2.6.9. / 3.2.6.11. / 3.2.6.12.4. / 3.2.6.12.8. / 3.2.6.13.1. / 3.2.6.13.3. / 3.2.6.14.1. 

/ 3.2.6.14.5.1. / 3.2.6.14.5.3. / 3.2.6.14.5.4. / 3.2.6.14.5.5. / 3.2.6.14.5.8. / 3.2.6.14.5.9. / 

3.2.7.1.1. / 3.2.7.1.2. / 3.2.7.1.3. / 3.2.7.1.4. / 3.2.7.1.8.1. / 3.2.7.1.8.4. / 3.2.7.2.1. / 

3.2.7.4.1. / 3.2.7.2.2. / 3.2.7.5. / 3.2.8.3. / 3.2.8.6. / 3.2.8.10.8. / 3.2.8.10.10. / 3.2.8.10.12. / 

3.2.8.10.13. / 
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Semantisch unterschiedliche Bauernregeln 

1. Es kommen einige tschechische Zusatzbeispiele vor 
Die Datenaufbereitung wurde anhand jeglicher Beispiele festgehalten: 3.3.4.1.1. / 3.3.5.6. / 

3.3.6.5.1. / 3.3.6.7.2. / 3.3.8.4.1.  

2. Es wurden einige deutsche Zusatzbeispiele ausgearbeitet  
Für dieses Modell wurden diese Beispiele ermittelt: 3.3.3.1. / 3.3.3.5.2. / 3.3.7.2.  

3. Weitere tschechische und deutsche Zusatzbeispiele wurden 

zusammengestellt 
Die Durchführung des Modells wurde an mehreren Beispielen erprobt: 3.3.2.3 / 3.3.3.4.1. / 

3.3.3.4.2. / 3.3.5.8.1. / 3.3.6.4. / 3.3.6.7.1. / 3.3.7.1. / 3.3.8.1.  

 

Modell 5: Idente Semantik bei einem Minimalbestand an syntaktischer 

und/ bzw. stilistischer Äquivalenz: Diffuse Wortwahl, Wortposition (= 

Verzicht auf und Zusatz von Wörtern bzw. Lexemen3013) und/bzw. 

Satzkonstruktionen 

 

Semantisch idente Bauernregeln 

1. In weiterer Folge tschechischer Zusatzbeispiele 
Hierfür wurden folgende Beispiele eingesetzt: 3.1.2.11.1. / 3.1.2.11.2. / 3.1.3.2. / 

3.1.5.1.6.4. / 3.1.6.8.4. / 3.1.7.1.7.4. / 3.1.7.1.7.5.  

2. Zusammenstellung einiger deutscher Zusatzbeispiele  
Nur wenige Beispiele wurden für das Modell vorbereitet: 3.1.4.6.1. / 3.1.7.2.2.  

3. Es liegen sämtliche tschechische und deutsche Zusatzbeispiele vor 
Diese Ergebnisse stützen sich auf die Beispiele: 3.1.2.10.3. / 3.1.5.1.6.1. / 3.1.7.1.8.2. / 

3.1.7.7.1.4. / 3.1.7.8. / 3.1.8.10.2. / 3.1.9.2.1. / 3.1.9.3.2.  

4. Es konnten keine weiteren Zusatzbeispiele eingebracht werden 
Die hier vorliegenden Untersuchungen werden durch nur gering vorkommende Beispiele 

vorgestellt: 3.1.5.6.2.2. / 3.1.9.4.2.  

 

                                                           
3013 Vgl. Bondzio. 1980. 78. 



201 
 

Semantisch ähnliche Bauernregeln 

1. Weitere tschechische Zusatzbeispiele werden ausgeführt  
Das Modell wird anhand sämtlicher Beispiele vorgestellt: 3.2.1.9.3. / 3.2.2.1. / 3.2.3.3.1.1. 

/ 3.2.3.5.1.1. / 3.2.3.7.1. / 3.2.4.11.6. / 3.2.5.1.2. / 3.2.5.4. / 3.2.5.6. / 3.2.5.7. / 3.2.5.7.3. / 

3.2.6.12.3. / 3.2.8.10.3. / 3.2.9.1.  

2. Weitere deutsche Zusatzbeispiele werden angegeben 
Die Ergebnisse lehnen sich an diese Beispiele an: 3.2.1.6. / 3.2.2.2. / 3.2.2.6. / 3.2.2.15.1. / 

3.2.3.1. / 3.2.4.11.2. / 3.2.4.11.5. / 3.2.4.11.7. / 3.2.4.11.10. / 3.2.5.8.2. / 3.2.6.4. / 

3.2.6.13.5. / 3.2.6.14.4. / 3.2.6.14.5.10. / 3.2.7.4.2. / 3.2.7.4.3.2. / 3.2.8.2. / 3.2.8.4. / 

3.2.8.10.1. / 3.2.8.10.7. / 

3. Es werden mehrere tschechische und deutsche Zusatzbeispiele erfasst  
Diesbezüglich wurden Daten aus den vermehrt auftretenden Beispielen gewählt: 3.2.1.10. / 

3.2.2.5. / 3.2.2.13. / 3.2.3.2.1. / 3.2.3.2.4. / 3.2.3.3.2.4. / 3.2.3.6.1.2. / 3.2.4.4. / 3.2.4.11.8. / 

3.2.4.11.13. / 3.2.4.11.14. / 3.2.4.11.17. / 3.2.5.1.1. / 3.2.5.1.3. / 3.2.5.1.5. / 3.2.5.7.2.1. / 

3.2.5.7.4. / 3.2.6.3. / 3.2.6.10. / 3.2.6.12.1. / 3.2.6.12.2. / 3.2.6.12.6. / 3.2.7.1.6. / 3.2.7.3.2. / 

3.2.8.10.2. / 3.2.8.10.4. / 3.2.8.10.5./ 3.2.8.10.6. / 3.2.8.11.1. / 3.2.8.11.2. / 3.2.8.11.3. / 

3.2.9.4.2.  

3.1. Tschechische und deutsche Bauernregel ohne Verb  
Die Auswertung lässt sich aus dem nur spurweise auftretenden Beispiel entnehmen: 

2.7.3.1. 

4. Es werden keine weiteren Zusatzbeispiele angegeben 
Das Modell stützt sich auf sämtliche Beispiele: 3.2.1.7. / 3.2.1.8. / 3.2.1.9.5. / 3.2.3.2.3. / 

3.2.3.4.1.3. / 3.2.4.5. / 3.2.4.6. / 3.2.4.11.12. / 3.2.4.11.16. / 3.2.4.11.19.2. / 3.2.5.2. / 

3.2.6.1. / 3.2.6.2. / 3.2.6.6. / 3.2.6.14.5.7. / 3.2.6.14.5.11. / 3.2.7.1.5. / 3.2.7.4.3.1. / 3.2.9.2. 

/ 3.2.9.4.1.  

 

Semantisch unterschiedliche Bauernregeln  

1. In weiterer Folge tschechischer Zusatzbeispiele 
Das Verfahren gilt nur für wenige Beispiele: 3.3.3.5.1. / 3.3.5.2. / 3.3.8.4.2.  

2. Einige deutsche Zusatzbeispiele werden angeführt 
Die hier vorliegenden Daten wurden anhand folgender Beispiele ausgewertet: 3.3.1.2. / 

3.3.2.4. / 3.3.2.6. / 3.3.4.1.2. / 3.3.4.3.1. / 3.3.5.8.2. / 3.3.6.5.3. / 3.3.7.3.  
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3. Zusammenstellung tschechischer und deutscher Zusatzbeispiele  
Die Untersuchungen wurden an jeweiligen Beispielen vorgenommen: 3.3.5.3. / 3.3.5.7.1. / 

3.3.6.1.2. / 3.3.6.1.3.2. / 3.3.6.5.2. / 3.3.8.2.1.  

4. Es wurden keine zusätzlichen Beispiele ausgearbeitet  
Das Modell wurde mittels dieser Beispiele entwickelt: 3.3.5.7.2. / 3.3.5.8.3.  

 

Modell 6: Auftreten einer konträren Semantik  

Semantisch unterschiedliche Bauernregeln 

1. Weitere tschechische Zusatzbeispiele wurden erstellt 
Die Beobachtungen beziehen sich auf diese Beispiele: 3.3.1.3.2. / 3.3.5.8.3.a / 3.3.8.2.2.  

2. Es werden deutsche Zusatzbeispiele angewendet 
Hierfür wurden einige Beispiele herangezogen: 3.3.1.1. / 3.3.2.7. / 3.3.3.3. / 3.3.8.4.  

3. In Folge tschechischer und deutscher Zusatzbeispiele 
Diesbezüglich werden folgende Beispiele berücksichtigt: 3.3.2.2. / 3.3.2.5. / 3.3.6.3.  

4. Es sind keine weiteren Zusatzbeispiele erstellt worden 
Zur Datenerhebung dieser Art wurden nur wenige Beispiele eingesetzt: 3.3.3.2. / 3.3.4.1.3.  

 

Modell 7: Diffuse Semantik bei fraglichem Kontext 

Semantisch unterschiedliche Bauernregeln 

1. Weitere tschechische Zusatzbeispiele werden angeführt 
 Die Auswertung bezieht sich auf folgende Beispiele: 3.3.2.1. / 3.3.4.2.1. / 3.3.5.1. / 

3.3.6.2.2. / 3.3.7.5.  

2. Es werden einige deutsche Zusatzbeispiele erfasst 
Das Verfahren gilt für diese Beispiele: 3.3.4.2.2. / 3.3.4.3.2. / 3.3.5.4. / 3.3.6.2. / 3.3.6.2.1. / 

3.3.8.3.  

3. In Folge tschechischer und deutscher Zusatzbeispiele 
Einige Beispiele wurden hierfür zusammengestellt: 3.3.3.6. / 3.3.5.5. / 3.3.6.1.3.1. / 3.3.6.6. 

/ 3.3.6.7.3.  

4. Es wurden keine weiteren Zusatzbeispiele gewählt 
Für das Verfahren wurden nur wenige Beispiele eingesetzt: 3.3.1.3.1. / 3.3.6.1.1. / 3.3.7.4.  
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B. Praktischer Teil: 

4.1. Ein Überblick über den Aufbau der sprachwissenschaftlichen 

Analyse 
Zu Beginn werden die Kriterien der sprachwissenschaftlichen Analyse vorgestellt, 

die dann an den jeweiligen Modellen der Bauernregeln geprüft werden. Hier stellt sich die 

Frage nach Wort und Wortbedeutung, die Bedeutung als Abbildung, die Komponenten der 

Bedeutung, die stilistische Bedeutung, die Bedeutungsbeziehungen, Polysemie aber auch 

die grammatische Bedeutung.3014 

Darauffolgend wird der mögliche zu analysierende Gesichtspunkt durch die 

Bedeutung als Abbildung festgehalten. Bondzio nach entspricht die Bedeutung des Wortes 

jener Bedeutung, die eine abstrahierende sowie verallgemeinernde Abbildung von Dingen 

als auch Erscheinungen der Wirklichkeit zulässt. In diesem Sinne wird angegeben, dass ein 

jedes Wort bereits eine Verallgemeinerung ist.3015  

Unter dem Begriff Komponenten der Bedeutung wird hier unter anderem die 

emotionale Komponente angeführt.3016 

Im Sinne der stilistischen Bedeutung werden hier wiederum die semantisch-

expressive Stilfärbung und die zeitliche Stilfärbung angegeben.3017  

 Danach werden im Rahmen der Bedeutungsbeziehungen bestimmte Bereiche 

überprüft, wie etwa die Synonymie, die Antonymie sowie die Hyponymie.3018  

 Im Rahmen der Polysemie werden auch einige Begriffe angesprochen. Dabei 

handelt es sich um die Polysemie und die Homonymie sowie die potenzielle und aktuelle 

Bedeutung. Zuletzt werden auch Metapher sowie Metonymie erwähnt.3019  

Zuletzt sollte hier ebenfalls die grammatische Bedeutung beachtet werden. Laut 

Bondzios Angaben werden in diesem Zusammenhang wiederum mehrere Aspekte 

relevant: Der Abbildcharakter der grammatischen Bedeutung, der operative Charakter der 

grammatischen Bedeutung, die sprachliche Tätigkeit als Operieren mit Wörtern und ihren 

Bedeutungen.3020  

                                                           
3014 Vgl. Bondzio. 1980. S. 73, 80, 91, 96, 101, 109, 113. 
3015 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80. 
3016 Vgl. Bondzio. 1980. S. 91-93. 
3017 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96-98. 
3018 Vgl. Bondzio. 1980. S. 101-106. 
3019 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109, 110-112. 
3020 Vgl. Bondzio. 1980. S. 113, 115-121. 
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Danach erfolgt die eigentliche sprachwissenschaftliche Analyse der einzelnen 

Modelle. Aufgrund der hier gegebenen Datenmenge wird sie nur exemplarisch erfasst. 

Somit lehnt sich Modell 1 (= Exakte Wiedergabe der Semantik und Syntax) methodisch an 

die semantisch idente Bauernregel Nr. 1.2.2. an.  

Im Modell 2 (= Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen 

Abweichungen: Differierende Wortwahl (= Zusatz von bzw. auf Wörter bzw. Lexeme) bei 

gleichbleibender Wortfolge bzw. Wortposition) stützt sich die Analyse auf die semantisch 

idente Bauernregel Nr. 1.2.10.1. 

 Die Analyse des Modells 3 (= Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. 

stilistischen Abweichungen: Differenzierung in Wortwahl und Wortposition) wendet das 

Verfahren an der semantisch ähnliche Bauernregeln Nr. 2.3.7.2. an. 

Modell 4 (= Semantische Wortfragmente werden intern auf mehrere Bauernregeln 

aufgeteilt) bedient sich der Methode anhand der semantisch ähnlichen Bauernregel Nr. 

2.3.4.2.. 

Weiter wird im Modell 5 (= Idente Semantik bei einem Minimalbestand an 

syntaktischer bzw. und stilistischer Äquivalenz: Diffuse Wortwahl, Wortposition (= 

Verzicht auf und Zusatz von Wörtern bzw. Lexemen) und/bzw. Satzkonstruktionen) die 

Analyse in Anlehnung an die semantisch ähnliche Bauernregel Nr. 2.3.2.1. durchgeführt.  

Bei der Analyse von Modell 6 (= Auftreten einer konträren Semantik) wird auf die 

semantisch unterschiedliche Bauernregel Nr. 3.2.7. eingegangen.  

Im Modell 7 (= Diffuse Semantik bei fraglichem Kontext) wird auf die semantisch 

unterschiedliche Bauernregel Nr. 3.3.6. Bezug genommen.  

 

4.1.1. Erklärung ausgewählter Kriterien der sprachwissenschaftlichen 

Analyse in Bezug auf die Bauernregeln  
Soweit sprachwissenschaftlich erhebbar, können unter anderem nach Wilhelm 

Bondzio folgende Bereiche analysiert werden: Wort und Wortbedeutung, die Bedeutung 

als Abbildung, die Komponenten der Bedeutung, die stilistische Bedeutung, die 

Bedeutungsbeziehungen, Polysemie aber auch die grammatische Bedeutung.3021  

Der Literatur nach kann im Rahmen der Wort und Wortbedeutung nach dem 

Bedeutungsumfang sowie Bedeutungsinhalt gefragt werden.3022  

                                                           
3021 Vgl. Bondzio. 1980. S. 73, 80, 91, 96, 101, 109, 113. 
3022 Vgl. Bondzio. 1980. S. 73, 80. 
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Nun folgt eine kurze Erklärung zu den oben genannten Begriffen. Das Wort gilt als 

die kleinste relativ selbständige Bedeutungseinheit. Ein Satz wird hingegen als die kleinste 

kommunikative Einheit bezeichnet. Die Wortbedeutung entspricht quasi den 

wesentlicheren Aspekten, die mit dem Allgemeinbegriff Bedeutung in Verbindung stehen. 

Das heißt, dass das Wort eine sprachliche Einheit bildet, die quasi Antworten auf Fragen 

bezüglich der Bedeutung sprachlicher Einheiten liefert. Außerdem hebt der Autor den 

Begriff des Satzes hervor. Er hält fest, dass der Satz neben dem Wort die sprachliche 

Einheitsbasis für eine quasi funktionierende Sprache bildet.3023  

Somit kann eine Satzbedeutung über die Funktion der Sprache Aufschluss geben. 

Zugleich kann so die Beschaffenheit der sprachlichen Gesetzmäßigkeiten belegt werden, 

die die Entstehung, Veränderung sowie Entwicklung der Wortbedeutungen regeln.3024 

Weiter beruft sich Bondzio hier auf den Bedeutungsumfang sowie den 

Bedeutungsinhalt. Beide stützen sich auf den Begriff der Bezeichnung sowie der 

Bedeutung. Weitere Begriffe zur Beschreibung des Bedeutungsumfangs sind die 

sogenannte Bedeutungserweiterung, aber auch die Bedeutungsverengung.3025 

 Die semantischen Merkmale, die in der Bedeutung zusammengefasst sind, erfassen 

dann den Bedeutungsinhalt. Der Bedeutungsumfang kann wiederum über die Klasse von 

Dingen ermittelt werden, die durch semantische Merkmale des jeweiligen Wortes erstellt 

werden. Das heißt, ein verringerter Bedeutungsumfang liegt dann vor, wenn 

hinzukommende Merkmale gegeben sind. Ein zunehmender Bedeutungsumfang tritt 

wiederum durch das Fehlen von Merkmalen ein.3026  

 Als zweiter möglicher zu analysierender Gesichtspunkt könnte die Bedeutung als 

Abbildung dienen. Bondzio nach entspricht die Bedeutung des Wortes jener Bedeutung, 

die eine abstrahierende sowie verallgemeinernde Abbildung von Dingen als auch 

Erscheinungen der Wirklichkeit zulässt. In diesem Sinne wird angegeben, dass ein jedes 

Wort bereits eine Verallgemeinerung ist.3027  

 Wörter sind nun in der Lage, ein Abbild von Eigenschaften sowie Beziehungen 

vorzubringen. Diese Eigenschaften und Beziehungen wurden allmählich aus den Dingen 

sowie Erscheinungen der Wirklichkeit abstrahiert. Außerdem werden die Eigenschaften 

und Beziehungen als Merkmale angesehen, was auf die bereits erwähnte Abstraktion 

                                                           
3023 Vgl. Bondzio. 1980. S. 74. 
3024 Vgl. Bondzio. 1980. S. 74. 
3025 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80. 
3026 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80. 
3027 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80. 
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zurückzuführen ist. Die Merkmale können nun Dinge, Eigenschaften sowie Beziehungen 

klassifizieren. Bondzio erklärt weiters, dass ein Unterschied zwischen Eigenschaften, 

Dingen und Beziehungen gemacht wird. Sie erfahren bezüglich gewisser Kennzeichen eine 

gemeinsame Identifikation.3028  

 Fasst man die Merkmale als sprachliche Phänomene auf, so wird von semantischen 

Merkmalen beziehungsweise Bedeutungselementen oder Semen gesprochen. Ein Semem ist 

wiederum die Bedeutung an sich, die aus Merkmalen, also Semen besteht. Das heißt, 

verschiedene Sememe zeichnen verschiedene Bedeutungsvarianten eines Wortes ab.3029 

 Die Analyse kann weiter auch über die sogenannten Komponenten der Bedeutung 

ermittelt werden. Diesbezüglich wird hier unter anderem die emotionale Komponente 

angeführt.3030  

 In Bezug auf die Komponenten der Bedeutung stützt sich Bondzio mit seiner 

Argumentation auf die Sprachwissenschaft, indem er festlegt, dass die Bedeutung 

keineswegs als Abbildfunktion reduziert werden kann. Die Annahme gibt es auch 

innerhalb der funktionalen Sprachbetrachtung. Dabei beruft sich Bondzio auf drei 

Komponenten, die man unterscheiden sollte: die begriffliche sowie die emotionale 

Komponente und die Vorstellungskomponente. Damit wird eine Einheit belegt, die seitens 

des Denkens mitsamt des Fühlens sowie des Wollens und der sinnlichen Widerspiegelung 

erfasst wird.3031 

 Die oben angesprochene emotionale Komponente wird von Bondzio weiter 

differenziert. Er spricht hier von der emotionalen, der voluntativen sowie der 

Wertungskomponente. Der Autor nimmt hier jedoch nur auf die allgemeine emotionale 

Komponente Bezug. Folglich wird festgestellt, dass ein Vorkommen von 

Bedeutungsmerkmalen zusätzlich zu den begrifflichen Merkmalen möglich ist. Somit 

kommen die emotionalen Stellungnahmen zu den Erscheinungen in den 

Bedeutungsmerkmalen zur Geltung. Dabei handelt es sich um Erscheinungen, die mittels 

der begrifflichen Merkmale abgebildet sind.3032  

 Danach skizziert der Autor noch die emotionale Komponente als Bestandteil der 

Bedeutung, wo auch gefühlsmäßige sowie willensmäßge Einstellungen zu differenzieren 

sind. Soweit sprachwissenschaftlich erhebbar, werden Gefühl sowie Wille zu den 

                                                           
3028 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80-81. 
3029 Vgl. Bondzio. 1980. S. 81. 
3030 Vgl. Bondzio. 1980. S. 91-93. 
3031 Vgl. Bondzio. 1980. S. 91-92. 
3032 Vgl. Bondzio. 1980. S. 93-94. 
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außersprachlichen Funktionen gereiht. Sie werden demnach mittels beliebiger Mitteilungen 

evoziert.3033  

 Darüber hinaus wird von Bondzio die Frage gestellt, ob sich die emotionale 

Komponente aus den semantischen Merkmalen ableiten lässt.3034 Anschließend entwirft 

der Autor diesbezüglich noch ein letztes Modell. Seiner Ansicht nach gibt es Wörter, die in 

der Lage sind, eine emotionale Stellungnahme zu dem abgebildeten Sachverhalt im Wort 

zur Geltung zu bringen. Hier sollten wiederum Wörter differenziert werden, die eine 

emotionale Stellungnahme zum Ausdruck bringen und auch ein Abbild ihres begrifflichen 

Kerns nachzeichnen.3035  

Auch seitens der stilistischen Bedeutung kann eine Analyse durchgeführt werden. 

Folglich können hier dem Autor nach die semantisch-expressive Stilfärbung und die 

zeitliche Stilfärbung angegeben werden.3036  

Diesbezüglich untersucht Bondzio Stilnormen bzw. Anwendungsvorschriften. In 

seinen Augen werden diese aus den wechselseitig bedingten Anwendungszuordnungen 

gewonnen, denen Wörter zugrunde liegen. Folglich wird hier auch die stilistische 

Bedeutung relevant. Diese stilistischen Bedeutungen werden dann in Wörterbüchern im 

Sinne von Stilfärbungen der Wörter erfasst. Im Grunde werden hier vom Autor unter 

anderem folgende Stilfärbungen differenziert: einerseits die semantisch-expressive 

andererseits die emotionale Stilfärbung.3037  

Nun folgen einige Erklärungen zur semantisch-expressiven Stilfärbung. Die 

Relation der emotionalen Komponente der Bedeutung sowie der semantisch-expressiven 

Stilfärbung beschreibt der Autor als komplex. Denn in beiden Fällen geht es um eine 

idente Erscheinung, dennoch ist sie mit einer differenzierten Akzentuierung versehen. Die 

emotionale Komponente fragt nach dem Ausdruck einer entweder positiven 

beziehungsweise negativen Stellungnahme zu dem, was im Wort abgebildet wurde. Die 

Aufgabe der semantisch-expressiven Stilfärbung liegt darin, die Expressivität von 

sprachlichen Ausdrücken zu erfassen. Der Autor meint weiter, dass die semantisch-

expressive Stilfärbung die Funktion der Expressivität, somit auch das emotionale 

Beteiligtsein der Sprecher zur Geltung bringe. Dieses wird zwar mit der positiven sowie 

                                                           
3033 Vgl. Bondzio. 1980. S. 94. 
3034 Vgl. Bondzio. 1980. S. 94. 
3035 Vgl. Bondzio. 1980. S. 95. 
3036 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96-98. 
3037 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96. 
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negativen emotionalen Stellungnahme zu dem Abgebildeten verbunden, es ist hier jedoch 

keine Identität gegeben.3038  

 Weiter stellt sich in einer Analyse die Frage nach den Bedeutungsbeziehungen, 

wobei einige Bereiche beachtet werden sollten: die Synonymie, die Antonymie sowie die 

Hyponymie.3039  

  Hinsichtlich der Bedeutungsbeziehungen schildert Bondzio mehrere Relationen, 

die zwischen den Wörtern einer Sprache vorliegen. Durch ihre Bedeutungen werden sie 

untereinander adaptiert. Danach werden zwei verschiedene Arten von 

Bedeutungsbeziehungen vorgestellt: die paradigmatische und syntagmatische. Mittels der 

paradigmatischen Relationen kann nach den Relationen zwischen Wörtern gefragt werden, 

für welche sich die Sprecher bei einer Satzproduktion entscheiden. Die syntagmatischen 

Beziehungen zeichnen wiederum die Kombination der Wörter innerhalb eines Satzes nach. 

Zu den syntagmatischen Relationen wird beispielsweise die Valenz zählt. Unter den 

paradigmatischen Beziehungen werden wiederum die Antonymie, Synonymie sowie die 

Hyberbel betrachtet.3040  

 Nun eine kurze Erklärung zur Synonymie, die bereits vorhin angeführt wurde. 

Bondzio fasst zunächst zusammen, dass man den Begriff der Synonymie nur schwer 

konkret definieren kann. Das Problem liegt darin, zu erfassen, um welchen Typ 

beziehungsweise Grad von Bedeutungsgleichheit es sich handelt. Dann erst kann man zwei 

Wörter als synonym identifizieren.3041  

 So versucht Bondzio den Begriff der Synonymie über den Begriff des semantischen 

Merkmals zu untersuchen. Die Definition der Synonyme erfolgt oft über Wörter, die über 

idente relevante Bedeutungsmerkmale verfügen. Danach nimmt der Autor noch eine 

weitere Definition auf, die besagt, dass es eine Differenz zwischen Synonymen 

ausschließlich in Bedeutungsschattierungen gibt. Zusammenfassend kann festgehalten 

werden, dass zwei Wörter dann synonym sind, wenn ihnen eine Bedeutungsähnlichkeit 

zugeschrieben wird. Es kann so ein Bezug der synonymen Wörter hergestellt werden 

bezüglich des gleichen Sachverhalts beziehungsweise gleichen Gegenstands. Synonyme 

Wörter sollten im genauen Zusammenhang gegenseitig austauschbar sein und dabei keine 

wesentliche Bedeutungsänderung mit sich bringen.3042 

                                                           
3038 Vgl. Bondzio. 1980. S. 97. 
3039 Vgl. Bondzio. 1980. S. 101-106. 
3040 Vgl. Bondzio. 1980. S. 101. 
3041 Vgl. Bondzio. 1980. S. 102. 
3042 Vgl. Bondzio. 1980. S. 102. 
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 Zum Begriff der Antonymie hält Bondzio fest, dass es sich dabei um einen 

traditionellen Sammelbegriff aller möglichen Bedeutungsgegensätze handelt. Darüber 

hinaus lässt sich die Antonymie auch als Spezialfall der Hyponymie beschreiben. So 

könnte sie auch als Hyponymie fungieren. Ansonsten gibt es hier ebenfalls eine 

Definitionsproblematik.3043  

 Zusätzlich führt Bondzio hier noch die sogenannte Antonymie im engeren Sinne 

sowie die Konversion an. Unter Konversion wird die Relation zwischen zwei Wörtern 

verstanden. Die Wörter entwickeln dabei eine Relation, die jeweils einem konträren 

Bezugspunkt entstammt. Anschließend wird in diesem Zusammenhang noch das Passiv 

genannt, das als grammatisches Mittel dienen kann, um konverse Begriffe zu 

entwickeln.3044 

 Zum Begriff der Hyponymie führt Bondzio das Modell auch als Ober- sowie 

Unterbegriffe an. Hyponymie zeichnet die hierarchische Struktur des Wortschatzes nach. 

Folglich bildet der Wortschatz einer Sprache ein Klassifikationssystem der Realität ab. 

Kohyponyme gelten als gleichgeordnete Begriffe.3045  

 Hinsichtlich des Begriffes der Valenz kann festgestellt werden, dass Bondzio die 

Valenz als einen zusammenfassenden Begriff bezüglich semantischer sowie syntaktischer 

Relationen skizziert. Hier geht es um jene Relationen, die zwischen Lexemen im 

syntagmatischen Sinn bestehen. Weiters verweist er auf Lexikoneintragungen, die 

Aufschluss darüber geben, wie Lexeme im Satz zu kombinieren sind.3046  

 Des Weiteren sollte in einer Analyse ebenfalls der Aspekt der Polysemie 

berücksichtigt werden. Hier werden vom Autor mehrere Begriffe angesprochen. Dabei 

handelt es sich um die Polysemie und Homonymie sowie die potenzielle und aktuelle 

Bedeutung. Zuletzt werden auch die Metapher und Metonymie erwähnt.3047  

 Zum Begriff der Polysemie entwickelt Bondzio hier seinen Ansatz, indem er 

Wörter als stets polysem beziehungsweise mehrdeutig bezeichnet.3048  

  Er spricht hier weiter von auftretenden Bedeutungsvarianten, die miteinander im 

Zusammenhang stehen. Denn sie haben semantische Merkmale gemein und stehen so 

                                                           
3043 Vgl. Bondzio. 1980. S. 104. 
3044 Vgl. Bondzio. 1980. S. 104-105. 
3045 Vgl. Bondzio. 1980. S. 105. 
3046 Vgl. Bondzio. 1980. S. 108. 
3047 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109, 110-112. 
3048 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109. 
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miteinander in Verbindung. Der Unterschied zwischen ihnen ist dadurch gegeben, dass sie 

zusätzlich über spezielle semantische Merkmale verfügen.3049  

Hinsichtlich der Begriffe der Polysemie sowie der Homonymie hält Bondzio fest, 

dass eine Homonymie dann vorliegt, wenn Bedeutungen eines Wortes in keinem 

Zusammenhang stehen, welcher über das Auftreten gemeinsamer semantischer Merkmale 

erfolgt wäre.3050  

 Zum Begriff der potenziellen sowie der aktuellen Bedeutung ist festzuhalten, dass 

Bondzio hierfür die Definition der Summe der Bedeutungsvarianten eines Wortes 

anwendet. Außerdem wird hier von der aktuellen Bedeutung diskutiert, die einer 

realisierten Bedeutungsvariante im Satz entspricht. Zuletzt wird vom Autor der Begriff der 

Monosemierung angeführt, der als Prozess der Identifizierung erfasst wird. Dabei handelt 

es sich um einen Identifizierungsprozess, der von der Bedeutungsvariante seitens der 

Sprecher realisiert wird. Der Prozess erfolgt dann über die Hörer und ist durch den 

Satzkontext bedingt.3051  

 Auch zu den Begriffen der Metapher sowie Metonymie nimmt Bondzio Stellung. 

Nach Bondzio bildet die metaphorische sowie metonymische Relation zwei wesentliche 

Relationstypen, die zwischen der übertragenen sowie der eigentlichen Bedeutung bestehen. 

Unter Metapher oder Metonymie werden die übertragenen Bedeutungen verstanden. 

Darüber hinaus zeichnet die Metapher eine Übertragung nach, die mittels Analogien der 

abgebildeten Erscheinungen sowie Ähnlichkeiten gegeben ist. Die Analogien sowie 

Ähnlichkeiten können hier auch eine gänzlich äußerliche Gestalt annehmen. Bei der 

Metonymie hingegen fasst Bondzio zusammen, dass hier auch eine Übertragung vorliege. 

Sie basiere jedoch auf inneren, also logischeren Zusammenhängen, die die abgebildeten 

Erscheinungen betreffen. Folglich dient ein Vergleich der Erscheinungen als Basis, welche 

vom Hörer wahrgenommen sollte. Das Ergebnis hiervon liegt dann in der Bildhaftigkeit 

sowie Anschaulichkeit.3052 

 Schließlich sollte in einer Analyse ebenso die grammatische Bedeutung beachtet 

werden. Laut Bondzios Angaben werden hier wiederum mehrere Aspekte relevant: Der 

Abbildcharakter der grammatischen Bedeutung, der operative Charakter der 

                                                           
3049 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109. 
3050 Vgl. Bondzio. 1980. S. 110. 
3051 Vgl. Bondzio. 1980. S. 111. 
3052 Vgl. Bondzio. 1980. S. 112. 
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grammatischen Bedeutung, die sprachliche Tätigkeit als Operieren mit Wörtern und ihren 

Bedeutungen.3053  

 Nun folgen einige Erklärungen zu den oben angeführten Begriffen. Bondzio 

schildert hier das Konzept eines Sprachsystems, das in zwei Komponenten gegliedert wird. 

Damit sind Lexikon sowie Grammatik gemeint. Im Sinne der formalen Sprache verfügt das 

Lexikon über sprachliche Elemente, das heißt Lexeme sowie Wörter. Mit Grammatik 

werden die Regeln bezüglich der Kombination jener Elemente aufgestellt.3054  

 Weiter führt Bondzio an, dass die bestehende Relation zwischen Grammatik sowie 

Lexikon einen dialektischen Widerspruch liefert und zwar im Sinne von Wort als auch 

Satz. Dabei wäre die große Relevanz des dialektischen Widerspruchs hinsichtlich der 

inneren Entwicklungsgesetzesmäßigkeiten der Sprache zu beachten. Den Untersuchungen 

des Autors zufolge, umfasst das Lexikon Wörter sowie spezifische Informationen, wie 

Wörter in einem Satz kombiniert werden können. Folglich ist hier auch die Valenz der 

Wörter wesentlich. Die Grammatik stellt wiederum Kombinationsregeln im Sinne der 

Wortstellungsregeln sowie gewisse Wortformänderungen dar. Das Auftreten der 

Wortformänderungen ist ebenfalls bezüglich eines Wortstamms möglich, der mit 

grammatischen Morphemen kombiniert wird. Darüber hinaus führt Bondzio aus, dass in 

der Grammatik ebenso die Angabe der grammatischen Morpheme bedeutend ist. Folglich 

werden gewisse Wörter im grammatischen Sinne aufgefasst. Dazu gehören Hilfswörter, 

Konjunktionen, Präpositionen sowie Artikel. Der Autor fasst zusammen, dass unter den 

grammatischen Mitteln folgende Elemente zu berücksichtigen sind: die Wortstellung, 

Wortformänderungen, Intonation, Hilfswörter sowie grammatische Morpheme.3055  

 Den oben genannten Angaben zufolge sollte nun der Begriff des Abbildcharakters 

der grammatischen Bedeutung näher beleuchtet werden. Bondzio formuliert hier einige 

Erkennungsmerkmale, zu denen beispielsweise das Tempus bei den Verben, Numerus bei 

den Substantiven sowie Konjunktionen als auch Präpositionen gehören.3056  

 Weiters werden vom Autor allgemeine Bestimmungen der grammatischen 

Bedeutungen skizziert. Diese setzen sich aus folgenden Elementen zusammen: Einzahl, 

Mehrzahl, vergangen, zukünftig, Agens, Patiens, kausale sowie temporale Beziehung.3057  

                                                           
3053 Vgl. Bondzio. 1980. S. 113, 115-121. 
3054 Vgl. Bondzio. 1980. S. 113-114. 
3055 Vgl. Bondzio. 1980. S. 114. 
3056 Vgl. Bondzio. 1980. S. 115. 
3057 Vgl. Bondzio. 1980. S. 115. 
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 Im Zusammenhang mit dem operativen Charakter der grammatischen Bedeutung 

beschreibt Bondzio folgendes Modell:3058  

 
„Da aus einer gegebenen Menge von Wortbedeutungen recht verschiedene 
komplexe Gesamtbedeutungen herstellbar sind, werden die Wörter dem Hörer 
nicht in einer unstrukturierten Menge dargeboten, sondern in einer organisierten 
Art und Weise: als Sätze. […] 
Als eine […] semantische Operation kann man u.a. die Leerstellenbesetzung der 
Valenzträger ansehen. Aus bestimmten grammatischen Mitteln wie z. B. der 
Wortstellung und dem Kasus kann der Hörer entnehmen, welche Ergänzungen und 
welche Valenzträger zusammengehören.“ 3059  

 

 Schließlich sollte auch der oben als zuletzt genannte Begriff der sprachlichen 

Tätigkeit als Operieren mit Wörtern sowie ihren Bedeutungen interpretiert werden. Dabei 

befasst sich Bondzio mit der Determination sowie Sinneinheit. Beide Begriffe kommen 

innerhalb der Semantik- sowie Grammatiktheorie vor. Darüber hinaus führt der Autor an, 

dass bei der semantischen und grammatischen Struktur ein hierarchischer Aufbau vorliegt. 

Folglich wird von den kleinsten Einheiten begonnen, um allmählich zu den umfassenderen 

Sinneinheiten zu gelangen. Letztlich wird die umfassendste grammatische Einheit erreicht, 

die den Satz bildet. Bondzio meint hier weiter, dass dabei eine Einheit mittels der anderen 

determiniert wird, also näher bestimmt wird, zumal beide Einheiten gemeinsam eine 

Sinneinheit ergeben.3060 

Beleuchtet man nun das Wort und Lexem, dann lassen sich diesbezüglich zwei 

Ergebnisse formulieren. Wörter können als sprachliche Einheiten aufgefasst werden, die 

vom Sprecher einer Sprache als Basiseinheit sprachlicher Tätigkeit im Sprachbewusstsein 

über das Gedächtnis gespeichert wird. Dann lassen sich Wörter äußerlich sowie formal 

überprüfen, wobei sie spezifische isolierbare Einheiten bilden. Sie können daher im Text 

voneinander abgegrenzt werden.3061  

Der Begriff Lexem wird in bestimmten Kontexten statt dem Begriff Wort 

verwendet, um eine genauere Relation zu erreichen. Lexeme bilden Einheiten, die als 

Grundeinheiten im Lexikon des Sprechers einer Sprache festgelegt sind. Unter Lexikon 

versteht Bondzio den Teil des Sprachbewusstseins, wo die sprachlichen Grundeinheiten 

über das Gedächtnis quasi abrufbar sind. Außerdem heisst es, dass Hilfswörter, also 

Hilfsverben, Präpositionen, Konjunktionen und Artikel, im Deutschen zwar als isolierbare 

                                                           
3058 Vgl. Bondzio. 1980. S. 117. 
3059 Bondzio. 1980. S. 118-119. 
3060 Vgl. Bondzio. 1980. S. 121. 
3061 Vgl. Bondzio.1980. S. 74-75. 
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Einheiten des Textes gelten, aber nicht unter die lexikalischen Einheiten gereiht werden. 

Sie gehören der Gruppe der grammatischen Einheiten an.3062  

Darüber hinaus geht Bondzio auf sogenannte Wortgruppen ein, die als Lexeme 

bezeichnet werden. Er meint damit die phraseologischen Wendungen. Der Autor geht 

davon aus, dass im Verlauf der Sprachgeschichte beispielsweise Vollwörter (Lexeme) zu 

Hilfswörtern modifiziert werden. Sie gehören somit den grammatischen Einheiten an. Im 

Deutschen sind davon die Streckverben betroffen. Wortgruppen können jedoch auch 

lexematisiert werden und tendieren dazu, wieder zu Wörtern zusammenzuwachsen.3063  

 

4.1.2. Eine exemplarisch durchgeführte Untersuchung an ausgewählten 

Modellen 

Modell 1: Exakte Wiedergabe der Semantik und Syntax  

Semantisch idente Bauernregel: Nr. 3.1.2.2. 
Tschechisch: 

• „Studený prosinec – brzké jaro.“3064  

Deutsch: 

• „Kalter Dezember – zeitiger Frühling.“3065  

Der sprachwissenschaftlichen Analyse zufoge kann das zweisprachige Modell zunächst 

auf Wort und Wortbedeutung hin untersucht werden, insbesondere den Bedeutungsumfang 

und -inhalt. So lässt sich feststellen, dass der Bedeutungsinhalt von Studený prosinec um ein 

zusätzliches Merkmal mehr verfügt als der von prosinec. Infolge fällt der 

Bedeutungsumfang von Studený prosinec geringer aus als der von prosinec. Ähnliche 

Ergebnisse gibt es bei brzké jaro.3066  

Offenbar kann die Hypothese auch am deutschen Modell angewendet werden. Bei 

den Begriffen Kalter Dezember erscheint ihr Bedeutungsumfang um ein Merkmal größer zu 

sein, als der von Dezember. Auf diese Weise ist der Bedeutungsumfang von Kalter Dezember 

geringgradiger als der von Dezember. So kann eine derartige Untersuchung ebenfalls an 

diesen Begriffen ermittelt werden, wie etwa zeitiger Frühling; Weihnachten; Weihnacht. Auf 

                                                           
3062 Vgl. Bondzio. 1980. S. 75.  
3063 Vgl. Bondzio. 1980. S. 75. 
3064 Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
3065 Eisbrenner. 1997. S. 182, Fritz. 1997. S. 252, Adam. 1999. S. 227. 
3066 Vgl. Bondzio. 1980. S. 73, 80, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
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die Wörter wird hier jedoch nicht mehr genauer eingegangen, um den Rahmen der Arbeit 

hinsichtlich ihrer Länge beizubehalten.3067  

 Weiter wird am zweisprachigen Modell nach der Bedeutung als Abbildung, 

insbesonders der Wortwurzel gefragt. So werden im tschechischen Modell diesbezüglich 

Begriffe untersucht wie etwa prosinec oder auch jaro. Hier wird jedoch nur auf einen 

Begriff näher eingegangen, also auf jaro. Darunter wird ursprünglich ein kirchenslawisches 

Wort verstanden, das im Alttschechischen (bis Anfang des 16. Jahrhunderts) auch als jeř f. 

< urslaw. *jarь vorlag. Die slowakische Entsprechung wird mit jar identifiziert und hat den 

Genitiv jari. Der Bezeichnung jarý werden die alttschechischen Begriffe jarní, letošní 

zugeschrieben. Hierfür wird dann ebenso ein Beispiel genannt, wie etwa jarý med, vosk, auf 

welches ein Verweis auf die Volkssprache folgt und mit jará pšenice = jař, jarka, jařina, 

slovensky jarica näher beschrieben wird. Das Wort jar-ní wird als ursprünglich 

kirchenslawisch angesehen und steht in Verbindung mit urslaw. *jarьnь. Im 

Alttschechischen wird dazu auch jerní gesagt. Weiter folgen volkstümliche 

Adverbialbezeichnungen (v) po jaru‚ na jaře, z jara, pod-jaří. Zuletzt wird der Begriff 

sinngemäß mit jarý ‚bujný, prudký‘ vereint.3068  

Wird nun das Modell am deutschen Beispiel exemplifiziert, so können wiederum 

diese Begriffe näher interpretiert werden: Dezember, Frühling, Frühjahr, Weihnachten, 

Weihnacht, Winter, Eis, Bauer. Davon wird allerdings nur ein Begriff näher erläutert, wie 

etwa Bauer, der in zweierlei Hinsicht gedeutet werden kann. Zum einen wird hier vorrangig 

die Bezeichnung für Landmann gemeint, die seit dem 9. Jahrhundert zum 

Standardwortschatz gehört und die altsächsische Form gi-būr zum Ursprung hat. Weiter 

wird im Lexikon angegeben, dass der Begriff eine Verschmelzung einiger Bildungen 

mitmachte. Dazu wird zunächst das mittelhochdeutsche Wort gebūr(e), das althochdeutsche 

gibūr sowie das altsächsische gibūr gereiht. Dann folgen weitere Begriffe, wie etwa aus 

dem Mittelhochdeutschen būre m. (n) als auch Althochdeutschen būari. Danach wird die 

Hauptform angeführt, die aus der westgermanischen Wurzel *ga-būra- m. stammt und den 

‘Mitbewohner (der Dorfgemeinschaft)’ meint. Auch wird im Wörterbuch die vorliegende 

Bildung so kommentiert, dass sie der von Geselle ähnlich ist. Das Wort Geselle wird hier als 

‘einer, der im gleichen būr ‘Wohnort’ wohnt.’ skizziert. In weiterer Folge wird das bereits 

vorhin erwähnte Wort ‘Landmann’ vorgestellt, das im Sinne der Berufs- sowie 

                                                           
3067 Vgl. Bondzio. 1980. S. 73, 80, Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, Fritz. 1997. S. 252, 254, Adam. 1999. S. 

227, Binder. 2000. S. 182, 183, Michael. 1982. S. 68, Au. 1994. S. 235, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. 
S. 204.  

3068 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80, 81, ESJČ. 1952, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
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Standesbezeichnung eine jüngere Herkunft hat. Dennoch bleibt ihre Ausbildung genauer 

betrachtet ungewiss. Das Vorkommen des Begriffs im Zusammenhang mit dem Schach- 

sowie Kartenspiel ist durch die dort gegebene Standesordnung bedingt. Des Weiteren gibt 

es im Wörterbuch auch noch die altenglische Bezeichnung gebūr. Zusätzlich wird darauf 

hingewiesen, dass sich mit dem (alt-)englischen Wort land-būend anbei auch die Bildung 

entwickelte, die kennzeichnend für die nordischen Sprachen ist und der gleichen Basis 

entstammt. Damit ist das altnordische bóndi gemeint. Die zweite mögliche Auffassung des 

Begriffs Bauer besteht darin, ihn als ‘Vogelkäfig’ zu definieren. Das Wort gehört seit dem 8. 

Jahrhundert zum erweiterten Standardwortschatz sowie fachsprachlichen Gebrauch und 

trägt die mittelhochdeutsche sowie althochdeutsche Form būr n. Darüber hinaus ist eine 

ursprünglich begleitende Bedeutung ‘Haus, Kammer’ bekannt, die allmählich auf 

‘Vogelkäfig’ eingeschränkt wurde. An sich kommt das Wort vom (gemein-)germanischen 

*būra- m./n. ‘(kleines) Haus’ und hat die altnordische Form búr n. sowie die altenglische 

Form būr n. Offensichtlich handelt es sich lediglich um eine germanische Bildung 

hinsichtlich des Wortes bauen ‘wohnen’. Dennoch wird hier auf den Anklang auf die 

Hesych-Glosse býrion ‘Haus, Zimmer’ verwiesen.3069  

Das zweisprachige Modell kann auch im Sinne der Komponenten der Bedeutung, 

besonders der emotionalen Komponente analysiert werden. Im tschechischen Modell 

werden in dieser Hinsicht Begriffe wie etwa Studený prosinec – brzké jaro festgehalten und 

mit einer positiven als auch negativen Bewertungskomponente versehen.3070  

Wird die Hypothese auf das deutsche Modell übertragen, so werden wiederum 

Begriffe wie Kalter Dezember; kommt der Winter hart und der Frühling bald; Je dicker das Eis 

um Weihnacht liegt; je zeitiger der Bauer Frühling kriegt; das Frühjahr kommt bald 

herangezogen. Hier werden nur wenige Begriffe genauer vorgestellt, wie etwa kommt der 

Winter hart und der Frühling bald. Es wird hier eine emotionale Komponente mit einer 

positiven als auch negativen Bewertungskomponente ersichtlich.3071  

Als nächstes kann im zweisprachigen Modell die stilistische Bedeutung bestimmt 

werden, vor allem die semantisch-expressive Stilfärbung. Im tschechischen Modell kommt 

                                                           
3069 Vgl. Etymologisches Wörterbuch. 2011, Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, Fritz. 1997. S. 252, 254, Adam. 

1999. S. 227, Binder. 2000. S. 182, 183, Michael. 1982. S. 68, Au. 1994. S. 235, Kumpfmüller, 
Steinbacher. 2006. S. 204. 

3070 Vgl. Bondzio. 1980. S. 91, 93, 94, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995, SSJČ. I, II, IV, 
V. A-G, H-L, P-Q, R-S. 1989. 

3071 Vgl. Bondzio. 1980. S. 93, 94, Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, Fritz. 1997. S. 252, 254, Adam. 1999. S. 
227, Binder. 2000. S. 182, 183, Michael. 1982. S. 68, Au. 1994. S. 235, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. 
S. 204, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001. 
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es so zum Auftreten einer normalsprachlichen Ausdrucksweise (mit einem Wert von 0). 

Der Ansatz lässt sich durch Studený prosinec – brzké jaro belegen.3072  

Beim deutschen Modell wird diesbezüglich von Begriffen wie etwa Kalter Dezember 

– zeitiger Frühling und anderen ausgegangen. Folglich wird hier einerseits eine 

normalsprachliche Ausdrucksweise (mit einem Wert 0) verwendet. Andererseits wird 

vereinzelt auch eine gesenkte Ausdrucksweise (mit einem Wert von -1) sichtbar, wie mit 

der Bauer Frühling kriegt sowie Ist´s an Weihnachten nachzuvollziehen ist. Der Begriff 

kriegen gilt in der Literatur als umgangssprachlich.3073 

Laut sprachwissenschaftlicher Angaben kann das zweisprachige Modell ebenso auf 

die Bedeutungsbeziehungen, also etwa die Synonymie hin untersucht werden. Das 

tschechische Modell kann diesbezüglich Begriffe wie etwa studený; brzký; jaro umfassen. 

Davon wird aber lediglich ein Wort näher beschrieben, wie etwa studený, das mit chladný, 

teplý, horký; lhostejný, nevlídný, bezcitný, vřelý synonym interpretiert wird.3074  

Im deutschen Modell können diesbezüglich diese Wörter analysiert werden, wie 

etwa kalt; zeitig; sein; kommen; hart; bald; dick; Eis; liegen; Bauer; kriegen; zeitig; kurz. Davon 

wird erneut nur ein Begriff genauer vorgestellt, der auch dem oben genannten 

tschechischen entspricht, wie etwa kalt, das mit abgebrüht, kaltblütig; abgekühlt, ausgekühlt, 

winterlich, eisig kalt; abgestumpft, erbarmungslos, gefühlskalt, kompromisslos, leidenschaftslos, 

lieblos, mitleidlos erfasst wird.3075  

 Nun wird versucht, das zweisprachige Modell dem Begriff der Antonymie 

gegenüberzustellen, was jedoch über den Einsatz der grammatischen Mittel erfolgt. Im 

tschechischen Modell wird ein Verzicht auf Verben erkennbar (Studený prosinec – brzké 

jaro.). Im Gegensatz dazu steht das deutsche Modell, in dem ebenso vereinzelt auf ein Verb 

verzichtet wird (Kalter Dezember – zeitiger Frühling). Andererseits gibt es wiederum 

Versuchsreihen über zwei (Ist Weihnachten kalt, kommt der Winter […]) sowie drei (Ist´s an 

Weihnachten kalt, ist kurz der Winter, das Frühjahr kommt bald) Verben.3076  

                                                           
3072 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96, 97, SSJČ. I, II, IV, V. A-G, H-L, P-Q, R-S. 1989, Urban, Robek. 1997. S. 

221, Agentura INFOA. 1995. 
3073 Vgl. Binder. 2000. S. 183, Au. 1994. S. 235, Fritz. 1997. S. 254, Eisbrenner. 1997. S. 184, Kumpfmüller, 

Steinbacher. 2006. S. 204, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Bondzio. 1980. S. 96, 97. 
3074 Vgl. Bondzio. 1980. S. 101, 102, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995, SČS. 1994. 
3075 Vgl. Bondzio. 1980. S. 101, 102, Das neue Wörterbuch der Synonyme. 2004, Eisbrenner. 1997. S. 182, 

Fritz. 1997. S. 252, Adam. 1999. S. 227, Binder. 2000. S. 182, Michael. 1982. S. 68. 
3076 Vgl. Bondzio. 1980. S. 104, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995, Eisbrenner. 1997. S. 

182, Fritz. 1997. S. 252, Adam. 1999. S. 227, Binder. 2000. S. 182, Michael. 1982. S. 68, Kumpfmüller, 
Steinbacher. 2006. S. 204, SSJČ. I, II, IV, V. A-G, H-L, P-Q, R-S. 1989, Duden. Deutsches 
Universalwörterbuch. 2011. 
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 Das zweisprachige Modell kann auch auf die Hyponymie hin beleuchtet werden. 

Zunächst wird das Verfahren am tschechischen Modell erprobt und an zwei Begriffen 

prosinec sowie jaro durchgeführt wird. Beide Wörter haben der Literatur zufolge die 

Bezeichnung des Kalenderjahres gemeinsam. Der Begriff prosinec wird unter anderem als 

dvanáctý měsíc kalendařního roku definiert, jaro wiederum als část kalendářního roku. Somit 

können prosinec sowie jaro als Unterbegriffe/Hyponyme zum Oberbegriff/ Hyperonym Teil 

des Kalenderjahres angesehen werden. Folglich gelten prosinec und jaro als 

gleichgeordnete Begriffe/ Kohyponyme.3077  

 Im deutschen Modell können Begriffe wie etwa Frühling und Winter analysiert 

werden. Beide haben unter anderem die gemeinsame Bedeutung der Jahreszeit. Daraus lässt 

sich folgern, dass Frühling sowie Winter als Unterbegriffe/Hyponyme zum 

Oberbegriff/Hyperonym Jahreszeit gehören. Demnach werden auch Frühling sowie Winter 

als gleichgeordnete Begriffe/Kohyponyme verstanden.3078  

Auch kann lediglich das deutsche Modell unter dem Aspekt der Polysemie 

betrachtet werden. Damit können Begriffe wie etwa sein; kommen; liegen; kriegen; 

festgehalten werden. Hier wird jedoch nur ein Begriff genauer vorgestellt, kriegen (ugs.), 

welchem diese Bedeutungvarianten zugeschrieben werden: 1. erhalten. 2. a) zu etw. kommen; 

(gefunden); b) erlangen, gewinnen. 3. a) von etw. befallen werden; b) hervorbringen; c) mit etw. 

rechnen müssen. 4. bei jmdm., etw. einen bestimmten Zustand, ein bestimmtes Verhalten bewirken. 

5. etw. geschenkt, geschickt, gesagt bekommen. 6. a) (…) b) ertragen müssen (dem werde ich die 

Meinung sagen!). 7. a) erreichen. b) erwischen 8. heiraten *es nicht über sich kriegen (ugs.; nicht 

dazu fähig sein, etw. zu tun).3079  

Nun wird das zweisprachige Modell auf den Begriff der Homonymie geprüft. Im 

tschechischen Modell kann hier etwa der Begriff jaro berücksichtigt werden, der mit diesen 

Begleitbegriffen kommentiert wird: 1. roční období mezi zimou a létem; část kalendářního roku 

od 21. března do 20. června. přen. kniž. a bás. svěžest, mládí, obrození; jedna vlaštovka j. nedělá 

(přísloví) *2. rok, léto.3080  

                                                           
3077 Vgl. Bondzio. 1980. S. 105, SSJČ. II, IV. H-L, P-Q. 1989, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura 

INFOA. 1995. 
3078 Vgl. Bondzio. 1980. S. 105, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Eisbrenner. 1997. S. 182, 

184, Fritz. 1997. S. 252, 254, Adam. 1999. S. 227, Binder. 2000. S. 182, 183, Michael. 1982. S. 68, Au. 
1994. S. 235. 

3079 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Binder. 2000. S. 182, 183, Michael. 1982. 
S. 68, Au. 1994. S. 235, Fritz. 1997. S. 254, Eisbrenner. 1997. S. 184, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 
204. 

3080 Vgl. Bondzio. 1980. S. 110, 111, SSJČ. II. H-L. 1989, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 
1995. 
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Analysiert man diesbezüglich das deutsche Modell, so können wiederum diese 

Begriffe für eine Untersuchung herangezogen werden, wie etwa Frühling; Eis; Bauer. 

Davon wird allerdings nur ein Wort näher vorgestellt, nämlich Eis, das mit folgenden 

Begriffen in Verbindung gebracht wird: 1. Gefrorenes Wasser; (Eiswürfel); (Schlittschuh 

laufen); (laufen wir Schlittschuh); (auf der Eisfläche); (Eissport; im fremden, eigenen Eisstadion). 

2. gefrorene Süßspeise; * das Eis ist gebrochen (die Stimmung hat sich gelockert; (…)). etw. auf 

Eis legen (ugs.; 1. vorläufig nicht weiter bearbeiten. 2. zurücklegen, sparen).3081  

Als nächstes wird für das zweisprachige Modell ein Verfahren entwickelt, dem der 

Begriff der Metapher zugrunde liegt. Im tschechischen Modell werden in dieser Hinsicht 

Studený prosinec als auch brzké jaro analysiert.3082  

Beim deutschen Modell können diesbezüglich wiederum die Begriffe Kalter 

Dezember; zeitiger Frühling; Ist Weihnachten kalt; kommt der Winter hart und der Frühling bald; 

Je dicker das Eis um Weihnacht liegt; je zeitiger der Bauer Frühling kriegt; ist kurz der Winter; 

das Frühjahr kommt bald herangezogen werden.3083  

 

Die morphologische Ebene in der tschechischen Bauernregel 

Aus der Sicht der Morphologie können Wörter nach mehreren grammatischen 

Kategorien analysiert werden. Die hier angeführte Bauernregel kann man unter anderem 

nach der Kategorie des Genus bei den Substantiven sowie der Kategorie des Numerus und 

Kasus erörtern.3084  

Innerhalb der Kategorie des Genus kann bei den Deklinationsformen Folgendes 

festgestellt werden: Das Adjektiv studený wird nach dem harten männlichen 

Adjektivparadigma mladý dekliniert. Das Substantiv prosinec wird wiederum nach dem 

unbelebten weichen männlichen Paradigma stroj dekliniert.3085 Im Wörterbuch wird 

diesbezüglich auch angegeben, dass es sich bei dem Begriff prosinec um ein unbelebtes 

Maskulinum handelt, das über ein bewegliches -e- verfügt. Somit wird es unter Namen 

gereiht, die eine Endung -ec haben.3086  

                                                           
3081 Vgl. Bondzio. 1980. S. 110, 111, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, Fritz. 

1997. S. 252, 254, Adam. 1999. S. 227, Binder. 2000. S. 182, 183, Au. 1994. S. 235. 
3082 Vgl. Bondzio. 1980. 112, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995, SSJČ. I, II, IV, V. A-G, 

H-L, P-Q, R-S. 1989. 
3083 Vgl. Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, Fritz. 1997. S. 252, 254, Adam. 1999. S. 227, Binder. 2000. S. 182, 

183, Michael. 1982. S. 68, Au. 1994. S. 235, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 204, Duden. Deutsches 
Universalwörterbuch. 2011, Bondzio. 1980. S. 112. 

3084 Vgl. Černý. 1998. S. 101, 104, 115, 116. 
3085 Vgl. Vintr. 1994. S. 25, 41, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
3086 Vgl. SČ-N. 1968. S. XX-XXI. 
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Das Adjektiv brzké wird nach dem harten sächlichen Paradigma mladé dekliniert.3087  

Das Substantiv jaro dekliniert man nach dem harten sächlichen Paradigma město.3088  

Somit werden innerhalb der tschechischen Adjektive das Genus, die Belebtheit – die es 

nur bei den Maskulina gibt – der Numerus und Kasus mittels entsprechender Endungen 

beleuchtet. Demzufolge muss eine Übereinstimmung zwischen dem Adjektiv und seinem 

Bezugssubstantiv hinsichtlich des Genus, des Numerus und Kasus gegeben sein. Die hier 

bestehenden Adjektive können auch als Qualitätsadjektive wahrgenommen werden, da sie 

eine Eigenschaft zum Ausdruck bringen.3089  

Auch die Kategorie des Falls und der Zahl sind hier deutlich zu erkennen. Es handelt 

sich hier um Adjektive und Substantive in der Singularform. Das Adjektiv studený wird 

nach dem harten männlichen Paradigma mladý/(ein) der junge(r) dekliniert und steht im 

Nominativ Singular. Die Deklination des darauffolgenden Adjektivs brzké erfolgt über das 

harte sächliche Musterwort mladé/(ein) das junge(s) und ist im Nominativ Singular.3090  

Die beiden Substantive prosinec und jaro werden ebenfalls im Nominativ Singular 

angegeben. Denn das Substantiv prosinec wird nach dem maskulinen, unbelebten, 

konsonantisch auslautenden und weichen Paradigma stroj/Maschine dekliniert. Im 

Wörterbuch wird der Begriff prosinec als unbelebtes Maskulinum definiert, das über ein 

bewegliches -e- verfügt. Damit gehört es zu den Namen mit der Endung -ec. Die 

Deklination des zweiten Substantivs jaro wird mit Hilfe des harten, sächlichen Paradigmas 

město/Stadt dekliniert.3091 

 

Die morphologische Ebene in der deutschen Bauernregel 

Wie bereits oben erwähnt, können Begriffe auf der morphologischen Ebene nach 

mehreren grammatischen Kategorien analysiert werden. In der hier angeführten 

Bauernregel kann sowohl die Kategorie des Genus bei den Substantiven als auch die des 

Numerus sowie Kasus bestimmt werden.3092 

Beide auftretende Substantive Dezember und Frühling stehen im Nominativ Singular. 

Denn sie haben einen männlichen Artikel der, womit das Geschlecht bezeichnet wird. 

Folglich werden sie nach dem männlichen Musterwort der Mann dekliniert. Man kann sie 

                                                           
3087 Vgl. Vintr. 1994. S. 41, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
3088 Vgl. Vintr. 1994. S. 37, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
3089 Vgl. Vintr. 1994. S. 40. 
3090 Vgl. Vintr. 1994. S. 22, 40, 41, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
3091 Vgl. Vintr. 1994. S. 22-25, 28, 29, 36, 37, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995, SČ-N. 

1968. S. XX-XXI. 
3092 Vgl. Černý. 1998. S. 101, 104, 115, 116. 
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auch in die Kategorie der starken Deklination der männlichen Substantive einordnen, weil 

sie im Genitiv Singular die Endung -s erhalten. Sehr viele männliche Nomen werden auf 

diese Weise dekliniert. Außerdem zählen sie zur Gruppe der fehlenden Kasusendungen, 

die das Genitiv-s unter anderem bei den Monatsnamen betreffen. Das heißt, dass die 

Monatsnamen je nach Wahl mit einem bzw. ohne ein Genitiv-s realisiert werden können 

(z.B. in den letzten Tagen des September/Septembers). Außerdem kann die Hypothese 

aufgestellt werden, dass die beiden Substantive in die Kategorie der Sachen bzw. 

Gegenstände einzuordnen sind, die wohl ein grammatisches Geschlecht haben (hier: das 

Maskulinum), jedoch kein natürliches.3093 

Die Adjektive kalter und zeitiger können als attributive Adjektive wahrgenommen 

werden. Sie stehen vor dem Nomen und passen sich diesem auch hinsichtlich des Falls, der 

Zahl sowie des Geschlechts an. Darüber hinaus werden die beiden Adjektive stark 

dekliniert, weil sie keinen Begleiter haben (z.B. alte Lieder).3094  

 

Modell 2: Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen 

Abweichungen: Differierende Wortwahl (= Zusatz von bzw. Verzicht auf 

Wörter bzw. Lexeme3095) bei gleichbleibender Wortfolge bzw. 

Wortposition 

Semantisch idente Bauernregel: Nr. 3.1.2.10.1. 
Tschechisch: 

• „Studený prosinec s hojným sněhem slibuje úrodný rok.“ 3096  
• „(225) JE-LI V ZIMĚ MNOHO JINOVATKY, HODNĚ SNĚHU A HLUBOKO 

PROMRZLÁ PŮDA, BUDE ÚRODNÝ ROK.“3097  
• „Mnoho sněhu v prosinci – mnoho ovoce a trávy.“3098  
• „(231) HODNĚ SNĚHU – HODNĚ TRÁVY.“3099  

Deutsch: 

• „Auf kalten Dezember // mit tüchtigem Schnee // folgt ein fruchtbares Jahr   
mit üppigem Klee.“3100  

• „Auf kalten Dezember mit reichlich Schnee, // folgt ein fruchtbares Jahr mit viel Klee.“3101  

                                                           
3093 Vgl. Pons. 2009. S. 89, 91, 96, 102, 108, 111, 121, Eisbrenner. 1997. S. 182, Fritz. 1997. S. 252, Adam. 

1999. S. 227.  
3094 Vgl. Pons. 2009. S. 193, 200, Eisbrenner. 1997. S. 182, Fritz. 1997. S. 252, Adam. 1999. S. 227. 
3095 Vgl. Bondzio. 1980. S. 78 
3096 Urban, Robek. 1997. S. 221. 
3097 Vašků. 1998. S. 324. 
3098 Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995. 
3099 Vašků. 1998. S. 325. 
3100 Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3101 Haberstich. 1997. S. 170. 
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• „Kalter Dezember // mit recht viel Schnee, // wächst im Jahr darauf  
 viel Frucht und Klee.“3102  

• „Kalter Dezember mit recht viel Schnee, // wächst im Jahr drauf viel Frucht und Klee.“3103  
• „Kalter Christmonat mit viel Schnee, // bringt viel Korn auf Berg und Höh´.“3104  
• „Weißer Dezember, // viel Kälte darein, // bedeutet, // das Jahr soll fruchtbar sein.“3105  
• „Frost und Schnee in der Adventszeit // bringt viel und gutes Wintergetreid.“3106  
• „Eine gute Decke Dezemberschnee // bringt´s Winterkorn in die Höh´.“3107  

 

In der folgenden Untersuchung wird in der Kategorie Wort und Wortbedeutung 

nach dem Bedeutungsumfang und Bedeutungsinhalt gefragt. Demnach liegt im 

vorliegenden zweisprachigen Modell ein Bedeutungsumfang vor, in welchem quasi auf ein 

zusätzliches Merkmal hingewiesen wird.3108  

Die Hypothese kann im tschechischen Modell mehrfach angewendet werden. So ist 

der Bedeutungsumfang von studený prosinec (dt. kalter Dezember) kleiner als von prosinec. 

Darüber hinaus lassen sich weitere Bedeutungsumfänge feststellen, wie etwa s hojným 

sněhem/ hojný sníh (tsch. hojný: dt. reichlich, häufig, ergiebig / tsch. sníh: dt. Schnee) und úrodný 

rok (dt. fruchtbares Jahr). Sicher könnte das Verfahren noch an weitere hier jedoch nicht 

mehr behandelte Versuchsreihen angepasst werden.3109  

  Wird die Annahme auf das deutsche Modell übertragen, so können ebenso mehrere 

Bedeutungsumfänge erörtert werden. Der erste Bedeutungsumfang wird von der 

Kollokation kalten Dezember/ kalter Dezember gebildet. Ähnlich wie bereits vorhin erwähnt, 

handelt es sich bei kalten Dezember/ kalter Dezember um einen kleineren Bedeutungsumfang 

als bei Dezember. Zu den weiteren Bedeutungsumfängen gehören folgende: tüchtigen Schnee 

/tüchtiger Schnee, fruchtbares Jahr sowie üppigem Klee/üppigen Klee. Somit gibt es hier 

insgesamt vier Bedeutungsumfänge. Auch hier sollte bemerkt werden, dass der hier 

besprochene Ansatz nur die erste Versuchsreihe im Modell betrifft. Er kann sehr wohl auch 

noch an weiteren Versuchsreihen dargelegt werden, die im Modell zwar vorzufinden sind, 

hier jedoch nicht mehr weiter diskutiert werden.3110  

                                                           
3102 Fritz. 1997. S. 252, Eisbrenner. 1997. S. 182. 
3103 Michael. 1982. S. 65. 
3104 Haberstich. 1997. S. 169. 
3105 Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 254. 
3106 Michael. 1982. S. 78. 
3107 Haberstich. 1997. S. 170. 
3108 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80. 
3109 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80. Urban, Robek. 1997. S. 221, TEZAURUS JAZYKA ČESKÉHO. SLOVNÍK 
ČESKÝCH SLOV. 2007, N-Č a Č-NS. Č-N ČÁST. 1991.  

3110 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80. Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253, Duden. Das Stilwörterbuch. 
2001. 



222 
 

 Das folgende Kapitel setzt sich mit der Bedeutung als Abbildung auseinander, die 

den Ergebnissen zufolge auch für das gewählte Modell der jeweiligen Sprache aufgegriffen 

werden kann.3111  

 Der Ansatz wird an das tschechische Modell insofern angepasst, als es in 

verschiedenen Klassifizierungen angegeben wird. Folglich wird die Klasse der Monate (für 

das Wort prosinec (dt. Dezember […]), der Niederschläge (sněhem/sníh (tsch. sníh: dt. Schnee 

[…]) sowie der Zeit (rok (dt. Jahr […]) deutlich erkennbar. Den Untersuchungen nach sind 

hier drei Klassen sichtbar. Es sollte erwähnt werden, dass es sich hier ausschließlich um 

die erste Versuchsreihe im Modell handelt. Die darauffolgenden Versuchsreihen im 

Modell könnten ebenfalls auf das Verfahren hin beleuchtet werden, sie bleiben hier trotz 

allem unberücksichtigt, um den Rahmen der Arbeit nicht zu sprengen.3112 

 Ähnlich kann die Hypothese auf das deutsche Modell übertragen werden. Auch im 

Deutschen lassen sich mehrere Klassen entwickeln. So gibt es hier ebenso eine Klasse, die 

folgende Bereiche umfasst: das Monat (Dezember), den Zeitraum (Jahr) sowie die Pflanze 

(Klee). Demnach werden hier vier Klassen bestimmt. Allerdings sollte vermerkt werden, 

dass der Ansatz hier nur die erste Versuchsreihe des Modells betrifft. So könnten nach 

demselben Schema auch die darauffolgenden Versuchsreihen im Modell analysiert werden. 

Sie werden hier nun aber nicht erfasst.3113  

 Soweit sprachwissenschaftlich erhebbar, werden durch die Grundlage der 

Klassenbildung quasi auch weitere etymologische Untersuchungen möglich. Viele 

Substantivbezeichnungen von Gegenständen können aus etymologischer Sicht mit Verb- 

beziehungsweise Adjektivbezeichnungen verknüpft werden.3114  

Im tschechischen Modell wird diesbezüglich das Auftreten einer ableitbaren 

Adjektiv- sowie Verbbezeichnung sichtbar. Denn die Herkunft vom Substantiv sníh (stč. 

snieh < urslaw. *sněgъ), das auf das Alttschechische (bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts) 

zurückgeht, wird unter anderem mit den Adjektiven und Verben sněžný [Mzw. sněžn-ice], 

sněh-ový (Mzw. sněhov-ky], sněž-enka (bot.); sněž-iti (tsch. sněženka: dt. Schneeglöckchen […]) 

in Zusammenhang gebracht. Aus dem Substantiv rok geht wiederum nur eine Ableitung 

vom Verb říci (dt. sagen […]) hervor. Des Weiteren sollte festgehalten werden, dass nur die 

erste Versuchsreihe des Modells für die Hypothese herangezogen wurde. 
                                                           
3111 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80. 
3112 Vgl. Bondzio. 1980. S. 81, Urban, Robek. 1997. S. 221, SSJČ. IV. P-Q., V. R-S. 1989, N-Č a Č-NS. Č- 

N ČÁST. 1991. 
3113 Vgl. Bondzio. 1980. S. 81. Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253, Duden. Das Stilwörterbuch. 

2001, Duden. Das Herkunftswörterbuch. 2006.  
3114 Vgl. Bondzio. 1980. S. 81. 
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Selbstverständlich könnte man diesbezüglich auch die folgenden Versuchsreihen ermitteln, 

die im Modell präsentiert werden. Es wird jedoch nicht weiter auf sie eingegangen.3115  

Nun wird die Herkunft der Wörter aus dem deutschen Modell behandelt, die den 

oben genannten tschechischen semantisch entsprechen. Für das deutsche Wort Schnee 

(„Das gemeingerm. Substantiv mhd. snē, ahd. snēo, got. snaiws, […]) werden folgende Einträge 

sichtbar. Zunächst wird die indogermanische Wurzel *[s]neigh- »schneien« angegeben. 

Dann folgen weitere Angaben, wie Schneeball, schneeblind, Schneeflocke, Schneeglöckchen 

und Schneeschuh (18. Jh.). Bei dem Wort Jahr (Das gemeingerm. Substantiv mhd., ahd. jār, got. 

jēr, […]) wird die indogermanische Wurzel *ēro-s angeführt, wobei die 

Bedeutungsbestimmung des indogermanischen Wortes nicht klar formuliert wird. Danach 

werden weitere Begriffe genannt, wie jähren (17. Jh.), bejahrt, verjähren, jährig, einjährig, 

minderjährig, volljährig, jährlich, Jährling, Jahrbuch (17. Jh.), Jahrgang, Jahrhundert (17. Jh.), 

Jahrmarkt sowie Jahreszeit (17. Jh.). Außerdem wird in der Literatur auf einen möglichen 

Vergleich zum russisch-kirchenslawischen jara »Frühling« verwiesen. Bei diesem Ansatz 

wird nur von der ersten Versuchsreihe des Modells ausgegangen. Sicher besteht die 

Möglichkeit, auch die folgenden Versuchsreihen im Modell diesbezüglich zu analysieren. 

Trotzdem werden sie hier nicht mehr erläutert.3116  

Aus der vorherigen analytischen Hypothese geht ebenfalls der folgende Begriff 

hervor, in welchem die Abbildung der Eigenschaften sowie Beziehungen behandelt wird. 

Hier wird nun anhand der im Wort als Merkmal abgebildeten Eigenschaft die 

verallgemeinerte Eigenschaft des Wortes von jeweils anderen Eigenschaften differenziert. 

Es werden dadurch verschiedene Eigenschaften mittels gemeinsamer Merkmale belegt.3117  

Überträgt man nun den Analyseansatz an das tschechische Modell mitsamt aller 

Versuchsreihen, so wird folgendes ersichtlich: Die Begriffe slibuje (tsch. slíbit: dt. 

versprechen […]) und bude (tsch. budu […] být; bude / dt. ich werde sein; er, sie, es wird sein) 

haben gemeinsame Merkmale bei gegebenen unterschiedlichen Eigenschaften. Ähnlich 

verhält es sich mit den folgenden Ausdrücken úrodný rok (tsch. úrodný: dt. fruchtbar, 

produktiv) und mnoho ovoce a trávy, HODNĚ TRÁVY (tsch. mnoho ovoce: dt. viel Obst […], 

Frucht […] / tsch. a trávy: dt. und Gras […] / tsch. hodně: dt. sehr, recht, tüchtig). Weitere 

Begriffe können diesbezüglich auch bestimmt werden, wie etwa Studený prosinec (dt. kalter 

                                                           
3115 Vgl. ESJČ. 1952, N-Č a Č-N S. Č-N ČÁST. 1991, Urban, Robek. 1997. S. 221. 
3116 Vgl. Duden. Herkunftswörterbuch. 2006, Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3117 Vgl. Bondzio. 1980. S. 81-82. 
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Dezember) und V ZIMĚ MNOHO JINOVATKY (dt. im Winter viel Reif, Rauhreif), mnoho sněhu v 

prosinci (dt. viel Schnee im Dezember).3118 

Nun wird die Annahme auch auf das deutsche Modell mitsamt seinen 

Versuchsreihen übertragen werden. Daraus ergeben sich folgende semantisch ähnliche 

Wörter, die bereits vorher im tschechischen Modell besprochen wurden: Kalter Dezember 

und Weißer Dezember; Frost und Schnee. Es können auch weitere Ausdrücke diesbezüglich 

vorgestellt werden, wie etwa viel Schnee und viel Kälte; folgt/ folgen und wächst / wachsen, 

bringt / bringen, bedeutet / bedeuten; fruchtbares Jahr und Jahr mit viel Klee; Jahr (…) viel 

Frucht und Klee; Jahr mit üppigem Klee; viel Korn und gutes Wintergetreid; Winterkorn in die 

Höh´.3119  

Darüber hinaus bietet sich noch diesbezüglich die Hypothese an, die behandelten 

Elemente aus dem tschechischen Modell mit jenen aus dem deutschen in Zusammenhang 

zu bringen. Folglich würden dadurch ebenfalls gemeinsame Merkmale mit 

unterschiedlichen Eigenschaften skizziert werden.3120 

Im Folgenden wird die Frage nach den Komponenten der Bedeutung, also etwa 

auch den emotionalen Komponenten erörtert. Dies betrifft sowohl das tschechische als 

auch das deutsche Modell, wobei in beiden Fällen von einer positiven 

Bewertungskomponente ausgegangen wird.3121  

Im tschechischen Modell handelt es sich um den Ausdruck slibuje / slibovati (tsch. slíbit: 

dt. versprechen […], zusagen […], geloben […]). An dieser Stelle sollte hinzugefügt werden, 

dass nur auf die erste Versuchsreihe des Modells Bezug genommen wird. Die 

darauffolgenden Versuchsreihen des Modells bleiben hier außer acht.3122  

Im deutschen Modell werden diesbezüglich gleich mehrere Versuchsreihen 

aufgegriffen. Dazu gehören folgende Elemente: tüchtigem Schnee / tüchtiger Schnee, üppigem 

Klee / üppiger Klee, Eine gute Decke Dezemberschnee.3123  

Werden die zweisprachigen Modelle mitsamt ihren begleitenden Versuchsreihen im 

Sinne des vorliegenden Analysepunktes - nämlich der stilistischen Bedeutung - behandelt, 

so liegen folgende Ergebnisse vor. Im Tschechischen ist die semantisch-expressive 

                                                           
3118 Vgl. Bondzio. 1980. S. 81-82, Urban, Robek. 1997. S. 221, Vašků. 1998. S. 324, 325, Agentura INFOA. 

1995, N-Č a Č-N S. Č-N ČÁST. 1991. 
3119 Vgl. Bondzio. 1980. S. 81-82, Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, Fritz. 1997. S. 252, 253, 254, Haberstich. 

1997. S. 169, 170, Michael. 1982. S. 65, 78. 
3120 Vgl. Bondzio. 1980. S. 81-82. 
3121 Vgl. Bondzio. 1980. S. 93. 
3122 Vgl. Urban, Robek. 1997. S. 221, SSJČ. V. R-S. 1989, N-Č a Č-N S. Č-N ČÁST. 1991. 
3123 Vgl. Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253, Haberstich. 1997. S. 170, Duden. Das Stilwörterbuch. 

2001. 
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Stilfärbung zunehmend auf eine normalsprachliche Ausdrucksweise (mit einem Nullwert) 

zurückzuführen. Eine Ausnahme bildet hier die nur einmalig auftretende grammatische 

Form JE-LI (tsch. být; je: dt. sein; ist), die als gehobene Ausdrucksweise (mit einem Wert 

von +1) bezeichnet werden darf.3124 

Beim deutschen Modell kommt ebenso ein gehäuftes Auftreten der normalsprachlichen 

Ausdrucksweise vor, die jedoch von einigen Ausnahmen begleitet ist. Zu den Ausnahmen 

gehören Begriffe wie, drauf, Höh´, Wintergetreid, bringt´s Winterkorn in die Höh´.3125 

Weiter kann innerhalb der Bedeutungsbeziehungen auch die Frage nach der Synonymie 

geklärt werden, wobei ein Versuch unternommen wird, die Synonymbegriffe des 

jeweiligen Sprachmodells auch einander gegenüber zu stellen.3126  

 Unter Heranziehung aller Versuchsreihen werden im tschechischen Modell 

folgende Ergebnisse sichtbar. Die Begriffe hojný (dt. reichlich, häufig, ergiebig) und mnohý 

(dt. mancher) gelten als Synonymbegriffe und kommen mit Abweichungen im Modell so 

auch vor. Denn in den Versuchsreihen sind nur die Ausdrücke mnoho/ MNOHO / Mnoho (dt. 

viel) und nicht mnohý sowie nur s hojným und nicht hojný belegt. Der Begriff mnoho steht 

den Angaben der Literatur zufolge dem Ausdruck hodně / HODNĚ (dt. sehr, recht, tüchtig) 

synonym gegenüber. Beide Begriffe sind entsprechend im Modell enthalten. Weiter bilden 

die Begriffe zima (dt. 1. […] Winter, […] Kälte, […] 2. […] kalt) und studeno (dt. 1. Kälte […] 

2. kalt) ein Synonym, das als solches auch im Modell jedoch mit Abweichungen erfasst 

wird. Im Modell wird hingegen nur die grammatische Form studený angeführt. Des 

Weiteren wird noch der Ausdruck ovoce (dt. Obst) auf den Synonymbegriff untersucht, 

welcher mit plody (rostlin) / (tsch. plod: dt. Frucht. tsch. rostlina: dt. Pflanze), výsledek (práce) / 

(tsch. výsledek: dt. Ergebnis  […], Erfolg  […], Resultat  […]. tsch. práce: dt. 1 Arbeit  […], 2  

[…] Leistung  […], 3  […] die Mühe  […]), užitek / (dt. Nutzen  […], Vorteil  […], Profit  […]) 

und výtěžek (dt. Ertrag  […], Erlös  […], Ausbeute […]) gedeutet wird. In dieser Hinsicht kann 

auch eine geringgradige semantische Verbindung zu den Versuchsreihen des deutschen 

Modells hergestellt werden. Anschließend wird noch der Begriff rok (dt. Jahr  […]) auf 

Synonymbegriffe überprüft, die unter anderem mit sezóna (dt. Saison  […]), ročník (dt.  

                                                           
3124 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96-97, Urban, Robek. 1997. S. 221, Vašků. 1998. S. 324, 325, Agentura INFOA. 

1995, SSJČ. 1989, N-Č a Č-NS. Č-N ČÁST. 1991. 
3125 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96-97, Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, Fritz. 1997. S. 252, 253, 254, Haberstich. 

1997. S. 169, 170, Michael. 1982. S. 65, 78, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001. 
3126 Vgl. Bondzio. 1980. S. 102. 
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Jahrgang  […]) übersetzt werden und so auch mit dem deutschen Modell semantisch in 

Verbindung gebracht werden können.3127 

 Nun folgen Untersuchungen zu einigen Synonymen des deutschen Modells, wobei 

ebenfalls alle Versuchsreihen berücksichtigt werden. Mit dem Ausdruck kalt werden die 

Synonyme winterlich, eisig kalt in Relation gebracht. Die Begriffe werden abgeändert in den 

Versuchsreihen vorgefunden. Der Begriff tüchtig kann wiederum unter anderem mit den 

Synonymen eifrig, gewaltig, groß angegeben werden. Weiters werden hier unter anderem 

die Synonyme dienlich, einträglich, erfolgreich, ergiebig, förderlich, gedeihlich, hilfreich, 

nutzbar, nutzbringend, nützlich, vorteilhaft, Profit bringend, Gewinn bringend hinsichtlich des 

Begriffs fruchtbar angeführt. Bei dem Ausdruck Jahr stehen im Wörterbuch unter anderem 

folgende Synonymbegriffe angegeben: Jahreszeit, Blütezeit, Vorsaison, Ernezeit, Advent, 

Adventszeit, Vorweihnachtszeit, Winter, Wintersaison, Silvester, Quartal. Diesbezüglich kann 

bemerkt werden, dass eine geringe Anzahl der Synonymbegriffe auch in den 

Versuchsreihen des Modells vorkommen. Weiters existieren zum Ausdruck Berg unter 

anderem die Synonyme Anhöhe, Bergabhang, Berghang, Bodenerhebung, Höhe, Masse, Menge, 

Vielzahl. Daraus lassen sich wiederum einige wenige Begriffe herausschälen, die auch in 

die Versuchsreihen des Modells aufgenommen wurden. Mit dem Ausdruck Höhe werden 

wiederum unter anderem die Synonyme Anhöhe, Hügel, Ausmaß, Dimension, Reichweite 

belegt. Die hier zum Ausdruck gebrachte Semantik kommt nur reduziert und grammatisch 

abgeändert auch in den Versuchsreihen vor. Danach wird noch das Wort Korn auf das 

Konzept der Synonymie hin beleuchtet, das unter anderem durch Getreide, Halmfrucht, 

Körnerfrucht wiedergegeben ist. Mit dem Begriff Kälte werden unter anderem folgende 

Synonyme verbunden: Bodenfrost, Eiskälte, Kühle. Diese Synonyme treten auch in den 

Versuchsreihen auf, tragen jedoch formale bzw. grammatische Abweichungen in sich. 

Dann werden die Synonyme von Decke erfasst und zwar in Bezug auf mehrere 

Versuchsreihen beider Sprachmodelle. Hier ist unter anderem das Synonym Schicht 

bekannt, welches wiederum mit anderen Ausdrücken, wie Dezemberschnee, Weißer 

Dezember, reichlich Schnee, recht viel Schnee, viel Schnee, mit tüchtigem Schnee semantisch 

(tsch. s hojným sněhem, HODNĚ SNĚHU, Mnoho sněhu) in Verbindung steht.3128  

                                                           
3127 Vgl. SČS. 1994, N-Č a Č-N S. Č-N ČÁST. 1991, Urban, Robek. 1997. S. 221, Vašků. 1998. S. 324, 325, 

Agentura INFOA. 1995, Bondzio. 1980. S. 102. 
3128 Vgl. Das neue Wörterbuch der Synonyme. 2004, Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, Fritz. 1997. S. 252, 253, 

254, Michael. 1982. S. 65, 78, Haberstich. 1997. S. 169, 170, Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 252, 
253, 254, Urban, Robek. 1997. S. 221, Vašků. 1998. S. 324, Agentura INFOA. 1995, Bondzio. 1980. S. 
102. 
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Darüber hinaus wurde der Versuch unternommen, die Begriffe Dezember (tsch. 

prosinec) sowie Christmonat gemeinsam als Synonyme zu belegen. Diesbezüglich gibt es im 

Synonymiewörterbuch keine Eintragungen, wohl aber im Herkunftswörterbuch. Weiter 

werden in der Literatur hinsichtlich des Begriffs Dezember noch folgende Begriffe 

angeführt: Heilig-, Winter-, Hart-, Schlacht- oder Wolfsmonat.3129 

Untersucht man das zweisprachige Modell hinsichtlich nur einiger Versuchsreihen 

anhand der sogenannten Hyponymie, so zeigt sich Folgendes. Die Wörter aus den 

darauffolgenden Versuchsreihen des jeweiligen Sprachmodells bilden einen Unterbegriff 

zum Oberbegriff. Demnach gilt der tschechische Begriff  tráva (dt. Gras) und der deutsche 

Ausdruck Klee als Unterbegriffe/Hyponyme zum Hyperonym/Oberbegriff 

Pflanze/Pflanzengattung. Die Untersuchungen zu dem Ausdruck Klee werden so nur im 

Herkunftswörterbuch geführt. Im Deutschen Wörterbuch wird diesbezüglich unter 

anderem vom Angehörigen einer Gattung der Schmetterlingsblütler sowie einer bestimmten 

Krautart  […] mit Blättern gesprochen. Weiter wird hier Kleeblatt angeführt, das unter 

anderem mit Blatt des Klees gedeutet wird. Die Ausdrücke tráva und Klee gehören den 

gleichgeordneten Begriffen an, den Kohyponymen. Darüber hinaus wird das Auftreten 

einer Hyponymie in den Begriffen JINOVATKY/jinovatka und sněhu/sníh im Kontext mit 

dem entsprechenden deutschen Begriff Schnee untersucht. Alle Begriffe werden hier 

theoretisch als Unterbegriff/Hyponym zum Oberbegriff/Hyperonym meteorologische 

Phänomene angesehen. Umgekehrt gelten die Begriffe jinovatka, sníh (dt. Schnee) als 

Kohyponyme, folglich gelten sie als gleichgeordnete Begriffe. Es sollte hier jedoch 

erwähnt werden, dass der Ausdruck jinovatka im Wörterbuch nur mit gefrorenen 

Wasserdämpfen (tsch. zmrzlé vodní páry) angegeben wird und dabei keinen Bezug zur 

Meteorologie aufweist. Bei dem Ausdruck sníh wird wohl von meteorologischen 

Niederschlägen gesprochen. Auch der Begriff Schnee wird im Universalwörterbuch als 

Niederschlag kommentiert. So werden auch die Wörter Kälte (tsch. zima) und Frost als 

Hyponyme in Bezug auf die Temperatur gehalten.3130  

                                                           
3129 Vgl. Duden. Das Herkunftswörterbuch. 2006, Bondzio. 1980. S. 102, Urban, Robek. 1997. S. 221, 

Haberstich. 1997. S. 169, 170, Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, Fritz. 1997. S. 252, 253, 254, Michael. 1982. 
S. 65. 

3130 Vgl. SSJČ. II, V., VI., VIII. H-L, R-S, Š-U, Z-Ž. 1989, DUDEN. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, 
Vašků. 1998. S. 324, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995, Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, 
Fritz. 1997. S. 252, 253, 254, Haberstich. 1997. S. 169, 170, Michael. 1982. S. 65, 78, Bondzio. 1980. S. 
105, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995, Vašků. 1998. S. 324, 325, Eisbrenner. 1997. S. 
182, 184, Fritz. 1997. S. 252, 253, Haberstich. 1997. S. 170, Michael. 1982. S. 65,  Deutsches Wörterbuch. 
Wahrig. 2006, Duden. Das Herkunftswörterbuch. 2006, N-Č a Č-N S. Č-N ČÁST. 1991,  Duden. Das 
Stilwöterbuch. 2001. 
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Nun wird das deutsche Modell mitsamt einiger seiner Versuchsreihen auf den 

Begriff der Hyponymie untersucht. Davon betroffen wären die Wörter Korn, Wintergetreid 

sowie Winterkorn; sie werden als Unterbegriffe/Hyponyme zum Oberbegriff/Hyperonym 

Kulturpflanzen geführt. Dem deutschen Wörterbuch zufolge wird darunter eine Pflanzenart 

verstanden, die in Rispen bzw. Ähren angeordnet ist und trockene Körner trägt. Zumal 

werden hier Begriffe, wie Getreidepflanze, Halmfrüchte sowie Zerealien genannt. Weiters 

wird im Stilwörterbuch der Ausdruck Korn unter anderem mit Samenkorn und Brotgetreide 

übersetzt. Wird der Begriff umgangssprachlich aufgefasst, so wird es mit Kornschnaps in 

Verbindung gebracht. Das heißt auch, dass Korn, Wintergetreid und Winterkorn als 

gleichgeordnete Begriffe/Kohyponyme zu verstehen sind. Allerdings sollte darauf 

hingewiesen werden, dass im deutschen Wörterbuch nur der Ausdruck Wintergetreide zu 

finden ist. Damit wird ein Getreide bezeichnet, welches am Feld überwintert, aber im 

Herbst davor gesät wird. Der ebenfalls oben erwähnte Begriff Winterkorn wird im 

Wörterbuch jedoch nicht angeführt.3131  

 Bei der vorletzten Hypothese wird der Begriff der Polysemie am zweisprachigen 

Modell untersucht. Hier werden nun Bedeutungsvarianten der jeweiligen Sprache 

analysiert.3132  

 Im tschechischen Modell wird diesbezüglich unter anderem eine Verbform 

untersucht, die sich innerhalb einer Versuchsreihe befindet. Dabei handelt es sich um 

slibuje. Der Ausdruck slibuje/slibovati (tsch. slíbit, dt. versprechen, zusagen, geloben) wird mit 

folgenden Bedeutungsvarianten kommentiert: k slíbiti; vzbuzovat příznivé naděje na něco. (dt. 

wohlwollende Hoffnung erwecken, hervorrufen). Eine weitere Verbform, die sich in einer 

anderen Versuchsreihe des gleichen Modells finden lässt, wird hier nicht mehr 

beleuchtet.3133  

 Das deutsche Modell lässt wiederum derartige polyseme beziehungsweise 

mehrdeutige Wörter zu. Der Begriff folgen weist die Bedeutungsvarianten nachgehen; 

[später] nachkommen; sich nach jmdm., etw. richten; verstehend zuhören; [zeitlich] nach jmdm., 

etw. kommen; ersichtlich werden; gehorchen auf. Im Universalwörterbuch wird es auf ähnliche 

Weise kommentiert. Bei dem Ausdruck wachsen werden diesbezüglich einerseits die 

Begriffe größer, länger werden; sich entwickeln; sich wachsend ausdehnen; sich vermehren, 

größer werden; intensiver werden, zunehmen genannt. Andererseits findet sich dort auch 

                                                           
3131 Vgl. DEUTSCHES WÖRTERBUCH. Wahrig. 2006, DUDEN. Das Stilwörterbuch. 2001, Haberstich. 

1997.S. 169, 170, Michael. 1982. S. 78, Bondzio. 1980. S. 105. 
3132 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109. 
3133 Vgl. SSJČ. V. R-S. 1989, Urban, Robek. 1997. S. 221, N-Č A Č-N S. Č-N ČÁST. 1991. 
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folgende Wendung mit Wachs behandeln. Der Begriff bringen wird mit Bedeutungsvarianten 

wie tragen, befördern; zu jmdm. tragen und übergeben; begleiten; etw. erreichen, schaffen; dafür 

sorgen, dass jmd., etw. irgendwohin kommt, gerät; schuld sein, dass jmd. etw. verliert, Schaden 

erleidet; (umgangssprachlich): veröffentlichen, der Allgemeinheit darbieten. darbieten; erbringen, 

einbringen; bescheren; zustande bringen, schaffen; (umgangssprachlich) etw. Bestimmtes 

erreichen angesehen. Eine darauffolgende Verbform wird diesbezüglich nicht mehr auf die 

Polysemie untersucht.3134  

Weiters kann im Modell der beiden Sprachen die Polysemie sowie Homonymie 

analysiert werden. In den Versuchsreihen des tschechischen Modells bieten sich hierfür 

folgende Wörter an: sníh (dt. Schnee), rok (dt. Jahr), zima (dt. 1 Winter, 2 kalt). Mit sníh 

werden folgende Homonyme in Verbindung gebracht: bílé vločky z ledoých kristalků padající 

z mračen k zemi (druh meteorologických srážek); expr. čistě bílé zbarvení: s.sasanek; hmota 

podobná sněhu: kuch. pěna ušlehaná z vaječných bílků; med. slang: tekutý kysličník uhličitý 

používaný v kosmetice a v plastické chirurgii. Der Ausdruck rok hat wiederum die homonyme 

Ergebnisse, wie etwa doba 12 měsíců od 1. ledna do 31. prosince  […]; doba 12 měsíců vůbec  

[…]; hovor. ročník; práv. (dř.) ústní jednání, stání stanovené soudem; rokování 1, porada 2, 

schůze; lhůta, termín. Betrachtet man den Begriff zima, so liegen folgende Homonyme vor: 

roční období mezi podzimem a jarem; část kalendářního roku od 22. prosince do 20. března; velmi 

nízká teplota, studeno, chladno, chlad. zřídka a zastaralý: rok. Zima: zosobnení zimy ve významu 

smrt, Morana. Durchaus können auch weitere Begriffe diesbezüglich analysiert werden, so 

z.B. půda, ovoce, tráva, sie werden hier jedoch nicht mehr behandelt.3135  

 Wird der Ansatz nun auch auf das deutsche Modell mitsamt seiner Versuchsreihen 

übertragen, so können unter anderem folgenden Ausdrücken homonyme Formen 

zugeschrieben werden: Schnee, Jahr sowie Kälte. Untersucht man den Begriff Schnee, so 

ergeben sich folgende Homonyme: frisch gefallener, dichter, weicher, nasser, festgetretener, 

verharschter, pappiger, schmutziger, stumpfer, schneller S.; Eierschnee: das Eiweiß zu S. 

schlagen; (umgangssprachlich): *Schnee von gestern/vorgestern, vom letzten/vergangenen  […] 

Jahr: etw., was niemanden mehr interessiert. Im Universalwörterbuch wird noch 

diesbezüglich hinzugefügt: Niederschlag in Form von Schneeflocken, umgangssprachlich: aus 

dem Jahre Schnee; anno S./im Jahre S. Kurzf. von  […] Eisschnee: das Eiweiß zu S. schlagen. 

(Jargon) Droge […]. Bei dem Ausdruck Jahr werden wiederum folgende homonyme Formen 

angegeben: Zeitraum von 12 Monaten; Lebensjahr; *die sieben fetten Jahre (gute Zeiten); die 
                                                           
3134 Vgl. Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Bd. 2, Eisbrenner. 1997. 

S. 182, 184, Fritz. 1997. S. 252, 253, Haberstich. 1997. S. 169, 170, Michael. 1982. S. 65, 78, Bondzio. 
1980. S. 109. 

3135 Vgl. SSJČ. V, VIII. R-S, Z-Ž. 1989, N-Č a Č-N S. Č-N ČÁST. 1991, Bondzio. 1980. S. 110-111. 
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sieben mageren Jahre (schlechte Zeiten); bei Jahren sein (geh.; nicht mehr [ganz] jung sein); in die 

Jahre kommen (verhüll.; älter werden); in den besten Jahren (in der Blüte des Lebens). Im 

Universalwörterbuch wird noch eine umgangssprachliche Form zusätzlich erwähnt: das 

verflixte siebte J. (das siebte Jahr, in dem etwas besteht  […]). Aus der Literatur geht hervor, 

welche Homonyme das Wort Kälte zugewiesen bekommt. Hier handelt es sich um folgende 

Begriffe: niedrige Kälte; Unverbindlichkeit, Unfreundlichkeit. Im Universalwörterbuch wird an 

dieser Stelle der Begriff noch mit Unbehaglichkeit einer Räumlichkeit beschrieben. Des 

Weiteren sollte bemerkt werden, dass noch weitere Begriffe, wie Klee, Frucht, Decke, Höhe 

diesbezüglich literarisch nachweisbar sind, sie werden hier allerdings nicht mehr 

untersucht.3136  

 Eine weitere Hypothese wird anhand der Kategorie Metapher und Metonymie 

hinsichtlich der beiden Sprachmodelle behandelt. Im tschechischen Modell betrifft es nur 

die Begriffe Studený prosinec  […] slibuje  […] der ersten Versuchsreihe.3137  

 Der Ansatz wird folglich auch am deutschen Modell getestet, wobei gleich mehrere 

Versuchsreihen in Betracht gezogen werden. Dabei handelt es sich um die Ausdrücke wie, 

mit tüchtigem Schnee; mit üppigem Klee; Kalter Christmonat/Frost und Schnee bringt; gute Decke 

Dezemberschnee bringt´s.3138  
  

Die morphologische Ebene in der tschechischen Bauernregel 

Bei der ersten Versuchsreihe der tschechischen Bauernregel liegen ein Adjektiv 

(studený, hojným, úrodný), ein Substantiv (prosinec – nur mit maskuliner Geschlechts- und 

Kasusangabe als Substantiv gegeben; sněhem – nur mit maskuliner Geschlechts- und 

Kasusangabe als Substantiv gedeutet; rok  – nur mit maskuliner Geschlechtsangabe und 

Kasusangabe als Substantiv objektivierbar), eine Präposition (s), ein Verb (slibuje/slíbit – als 

perfektive Verbangabe belegt) vor.3139 In den darauffolgenden Versuchsreihen der 

tschechischen Bauernregel treten wiederum folgende grammatische Formen auf: ein Verb 

(JE-LI, BUDE), eine Präposition (V/v), eine Konjunktion und Partikel (A/a), ein Substantiv 

(ZIMĚ – nur mit femininer Geschlechts- und Kasusangabe als Substantiv analysiert, 

JINOVATKY – nur mit femininer Geschlechts- und Kasusangabe als Substantiv 

wiedergegeben, SNĚHU/sněhu – nur mit maskuliner Geschlechts- und Kasusangabe als 

Substantiv belegt, PŮDA – nur mit femininer Geschlechts- und Kasusangabe als Substantiv 
                                                           
3136 Vgl. Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Haberstich. 1997. 

S. 169, 170, Fritz. 1997. S. 252, 253, 254, Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, Michael. 1982. S. 65, 78. 
3137 Vgl. Urban, Robek. 1997. S. 221, Bondzio. 1980. S. 112. 
3138 Vgl. Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253, Haberstich. 1997. S. 169, 170, Michael. 1982. S. 78. 
3139 Vgl. Urban, Robek. 1997. S. 221, SSJČ. I, II, IV, V, VI. A-G, H-L, P-Q, R-S, Š-U. 1989. 
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angeführt, ROK – nur mit maskuliner Geschlechts- und Kasusangabe als Substantiv 

bezeichnet, prosinci – s.o., ovoce – nur mit neutraler Geschlechts- und Kasusangabe als 

Substantiv aufgegriffen, trávy – nur mit femininer Geschlechts- und Kasusangabe als 

Substantiv objektivierbar), ein Adverb und ein unbestimmtes Zahlwort 

(MNOHO/Mnoho/mnoho), ein Adverb (HODNĚ, HLUBOKO), ein Adjektiv (PROMRZLÁ, 

ÚRODNÝ).3140  

Rückblickend auf die erste Versuchsreihe der tschechischen Bauernregel lässt sich 

Folgendes feststellen: In den Adjektivformen (studený, hojným, úrodný) werden Geschlecht, 

Belebtheit – nur bei den Maskulina – sowie Fall und Zahl mittels Endungen angegeben. 

Das Maskulinum wird hier durch die Begriffe prosinec, sníh, rok vertreten. In der Literatur 

wird diesbezüglich auch von einer erforderten Übereinstimmung gesprochen, die zwischen 

dem Adjektiv und ihrem Bezugssubstantiv bezüglich Geschlecht, Fall sowie Zahl bestehen 

soll.3141  

Weiters kann hier vom Bestand der sogenannten Qualitäts- und Beziehungsadjektive 

ausgegangen werden.3142  

 Des Weiteren wird den Literaturquellen zufolge auch von sogenannten vollen 

Adjektivformen gesprochen, da in ihnen auch die Endung –ý enthalten ist. Demnach 

werden sie als harte Adjektive erfasst und nach dem Paradigma mladý dekliniert.  Ihnen 

gebührt die adjektivische Deklination.3143  

Nun wird das Vorkommen der Substantive beleuchtet. Zunächst handelt es sich hier um 

den Ausdruck prosinec, der nach der weichen unbelebten Maskulinform stroj dekliniert 

wird. Der Grund dafür liegt darin, dass das  Maskulinum aus einem weichen 

konsonantischen Auslaut besteht.3144  

Der nächste Begriff sníh/sněhem wird nach dem harten unbelebten Paradigma hrad 

dekliniert. Außerdem besteht die Annahme, dass es sich um ein Abstraktum der 

maskulinen, im Singular gegebenen Lokalendung –u: -h handelt. Auch lässt sich 

diesbezüglich nur eine Singularform angeben.3145  

Weiters wird hier der Ausdruck rok näher beleuchtet, der nach dem harten, unbelebten, 

konsonantisch auslautenden, maskulinen Paradigma hrad dekliniert wird. Es wird hier 
                                                           
3140 Vgl. Vašků. 1998. S. 324, 325, Urban, Robek. 1997. S. 221, Agentura INFOA. 1995, SSJČ. I, II, III, IV, 
V, VI, VII, VIII. A-G, H-L, M-O, P-Q, R-S, Š-U, V-Y, Z-Ž. 1989. 
3141 Vgl. Vintr. 1994. S. 40, Urban, Robek. 1997. S. 221, SSJČ. I, II, IV, V, VI. A-G, H-L, P-Q, R-S, Š-U. 
1989. 
3142 Vgl. Vintr. 1994. S. 40. 
3143 Vgl. Vintr. 1994. S. 40, 41.                   
3144 Vgl. Vintr. 1994. S. 24, 25, Urban, Robek. 1997. S. 221. 
3145 Vgl. Vintr. 1994. S. 24, 25, 27, Urban, Robek. 1997. S. 221. 
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ebenfalls die maskuline Lokalendung –u im Singular sowie die maskuline harte 

Lokalendung –ích im Plural ersichtlich. Gegebenenfalls handelt es sich hier auch um ein 

Abstraktum.3146   

Der Literatur zufolge kommt es durch die meisten tschechischen Präpositionen zu 

Präpositionalfügungen mit einem Kasus. Das Auftreten von zwei Kasus ist diesbezüglich 

nicht häufig. Von drei Kasus wird nur von einer Präposition ausgegangen.3147  

Des Weiteren seien die unsilbischen Präpositionen erwähnt werden, zu denen unter 

anderem das s gehört. Zu  ihrer Eigenschaft gehört die Erweiterung durch ein –e, welches 

nur bedingt verwendet wird, das heißt, wenn im folgenden Wortanfang derselbe oder ein 

ähnlicher Konsonant/Konsonantengruppe vorliegt.3148  

Schließlich wird hier noch das Verb slibuje/slíbit kurz literarisch belegt. Soweit 

literarisch erhebbar, sind Person, Aspekt, Zahl, Modus, Zeit sowie das verbale Genus 

mittels Verben feststellbar. Sie kommen dann in einfachen bzw. 

zusammengesetzten/komplexen Formen vor. Außerdem ist ihre Beschaffenheit dem 

Präsens- bzw. Präteritumstamm und zwar durch beigefügte Endungen oder vorangestellte 

Hilfsausdrücken zu entnehmen.3149  

Wie oben erwähnt, sind im Verb mittels Verbindungen klar Person sowie Zahl 

herauszulesen, sodass auch hier auf Personalpronomina verzichtet wird. Bei slibuje handelt 

es sich um die 3. Person Singular.3150  

 Hinsichtlich des Aspekts kann festgehalten werden, dass der Handlungsverlauf im 

Tschechischen anhand des Verbs auf zwei Arten definiert wird. Zunächst kann eine 

Handlung vorliegen, die zum Ereignis komprimiert wird. Dann kann auch eine Handlung 

auftreten, die in ihrem Verlauf an sich gezeigt wird. Das vollendete (perfektive) Verb hat 

eine ereignishafte Ausdrucksweise. Hingegen kommt es durch das unvollendete 

(imperfektive) Verb zur Darstellung eines unbegrenzten Handlungsflusses. Das Dasein des 

unvollendeten Verbs ist mit einem Film vergleichbar, wogegen das des vollendeten Verbs 

einem Foto entspricht.3151  

Des Weiteren steht in der Literatur geschrieben, dass sowohl Vergangenheit, Gegenwart 

als auch Zukunft mit einer unvollendeten Aspektform bezeichnet werden können. Die 

Zukunft wird stets von der rein formell sogenannten gegenwärtigen vollendeten 
                                                           
3146 Vgl. Vintr. 1994. S. 24, 25, 27, 28, Urban, Robek. 1997. S. 221. 
3147 Vgl. Vintr. 1994. S. 99. 
3148 Vgl. Vintr. 1994. S 100, Urban, Robek. 1997. S. 221.  
3149 Vgl. Vintr. 1994. S. 56, Urban, Robek. 1997. S. 221. 
3150 Vgl. Vintr. 1994. S. 56, 70, Urban, Robek. 1997. S. 221. 
3151 Vgl. Vintr. 1994. S. 56. 
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Aspektform dargestellt. Somit ist naheliegend, dass es sich bei slibuje um eine unvollendete 

sowie nicht zielgerichtete Verbform handelt. Denn die tschechischen Verben, mittels 

welcher die Fortbewegung ausgedrückt wird, verfügen über zwei unvollendete Formen mit 

einer Grundbedeutung. Mittels der Formen wird die zielgerichtete bzw. nicht zielgerichtete 

Fortbewegung bezeichnet.3152  

Nun folgen einige Überlegungen zum Tempus. Mithilfe des Präsens, Futurs sowie des 

Präteritums werden im Tschechischen vergangene, gegenwärtige sowie zukünftige 

Handlungen erfasst. Folglich wird in abhängigen Sätzen die Zeitenfolge durch den Aspekt 

festgelegt, was allerdings für Temporalsätze beziehungsweise Transgressive gilt. Das 

Perfekt, Plusquamperfekt sowie Futur II kommen so nicht vor. Die vollendeten oder 

unvollendeten Formen des Präteritums werden wiederum hinsichtlich der Vergangenheit 

verwendet. Die vollendeten Formen bringen das Futur zur Geltung, wobei die 

zusammengesetzte Form (budu + Infinitiv) bei den unvollendeten Verben nötig ist. Die 

einfachen unvollendeten Formen können wiederum das Präsens bilden.3153  

So wird diesbezüglich ersichtlich, dass bei slibuje ein Präsens des unvollendeten 

Aspekts vorliegt.3154  

 Laut Literatur werden beim Modus (die Aussageweise) Verben vorausgesetzt, bei 

denen drei Aussageweisen möglich sind. Dazu gehören Indikativ, Konditional sowie 

Imperativ. Das Bestehen eines Konjunktivs wird somit ausgeschlossen. Weiters ist 

bekannt, dass die Angabe einer bedingten, hypothetischen Handlung mit einem 

Konditional möglich ist. Die Indikativformen treten diesbezüglich bei indirekten Reden 

auf. Die Formen des Präteritums, Präsens sowie Futurs entstehen durch den Indikativ 

unvollendeter Verben. Die Formen des Futurs als auch Präteritums stehen diesbezüglich 

wiederum mit den vollendeten Verben in Verbindung. Die Formen im Präteritum sowie 

Präsens kommen durch den Konditional zustande.3155  

 Wird nun die grammatische Kategoerie auf die Bauernregel übertragen, so liegt bei 

slibuje ein Indikativ vor.3156  

     Im Folgenden soll noch das verbale Genus aus der Literatur angeführt und 

folgendermaßen erklärt werden:3157 „Wie das deutsche ist das tschechische Passiv eine 

zusammengesetzte Form, die von Verben mit einem Objekt im Akkusativ gebildet wird. (…) Der 

                                                           
3152 Vgl.Vintr. 1994. S. 57, 58, Urban, Robek. 1997. S. 221. 
3153 Vgl. Vintr. 1994. S. 58. 
3154 Vgl. Vintr. 1994. S. 68, Urban, Robek. 1997. S. 221.     
3155 Vgl. Vintr. 1994. S. 59. 
3156 Vgl. Vintr. 1994. S. 68, Urban, Robek. 1997. S. 221. 
3157 Vgl. Vintr. 1994. S. 59. 
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Handlungsträger steht bei einer tschechischen Passivform im Instrumental. (…) Die 

zusammengesetzten Formen des Passivs sind im heutigen Tschechisch meist in der geschriebenen 

Sprache in Gebrauch, in der Alltagssprache werden sie immer mehr durch das Reflexivpassiv 

verdrängt.“ 3158  

Folglich lässt sich behaupten, dass das Verb slibuje nach der tschechischen Verbform 

kupuje, als unvollendeter Aspekt im Indikativ Präsens konjugiert wird.3159  

Die darauffolgenden Versuchsreihen aus der tschechischen Bauernregel werden 

diesbezüglich nicht mehr erläutert.  

Die hier genannten Substantive (prosinec, sněhem, rok) werden alle im Singular 

geführt.3160  

Der Kasus wird hier auf diese Weise bestimmt, wie etwa Nominativ (prosinec), 

Instrumental (sněhem), Akkusativ (rok).3161  

 

Die morphologische Ebene in der deutschen Bauernregel 

Betrachtet man nun diesbezüglich die erste Versuchsreihe der deutschen Bauernregeln, 

so werden folgende grammatischen Elemente erkennbar: Präposition (auf), Adjektiv 

(kalten, tüchtigem, fruchtbares, üppigem), Substantiv (Dezember, Schnee, Jahr, Klee), 

Präposition (mit), Verb (folgt), Artikel (unbestimmter: ein).3162 In den weiteren 

Versuchsreihen der deutschen Bauernregeln werden diese grammatische Formen erfasst: 

Präposition (auf, im, in, mit), Adjektiv (kalten/kalter, fruchtbares/fruchtbar, Weißer, gute, gutes), 

Substantiv (Jahr, Klee, Schnee, Frucht, Christmonat, Korn, Berg, Höh', Kälte, Frost, Adventszeit, 

Wintergetreid, Decke, Dezemberschnee, Winterkorn). Die Begriffe Dezember, Jahr, Klee, Schnee, 

Frucht, Korn, Berg, Höhe, Kälte, Frost, Adventszeit, Wintergetreide, Decke werden im 

Universalwörterbuch mit einem Artikel versehen, womit auch ihre 

nominative/substantivische Identität bewiesen wäre. Die Begriffe Christmonat, Höh', 

Wintergetreid, Dezemberschnee, Winterkorn werden im Wörterbuch nicht kommentiert.3163  

Weiters sind Konjunktionen (und), Adjektiv (reichlich, recht), Adverbia (viel, darauf/drauf 

(ugs.), darein), Verben (schwaches Verb: folgt; starkes Verb: wächst/wachsen; unregelmäßiges 

Verb: bringt/bringen, bringt's; schwaches Verb: bedeutet/bedeuten; mit Infinitiv als 

                                                           
3158 Vintr. 1994. S. 59. 
3159 Vgl. Vintr. 1994. S. 68, 70, Urban, Robek. 1997. S. 221. 
3160 Vgl. Vintr. 1994. S. 22, Urban, Robek. 1997. S. 221. 
3161 Vgl. Urban, Robek. 1997. S. 221, Vintr. S. 25., 27, 28. 
3162 Vgl. Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3163 Vgl. Haberstich. 1997. S. 169, 170, Michael. 1982. S. 78. 
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Modalverb/unregelmäßiges Verb: soll – sein), Artikel (unbestimmter Artikel: ein, eine; 

bestimmter Artikel: der, die, das) und ein Substantiv (Schnee) vertreten.3164  

Die zuerst genannte Präposition Auf/auf kommt gemeinsam mit einer darauffolgenden 

Akkusativform vor.3165 Beim Begriff im handelt es sich um eine Präposition, die mit einem 

Artikel angeführt wird.3166 Mit in wird eine Zeitangabe verstanden, die von einem Dativ 

begleitet wird.3167 Wird in als eine räumliche Angabe erfasst, so tritt sie gemeinsam mit 

einem Akkusativ auf.3168 Die Präposition in steht hier mit einem Akkusativ in Verbindung, 

woraus folgt, dass eine Richtung angegeben wird.3169  

 Nun könnte die Frage nach den Adjektiven geklärt werden. Der Begriff kalten wird 

der Literatur zufolge als ein attributives Adjektiv verwendet. Denn der Ausdruck wird als 

Beifügung vor das Nomen/Substantiv gestellt, um so dessen Eigenschaft anzugeben. Somit 

werden die attributive Adjektive dekliniert, wobei ihre Endung dem Genus, Kasus sowie 

Numerus des betreffenden Nomens entspricht/angepasst wird. So wird weiter aus der 

Literatur ersichtlich, dass die Form kalten Dezember nach dem Paradigma den großen Wagen 

dekliniert wird, da hier eine männliche Akkusativform Singular vorliegt.3170 Weiters gibt 

es den Begriff tüchtigem (Schnee), der wiederum nach demselben Paradigma den großen 

Wagen dekliniert wird, da hier ebenfalls eine männliche Singularform jedoch im Dativ 

angeführt wird.3171 Darüber hinaus steht der Ausdruck üppigem (Klee) zur Diskussion, 

welcher auch im Sinne des Deklinationstyps den großen Wagen dekliniert wird, da er sich 

im Maskulinum Singular, Dativ befindet.3172 Für den Begriff fruchtbares (Jahr) konnte in 

der Literatur kein entsprechendes attributiv-adjektivisches Paradigma gefunden werden. 

Dennoch kann der Begriff nach dem Attribut-Paradigma mein schönes Kleid dekliniert 

werden.3173  

In weiterer Folge kann nun auch das Substantiv geklärt werden, indem zunächst 

einmal Überlegungen zum Wort Dezember gemacht werden. Das Nomen gehört in die 

                                                           
3164 Vgl. Haberstich. 1997. S. 169, 170, Fritz. 1997. S. 252, 254, Eisbrenner. 1997. S. 182, 184, Michael. 
1982. S. S.  65, 78, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, NEUES DEUTSCHES WÖRTERBUCH. 
2001. 
3165 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Eisbrenner. 1997. S. 184., Fritz. 1997. S. 253, 
Haberstich. 1997. S. 170. 
3166 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Fritz. 1997. S. 252, Eisbrenner. 1997. S. 182, 
Michael. 1982. S. 65. 
3167 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Michael. 1982. S. 78. 
3168 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Haberstich. 1997. S. 170. 
3169 Vgl. Haberstich. 1997. S. 170, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001. 
3170 Vgl. Pons. 2009.  S. 193, Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3171 Vgl Pons. 2009. S. 193, Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3172 Vgl. Pons. 2009. S. 193, Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3173 Vgl. Pons. 2009. S. 95, 193, Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253.  
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Gruppe der Abstrakta, da sie Nichtgegenständliches (das heißt, gedankliche Dinge) 

angeben. Dann wird hier das maskuline grammatische Genus ersichtlich, das nach dem 

sächlichen Paradigma der Haken dekliniert wird. Weiters wird bestätigt, dass der Begriff 

ein Abstraktum ist, weil er nur im Singular auftreten kann und so auch ein 

Singulariatantum ist. Darüber hinaus steht fest, dass der Begriff im Akkusativ Singular 

angeführt wird. Des Weiteren ist hier bekannt, dass die Form eine starke maskuline 

Deklination im Singular nach dem Paradigma den (Fahrer, Opa), Tag erfordert.3174 In 

diesem Sinne lässt auch der Ausdruck Schnee eine entsprechende grammatische 

Bestimmung zu, wobei gleich deutlich hervorkommt, dass es sich wiederum um ein 

Abstraktum handelt. Weiters kann hier das grammatische Genus in Form des männlich-

sächlichen Deklinationsparadigmas der Haken bezeichnet werden. Außerdem hat es auch 

ein Adjektiv kalten (Dezember) als Begleiter, dessen Endung mit der Deklination sowie dem 

Genus, Kasus und Numerus des Nomens eine Kongruenz bildet. Darüber hinaus wird 

ersichtlich, dass das Wort nur eine Singularform zulässt und so auch als Singulariatantum 

gilt. Soweit literarisch erhebbar, liegt dem Begriff die Akkusativform im Singular 

zugrunde. Nun kann ebenfalls das Vorliegen einer starken Deklination angegeben werden, 

indem auf das männliche Paradigma im Akkusativ stehende den (Fahrer, Opa) Tag 

hingewiesen wird.3175 Weiters wird der Begriff Jahr analysiert, wobei gleich feststeht, dass 

es sich wieder um ein Abstrakt handelt. Denn hiermit wird etwas Nichtgegenständliches 

zum Ausdruck gebracht. Da stellt sich hier die Frage nach dem Adjektiv als Begleiter, also 

hier fruchtbares Jahr, das nach dem Attributparadigma mein schönes Kleid dekliniert werden 

kann. Des Weiteren geht aus der Literatur die Frage nach dem Genus hervor, das mit dem 

sächlichen Deklinationstyp des grammatischen Geschlechts das Garn versehen ist. Das 

Paradigma fasst diesbezüglich Sachen bzw. Gegenstände zusammen. Weiters lässt sich 

hier wiederum die Singularform als Numerus auswerten. Da wird die Frage nach dem 

Kasus überprüft, der mit dem Nominativ Singular belegt ist. Letztendlich wird der Begriff 

hinsichtlich der Deklination gedeutet, wobei wieder ein sächliches starkes 

Deklinationsparadigma erforderlich ist. Das Wort gehört deshalb in diese Gruppe, weil es 

im Genitiv Singular ein angehängtes –es (des Jahres), im Nominativ Plural ein angehängtes 

–e hat.3176 Nun wird diesbezüglich der letzte Begriff Klee beschrieben, der in die Gruppe 

der Konkreta gehört, sodass damit einzelne Glieder einer Gruppe hinsichtlich Lebewesen 

                                                           
3174 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 96-97, 106, 108-109, 111, Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3175 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94, 97, 106, 108-109, 111, Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3176 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94, 95-97, 102, 108, 109, 111-113, Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
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bzw. Dinge formuliert werden. In weiterer Folge kann hier auch das Genus näher bestimmt 

werden, wobei hier vom sächlichen Deklinationsparadigma das Garn ausgegangen wird. 

Darüber hinaus lässt sich festhalten, dass der Begriff im Singular angeführt wird. Dann 

kann hier auch der Kasus erfragt werden, der auch mit dem Dativ angeführt werden kann. 

Anschließend drängt sich noch die Frage nach der Deklinationstyp auf, der mit dem 

neutralen starken Paradigma (das Bad, Büro) erfasst wird. Diese Annahme kann durch die 

Genitivform Singular (unter anderem mit einem angehängten –s; hier: des Klees) sowie die 

Nominativ Pluralform (unter anderem mit einem angehängten –s) bestätigt werden.3177  

 Weiters wird auf die Frage nach der Präposition (mit) eingegangen, die hier als 

modale Präposition (mit üppigem Klee) vorkommt. Somit lassen sich Verhältnisse der Art 

und Weise beleuchten, wobei nach dem Wie gefragt wird.3178  

Zur grammatischen Kategorie des Verbs (folgt) ist festzuhalten, dass es zu den 

Vollverben, den regelmäßig konjugierten Verben gehört und im Indikativ Präsens der 3. 

Person Singular angeführt wird. Als regelmäßiges Verb zählt es daher auch zu den 

schwachen Verben. Weiters wird angegeben, dass mit der Präsensform zeitlose Zustände 

sowie allgemeingültige Aussagen zur Geltung gebracht werden.3179  

Zuletzt wird die Frage nach dem Artikel geklärt, der hier auf unbestimmte Art 

mittels ein zum Ausdruck gebracht wird. Der unbestimmte Artikel wird hier nach dem 

neutralen Paradigma ein Kind dekliniert und im Singular angeführt.3180  

 Es werden nur die grammatischen Komponenten der ersten Versuchsreihe näher 

erklärt. 

 

Modell 3: Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen 

Abweichungen: Differenzierung in Wortwahl und Wortposition  

Semantisch ähnliche Bauernregeln: Nr. 3.2.3.7.2. 
Tschechisch:  

• „Na Silvestra-li větry a ráno slunce svítí, nelze nám dobrého vína se nadíti.“3181  
• „Na Silvestra-li větry a ráno slunce svítí, nelze nám dobrého vína se nadíti.“3182  
• „Na Silvestra-li vítr a ráno slunce svítí, // nelze nám vína dobrého se nadíti.“3183  

Deutsch:  
                                                           
3177 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 97, 102, 108, 109, 112, 113,  Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3178 Vgl. Pons. 2009. S. 365, Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3179 Vgl. Pons. 2009. S. 234, 255, 256, 257, 258, 260, 264, 288,  Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3180 Vgl. Pons. 2009. S. 132, Eisbrenner. 1997. S. 184, Fritz. 1997. S. 253. 
3181 Agentura INFOA. 1995. 
3182 Kovářová. 1996. S. 127. 
3183 Urban, Robek. 1997. S. 231. 
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• „Silvesterwind und warme Sonn´// verdirbt die Hoffnung auf Wein und // Korn.“3184  
• „Silvesterwind und warme Sonn´// wirft jede Hoffnung in den Bronn.“3185  
• „Silvesterwind und warme Sonn´// wirft jede Hoffnung in den Bronn´.“3186  
• „Silvesterwind und warme Sonn´, // wirft jede Hoffnung in den Bronn´.“3187  
• „Silvesterwind und warme Sunn´, // wirft jede Hoffnung in den Brunn.´“3188  

 

Die Bauernregel wird in beiden Sprachen zunächst auf die Kategorie Wort und 

Wortbedeutung – Bedeutungsumfang und Bedeutungsinhalt überprüft. Im tschechischen 

Modell werden dazu mehrere Versuchsreihen herangezogen, in denen u. a. nelze (dt. es ist 

nicht möglich, es ist unmöglich) und andere betroffen sind. Dementsprechend kann die 

Hypothese an den Ausdrücken nelze; dobrého vína/dobré víno (dt. guter Wein) getestet 

werden.3189  

 Nun wird diesbezüglich auch das deutsche Modell mitsamt seinen angegebenen 

Versuchsreihen untersucht. Hier kann wiederum folgender Begriff analysiert werden: 

Silvesterwind. Der Begriff hat um einen Bedeutungsinhalt mehr als der Ausdruck Wind 

allein. Somit besteht bei Silvesterwind ein kleinerer Bedeutungsumfang als bei Wind. So 

können auf diese Weise auch weitere Ausdrücke überprüft werden, wie etwa warme Sonn´ 

und jede Hoffnung.3190  

 Als nächstes sollte hinsichtlich der Bedeutung als Abbildung die Frage nach der 

Wortwurzel gestellt werden, wobei beide Sprachmodelle nur mit jeweils einer 

Versuchsreihe berücksichtigt werden. Aus der Literatur geht hervor, dass im tschechischen 

Modell der Begriff vítr mit dem Verb váti, věji in Zusammenhang steht. Weiters wird dazu 

die alttschechische Form vieti, věju, vál – vieli genannt, die bis ins 16. Jahrhundert 

nachgewiesen werden kann. Des Weiteren werden hier noch Ergebnisse zur Wortwurzel 

*vějati aufbereitet, die aus dem Urslawischen abzuleiten ist. Dazu wird Folgendes deutlich. 

Anhand der ersten Interpretation wird von dem Begriff zá-věj gesprochen, dem auch eine 

Dialekt- und Mundform beziehungsweise dialogische Form návěj zugeschrieben wird. Im 

neueren Tschechisch sind die Ausdrücke věj-íř sowie vý-věva sichtbar. Darüber hinaus ist 

auch der neutschechische Begriff váti verzeichnet, dessen Bildung mit vál (*vějalь) in 

                                                           
3184 Binder. 2000. S. 183. 
3185 Haberstich. 1997. S. 179. 
3186 Drews. 1991. S. 335. 
3187 Michael. 1982. S. 69. 
3188 Au. 1994. S. 237. 
3189 Vgl. Bondzio. 1980. S. 73, 80, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127, Urban, Robek. 1997. S. 

231, N-Č a Č-N S. Č-N ČÁST. 1991.  
3190 Vgl. Binder. 2000. S. 183, Haberstich. 1997. S. 179, Drews. 1991. S. 335, Michael. 1982. S. 69, Au. 

1994. S. 237. 
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Zusammenhang steht. Weiters werden zusätzliche Formen vorgestellt, die daraus 

resultieren, wie etwa va-nouti : ván-ice sowie prů-van. Das neuere Tschechisch, soweit es 

die neuen Ausdrücke betrifft, die aus der Zeit Jungmanns stammen und von da an ihre 

Bezeichnung tragen, verfügt wiederum über den Begriff van, vánek. Außerdem ist das Wort 

im Wörterbuch Jungmanns belegt, das in der Zeit auch so gebraucht wurde. Nun zu einer 

anderen Erklärung, die aus einer erweiterten Wurzel *vě-tro- : vítr hervorgeht und die 

alttschechische Form vietr hat. Die zuletzt genannte Form wird aus *větrь abgeleitet. In 

diesem Zusammenhang werden weitere Begriffe vorgestellt, wie etwa po-větř-í sowie das 

Denominativum větrati. Dessen alttschechische Form wird mit větřěti angegeben und durch 

einen Bedeutungswandel wird větř-iti erkennbar. Daraus werden auch Sprüche konstruiert, 

wie etwa být do větru; auch werden hier im Wörterbuch die Zusammensetzungen větroplach, 

pudi-vítr diskutiert. Auf ähnliche Weise kann die Wurzel auch bei dem Wort víno gedeutet 

werden. Zugleich wird der entsprechende kirchenslawische Begriff vino im Wörterbuch 

angeführt. Außerdem steht der Ausdruck mit dem Urslawischen in Verbindung, und zwar 

als lateinische Übernahme vinum. Selbstverständlich könnten auch weitere Begriffe 

diesbezüglich beleuchtet werden, wie etwa slunce oder ähnliche, sie bleiben hier jedoch 

unberücksichtigt.3191  

 Nun wurden diesbezüglich auch Beobachtungen angestellt, die das deutsche Modell 

mitsamt seinen Versuchsreihen betreffen. Der Ausdruck Wind stammt aus dem 8. 

Jahrhundert und hat die mittelhochdeutsche (wint), althochdeutsche (wint) sowie 

altsächsische (wind) Form. Die Wurzelform führt zum (gemein-) germanischen Begriff 

*wenda- und meint Wind. Die (gemein-) indogermanische Form wird mit *hwent- gebildet 

und als Partizip beziehungsweise Nomen Agentis aufgefasst. Eine Adjektivform windig ist 

ebenfalls verifiziert. Darüber hinaus wird im Wörterbuch auch der darauffolgende Begriff 

Silvester erklärt, der seit dem 19. Jahrhundert belegt ist und den letzten Tag des Jahres 

bezeichnet. Der Name des Tages wird von Papst Silvester I. abgeleitet, der als 

Tagesheiliger des 31. Dezembers gilt. Durchaus kann ebenfalls auf weitere Begriffe Bezug 

genommen werden, wie etwa Sonne, Hoffnung (in Form von hoffen, da der Begriff den 

Abstrakta angehört), Wein, Korn, Brunnen, sie bleiben hier dennoch unberücksichtigt.3192  

 Soweit sprachwissenschaftlich erhebbar, kann das zweisprachige Modell auch nach 

der Kategorie der Komponenten der Bedeutung analysiert werden, wozu auch die 

                                                           
3191 Vgl. ESJČ. 1952, N-Č a Č-N S. Č-N ČÁST. 1991, Urban, Robek. 1997. S. 231, Agentura INFOA. 1995, 

Kovářová. 1996. S. 127. 
3192 Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 2011, Binder. 2000. S. 183, Haberstich. 1997. S. 

179, Drews. 1991. S. 335, Michael. 1982. S. 69, Au. 1994. S. 237.  
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Bestimmung der emotionalen Komponente dient. Wird nun die Untersuchung am 

tschechischen Modell durchgeführt, so wird die Form nelze  […] se nadíti analysiert und als 

negative Bewertungskomponente dargestellt.3193 Das deutsche Modell lässt in dieser 

Hinsicht mehrere Begriffe zu, die allerdings mehreren Versuchsreihen zu entnehmen sind. 

Darunter befinden sich Begriffe wie verderben; werfen; Hoffnung.3194  

  Weiters wird ein Ansatz vorgestellt, in dem das zweisprachige Modell nach der 

stilistischen Bedeutung gedeutet wird und so auch die Frage nach der semantisch-

expressiven Stilfärbung behandelt. Im tschechischen Modell wird demnach auf eine 

gehobene Ausdrucksweise (mit einem Wert von +1) zurückgegriffen und anhand des 

Ausdrucks nadíti se (buchspr.) belegt. Dazu gehören auch die Begriffe Na Silvestra und nelze 

(tsch. lze, buchspr. m o ž n o). Ansonsten ist hier eine normalsprachliche Ausdrucksweise 

(mit einem Wert von 0) gegeben.3195  

 Nun wird die Hypothese auch anhand des deutschen Modells überprüft, wobei 

mehrere Versuchsreihen aufgegriffen werden. Die Begriffe Sonn´, Sunn´, Bronn´, Brunn´ 

werden mit einer gesenkten Ausdrucksweise (mit einem Wert von -1) bzw. einer saloppen 

Ausdrucksweise (mit einem Wert von -2) anegegeben. Die anderen Begriffe der jeweiligen 

Versuchsreihen werden als normalsprachlich (mit einem Wert von 0) erfasst. Des Weiteren 

sollte noch vermerkt werden, dass keine Ergebnisse für das Wort Silversterwind 

vorliegen.3196 

Des Weiteren wird hier Bedeutung geschenkt, dass bei den Modellen beider 

Sprachen auch Bedeutungsbeziehungen hinsichtlich der Synonymie vorliegen. Dazu 

werden im tschechischen Modell alle Versuchsreihen aufgegriffen, um sie manchmal quasi 

auch untereinander synonym zu verbinden. Bei dem Begriff svítit werden im Wörterbuch 

folgende Synonyme angeführt: zářit (slunce), vyzařovat (světlo); třpytit se co, lesknout se, 

blýskat se; mít rozsvíceno. Die Recherche zum Ausdruck nadít se, nadát se (buchspr.) hat die 

synonymen Begriffe doufat, očekávat ergeben und kann so wieder mit denen aus dem 

deutschen Modell semantisch und synonym in Verbindung treten. Auch ist hier eine 

syntaktische Synonymie bekannt, die unter anderem zwischen Sätzen sowie syntaktischen 

                                                           
3193 Vgl. Bondzio. 1980. S. 91, 93, SSJČ. III. M-O. 1989, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127, 

Urban, Robek. 1997. S. 231. 
3194 Vgl. Binder. 2000. S. 183, Haberstich. 1997. S. 179, Drews. 1991. S. 335, Michael. 1982. S. 69, Au. 

1994. S. 237.  
3195 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96, 97, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127, Urban Robek. 1997. S. 

231, SSJČ. I, II, III, V, VII, A-G, H-L, M-O, R-S, V-Y. 1989.  
3196 Vgl. Bondzio. 1980. S. 97, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Binder. 2000. S. 183, 

Haberstich. 1997. S. 179, Drews. 1991. S. 335, Michael. 1982. S. 69, Au. 1994. S. 237. 
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Konstruktionen besteht. Folglich geht es um die Ausdrücke nelze nám dobrého vína se nadíti 

und nelze nám vína dobrého se nadíti.3197  

 Im deutschen Modell werden für den Ansatz folgende Begriffe herangezogen, die 

zugleich den oben genannten zumindest teilweise semantisch entsprechen oder direkt am 

zweisprachigen Modell zu vergleichen sind: Der Begriff warm wird unter anderem mit heiß, 

sommerlich, sonnig; entgegenkommend; behaglich, bequem, friedlich, gemütlich, harmonisch, 

wohlig, wohnlich; gemütvoll synonym gedeutet. Weiters kann der Ausdruck verderben 

ebenfalls auf Synonymbegriffe untersucht werden, die wiederum wie folgt wiedergegeben 

werden: faulen, verschimmeln; vergiften, verseuchen; verleiden, verpfuschen; schaden, schädigen, 

übel wollen; verpesten, verqualmen.3198  

 Soweit nach den oben genannten Analysekriterien erhebbar, wird auch die 

Kategorie der Antonymie verteten. Dabei wird direkt auf die Modelle beider Sprachen 

eingegangen. Der Literatur zufolge kommt es im tschechischen Modell zum Auftreten 

eines Verbs nadíti se (pf. und impf. buchspr.). Im deutschen Modell wird hingegen das 

Abstraktum Hoffnung belegt. Daher besteht hier die mögliche Schlussfolgerung, dies als 

Konversion zu bezeichnen, die das Verhältnis zwischen Begriffen hervorhebt. Folglich 

geht es um die Relation zwischen Ausdrücken, die dafür sorgen, dass ein Verhältnis 

jeweils von gegensätzlichen Bezugspunkten realisiert wird. Die nächste Hypothese besteht 

darin, dass eine weitere derartige Antonymie auch in den Begriffen Na Silvestra-li větry und 

Silvesterwind anegegeben wird. Offensichtlich werden hier gleich mehrere unterschiedliche 

grammatische Mittel eingesetzt. Einerseits wird so im tschechischen Modell eine 

Präposition vor dem maskulinen sowie persönlichen Namenwort Silvestr belegt. 

Andererseits wird diesem Begriff zusätzlich eine Konjunktionspartikel -li angehängt. 

Weiter handelt es sich bei dem Wort větry um eine Pluralform, wobei vermerkt werden 

sollte, dass eine entsprechende Singularform vítr wohl vereinzelt zum Ausdruck kommt. Im 

deutschen Modell hingegen wird nur das Wort Silvesterwind in der Singularform 

angegeben, und ist so im Wörterbuch auch nicht objektivierbar.3199 

 Nun wird die Kategorie der Hyponymie vorgestellt, die ausschließlich das 

tschechische Modell betrifft. Der Begriff slunce und vítr könnten als Naturphänomene 
                                                           
3197 Vgl. Bondzio. 1980. S. 101, 102, Bondzio. S. 103, SČS. 1994, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. 

S. 127, Urban, Robek. 1997. S. 231. 
3198 Vgl. Das neue Wörterbuch der Synonyme. 2004, Binder. 2000. S. 183, Haberstich. 1997. S. 179, Drews. 

1991. S. 335, Michael. 1982. S. 69, Au. 1994. S. 237, Bondzio. 1980. S. 102. 
3199 Vgl. Bondzio. 1980. S. 104-105, Agentura. INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127, Urban, Robek. 1997. 

S. 231, Binder. 2000. S. 183, Haberstich. 1997. S. 179, Drews. 1991. S. 335, Michael. 1982. S. 69, Au. 
1994. S. 237, SSJČ. III, V, VII. M-O, R-S, V-Y. 1989, Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache. 2011, N-Č a Č-N S. N-Č ČÁST. 1991. 
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skizziert werden, die die westliche und östliche Himmelsrichtung gemeinsam haben. Das 

Wort Sonne, welches im deutschen Modell belegt ist, wird diesbezüglich nur mit aufgehend, 

untergehend, südlich bezeichnet.3200  

Weiters wird im zweisprachig angeführten Modell ebenfalls die Kategorie der 

Polysemie gegenübergestellt.3201 Im tschechischen Modell wird diesbezüglich der 

Ausdruck nadíti se II, nadáti se herangezogen und mit den Bedeutungsvarianten (buchspr.) 

pojmout, mít naději; doufat, očekávat wiedergegeben. Auf ähnliche Weise kann der Begriff 

svítí/svítati untersucht werden, auf das hier allerdings nicht mehr eingegangen wird.3202 

Überträgt man die Hypothese auf das deutsche Modell, so wird diesbezüglich von 

dem Ausdruck werfen ausgegangen. Dazu werden unter anderem folgende 

Bedeutungsvarianten genannt: etw. mit einer kräftigen, schwungvollen Bewegung des Arms 

durch die Luft fliegen lassen; (bes. Sport) durch Werfen  […]; mit Schwung irgendwohin 

befördern. Im übertragenen Sinn werden wiederum diese Begriffe angeführt: ein Dia an die 

Wand werfen (ugs.; projizieren); Truppen an die Front werfen; Ware auf den Markt werfen (in den 

Handel bringen); jmdn. aus dem Zimmer werfen (ugs.; hinausweisen); einen Blick in die Zeitung 

werfen; eine Frage in die Debatte werfen (in der Debatte aufwerfen); bes. aus einer starken 

Gemütserregung o. Ä. heraus sich unvermittelt, ungestüm irgendwohin fallen lassen; niederwerfen; 

einen Körperteil o. Ä. ruckartig, mit Schwung in eine Richtung bewegen; hervorbringen, bilden; 

uneben werden, sich krümmen, sich verziehen; Junge zur Welt bringen; (salopp) ausgeben, 

spendieren.3203  

Ebenfalls wird in der Analyse die Frage nach der Polysemie und Homonymie 

geklärt. Dazu werden erneut beide Sprachmodelle herangezogen. Im tschechischen Modell 

wird diesbezüglich der Ausdruck víno erläutert und anhand folgender Ergebnisse 

dargestellt: alkoholický nápoj získaný vykvašením rostlinných plodů a šťáv, nejčast. bobulí vinné 

révy; plody vinné révy; h r o z n y; vinná réva; nář. angrešt.3204  

Des Weiteren wird am deutschen Modell der Begriff Wein analysiert, der dem oben 

beschriebenen tschechschen entspricht. Dazu liegen folgende Ergebnisse vor: Weinreben  

[…] (rankender Strauch mit fünffach gegliederten, sich im Herbst rot färbenden Blättern u. in 

                                                           
3200 Vgl. SSJČ. V, VII. R-S, V-Y. 1989, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Bondzio. 1980. S. 

105, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127, Urban, Robek. 1997. S. 231, Binder. 2000. S. 183, 
Haberstich. 1997. S. 179, Drews. 1991. S. 335, Michael. 1982. S. 69, Au. 1994. S. 237. 

3201 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109. 
3202 Vgl. SSJČ. III, V. M-O, R-S. 1989, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127, Urban, Robek. 

1997. S. 231, Bondzio. 1980. S. 109. 
3203 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Bondzio. 1980. S. 109, Haberstich. 1997. S. 179, 

Drews. 1991. S. 335, Michael. 1982. S. 69, Au. 1994. S. 237. 
3204 Vgl. Bondzio. 1980. S. 110-111, SSJČ. VII. V-Y. 1989, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 

127, Urban, Robek. 1997. S. 231. 
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Trauben wachsenden, blauschwarzen Beeren); Weintrauben; aus dem gegorenen Saft der 

Weintrauben hergestelltes alkoholisches Getränk. Außerdem wird im Wörterbuch 

diesbezüglich noch angeführt: im Wein ist/liegt Wahrheit; *jmdm. reinen/klaren Wein 

einschenken (jmdm. die volle Wahrheit sagen  […]); gegorener Saft von Beeren-, Kern- od. 

Steinobst; Obstwein.3205  

 An dieser Stelle werden die Kategorien Metapher sowie Metonymie am Modell der 

beiden Sprachen untersucht. Im tschechischen Modell wird hier der Satzteil nelze nám 

dobrého vína se nadíti dargelegt, der mehrfach in den Versuchsreihen vorkommt.3206  

Demgegenüber stehen die beiden Satzteile, wie etwa Silvesterwind  […] verdirbt die 

Hoffnung auf Wein und // Korn. beziehungsweise Silvesterwind  […] wirft jede Hoffnung in den 

Bronn.3207  
 

Die morphologische Ebene in der tschechischen Bauernregel  

Den Recherchen nach zu beurteilen, werden hier folgende grammatische Formen 

angegeben: Präposition (na), Substantiv mit Partikel (Silvestra-li), Substantiv (větry/vítr - nur 

mit maskulinen Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv belegt, ráno - nur 

mit Neutrum-Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv gedeutet, slunce - nur 

mit Neutrum-Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv dargelegt, vína - nur 

mit Neutrum-Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv objektivierbar), 

Konjunktion und Partikel (a), Verb (svítí/svíti – als perfektive Verbangabe, nadíti se – als 

perfektives sowie inperfektives Verb definiert), Personalpronomen (nám), Adjektiv 

(dobrého), Adverbium (nelze).3208 Die darauffolgenden Versuchsreihen werden 

diesbezüglich nicht weiter beschrieben, weil insgesamt bezüglich der Grammatik und 

Semantik eine zunehmende Ähnlichkeit vorhanden ist.3209  

Der Literatur zufolge ist das Auftreten der Präposition na in zweierlei Hinsicht möglich. 

Einerseits wird hier die Frage wohin, wann, wobei na den Akkusativ erfordert. Andererseits 

kann auch nach dem wo (wann) gefragt werden, wo wiederum der Lokativ gegeben wäre. In 

der Bauernregel wird auf die akkusativische Präposition zurückgegriffen.3210  

Weiter kann nun das Substantiv mit Partikel (Silvestra-li) genauer betrachtet werden. 

Das Substantiv Silvestr wird nach dem belebten maskulinen Paradigma pán dekliniert und 
                                                           
3205 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Binder. 2000. S. 183.  
3206 Vgl. Bondzio. 1980. S. 112, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127, Urban, Robek. 1997. S. 

231, SSJČ. III. M-O. 1989. 
3207 Vgl. Binder. 1980. 2000. S. 183, Haberstich. 1997. S. 179, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011. 
3208 Vgl. Agentura INFOA. 1995, SSJČ. I, II, III, V, VII. H-L, A-G, M-O, R-S, V-Y. 1989. 
3209 Vgl. Kovářová. 1996. S. 127, Urban, Robek. 1997. S. 231. 
3210 Vgl. Vintr. 1994. S. 100, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127.      
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steht im Akkusativ Singular. Das Bindewort –li wird an Verben angehängt und kommt so 

nur in gehobener Sprache vor. Damit wird auch ein realer Konditionalsatz geschaffen.  

Zumal gelten Partikel als Stellungnahme oder Beziehungen des Sprechers zum Adressaten 

sowie zu mitgeteilten Tatsachen der Aussage. Auch wird damit eine emotionale oder 

sachliche Markierung angegeben.3211  

In weiterer Folge wird die Frage nach dem Substantiv kurz behandelt. Der Literatur 

nach werden die Substantive unterschiedlich dekliniert. Der Ausdruck větry/vítr wird nach 

dem maskulinen, harten, unbelebten Paradigma hrad dekliniert und meint den Nominativ 

Plural.3212 Der nächste Ausdruck ráno kann an sich ein Substantiv oder auch ein Adverb 

sein. Als Substantiv wäre es nach dem sächlichen harten Paradigma město dekliniert und 

dem Genitiv Singular zugeordnet. Es hat jedoch in der Bauernregel die Funktion eines 

Adverbs.3213 Weiters kann diesbezüglich auch slunce beleuchtet werden, dem auch ein 

sächliches Paradigma moře zugewiesen wird, der Ausdruck hat jedoch eine weiche 

Endung. Der Begriff wird dann mit dem Nominativ Singular gebildet.3214 Zuletzt lässt sich 

der Begriff vína hinsichtlich des Substantivs überprüfen, das ebenfalls auf ein sächliches 

hartes Paradigma město zurückzuführen ist und im Genitiv Singular angeführt wird.3215  

Nun wird die Frage nach Konjunktion und Partikel (a) behandelt. Aus der Literatur ist 

bekannt, dass Konjunktionen, also Bindewörter, vom jeweiligen Satztypen einer 

Satzverbindung sowie eines Satzgefüges abhängig sind. Weiters wird in der Literatur 

angegeben, dass auch adverbiale oder pronominale Ausdrücke als Bindewörter eingesetzt 

werden können.3216  

Des Weiteren wird die Bedeutung der Verben kurz vorgestellt. Bei svítí/svítit handelt es 

sich um die Form der 3. Person Singular bzw. Plural im Indikativ Präsens, die unvollendet, 

gegebenenfalls nicht zielgerichtet ist und nach der vierten Verbklasse, also nach dem 

Paradigma prosí- konjugiert wird.3217  

In weiterer Folge kann auch das Verb nadíti se analysiert werden, mit welchem ein 

Infinitiv verbunden wird und das durch die gegebene Endung zur Buchform gehört. Um 

hier eine Buchform zu vermeiden, wäre die Form nadít se erforderlich. Der Literatur nach 

wird ersichtlich, dass hier gleichzeitig auch eine reflexivpassive Form vorliegt und der 

                                                           
3211 Vgl. Vintr. 1994. S. 22, 23, 28, 100, 107, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127.     
3212 Vgl. Vintr. 1994. S. 25, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127. 
3213 Vgl. Vintr. 1994. S. 36, SSJČ. V. R-S. 1989, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127. 
3214 Vgl. Vintr. 1994. S. 36, Agentura. INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127. 
3215 Vgl. Vintr. 1994. S. 36, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127. 
3216 Vgl. Vintr. 1994. S. 100, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127. 
3217 Vgl. Vintr. 1994. S. 88-89, 56-57, 58, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127. 
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Ausdruck ein unvollendetes transitives Verb in der 3. Person im Indikativ Präsens 

Singular/Plural (hier in der Bauernregel: Plural)  darstellt, zumal das Verb mittels eines 

akkusativen Objekts gegeben ist. Weiters soll hier berücksichtigt werden, dass hier 

ausschließlich von Sachobjekten ausgegangen wird, die in reflexiv-passiver Form die 

Gestalt eines Subjekts annehmen. Der reflexiv-passive Begriff entspricht dem deutschen 

„man“.3218  

Zum Personalpronomen (nám) ist festzuhalten, dass dieses in der Form des Dativs 1. 

Person Plural steht. Beim Reflexivpronomen se ist Folgendes anzumerken:3219 „Das 

Reflexivpronomen hat keinen ersten Fall: es wird für alle drei Personen verwendet (…). Die kurzen 

Formen mi, tě, ti, se, si tragen im Satz keine Betonung und stehen nach dem ersten betonten 

Ausdruck (…).“3220  

Nun folgen einige Überlegungen zum Adjektiv (dobrého), welches entsprechend der 

adjektivischen Deklination nach dem harten männlichen Paradigma mladý dekliniert wird. 

Es wird im Genitiv Singular angeführt.3221  

Bei dem Begriff nelze handelt es sich um ein Adverb.3222 Laut Belegen beinhaltet es 

jedoch auch eine Verneinung, wobei ich diesbezüglich nur einen Einblick in die Einträge 

über die Verneinung, Verb- bzw. Satzverneinung und Satzgliedverneinung bekam. In 

diesem Sinne wird bei der Verneinung an sich die tschechische Satzverneinung 

thematisiert, die durch den Einsatz der Verneinungsvorsilbe ne- beim Verb, aber auch mit 

Hilfe zusätzlicher Verneinung aller unbestimmten Begriffe mit der Vorsilbe ni- erzielt 

wird. Das Deutsche steht demgegenüber in Opposition (z.B. Nikdo zde včera nic 

nezapomněl./Niemand hat hier gestern etwas vergessen.).3223    

 Die Frage nach der Verbverneinung wird in der Literatur wiederum folgenderweise 

kommentiert:3224 „Die einfachen Verbformen werden durch das Vorsetzen der Silbe ne- verneint, 

z.B. nečtu/ich lese nicht, (…).“ 3225  

 Die Satzgliedverneinung wird in der Literatur wiederum so erklärt:3226 „Bei der 

Verneinung eines anderen Satzgliedes als des verbalen Prädikats wird die Verneinungspartikel ne 

                                                           
3218 Vgl. Vintr. 1994. S. 59, 66, 67, 107, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127. 
3219 Vgl. Vintr. 1994. S. 46, 47, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127. 
3220 Vintr. 1994. S. 47. 
3221 Vgl. Vintr. 1994. S. 40, 41, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127.      
3222 Vgl. SSJČ. III. M-O. 1989, Agentura INFOA. 1995, Kovářová. 1996. S. 127. 
3223 Vgl. Vintr. 1994. S. 108, 109. 
3224 Vgl. Vintr. 1994. S. 109. 
3225 ebenda. 
3226 Vgl. ebenda. 
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(…) diesem Ausdruck vorangestellt, z.B. Ne jemu jsme to řekli./Nicht ihm haben wir das gesagt. 

Diese Art der Verneinung verstärkt die Negation eines Satzgliedes.“ 3227  

Die grammatischen Kategorien der folgenden Versuchsreihen werden hier nicht 

mehr berücksichtigt.  
 

Die morphologische Ebene in der deutschen Bauernregel 

Auch in den hier vorliegenden Versuchsreihen besteht eine gewisse semantische sowie 

grammatische Ähnlichkeit, wie etwa Folgendem zu entnehmen ist: Substantive 

(Sonn'/Sunn'/Sonne als Substantive durch Artikelangabe näher bestimmt), Hoffnung (durch 

Artikelangabe als Substantiv angegeben), Wein (durch die Artikelangabe als Substantiv 

bezeichnet), Korn (durch Artikelangabe als Substantiv objektivierbar), 

Bronn/Bronn'/Brunn'/Brunnen (nur durch Artikelangabe als Substantiv gegeben), 

Konjunktion (und), Adjektiv (warme), Verb (starkes Verb: verdirbt/verderben; starkes Verb: 

wirft/werfen), Artikel (bestimmter Artikel: den, die), Präposition (auf, in), Indefinitpronomen 

und unbestimmtes Zahlwort (jede). Die Begriffe Silvesterwind, Sonn'/Sunn', 

Bronn/Bronn'/Brunn' stehen hier als Substantive, jedoch ohne jeglichen Artikel.3228  

Die Begriffe Sonne, Wein haben keine Pluralform.3229 Der verneinte Artikel und die 

Verschmelzung des bestimmten Artikels mit der Präposition in der deutschen Bauernregel 

treten hier ebenfalls auf.3230  

Im Folgenden werden die Nomen bzw. Substantive kurz angegeben. Der erste Begriff 

Sonne wird zu den Abstrakta gereiht und wird nach dem weiblichen Paradigma die Nadel 

dekliniert, da es die Kategorie Sachen beziehungsweise Gegenstände umfaßt. Auch wird 

hier das weibliche Paradigma die Bank angeführt, das ebenfalls dem Begriff Sonne 

entspricht. Weiters stellt sich heraus, dass es sich bei dem Begriff die Sonne um ein 

Singulariatantum handelt. Das heißt, dass das Auftreten des Begriffs nur im Singular 

möglich ist. Der Kasus des Begriffs wird dann mit dem Nominativ angegeben. 

Anschließend sollte hier noch die Deklination hinsichtlich des Begriffs Sonne bestimmt 

werden, was durch den Umstand der fehlenden/nicht existenten Pluralform nur erschwert 

wird. Somit bleibt die Frage offen, ob der Begriff Sonne zu den starken oder schwachen 

weiblichen Deklinationstypen gehört.3231  

                                                           
3227 ebenda. 
3228 Vgl. Binder. 2000. S. 183, Haberstich. 1997. S. 179, Drews. 1991. S. 335, Michael. 1982. S. 69, Au. 
1994. S. 237, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011. 
3229 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011. 
3230 Vgl. Pons. 2009. S. 2009. S. 128, 130, 131. 
3231 Vgl. Pons. 2009. S. 91, 92, 97, 106, 108-109, 112, 114, Binder. 2000. S. 183. 
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 Als nächstes wird der Begriff Hoffnung geprüft, der auch als Abstraktum gilt. Der 

Begriff wird von einem bestimmten Artikel die begleitet und lässt die Deklination nach 

dem weiblichen Paradigma Bank zu. Da es auch in die Kategorie der Sachen sowie 

Gegenstände gehört, kann der Begriff ebenfalls nach dem weiblichen Paradigma die Nadel 

dekliniert werden. Weiters ist bei dem Begriff Hoffnung die Singularform sowie die 

Akkusativform bekannt. Schließlich lässt sich der Begriff Hoffnung in die Kategorie der 

schwachen weiblichen Deklination einordnen, da ihre Pluralform mit der Endung –en (also 

hier: Hoffnungen) gebildet wird.3232  

 Der Literatur nach kann auch der Begriff Wein näher betrachtet werden, der 

wiederum zu den Konkreta gezählt wird. Das Wort wird nach dem männlichen Paradigma 

der Sand dekliniert. Dem grammatischen Geschlecht nach kann es aber auch nach dem 

männlichen Paradigma der Haken dekliniert werden, womit auf Sachen sowie Gegenstände 

Bezug genommen wird. Weiter ist hier das Auftreten der Singularform sichtbar, womit 

auch der Bedarf eines entsprechenden starken männlichen Deklinationstyps gegeben wird. 

Denn die Pluralendung wird hier mit einem –e (Weine) gebildet. Danach wird literarisch 

noch der Kasus ersichtlich, der mittels der Akkusativform angegeben ist. Anschließend 

steht hier noch der entsprechende starke männliche Deklinationstyp fest, der nach dem 

Paradigma der (Fahrer, Opa,) Tag konjugiert wird. Die Besonderheit liegt hier im Genitiv 

(des Tages hier: des Weines).3233            

Nun wird so auch der Begriff Korn erläutert. Aus der Literatur geht hervor, dass der 

Ausdruck zu den Konkreta gehört und ohne Begleiter des Nomens aufscheint. Weiters 

wird durch das männliche Paradigma der Haken der Genus beziehungsweise das 

grammatische Geschlecht hinsichtlich Sachen sowie Gegenstände bestimmt. Des Weiteren 

liegt hier auch eine Singularform im Akkusativ vor. Schließlich wird aus der Literatur 

deutlich erkennbar, dass der Begriff im Sinne der männlichen starken Deklination 

dekliniert wird.3234  

 Der Literatur zufolge wird nun die Frage nach der Konjunktion (und) geklärt. Der 

Begriff und zählt zu den nebenordnenden Konjunktionen. Aus der Literatur geht hervor, 

dass der Begriff noch weiter zu den additiven Konjunktionen gezählt wird.3235  

Nun werden die Ergebnisse hinsichtlich des Adjektivs (warme) vorgestellt, das hier 

als attributiv bezeichnet wird. Außerdem wird hier das Wort im Sinne der starken 

                                                           
3232 Vgl. Pons. 2009. S. 91, 92, 94, 97, 103, 108, 109, 114, Binder. 2000. S. 183. 
3233 Vgl. Pons. 2009. S. 91, 92, 97, 102, 108, 109, 111, Binder. 2000. S. 183. 
3234 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94, 96, 97, 102, 108, 109, 111, Binder. 2000. S. 183. 
3235 Vgl. Pons. 2009. S. 381, Binder. 2000. S. 183. 
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Deklination der Adjektive dekliniert, weil davor kein Begleiter sichtbar ist. So wird es 

nach dem weiblichen Paradigma kurze Flöte dekliniert und steht im Nominativ Singular.3236  

 Darüber hinaus werden die Ergebnisse hinsichtlich des Verbs dargestellt. Zunächst 

wird der Begriff verdirbt/verderben kommentiert, das als Vollverb gilt und im Indikativ 

Präsens steht. Des Weiteren handelt es sich um ein Tätigkeitsverb sowie ein transitives 

Verb, weil es gemeinsam mit einem Akkusativobjekt (einem Nomen) gedeutet wird. Diese 

Verben werden auch als zielende Tätigkeitswörter bezeichnet. Andererseits kommen hier 

auch Funktionsverben vor (verdirbt die Hoffnung/die Hoffnung verderben). Die 

Differenzierung zwischen Funktionsverb sowie Vollverb wird oft als komplex bewertet. 

Somit gibt es hier ein Funktionsverb, das mit einem Akkusativobjekt versehen ist. Weiters 

kann hier literarisch das Vorkommen der 3. Person Singular sowie eines Aktivsatzes 

festgestellt werden. In diesem Sinne steht fest, dass alle Bauernregeln direkte Reden sind, 

da sie unter anderem in Anführungszeichen verfasst sind. Des Weiteren ist zu erwähnen, 

dass der Begriff zu den unregelmäßigen Verben gehört (verderben/verdirbst/verdarb/ 

verdürbe/verdorben).3237  

 Nun drängt sich die Frage nach dem Artikel auf, wobei hier das bestimmte die 

angeführt wird und als feminin gekennzeichnet wird. Die Form steht im Akkusativ 

Singular.3238  

 Zuletzt wird noch die Bedeutung der Präposition (auf) hervorgehoben, wobei hier 

die Literatur auf eine lokale Präposition schließen lässt. Hier geht es um die Fragestellung 

nach dem wo?, wohin? sowie woher? Die Präposition erfordert weiters einen Akkusativ, wie 

es der Literatur zu entnehmen ist.3239  

Außerdem wird hier nur die erste Versuchsreihe näher beleuchtet. 

 

Modell 4: Semantische Wort-Fragmente werden intern auf mehrere 

Bauernregeln aufgeteilt  

Semantisch ähnliche Bauernregel: Nr. 3.2.3.4.2. 
Tschechisch:  

• „Na Boží hod - // o muší krok (varianta: o slepičí krok).“3240  
• „Na Boží narození o bleší převalení.“3241  

                                                           
3236 Vgl. Pons. 2009. S. 193, 196, Binder. 2000. S. 183. 
3237 Vgl. Pons. 2009. S. 232-234, 243, 245, 255, 256, 280, 310, 340, 344,  Binder. 2000. S. 183. 
3238 Vgl. Pons. 2009. S. 128, 130, Binder. 2000. S. 183. 
3239 Vgl. Pons 2009. S. 364, 366, 368, 369,  Binder. 2000. S. 183. 
3240 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
3241 Kovářová. 1996. S. 126. 
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• „Na Boží narození - // o bleší převalení (varianty: o slepičí převalení; o kuří pokročení; o 
komárovo zívnutí; apod.).“3242  

• „Od půlnoci štědrovečerní do jitra // kolikrát bude kohout kokrhat,  
za tolik neděl budeš pole orat.“3243  

Deutsch:  

• „Der Tag wächst von Weihnacht // bis Neujahr: // so weit als die Mücke gähnt;  
von Weihnacht bis zum heiligen // Dreikönigsfest: // so weit als der Hahn schreitet; 
und von da bis Lichtmess: // so weit der Hirsch springt.3244  

• „Spielen zu Weihnachten die Mücken, // wird sie zu Johannes die Kälte zwicken.“3245  
• „Kalter Dezember wird gar sein, // friert dem Hahn das Krähen ein.“3246  
• „Am 1. Weihnachtsfeiertag (25. Dez.) muß man den  

Kühen Hefezöpfe zu fressen geben, das bedeutet Ge- // sundheit und Glück im Stall. // 
(Schweiz)“3247  
 

Soweit literarisch erhebbar, wird dieses Modell zunächst unter dem Gesichtspunkt 

Wort und Wortbedeutung – Bedeutungsumfang und Bedeutungsinhalt ausgearbeitet 

werden.3248 Die vorliegende Hypothese wird erneut anhand des zweisprachigen Modells 

zusammengestellt. Im tschechischen Modell werden dafür folgende Ausdrücke 

herangezogen: Boží hod; muší krok; Boží narození; bleší převalení; půlnoc; půlnoc štědrovečerní; 

tolik neděl. Dem Bedeutungsinhalt von Boží hod wird nun ein zusätzliches Merkmal 

zugeschrieben als hod. Folglich ist der Bedeutungsumfang von Boží hod geringer als von 

hod. In diesem Sinne können auch die darauffolgenden Bedeutungsinhalte und -umfänge 

untersucht werden.3249  

Im deutschen Modell werden für diesen Ansatz wiederum folgende Begriffe 

herangezogen: Weihnacht; Neujahr; heiliges Dreikönigsfest; Dreikönigsfest; Lichtmess; kalter 

Dezember; Weihnachtsfeiertag; Hefezöpfe. So besteht im Bedeutungsinhalt von Weihnacht ein 

zusätzliches Merkmal verglichen mit dem von Nacht. Das heißt, dass der 

Bedeutungsumfang von Weihnacht kleiner ist als von Nacht. Auf diese Weise lassen sich 

auch die darauffolgenden genannten Begriffe deuten, sie werden hier jedoch nicht mehr 

weiter behandelt.3250  

 Nun folgt eine Untersuchung im Sinn der Kategorie Bedeutung als Abbildung, 

genauer betrachtet geht es hier um die Wortwurzel, die in beiden Sprachmodellen 

                                                           
3242 Urban, Robek. 1997. S. 228. 
3243 Urban, Robek. 1997. S. 229. 
3244 Binder. 2000. S. 182. 
3245 Haberstich. 1997. S. 178. 
3246 Michael. 1982. S. 66. 
3247 Cramer-Klett. 1982. S. 41. 
3248 Vgl. Bondzio. 1980. S. 73, 80. 
3249 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80, Urban, Robek. 1997. S. 228, 229, Kovářová. 1996. S. 126. 
3250 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80, Binder. 2000. S. 182, Michael. 1982. S. 66, Cramer-Klett. 1982. S. 41. 
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festgestellt wird.3251 Im tschechischen Modell können diesbezüglich mehrere Ausdrücke 

herangezogen werden, wie etwa hod; krok; jitro; kohout; neděle; pole. Davon werden 

allerdings nur zwei Begriffe genauer untersucht. Zunächst wird die Etymologie von hod 

näher betrachtet, das mit dem Urslawischen *godь in Verbindung gebracht wird und určitý, 

vhodný čas bedeutet. Darüber hinaus wird hier der zuerst genannte Ausdruck hod (boží), 

Mzw. hody ‚hostina, svátek‘ im Wörterbuch belegt. Daraus leitet sich wiederum der Begriff  

hod-ovati und die Zusammensetzung hodo-kvas (arch.) ab. Auch werden hier die Begriffe 

rund um hod-ina (Mzw. hodiny, hodinky) erfasst.3252 Weiters kann so der Ausdruck krok 

überprüft werden, das mit dem urslawischen Begriff *krokь in Verbindung steht. Aufgrund 

einer Verlängerung kam so die Wurzel *krak- zustande. In diesem Zusammenhang werden 

auch die Begriffe kroč-ej angeführt (das alttschechisch mit kročěj angegeben wird), ähnlich 

wie auch slowakisch kročaj. Ebenfalls kommt es hier zum Auftreten denominativer Formen 

vom Typ (vy)-kroč-iti [po-krok], ob-kroč-ák. Der zuletzt genannte Ausdruck gehört in die 

Sprache des Volkstümlichen und meint eine gewisse Tanzart. Des Weiteren wird ebenfalls 

auf die Adverbformen ob-kroč-mo; kráč-eti hingewiesen. Der kirchenslawische Begriff wird 

hier mit krakъ (dlъ go-krakъ ‚dlouhonohý’), okročiti ‚obklíčiti’ gedeutet.3253 

 Im deutschen Modell lassen sich diesbezüglich folgende Begriffe analysieren: Tag; 

Weihnachten; Mücke; Hahn; Lichtmess; Hirsch; krähen; Glück. Davon wird hier jedoch nur der 

Begriff Weihnachten sowie Weihnacht genauer erklärt. Die ursprüngliche Form wird mit 

dem Dativ Plural in Verbindung gebracht und ist mit ze den wīhen nahten ‘an den heiligen 

Nächten’ angegeben. Außerdem gehört der Begriff seit dem 12. Jahrhundert zum 

Standardwortschatz und hat die mittelniederdeutsche Form winachten m. Darüber hinaus 

werden noch Begriffe analysiert, wie etwa das unter weihen beschriebene Adjektiv für 

‘heilig’. Des Weiteren wird auch der Grund für die Betonung der Nacht bekannt, die durch 

die christliche Liturgie bedingt ist. Die Pluralform ist angeblich dadurch gegeben, weil die 

Feier mehrere Tage dauerte. Außerdem wird hier die alte Instrumentalform im Singular mit 

der Endung -m als plausibel angesehen.3254 

 Weiters können im zweisprachigen Modell ebenfalls die Kategorien  der 

Komponenten der Bedeutung, also die emotionalen Komponenten analysiert werden, 

wobei von einer positiven Bewertungskomponente ausgegangen wird. Im tschechischen 

                                                           
3251 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80, 81. 
3252 Vgl. ESJČ. 1952, SSJČ. 1967, Urban, Robek. 1997. S. 228, Urban, Robek. 1997. S. 228, 229. 
3253 Vgl. ESJČ. 1952, Urban, Robek. 1997. S. 228. 
3254 Vgl. Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 2011, Binder. 2000. S. 182, Haberstich. 1997. 

S. 178. 
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Modell handelt es sich um die Begriffe muší/slepičí krok; bleší/slepičí převalení; kuří 

pokročení; komárovo zívnutí.3255  

 Im deutschen Modell wird die Annahme diesbezüglich mit den Begriffen so weit als 

die Mücke gähnt; so weit als der Hahn schreitet; so weit der Hirsch springt; spielen  […] die 

Mücken, wird sie […] die Kälte zwicken untermauert. Zugleich lässt sich aber auch eine 

negative Bewertungskomponente nachweisen, wie etwa friert dem Hahn das Krähen ein.3256 

 Der nächste Analyseversuch betrifft die stilistische Bedeutung im Hinblick auf die 

semantisch-expressive Stilfärbung. Beide Sprachmodelle lassen sich hier erneut deuten. Im 

tschechischen Modell werden hier größtenteils eine normalsprachliche Ausdrucksweise 

(mit einem Wert von 0) und eine positive emotionale Stellungnahme sichtbar. Allerdings 

sollte darauf hingewiesen werden, dass der Begriff převalit an sich wohl als 

normalsprachlich bezeichnet werden kann, nicht aber in seiner übertragenen oder seiner 

expressiven Bedeutung.3257  

Im deutschen Modell wird in den Versuchsreihen größtenteils eine 

normalsprachliche Ausdrucksweise (von einem Wert von 0) verwendet, die jedoch 

einerseits mit einer positiven (so weit als die Mücke gähnt) andererseits einer negativen 

emotionalen Stellungnahme (friert dem Hahn das Krähen ein) verbunden ist. Dennoch sollte 

das mögliche Auftreten einiger umgangssprachlicher Formen vermerkt werden, wie etwa 

die im Wörterbuch sehr wohl belegte Form von da an herrschte Ruhe, die als 

normalsprachlich gilt, allerdings so im Text nicht vorkommt. Stattdessen wird in der 

Versuchsreihe die Form von da bis Lichtmess angeführt, womit eine Umgangssprache nicht 

auszuschließen ist. Denn ein weiterer Eintrag im Wörterbuch besagt, dass es sich bei der 

Form da im Sinne von zu diesem Zeitpunkt: ich weiß nicht, ob ich da (ugs.; dann) Zeit habe um 

eine umgangssprachliche handelt. Weiters ist zu beachten, dass mit dem Ausdruck 

einfrieren ein umgangssprachlicher Ausdruck für nicht weiterführen: ein Projekt formuliert 

wird. Somit ist naheliegend, dass die im deutschen Modell vorliegende Form friert dem 

Hahn das Krähen ebenfalls umgangssprachlich ist. Denn laut Wörterbuch wird 

diesbezüglich nur die Form durch Frost unbenutzbar werden; mithilfe von Kälte konservieren 

als normalsprachlich definiert. Des Weiteren erscheint im Wörterbuch die Form die Hähne 

krähen, nicht aber der Begriff das Krähen, der so in der Versuchsreihe vorzufinden ist. Zu 

den weiteren Abweichungen gehört auch der Begriff Hefezopf, der nur als Singularform im 

                                                           
3255 Vgl. Bondzio. 1980. S. 91, 93, 94, Urban, Robek. 1997. S. 228, Kovářová. 1996. S. 126. 
3256 Vgl. Bondzio. 1980. S. 94, Binder. 2000. S. 182, Haberstich. 1997. S. 178, Michael. 1982. S. 66. 
3257 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96, 97, SSJČ. I, II, III, IV, V, VI, VIII. A-G, H-L, M-O, P-Q, R-S, Š-U , Z-Ž. 

1989. 
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Wörterbuch vertreten ist, sodass der im deutschen Modell auftretende Begriff Hefezöpfe 

nicht gedeutet ist.3258  

 Nun wird das zweisprachige Modell auf die Bedeutungsbeziehungen beleuchtet, 

genauer ausgedrückt geht es hier um die Synonymie. Im tschechischen Modell stehen 

dafür mehrere Begriffe zur Disposition, die den jeweiligen Versuchsreihen zu entnehmen 

sind, wie etwa krok, kohout, pole. Allerdings werden diesbezüglich nur wenige Ausdrücke 

behandelt, wie etwa krok, dem folgende Synonyme zugeteilt werden: chůze; stopa, buchspr. 

šlépěj; čin, počin, jednání, akce, zákrok. Der Begriff kohout hat wiederum diese 

Synonymbegriffe: svárlivec, vznětlivec; uzávěr, kohoutek; expr. kokrháč; expr. účes.3259  

 Wird nun im deutschen Modell mitsamt seinen Versuchsreihen die Frage nach den 

Synonymen gestellt, so lassen sich wiederum folgende Begriffe auf Synonyme 

untersuchen: Tag, wachsen, weit, Mücke, gähnen, heilig, Hahn, schreiten, da, springen, spielen, 

Kälte, kalt, gar, krähen, Kuh, fressen, Gesundheit, Glück, Stall. Davon werden hier nur wenige 

Ausdrücke näher behandelt, wie etwa das Wort schreiten, das synonym zu flanieren, 

schlendern, spazieren, wandeln; paradieren, staken, staksen, stöckeln, stolzieren steht. Bei Hahn 

kommt es wiederum zum Auftreten der Synonyme Geflügel > Auerhahn, Birkhahn, Gockel, 

Kapaun, Truthahn; Drosselventil, Ventil.3260  

 Des Weiteren ist in dem zweisprachigen Modell mitsamt seinen Versuchsreihen 

ebenfalls eine Antonymie feststellbar. Denn wird die Mehrheit der tschechischen 

Versuchsreihen mit den deutschen verglichen, so fällt auf, dass ein zunehmender Verzicht 

auf Verben stattfindet, zumindest im Bereich des tschechischen Modells. Weiter kann hier 

auch dann von Antonymie gesprochen werden, wenn in den tschechischen Versuchsreihen 

ein Begriff als Substantiv dargestellt wird (krok), das dann auf semantischer Ebene einem 

deutschen Verb entspricht (schreiten). Somit wird hier der Begriff der Antonymie in Form 

eines grammatischen Mittels eingesetzt.3261 

 Soweit literarisch erhebbar, kann das zweisprachige Modell unter Berücksichtigung 

aller Versuchsreihen auch im Sinne der Hyponymie gedeutet werden. Somit werden im 

tschechischen Modell die Ausdrücke moucha sowie blecha als Hyponyme/Unterbegriffe 

zum Hyperonym/Oberbegriff drobný hmyz gedeutet. Folglich sind sie Kohyponyme, weil 
                                                           
3258 Vgl. Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Duden. Die deutsche Rechtschreibung. 2009, Binder. 2000. S. 

182, Haberstich. 1997. S. 178, Michael. 1982. S. 66, Cramer-Klett. 1982. S. 41. 
3259 Vgl. Bondzio. 1980. S. 101, 102, SČS. 1994, Bondzio. 1980. S. 102, Urban, Robek. 1997. S. 228, 229. 
3260 Vgl. Das neue Wörterbuch der Synonyme. 2004, Bondzio. 1980. S. 102, Binder. 2000. S. 182, 

Haberstich. 1997. S. 178, Michael. 1982. S. 66, Cramer-Klett. 1982. S. 41.  
3261 Vgl. Bondzio. 1980. S. 104, 105, Urban, Robek. 1997. S. 228, Kovářová. 1996. S. 126, Binder. 2000. S. 

182, Haberstich. 1997. S. 178, Michael. 1982. S. 66, SSJČ. II. H-L. 1989, Duden. Deutsches 
Universalwörterbuch. 2011. 
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sie zu den gleichgeordneten Wörtern gehören. Der in Klammer gesetzte Begriff komár kann 

hier nur im Sinne von hmyz aufgefasst werden, da er die Bezeichnung drobný dvoukřídlý 

hmyz trägt. In diesem Fall müssten jedoch die oberen Begriffe moucha und blecha ebenfalls 

als hmyz gedeutet werden.3262 Ähnlich können die Begriffe slepice und kohout als užitková 

drůbež zusammengefasst werden, jedoch nur unter dem Suchbegriff kur. Der Begriff kuře 

wird lediglich als mládě kura domacího definiert.3263 

 Wird die Hypothese nun auch auf das deutsche Modell übertragen, so zeigen sich 

folgende Ergebnisse: Die Begriffe Kuh und Hirsch können ausschließlich als 

Unterbegriff/Hyponym zum Oberbegriff/Hyperonym Tier dargestellt werden. In dieser 

Hinsicht gehören sie den gleichgeordneten Begriffen an, den Kohyponymen. Außerdem 

kann bemerkt werden, dass der Begriff Kuh unter anderem auch mit Hirsch in Verbindung 

gebracht wird.3264 Danach folgen nur mehr recherchierte Begriffe mit Abweichungen, wie 

etwa Weihnachten und Dreikönige. Beide Wörter haben die Pluralform und die Angabe des 

Festes gemein.3265 

 In Anbetracht der zu analysierenden Gesichtspunkte wird im zweisprachigen 

Modell auch die Frage nach der Polysemie gestellt.3266 Im tschechischen Modell lassen 

sich diesbezüglich die Begriffe kokrhati, orati analysieren, wovon nur einer näher erläutert 

wird. Unter kokrhati wird in diesem Zusammenhang vydávat charakteristický křik, hlas: hlučné 

kokrhání kohoutů; expr. saxofon do toho kokrhal; už o tom kohouti kokrhají verstanden.3267 

 Wird diese Annahme nun auch auf das deutsche Modell übertragen, so können 

wiederum die Begriffe genauer beleuchtet werden, die den oben genannten vereinzelt auch 

semantisch entsprechen. Dazu gehören krähen, wachsen, gähnen, schreiten, springen, spielen, 

zwicken, einfrieren, fressen, geben, bedeuten, müssen. Der Begriff krähen wird im deutschen 

Modell nur mit einem Großbuchstaben versehen und trägt kontextabhängig diese 

Bedeutungsvarianten in sich: krähen in unmittelbarer Aufeinanderfolge jeweils dreimal kurz u. 

einmal lang gezogen einen hohen, gequetschten, durchdringenden Laut von sich geben. Darüber 

hinaus könnten auch weitere Ausdrücke auf die Polysemie hin untersucht werden.3268 

                                                           
3262 Vgl. SSJČ. I, II, III. A-G, H-L, M-O. 1989, Urban, Robek. 1997. S. 228, Kovářová. 1996. S. 126, 

Bondzio. 1980. S. 105. 
3263 Vgl. SSJČ. II, V. H-L, R-S. 1989. 
3264 Vgl. Bondzio. 1980. S. 105, Binder. 2000. S. 182, Cramer-Klett. 1982. S. 41, Duden. Deutsches 

Universalwörterbuch. 2011. 
3265 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Binder. 2000. S. 182, Haberstich. 1997. S. 178. 
3266 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109. 
3267 Vgl. SSJČ. II, III. H-L, M-O. 1989, Bondzio. 1980. S. 109, Urban, Robek. 1997. S. 229. 
3268 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Binder. 2000. S. 182, Haberstich. 1997. S. 178, 

Michael. 1982. S. 66, Cramer-Klett. 1982. S. 41, Bondzio. 1980. S. 109.  
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 Des Weiteren kann im zweisprachigen Modell ebenfalls die Homonymie untersucht 

werden. Im tschechischen Modell können diesbezüglich folgende Ausdrücke gedeutet 

werden: hod, krok, narození, převaliti/převalení, pokročiti/pokročení, zívati/zívnouti/zívnutí, jitro, 

kohout, neděle, pole. Davon wird diesbezüglich jedoch nur der Begriff hod mit seinen 

Bedeutungsvarianten angeführt: I hození, házení; II hlavní svátek: Boží h., H. boží vánoční, 

velikonoční, svatodušní; hody.3269 

 Das deutsche Modell lässt hier wiederum die Begriffe Tag, Weihnachten, Mücke, 

Kälte, Hahn, krähen, Kuh, Hirsch, Lichtmess, Gesundheit, Glück, Stall zu, wovon nur 

Weihnachten genauer betrachtet wird. Der Literatur zufolge werden damit Begriffe wie diese 

W./ […]; Weihnachten mit, ohne Schnee gemeint. Darüber hinaus wird hier auch eine 

umgangssprachlich scherzhafte Form erwähnt, wie etwa es war eine große Überraschung, 

war sehr schön.3270  

Nun wird eine Hypothese zur Metapher und Metonymie aufgestellt, die sich auf das 

hier genannte zweisprachige Modell bezieht. In den tschechischen Versuchsreihen 

kommen diesbezüglich viele Ausdrücke vor wie, muší/slepičí krok, bleší/slepičí převalení, kuří 

pokročení, komárovo zívnutí. Das deutsche Modell umfasst hier die Begriffe Der Tag wächst  

[…] so weit als die Mücke gähnt/als der Hahn schreitet/  […] der Hirsch springt; spielen  […] die 

Mücken  […] wird sie  […] die Kälte zwicken; friert dem Hahn das Krähen ein; Gesundheit und 

Glück im Stall.3271 

 

Die morphologische Ebene in der tschechischen Bauernregel 

In der ersten Versuchsreihe der Bauernregel liegen folgende grammatische Mittel vor: 

Präposition (na), Substantiv (Boží hod – wird in der Literatur nicht als Substantiv definiert, 

krok – nur mit maskuliner Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv 

objektivierbar), Präposition (o), Adjektiv (muší, slepičí).3272 Bei den weiteren 

Versuchsreihen werden wiederum folgende grammatischen Mittel erfasst: Präposition (na, 

za), Substantiv (Boží narození – nur mit Neutrum-Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) 

als Substantiv belegt, převalení/převaliti – als perfektives Verb gegeben, pokročení/ pokročiti – 

als perfektives Verb bezeichnet, zívnutí/zívnouti – als perfektives Verb definiert, půlnoci – nur 

                                                           
3269 Vgl. Urban, Robek. 1997. S. 228, 229, Kovářová. 1996. S. 126, SSJČ. II, III, IV, VIII., H-L, M-O, P-Q, 

Z-Ž. 1989, Bondzio. 1980. S. 110, 111. 
3270 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Binder. 2000. S. 182, Haberstich. 1997. S. 178, 

Michael. 1982. S. 66, Cramer-Klett. 1982. S. 41, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001. 
3271 Vgl. Bondzio. 1980. S. 112, Urban, Robek. 1997. S. 228, Kovářová. 1996. S. 126, Binder. 2000. S. 182, 

Haberstich. 1997. S. 178, Michael. 1982. S. 66, Cramer-Klett. 1982. S. 41. 
3272 Vgl. Urban. Robek. 1997. S. 228, SSJČ. I, II, III, V. A-G, H-L, M-O, R-S. 1989. 
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mit femininer Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv gedeutet, jitra – nur 

mit neutraler Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv dargelegt, kohout – 

nur mit maskuliner Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv objektivierbar, 

neděl/neděle – nur mit femininer Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv 

gegeben, pole - nur mit Neutrum-Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv 

bezeichnet), Präposition (o), Adjektiv (bleší, slepičí, kuří, komárovo/komárový, štědrovečerní), 

Präposition (od, do), adverbiale unbestimmte Numeralia (kolikrát, tolik), Verb (bude, 

budeš/býti – als imperfektives Verb angegeben, kokrhat/kokrhati – imperfektives Verb, 

orat/orati – imperfektives Verb). Der Begriff Boží narození wird nur als einzelne 

Wortangabe erfasst, also boží – Adjektiv und narození – nur mit neutraler Geschlechts- und 

Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv deutlich erkennbar).3273  

Die grammatische Kategorie der Präposition (na) wurde bereits oben kurz erläutert. 

Diese Präposition wird in der Literatur mit dem Akkusativ in Zusammenhang gebracht, da 

hier nach dem wohin, wann gefragt wird.3274 Eine weitere Präposition wird mittels (o) 

dargestellt, mittels welcher nach dem wohin, wann gefragt wird und die so auch eine 

Akkusativform fordert.3275  

      Weiters wird nun das Substantiv Boží hod kurz behandelt. Der Begriff hod wird nach 

dem männlichen, unbelebten, harten Paradigma hrad dekliniert und wird im Nominativ 

Singular angeführt.3276 Der nächste Begriff krok wird ebenfalls nach dem männlichen, 

unbelebten, harten Paradigma hrad dekliniert und ist auf den Akkusativ Singular 

zurückzuführen. Gegebenenfalls gehört der Begriff zu der bestimmten substantivischen 

männlichen Gruppe, die im Lokal Singular die Endung –u erhalten. Dazu gehören 

Maskulina mit der Endung –k, -g, -h sowie -ch. Demzufolge gehört der Begriff ebenfalls der 

bestimmten Gruppe der harten Maskulina an, die im Lokal Plural die Endung -ích haben. 

Denn wiederum handelt es sich hier um die maskulinen Auslaute –k, -g, -h und –ch.3277     

     Die adjektivischen Formen Boží, muší, slepičí werden alle nach dem männlichen 

(gegebenenfalls unbelebten) weichen Paradigma obecní (pisař, les) (nur der Akk. von les ist 

unbelebt) dekliniert. Die Formen Boží hod sowie slepičí krok entsprechen dem Akkusativ 

Singular.3278  

                                                           
3273 Vgl. Kovářová. 1996. S. 126, Urban, Robek. 1997. S. 228, 229, SSJČ. I, II, III, IV, V, VI, VIII. A-G, H-
L, M-O, P-Q, R-S, Š-U, Z-Ž. 1989. 
3274 Vgl. Vintr. 1994. S. 99, 100, Urban, Robek. 1997. S. 228. 
3275 Vgl. Vintr. 1994. S. 100, Urban, Robek. 1997. S. 228. 
3276 Vgl. Vintr. 1994. S. 25, Urban, Robek. 1997. S. 228. 
3277 Vgl. Vintr. 1994. S. 27, 28. Urban, Robek. 1997. S. 228. 
3278 Vgl. Vintr. 1994. S. 42, Urban, Robek. 1997. S. 228. 
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Auf die darauffolgenden Versuchsreihen wird diesbezüglich nicht mehr näher 

eingegangen.  

 

Die morphologische Ebene in der deutschen Bauernregel 

Wird die erste Versuchsreihe der deutschsprachigen Bauernregel diesbezüglich 

beleuchtet, so kann auf folgende grammatische Formen hingewiesen werden: Artikel 

(bestimmter Artikel: der, die), Substantiv (Tag, mit Artikelangabe als Substantiv 

definierbar), Weihnacht (mit Artikelangabe als Substantiv objektivierbar), Neujahr (mit 

Artikelangabe als Substantiv belegt), Mücke (mit Artikelangabe als Substantiv bezeichnet; 

urspr. lautmalerisch), Dreikönigsfest (mit Artikelangabe als Substantiv erfassbar), Hahn (mit 

Artikelangabe als Substantiv gedeutet), Lichtmess (mit Artikelangabe als Substantiv 

dargelegt), Hirsch (mit Artikelangabe als Substantiv fassbar), Verb (starkes Verb: 

wächst/wachsen, schwaches Verb: gähnt/gähnen, starkes Verb: schreitet, starkes Verb: 

springt), Adjektiv (weit), Präposition (von, bis, zum), Adverb (da), Adjektiv (heiligen), 

Konjunktion (und, so, als).3279 Bei den anderen Versuchsreihen kommen folgende 

grammatische Mittel vor: Verb (schwaches Verb: Spielen/spielen, zwicken; bedeutet; 

unregelmäßiges Verb: wird/werden, sein, muss/müssen; starkes Verb: friert – einfrieren, fressen, 

geben), Präposition (zu, im), Substantiv (Weihnachten – mit Artikelangabe als Substantiv 

belegbar; Mücken – mit Artikelangabe als Substantiv deutlich erkennbar; Johannes – mit 

Artikelangabe als Substantiv erfassbar; Kälte – mit Artikelangabe als Substantiv 

objektivierbar; Dezember – mit Artikelangabe als Substantiv belegbar; Hahn – mit 

Artikelangabe als Substantiv bezeichnet; Weihnachtsfeiertag – mit Artikelangabe als 

Substantiv sichtbar; Kühen/Kuh – mit Artikelangabe als Substantiv belegt; 

Hefezöpfe/Hefezopf – mit Artikelangabe als Substantiv gegeben; Gesundheit – mit 

Artikelangabe als Substantiv fassbar; Glück – mit Artikelangabe als Substantiv analysiert; 

Stall – mit Artikelangabe als Substantiv gedeutet; Schweiz – mit Artikelangabe als 

Substantiv belegbar), Artikel (bestimmter Artikel: dem, den, die, das), Personalpronomen 

(sie), Indefinitpronomen (man), Adjektiv (kalter/kalt), Partikel (gar), Präposition (am), 

Konjunktion (und). Der Begriff Krähen ist mit Artikelangabe als Substantiv 

objektivierbar.3280  

                                                           
3279 Vgl. Binder. 2000. S. 182, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011. 
3280 Vgl. Haberstich. 1997. S. 178, Michael. 1982. S. 66, Cramer-Klett. 1982. S. 41, Duden. Deutsches 
Universalwörterbuch. 2011. 
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Es sollte berücksichtigt werden, dass hier nur auf die erste Versuchsreihe näher 

eingegangen wird.      

Soweit literarisch erhebbar, wird dann ebenfalls der Artikel (bestimmter Artikel: 

der, die) berücksichtigt, wobei der männlich und die weiblich und im Singular angeführt 

werden. Mittels des bestimmten Artikels wird dem Nomen ein Begleiter zuteil, wodurch 

auch die Bezeichnung von etwas schon Bekanntem im Text ermöglicht wird. Somit lässt 

sich der bestimmte Artikel mittels dieser ersetzen. Außerdem wird hier der Verzicht auf 

Artikel sichtbar, der unter anderem auch Eigennamen (Zugehörigkeit zu bestimmten 

Gruppen, wie etwa Religion), Abstrakta betrifft (hier also: Weihnacht; Neujahr; 

Lichtmess).3281  

Weiters folgen Untersuchungen bezüglich des Substantivs, wobei zunächst der 

Begriff Tag analysiert wird. Dabei handelt es sich um ein Abstraktum, das gemeinsam mit 

einem bestimmten Artikel als Begleiter auftritt. Das Genus, also grammatische Geschlecht 

ist männlich. Wie aus der Literatur ersichtlich, wird bei diesem Begriff die Singularform 

im Nominativ herangezogen. Hinsichtlich der Deklination lässt sich festhalten, dass der 

Begriff Tag nach dem männlichen starken Paradigma Tag (Genitiv Tages) dekliniert 

wird.3282  

 Als nächstes wird der Begriff Weihnacht analysiert, der der Kategorie der Abstrakta 

zugeordnet werden kann. Des Weiteren fällt hier der Verzicht auf einen Begleiter des 

Nomens, also einen Artikel auf. Weiters kann hier ebenfalls das Genus untersucht werden, 

das mit dem weiblichen erfasst wird. Darüber hinaus ist festzuhalten, dass es sich um einen 

Akkusativ Singular – Begriff handelt. Der Ausdruck Weihnachten hingegen ist ein 

Pluraliatantum, da hier nur eine Form der Mehrzahl möglich ist. Ansonsten lässt sich aus 

der Literatur die Deklinationszugehörigkeit erschließen, die nach dem weiblichen 

schwachen Paradigma ausgeführt wird (die Uhr – die Uhren; hier: die Weihnacht – die 

Weihnachten).3283  

Auf ähnliche Weise wird der Begriff Neujahr analysiert, der ebenfalls auf ein 

Abstraktum zurückzuführen ist. Auch hier wird ein Wegfall eines Begleiters, also eines 

Artikels sichtbar. Dann wird der Begriff bezüglich des Genus und Kasus überprüft, wobei 

es sich um die Form Neutrum Singular handelt. Außerdem wird in dem Begriff ein 

                                                           
3281 Vgl. Pons. 2009. S. 128, 129, 132, 138, 139 Binder. 2000. S. 182.     
3282 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 93, 94, 96, 102, 108, 109, 111, Binder. 2000. S. 183. 
3283 Vgl. Pons. 2009. S. 92-97, 103, 108, 109, 106, 114, Binder. 2000. S. 182, Haberstich. 1997. S. 178. 
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Singulariatantum abgebildet, das nur eine Einzahl erlaubt. Schließlich ist festzuhalten, dass 

der Begriff im Sinne des neutralen starken Paradigmas dekliniert wird.3284  

Laut Literatur kann in diesem Sinne auch der Begriff Mücke analysiert werden. 

Zunächst wird der Ausdruck in die Kategorie der Konkreta eingeordnet und tritt mit einem 

Begleiter, einem bestimmten Artikel auf. Weiters kann das Genus bestimmt werden, indem 

es zu dem weiblichen gereiht wird.  Danach kann hier noch die Form Nominativ Singular 

festgestellt werden. Des Weiteren wird hier noch die entsprechende Deklination näher 

beleuchtet, die mit dem weiblichen schwachen Paradigma bezeichnet wird.3285  

Nun wird diesbezüglich auch der Begriff Dreikönigsfest geklärt, wobei dieser gleich 

als Abstraktum belegt wird. Auch kommt es zum Auftreten eines adjektivischen Begleiters 

(heiligen), der vor dem Begriff positioniert ist. Beim Genus handelt es sich um das 

Neutrum, wobei der Ausdruck dem Dativ Singular zugeschrieben wird. Des Weiteren 

handelt es sich bei dem Begriff um ein Singulariatantum. In Bezug auf die Deklination 

lässt sich festhalten, dass diese nach dem neutralen starken Paradigma in Verbindung 

erfolgt. Darüber hinaus kann noch ein sogenanntes Fugenelement hervorgehoben werden, 

wodurch ein Kompositum leichter ausgesprochen wird. Das Fugenelement wird hier mit 

einem eingefügten –s realisiert (Dreikönig-s-fest) und ist kein fester Bestandteil der 

Grammatikregeln.3286  

Nun wird auf ähnliche Weise auf den Ausdruck Hahn eingegangen, das wiederum 

als Konkretum bezeichnet und mit einem Begleiter, einem bestimmten Artikel (der) 

versehen wird.  Dann können diesbezüglich noch das Genus gemeinsam mit dem Kasus 

und Numerus beleuchtet werden, indem der männliche Deklinationstyp im Nominativ 

Singular deutlich erkennbar ist. Darüber hinaus ist in der Literatur ein starkes maskulines 

Nomen belegt (Genitiv: des Tages – des Hahnes).3287  

Im Folgenden wird noch auf den Begriff Lichtmess Bezug genommen, der erneut ein 

Abstraktum darstellt und ohne Begleiter, also ohne Artikel vorkommt. Analysiert man 

dann diesbezüglich den Genus, Numerus und Kasus, so zeigt sich ein weiblicher 

Deklinationstyp im Akkusativ Singular. Darüber hinaus entspricht der Begriff einem 

Singulariatantum. Des Weiteren lässt sich aus der Literatur eine starke feminine 

                                                           
3284 Vgl. Pons. 2009. S. 92-97, 102, 103, 106, 112, Binder. 2000. S. 182. 
3285 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94, 95, 97, 103, 108, 114, Binder. 2000. S. 182. 
3286 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 93, 94, 96, 97, 102, 103, 106, 108, 112, 124, Binder. 2000. S. 182. 
3287 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94,96, 97, 102, 108, 109, 111, Binder. 2000. S. 182. 
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Deklination feststellen, die diesem Begriff zugrunde liegt, da die Form des Nominativs 

Plural mittels eines –s beziehungsweise ohne Endung gebildet wird.3288  

Nun wird auch noch der letzte Begriff Hirsch untersucht, womit wiederum ein 

Konkretum mit einem bestimmten Artikel als Begleiter gegeben ist. Hinsichtlich des 

Genus, Numerus und Kasus kann festgehalten werden, dass es sich um eine männliche 

Form im Nominativ Singular handelt. Schließlich zeigt sich, dass der Begriff eine 

Deklination nach dem starken maskulinen Paradigma (Genitiv: des Tages – des Hirsches) 

hat.3289  

 An dieser Stelle wird das Verb behandelt, wobei zuerst der Begriff wächst/wachsen 

beschrieben wird. Der Literatur zufolge handelt es sich hier um ein Tätigkeitsverb, da dem 

Subjekt an sich eine Tätigkeit zugeschrieben wird. Weiters ist hier ein Vollverb gegeben. 

Als unpersönliches Verb kann es auch eine übertragene Bedeutung haben, wobei hier unter 

anderem Wettererscheinungen in Zusammenhang gebracht werden. Laut Literatur handelt 

es sich um ein transitives Verb, das ein Dativobjekt verlangt und in der 3. Person Singular 

Indikativ Präsens steht. Der Begriff gehört zu den unregelmäßigen Verben.3290  

In diesem Sinne kann ebenfalls der Begriff gähnt/gähnen beleuchtet werden. Der 

Literatur zufolge handelt es sich hier um ein Tätigkeitsverb, da dem Subjekt eine Tätigkeit 

zugeordnet wird. Außerdem liegt hier wiederum ein Vollverb vor, gegebenenfalls auch ein 

persönliches Verb, da das Vorkommen in allen Personen möglich ist. Weiters wird der 

Begriff zu den intransitiven Verben gereiht, der in der 3. Person Singular Indikativ Präsens 

in der Aktivform belegt ist. Schließlich zeigt sich hier das Auftreten eines regelmäßigen 

Verbs.3291  

Beim Begriff schreitet handelt es sich wiederum um ein Tätigkeitsverb und 

Vollverb. Aus der Literatur wird auch der Einsatz eines persönlichen Verbs deutlich 

erkennbar; es wird als transitiv bezeichnet. Danach wird hier die Form der 3. Person 

Singular Indikativ Präsens sowie eine unregelmäßige Verbform analysiert. Letztendlich 

kann hier von einer Aktivform ausgegangen werden.3292  

Schließlich wird diesbezüglich auch der Begriff springt beleuchtet, der wiederum zu 

den Tätigkeitsverben sowie Vollverben gehört. Außerdem zählt es zu den persönlichen und 

transitiven Verben. Dann kommt es zu einem neuerlichen Auftreten der Form 3. Person 

                                                           
3288 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94, 95, 96, 97, 102, 103, 106, 108, 109, 112, Binder. 2000. S. 182. 
3289 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 93, 94, 96, 97, 102, 108, 109, 111, Binder. 2000. S. 182. 
3290 Vgl. Pons. 2009. S. 230, 231, 232, 233, 234, 242, 244, 255, 287, 340, Binder. 2000. S. 182. 
3291 Vgl. Pons. 2009. S. 232, 233, 234, 241, 244, 255, 256, 280, 287, 304, 333, Binder. 2000. S. 182.    
3292 Vgl. Pons. 2009. S. 232-234, 241, 244, 255, 256, 259, 280, Binder. 2000. S. 182. 
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Singular Indikativ Präsens, die gleichzeitig ein unregelmäßiges Verb darstellt. Außerdem 

liegt hier eine Aktivform vor.3293  

Nun folgen einige Untersuchungen zum Adverb (weit), das auch als Adjektivadverb 

aufgefasst werden kann, denn laut Literatur ist die Verwendung von Adjektiven als 

Adverbien durchaus möglich. Derartige Formen werden im adverbialen Sinn nicht 

dekliniert und haben kein besonderes Suffix. Weiter ist hier die Grundstufe des Adverbs 

sowie das Vorkommen eines modalen Adverbs deutlich erkennbar. Gegebenenfalls wird 

hier auf den Typ der temporalen Adverbien (Wann? Wie lange? Wie oft?) bzw. modalen 

Adverbien (Wie? Auf welche Weise?) zurückgegriffen, wobei der Begriff in diesem 

Zusammenhang nirgendwo vorkommt.3294 Darüber hinaus kann hier auch von einem 

adverbialen Adjektiv ausgegangen werden, wobei keine Deklination angegeben werden 

kann. Und da keine Deklination vorliegt, kann ein prädikatives Adjektiv analysiert werden. 

Wird hier von einer Steigerungsstufe gesprochen, so lässt sich die Form als Positiv 

bezeichnen; das entspricht quasi der Grundform vor einem Komparativ sowie 

Superlativ.3295     

Bei dem Begriff da liegt ebenfalls ein Adverb vor, das als temporales bezeichnet 

werden kann (Wann? Wie lange?)3296  

 Soweit literarisch erhebbar, kann nun auch die Frage nach dem Adjektiv heiligen 

gestellt werden, das als attributiv bezeichnet wird. Des Weiteren wird eine schwache 

Deklination erkennbar, die in Form eines Dativs Singular Maskulinum zum Ausdruck 

gebracht wird. Im Rahmen der Steigerungsstufe steht hier wiederum das Positiv als 

Grundstufe angeführt.3297  

 Hinsichtlich der Präposition lässt sich festhalten, dass der Begriff von gewählt 

wurde, wobei es sich in allen drei Fällen um eine temporale Präposition handelt. Außerdem 

verlangt die Präposition hier eine Dativform.3298 Die nächste Präposition betrifft den 

Ausdruck bis, das wiederum eine Akkusativform verlangt. Außerdem liegt hier 

gegebenenfalls auch eine temporale Präposition vor.3299 Zuletzt wird hier noch der Begriff 

zum aufgenommen, womit eine kausale Präposition gegeben ist.3300  

                                                           
3293 Vgl. Pons 2009. S. 232-234, 241, 244, 255, 256, 258, 259, 280, Binder. S. 2000. S. 182.    
3294 Vgl. Pons. 2009. S. 350, 351, 360, 361, Binder. 2000. S. 182. 
3295 Vgl. Pons. 2009. S. 194, 196, 203, 206, Binder. 2000. S. 182. 
3296 Vgl. Pons. 2009. S. 360, Binder. 2000. S. 182. 
3297 Vgl. Pons. 2009. S. 193, 196, 197, 206, Binder. 2000. S. 182. 
3298 Vgl. Pons. 2009. S. 364, 365, 368, Binder. 2000. S. 182. 
3299 Vgl. Pons. 2009. S. 373, 365, Binder. 2000. S. 182. 
3300 Vgl. Pons. 2009. S. 365, Binder. 2000. S. 182. 
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Schließlich wird noch die letzte grammatische Kategorie, die Konjunktion (und, so, 

als) vorgestellt. Mit und wird eine sogenannte nebenordnende Konjunktion, somit auch 

eine additive eingeleitet.3301 Der darauffolgende Begriff so gehört wiederum in die Gruppe 

der unterordnenden Konjunktionen, genauer betrachtet in die der konsekutiven.3302 

Letztendlich wird hier der Begriff als zu den nebenordnenden Konjunktionen gezählt, 

wobei die genauere Form mittels der vergleichenden Formen gegeben ist.3303  

 

Modell 5: Idente Semantik bei einem Minimalbestand an syntaktischer 

bzw. stilistischer Äquivalenz: Diffuse Wortwahl, Wortposition (= 

Verzicht auf und Zusatz von Wörtern bzw. Lexemen3304) und/bzw. 

Satzkonstruktionen 

Semantisch ähnliche Bauernregeln: Nr.: 3.2.3.2.1. 
Tschechisch: 

• „Svatá Viktorie obrázky na okna ryje.“3305  
• „Svatá Viktorie obrázky na okna ryje.“3306  
• „(70) SVATÁ VIKTORIE, OBRÁZKY NA OKNA RYJE (= 23. XII.)“3307  

Deutsch:  

• „Im Dezember sollen Eisblumen blühn. // Weihnachten sei nur auf dem Tische grün.“3308  
• „Im Dezember sollen Eisblumen blühn, // Weihnachten sei nur auf dem Tische grün.“3309  
• „Im Dezember // sollen Eisblumen blüh´n, // Weihnachten sei nur   

auf dem Tische grün.“3310  
• „Weihnachten sei nur auf dem Tisch grün. // Im Dezember sollen Eisblumen blühn.“3311  

 
Im Folgenden werden die Kriterien für das Analyseverfahren erneut angewendet. 

Zunächst wird im zweisprachigen Modell die Frage nach dem Bedeutungsumfang sowie  

-inhalt gestellt, die mit der Kategorie Wort und Wortbedeutung in Verbindung steht. Im 

tschechischen Modell wird hier auf svatá Viktorie Bezug genommen. Demnach wird 

ersichtlich, dass im Bedeutungsinhalt svatá Viktorie ein zusätzliches Merkmal angeführt 

                                                           
3301 Vgl. Pons. 2009. S. 381, Binder. 2000. S. 182. 
3302 Vgl. Pons. 2009. S. 381, Binder. 2000. S. 182. 
3303 Vgl. Pons. 2009. S. 381, Binder. 2000. S. 182. 
3304 Vgl. Bondzio. 1980. 78. 
3305 Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. S. 225. 
3306 Kovářová. 1996. S. 124. 
3307 Vašků. 1998. S. 304. 
3308 Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172. 
3309 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203. 
3310 Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255. 
3311 Adam. 1999. S. 226. 
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wird, verglichen mit dem von Viktorie. Das heißt, dass der Bedeutungsumfang von svatá 

Viktorie geringer ist als in Viktorie.3312 

Im deutschen Modell lassen sich diesbezüglich wiederum die Begriffe angeben: 

Eisblumen; Weihnachten. Auch hier zeigt sich, dass der Bedeutungsinhalt von Eisblumen mit 

zusätzlichen Merkmalen versehen, so wie es bei Blumen der Fall ist. Folglich ist der 

Bedeutungsinhalt von Eisblume kleiner als bei Blume. Ähnlich kann auch der 

darauffolgende Begriff Weihnachten analysiert werden.3313 

Weiters kann das zweisprachige Modell auf die Bedeutung als Abbildung überprüft 

werden. In diesem Sinne wird nun die Wortwurzel beleuchtet. Im tschechischen Modell 

wird erkennbar, dass man sich bei der Erklärung des Begriffs okno (< urslaw. *ok-ъno) 

weiter auf das Wort oko beruft, das auch im Kirchenslawischen auftritt. Darunter wird ein 

allslawischer Begriff verstanden, dem die Pluralform oči zugeschrieben wird. Zumal wird 

sie als altertümliche Form des Restduals angesehen, die die Elemente in Bezug auf eine 

doppelte Anzahl beschreiben. Weiters werden hier die Begriffe oč-ko [očkovati], oč-itý 

angeführt, zu denen auch die alttschechische Form (bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts) 

očitě ‘augenscheinlich’ zählt. Auch wird eine denominative Form z-oč-iti vorgestellt, die 

bereits dem Alttschechischen zu entnehmen ist. Des Weiteren folgen hier Formen, wie 

etwa ok-no, ok-oun, ob-oč-í sowie das Adverb vůči, das mit der alttschechischen Form v-óči, 

vuoči, vuoci korrespondiert. Offensichtlich handelt es sich hier um eine Zusammensetzung 

von oči-vidně (neueres Tschechisch), das so den deutschen Begriff augenscheinlich 

nachzeichnet. Ansonsten sind hier noch kirchenslawische Begriffe gegeben, wie etwa oko 

als auch die dazugehörige Genitivform očese, die jedoch auf einen sehr alten 

Konsonantenstamm zurückzuführen ist. Zuletzt wird diesbezüglich noch die Wurzelform 

*oke angeführt, die erneut als Dualform zu verstehen ist.3314 

Im deutschen Modell können diesbezüglich folgende Wörter beleuchtet werden, 

wovon lediglich wenige näher behandelt werden: Dezember; Eis; Weihnachten; Tisch. Der 

Begriff Tisch gehört seit dem 8. Jahrhundert zum Standardwortschatz und hat die 

mittelhochdeutsche Form tisch sowie die althochdeutsche tisc. Die altsächsische 

Bezeichnung wird mit disk angegeben, die altenglische mit disc, die altnordische mit diskr 

und bedeutet sowohl Teller als auch Schüssel zum Auftragen. Bei dem Begriff handelt es sich 
                                                           
3312 Vgl. Bondzio. 1980. S. 73,80, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. S. 225, Kovářová. 1996. S. 

124, Vašků. 1998. S. 304. 
3313 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, Steinbacher. 

2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226. 
3314 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80, 81, ESJČ. 1952, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. S. 225, 

Kovářová. 1996. S. 124, Vašků. 1998. S. 304, N-Č a Č-N S. Č-N ČÁST. 1991.  
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um eine Entlehnung aus discus ‘Scheibe, Platte, Schüssel’, wobei der Begriff wiederum vom 

griechischen dískos entlehnt ist und ‘Scheibe, Wurfscheibe’ bedeutet. Folglich ging es hier um 

kleine hölzerne Platten, die vor jeden einzelnen gestellt wurden und  […] zugleich als Tisch und 

Schüssel, Vorlegebrett dienten. Dann wird hier noch der Begriff Tischler und auch das Verb 

(auf-)tischen erwähnt.3315 

Im Folgenden wird das zweisprachige Modell der Kategorie Komponenten der 

Bedeutung gegenübergestellt, um insbesonders die Frage nach der emotionalen 

Komponente zu klären. Das tschechische Modell zeichnet sich diesbezüglich vor allem mit 

dem Begriff Svatá Viktorie obrázky na okna ryje aus. Ihnen wird eine emotionale 

Komponente mit positiver Bewertungskomponente zugeschrieben.3316 Der Ansatz kann 

nun auch am deutschen Modell nachgewiesen werden, wofür wiederum die Ausdrücke Im 

Dezember sollen Eisblumen blühn. Weihnachten sei nur auf dem Tische grün herangezogen 

werden. Auch hier wird eine emotionale Komponente mit positiver 

Bewertungskomponente gedeutet.3317  

  Laut Angaben der Literatur kann das Modell beider Sprachen ebenfalls nach der 

stilistischen Bedeutung unter besonderer Berücksichtigung der semantisch-expressiven 

Stilfärbung bewertet werden. Das tschechische Modell zeigt hier im Wesentlichen eine 

normalsprachliche Ausdrucksweise zu (mit einem Wert von 0).3318  

Wird die Hypothese nun auf das deutsche Modell übertragen, so wird sowohl eine 

normalsprachliche (mit einem Wert von 0) als auch gesenkte (mit einem Wert von -1) 

Ausdrucksweise sichtbar. An dieser Stelle sollte noch erwähnt werden, dass der Ausdruck 

am grünen Tisch/ vom grünen Tisch aus in den Quellen markiert vorgefunden wird und ganz 

theoretisch, ohne Kenntnis der wirklichen Sachlage bedeutet.3319 

Weiter werden im zweisprachigen Modell die Bedeutungsbeziehungen festgelegt 

werden, indem Hypothesen zur vorliegenden Synonymie entwickelt werden. Zunächst 

wird diesbezüglich das tschechische Modell beleuchtet. Die auftretenden Begriffe svatý; 

                                                           
3315 Vgl. Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 2011, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. 

S. 172, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 
1999. S. 226. 

3316 Vgl. Bondzio. 1980. S. 91, 93, SSJČ. III, V, VII. M-O, R-S, V-Y. 1989, Agentura INFOA. 1995, Urban, 
Robek. 1997. S. 225, Kovářová. 1996. S. 124, Vašků. 1998. S. 304. 

3317 Vgl. Bondzio. 1980. S. 94, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, Steinbacher. 
2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226, Duden. Das 
Stilwörterbuch. 2001, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011. 

3318 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96, 97, SSJČ. III, V, VII. M-O, R-S, V-Y. 1989, Agentura INFOA. 1995, Urban, 
Robek. 1997. S. 225, Kovářová. 1996. S. 124, Vašků. 1998. S. 304. 

3319 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96, 97, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, 
Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226, Duden. Das 
Stilwörterbuch. 2001, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011. 
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obrázek; okno; rýt sind synonym nachweisbar. Allerdings wird hier nur ein Begriff etwas 

genauer ausgeführt, wie etwa rýt, das auf diese Weise kommentiert wird: hloubit (příkop), 

vyhlubobat; vyrývat (rýhu), rozrývat (povrch); expr. kritizovat koho, šťourat, vrtat do koho.3320  

Im deutschen Modell werden hingegen folgende Wörter synonym gedeutet: sollen; 

blühen; grün. Bei dem Begriff grün werden Synonyme angegeben wie etwa, alternativ, 

naturbewusst, ökologisch, umweltbewusst; ahnungslos, jung, unerfahren; sauer, unreif. Die 

weiteren belegten Synonymwörter werden hier jedoch nicht mehr beschrieben. Darüber 

hinaus wird ebenfalls eine syntaktische Synonymie bekannt, wie etwa folgende 

Versuchsreihen zeigen: Im Dezember // sollen Eisblumen blü´n, // Weihnachten sei nur // auf dem 

Tische grün. vs. Weihnachten sei nur auf dem Tisch grün. // Im Dezember sollen Eisblumen 

blühn.3321  

Als nächstes wird lediglich das tschechische Modell auf die Hyponymie geprüft, 

wobei sich eher fragliche Ergebnisse zeigen. Der Literatur zufolge können die Begriffe 

obrázek und okno gegebenenfalls als Unterbegriffe/Hyponyme zum 

Oberbegriff/Hyperonym Bestandteil der Wand angesehen werden, da sie mit dem Begriff 

stěna/Wand in Verbindung gebracht werden (okno upravený otvor ve zdi, ve stěně; obrázek na 

stěně, v knize).3322  

Weiters wird im zweisprachigen Modell die Frage nach der Polysemie gestellt, 

insbesondere der Polysemie und Homonymie. Zunächst werden die Belege für eine 

Polysemie vorgestellt, die das tschechische Modell betreffen. Das Wort rýti umfasst 

folgende Bedeutungsvarianten: 1. rýčem obracet (vrchní vrstvu země). 2. vyhlubováním vytvářet 

v něčem něčím ostrým (rýhy ap.); vyrývat. 3. rozrušovat povrch něčeho, do něčeho vnikat a hloubit 

v tom rýhy; rozrývat; něčím ostrým opracovávat. 4. vtlačovat, vtiskovat, zabořovat, bořit, zarývat. 

5. expr. jízlivě napadat slovy, kritizovat; rýpat.3323  

Auch das deutsche Modell kann diesbezüglich beleuchtet werden, wobei die 

Ausdrücke polysem festgehalten werden können: blühen, sein. Hier wird jedoch nur auf den 

Begriff blühen näher eingegangen, dem folgende Bedeutungsvarianten zugeschrieben 

werden: Blüten haben; eine oder mehrere Blüten hervorgebracht haben, in Blüte stehen. Im 

                                                           
3320 Vgl. Bondzio. 1980. S. 101, SČS. 1994, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. S. 225, Kovářová. 

1996. S. 124, Vašků. 1998. S. 304. 
3321 Vgl. Bondzio. 1980. S. 102, 103, Das neue Wörterbuch der Synonyme. 2004, Drews. 1991. S. 326, 

Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. 
S. 255, Adam. 1999. S. 226. 

3322 Vgl. Bondzio. 1980. S. 105, SSJČ. III. M-O. 1989, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. S. 225, 
Kovářová. 1996. S. 124, Vašků. 1998. S. 304. 

3323 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109, 110, SSJČ. V. R-S. 1989, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. S. 
225, Kovářová. 1996. S. 124, Vašků. 1998. S. 304. 
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übertragenen Sinn wird auch von sie blüht wie eine Rose (sie sieht rosig, blühend aus) 

gesprochen. Es liegen diesbezüglich weitere Angaben vor, wie etwa gedeihen, florieren 

sowie die umgangssprachliche Form (von etw. Negativem) widerfahren.3324  

 In der Folge wird das zweisprachige Modell auf die Kategorie der Homonymie 

untersucht. Befasst man sich mit dem tschechischen Modell, so wird Folgendes deutlich: 

Die Ausdrücke obrázek sowie okno lassen diesbezüglich eine Analyse zu, wobei 

anzumerken ist, dass hier nur ein Begriff genauer erklärt wird. Beim Begriff okno können 

folgende Homonyme angeführt werden: upravený otvor ve zdi, ve stěně, jímž vniká do místnosti 

n. do něj. uzavřeného prostoru světlo a vzduch: o. pokoje, chodby; otvírat okna do světa, do 

Evropy; křičí, až se okna třesou; ob. expr. koukat pánubohu do oken; vrána u nich klepe na o.; 

stav. jednoduchá, dvojitá, zdvojená okna; naut. lodní o. kruhový otvor v lodním boku, vodotěsný a 

opatřený poklopem; mont. skalní o. skulina n. otvor připomínající okno; künstl. rozetové o.; geol. 

tektonické o obnažené starší geologické vrstvy pod mladšími n. obnažené mladší vrstvy v podkladu 

přesunutých vrstev starších.3325  

 Wird nun die Hypothese in Bezug auf das deutsche Modell aufgestellt, so liegen 

wiederum einige Ergebnisse vor, die den Begriff Tisch betreffen und so auch in 

Zusammenhang gebracht werden: 1. a) Möbelstück, das aus einer waagrecht auf einer Stütze, in 

der Regel auf vier Beinen, ruhenden Platte besteht, an der gegessen, gearbeitet, auf die etw. 

gestellt, gelegt werden kann; *runder T. (Kreis, Gremium von gleichberechtigten Partnern); [mit 

etw.] reinen T. machen (ugs.; klare Verhältnisse schaffen); am günen T., vom grünen T. aus (ganz 

theoretisch, bürokratisch); jmdn. an einen T. bringen (zwei od. mehrere Parteien zu 

Verhandlungen zusammenführen); sich mit jmdm. an einen T. setzen (mit jmdm. Verhandlungen 

führen, reden); etw. auf den Tisch [des Hauses] legen (etw. [offiziell] zur Kenntnis bringen, 

vorlegen); bar auf den T. des Hauses (ugs.; in bar); auf den T. hauen/schlagen (ugs.; sich anderen 

gegenüber energisch einsetzen, durchsetzen); jmdn. über den T. ziehen (ugs.; jmdn. übervorteilen, 

hereinlegen); unter den T. fallen (ugs.; nicht berücksichtigt, getan werden; nicht stattfinden); unter 

den T. fallen lassen (ugs.; nicht berücksichtigen, beachten, durchführen; nicht stattfinden lassen); 

jmdn. unter den T. trinken/(salopp:) saufen (ugs.; sich beim gemeinsamen Trinken mit jmdm. als 

derjenige erweisen, der trinkfester ist); vom T. sein (ugs.; erledigt, bewerkstelligt sein); vom T. 

müssen (ugs.; erledigt werden müssen); etw. vom T. bringen (ugs.; etw. erledigen, bewerkstelligen); 

etw. vom T. wischen / fegen (ugs.; etw. als unwichtig abtun, als unangenehm beiseiteschieben); zum 

T. des Herrn gehen (geh.; am Abendmahl teilnehmen, zur Kommunion gehen); b) Gesamtheit von 

                                                           
3324 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, 

Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 
226, Bondzio. 1980. S. 109. 

3325 Vgl. Bondzio. 1980. S. 110, 111, SSJČ. III. M-O. 1989, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. S. 
225, Kovářová. 1996. S. 124, Vašků. 1998. S. 304. 
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Personen, die an einem Tisch (1 a) sitzen; 2. Mahlzeit, Essen: sie sind, sitzen bei T.; nach T. pflegt 

er zu ruhen; bitte, zu T.!3326  

 In Anbetracht der gewählten Analysepunkte wird das zweisprachige Modell nun 

auch hinsichtlich der Kategorie Metapher und Metonymie bewertet. So können im 

tschechischen Modell diesbezüglich die Ausdrücke Svatá Viktorie obrázky na okna ryje. 

herangezogen werden.3327 Im deutschen Modell sind hier wiederum die Begriffe Eisblumen 

blühn; Weihnachten sei nur auf dem Tische grün relevant.3328  

 

Die morphologische Ebene in der tschechischen Bauernregel 

Die hier vorliegenden Versuchsreihen bestehen aus folgenden Formen: Adjektiv 

(svatá/svatý), Substantiv (Viktorie – mit femininer Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) 

als Substantiv belegt, obrázky/obrázek – mit maskuliner Geschlechts- und Kasusangabe 

(Genitiv) als Substantiv bezeichnet, okna/okno – mit neutraler Geschlechts- und 

Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv objektivierbar), Präposition (na), Verb (ryje/rýti – als 

imperfektives Verb definiert), Nummeralia (23. XII.).3329  

Das hier in der ersten Versuchsreihe vorliegende Adjektiv svatá gehört gegebenenfalls 

in die Gruppe der Qualitätsadjektive, da so eine Beziehung (Svatá Viktorie) zu einem 

Begriff zur Geltung gebracht wird. Weiter steht fest, dass die Qualitätsadjektive eine 

Steigerung zulassen.   

Das Adjektiv wird zu den vollen Adjektivformen gereiht, da es die Endung –á hat. 

Somit wird es adjektivisch nach dem weiblichen harten Paradigma mladá dekliniert und 

wird dem Nominativ Singular zugewiesen.3330  

Als nächstes werden einige Überlegungen zum Substantiv gestellt, wobei zuerst der 

Begriff Viktorie genannt werden kann. Das Substantiv/der Eigenname wird nach dem 

femininen vokalischen weichen Paradigma růže dekliniert und kann dem Nominativ 

Singular zugeordnet werden.3331 Weiters folgt diesbezüglich noch der Begriff 

obrázky/obrázek, der nach dem männlichen, unbelebten, harten Paradigma hrad dekliniert 

                                                           
3326 Vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, 

Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 
226. 

3327 Vgl. Bondzio. 1980. S. 112, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. S. 225, Kovářová. 1996. S. 
124, Vašků. 1998. S. 304. 

3328 Vgl. Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 
1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226. 

3329 Vgl. Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. S. 225, Kovářová. 1996. S. 124, Vašků. 1998. S. 304, 
SSJČ. III, V, VII. M-O, R-S, V-Y. 1989. 
3330 Vgl. Vintr. 1994. S. 40, 41, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. 225, Kovářová. 1996. S. 124. 
3331 Vgl. Vintr. 1994. S. 32, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. 225, Kovářová. 1996. S. 124. 
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wird und mit dem Akkusativ Plural erfasst wird. Des Weiteren gehört der Begriff zu den 

Maskulina mit der Endung –k, -g, -h und –ch, deren Lokalendung im Singular mit –u 

gebildet wird. Auch gehört der Begriff der besonderen maskulinen harten Gruppe an, die 

im Lokal Plural die Endung –ách (wird als progressiv bezeichnet, da es 

umgangssprachlichen Ursprungs ist) beziehungsweise –ích (gilt als gehoben) zugeteilt 

bekommt. Denn die Gruppe betrifft unter anderem Einzelwörter mit 

Verkleinerungsendung, was dem genannten Begriff obrázky/obrázek entspricht.3332 Als 

letztes Substantiv wird der Begriff okna/okno angegeben, der nach dem sächlichen harten 

Paradigma město dekliniert wird und im Akkusativ Plural steht. Weiter gehört der 

Ausdruck zu den sächlichen Substantiven, die eine Konsonantengruppe vor dem -o haben. 

Folglich wird die Genitivform Plural mittels eines –e gebildet, das zwischen die 

Konsonanten gesetzt wird (oken).3333  

Dann wird kurz die Frage nach der Präposition (na) geklärt. Wie aus dem Kontext 

zu entnehmen ist, handelt es sich hier um eine Präposition, die nach dem wohin, wann? fragt 

und so den Akkusativ fordert.3334  

Nun lässt sich das Verb ryje/rýti kurz analysieren, das im Indikativ Präsens der 3. 

Person Singular und im unvollendeten Aspekt angegeben wird. Der Literatur nach wird es 

in der dritten Verbklasse nach dem Paradigma kryje konjugiert. Eine Besonderheit kann 

hier bezüglich der Form Indikativ Präsens 1. Person Singular erwähnt werden, die zwei 

mögliche Endungen zulässt (kryji [-u]). Ähnlich verhält sich die Lage bei der Form 

Indikativ Präsens 1. Person Plural (kryjeme [-m]). Ansonsten verhält es sich mit den 

zahlreichen anderen Formen des Indikativs Präteritum, Konditionals Präsens sowie 

Indikativs Präsens Passiv u.a.3335  

Zuletzt kann noch die Kategorie der Numerale, also Zahlwörter (23. XII.) behandelt 

werden, die hier durch Odnungszahlwörter bezeichnet wird. Auch ihnen steht eine 

Deklination zu, die hier mit dem männlichen Genitiv Singular angeführt wird.3336  

 

Die morphologische Ebene in der deutschen Bauernregel 

                                                           
3332 Vgl. Vintr. 1994. S. 25, 27, 28, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. 225, Kovářová. 1996. S. 
124. 
3333 Vgl. Vintr. 1994. S. 37, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. 225, Kovářová. 1996. S. 124. 
3334 Vgl. Vintr. 1994. S. 100, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. 225, Kovářová. 1996. S. 124. 
3335 Vgl. Vintr. 1994. S. 68, 70, 86, 87, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. 225, Kovářová. 1996. 
S. 124. 
3336 Vgl. Vintr. 1994. S. 52, 53, 55, Agentura INFOA. 1995, Urban, Robek. 1997. 225, Kovářová. 1996. S. 
124. 
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Bei den vorliegenden Versuchsreihen können folgende grammatische Mittel untersucht 

werden: Präposition (im, auf), Substantiv (Dezember – mit Artikelangabe als Substantiv 

belegbar; Eisblumen – mit Artikelangabe als Substantiv deutlich erkennbar; Weihnachten – 

mit Artikelangabe als Substantiv bezeichnet; Tisch/Tische – mit Artikelangabe als 

Substantiv analysierbar), Verb (unregelmäßiges Verb: sollen; sei; schwaches Verb: 

blühn/blüh'n/blühen;), Adverb (nur, grün), Artikel (bestimmter Artikel: dem).3337  

Zu den Präpositionen (im, auf) ist festzuhalten, dass bei im eine temporale Präposition 

(wann?) vorliegt, die eine Dativform verlangt. Außerdem fällt hier eine Verschmelzung, 

also Kontraktion (aus in + dem wird im. Hier: im Dezember) auf.3338 Bei auf handelt es sich 

um eine lokale Präposition (wo?), sie  verlangt einen Dativ.3339  

 Des Weiteren wird die grammatische Kategorie des Substantivs in Kürze 

vorgestellt, wobei zunächst einmal der Begriff Dezember berücksichtigt wird. Der Begriff 

zählt zu den Abstrakta und geht auf ein männliches Genus zurück. Ansonsten ist hier noch 

die Form Singular sowie ein Singulariatantum zu erkennen, das im Dativ steht. Schließlich 

zeigt sich noch eine starke Deklination (Genitiv: des Fahrers. Hier: des Dezembers) 

ausgegangen werden.3340 Der nächste Begriff wird anhand Eisblumen untersucht und wird 

als Konkretum bezeichnet. Ein Begleiter des Nomens kann hier nicht festgestellt werden. 

Sein Genus, Numerus und Kasus wird als Femininum, Plural sowie Nominativ belegt. Des 

Weiteren kommt es noch zum Auftreten der schwachen femininen Deklination, da hier die 

Pluralform stets die Endung –en benötigt (die Uhren. Hier: Eisblumen).3341 Der Begriff 

Weihnachten wurde auf diese Weise bereits vorhin untersucht; somit wird darauf nicht mehr 

näher eingegangen.3342 Weiters wird in diesem Sinne der Begriff Tisch/Tische analysiert, der 

wiederum ein Konkretum ist und einen bestimmten Artikel zum Begleiter hat. Der Genus, 

Numerus und Kasus werden durch das Maskulinum, Singular und den Dativ gebildet. 

                                                           
3337 Vgl. Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 
1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011. 
3338 Vgl. Pons. 2009. S. 363, 365, 370, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, 
Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226. 
3339 Vgl. Pons. 2009. S. 363, 366, 368, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, 
Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226.  
3340 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 96, 97, 102, 106, 108, 109, 111, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, 
Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226. 
3341 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 93, 94, 96, 97, 102, 103, 108, 109, 114, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 
172, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 
226. 
3342 Vgl. Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 
1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226. 
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Darüber hinaus wird die Deklination des Begriffes bestimmt, die als maskulin stark 

bezeichnet wird (Genitiv: des Tages. Hier: des Tisches).3343  

Der Literatur zufolge wird nun das Verb beleuchtet, wobei zuerst der Begriff sollen 

erklärt wird. Damit ist ein Modalverb gemeint, das heißt, dass man so über die Art einer 

Handlung in Kenntnis gebracht wird. Es bringt gemeinsam mit einem Infinitiv eines 

Vollverbs das Prädikat des Satzes zum Ausdruck. Auf diese Weise erfährt man, was 

verlangt wird. Mit dem Ausdruck sollen ist eine Verpflichtung gegeben. Außerdem kann so 

auch eine fremde Behauptung angegeben werden. Weiters wird aus der Literatur sichtbar, 

dass es sich hier um ein unpersönliches Verb handelt, da so auch Wettererscheinungen 

thematisiert werden. Des Weiteren liegt hier ein transitives Verb vor, das als Modalverb 

eine Infinitivform erfordert (hier: sollen blühen). Auch wird die Form 3. Person Plural 

Indikativ Präsens sowie ein regelmäßiges Verb sichtbar. Somit gehört es zu den  

schwachen Verben und stellt eine Aktivform dar. Weiter werden laut Literatur 

Modalverben auch als eine quasi abgeschwächte Imperativform verwendet, um so den 

eventuell möglichen unhöflichen Ton zu vermeiden. Entgegen der Literatur könnte hier 

noch das Vorkommen eines trennbaren Verbs (sollen Eisblumen blühen) bzw. einer 

Satzklammer/Verbalklammer festgestellt werden.3344 Nun wird ebenfalls der Begriff sei 

vorgestellt, der als Hilfsverb gesehen wird und so als Stütze für die Vollverben  

hinsichtlich der Bildung der zusammengesetzten Zeiten dient. Der Begriff lässt sich aber 

auch als Vollverb und unpersönliches Verb verstehen. Außerdem ist es ein regelmäßiges 

Verb, somit auch ein schwaches. Weiters handelt es sich hier um ein Konjunktiv-Hilfsverb 

im Präsens der 3. Person Singular, gegebenenfalls auch um eine 

Satzklammer/Verbalklammer (sei nur auf dem Tische grün). Darüber hinaus kann hier 

ebenfalls eine Imperativform des Verbs sein gesichtet werden, wobei das Fehlen eines 

dazugehörigen Ausrufezeichens zu konstatieren ist.3345 Nun wird auch der Ausdruck 

blühn/blüh'n/blühen analysiert, das als Tätigkeitsverb bezeichnet werden könnte. Dann lässt 

sich feststellen, dass es sich hier auch um einen Infinitiv handelt, da das Vorkommen eines 

                                                           
3343 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94, 96, 97, 102, 108, 109, 111, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, 
Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226.         
3344 Vgl. Pons. 2009. S. 236, 242, 244, 248, 255, 258, 260, 264, 280, 304, 317, 336, Drews. 1991. S. 326, 
Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 
255, Adam. 1999. S. 226. 
3345 Vgl. Pons. 2009. S. 234, 235, 242, 260, 290, 317, 322, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, 
Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226. 
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Vollverbs mit Infinitv gegeben ist (sollen Eisblumen blühen). Wie bereits oben erwähnt, tritt 

diese Infinitivform nach dem Modalverb auf.3346  

 Als vorletzte grammatische Kategorie wird das Adverb (nur, grün) ausgesucht. Der 

Begriff nur gilt als ein Adverb als Partikel, das sich auf ein flektiertes Wort bezieht (nur auf 

dem Tische/Tisch). Gegebenenfalls handelt es sich hier um ein Adverb, das als Attribut nach 

einem Nomen steht. Möglicherweise kommt es hier zum Auftreten eines temporalen 

(wann?) oder modalen Adverbs (wie?), obwohl der Begriff in diesem Kontext der Literatur 

nicht erwähnt wird.3347  

Als letztes wird hier der Artikel (dem) behandelt, der die begleitende Funktion eines 

Nomens hat und als bestimmter maskuliner Artikel bezeichnet wird. Der Artikel lässt sich 

auch deklinieren und ist im Dativ Singular.3348  

 

Modell 6: Auftreten einer konträren Semantik  

Semantisch unterschiedliche Bauernregeln: Nr. 3.3.2.7. 
Tschechisch:  

• „(196) NA SILVESTRA-LI JIŽNÍ VÍTR DUJE, PŘÍZNIVÝ ROK TO OHLAŠUJE; 
ZÁPADNÍ VÍTR RYB DÁVÁ NEJVÍCE, SEVERNÍ ZIMU A VÁNICE; VÝCHODNÍ VÍTR 
SLIBUJE HOJNOST PLODŮ, SEVEROVÝCHODNÍ ZNAČÍ NEPOHODU.“3349  

Deutsch: 

• „Wind in Silvesters Nacht // hat nie Korn und Wein gebracht.“3350  
• „Wind in St.Silvesters Nacht, // hat nie Wein und Korn gebracht.“3351  
• „Wind in der Silvesternacht hat nie // Wein und Brot gebracht.“3352  
• „Wind vor Silvesters Nacht // hat nie Wein und Korn gebracht.“3353  

 

 Soweit sprachwissenschaftlich erhebbar, wird auch das hier vorliegende 

zweisprachige Modell auf Wort und Wortbedeutung untersucht, insbesondere den 

Bedeutungsumfang sowie -inhalt. Im tschechischen Modell wird die Hypothese anhand 

folgender Begriffe verifiziert, wobei diesbezüglich nur ein Begriff genauer erklärt wird: 

jižní vítr; příznivý rok; západní vítr; východní vítr; severovýchodní; nepohodu. Dem 

                                                           
3346 Vgl. Pons. 2009. S. 232, 235, 248, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, 
Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226.      
3347 Vgl. Pons. 2009. S. 352, 353, 360, 361, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, 
Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226. 
3348 Vgl. Pons. 2009. S. 128, 129, 130, Drews. 1991. S. 326, Haberstich. 1997. S. 172, Kumpfmüller, 
Steinbacher. 2006. S. 203, Eisbrenner. 1997. S. 185, Fritz. 1997. S. 255, Adam. 1999. S. 226. 
3349 Vašků. 1998. S. 322. 
3350 Adam. 1999. S. 232. 
3351 Haberstich. 1997. S. 179. 
3352 Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 207. 
3353 Au. 1994. S. 236. 
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Bedeutungsinhalt des Ausdrucks příznivý rok wird um ein zusätzliches Merkmal mehr 

zugeschrieben als dem von rok. So wird auch der Bedeutungsumfang von příznivý rok 

kleiner ausfallen als der von rok.3354  

Auch das deutsche Modell lässt einen derartigen Ansatz zu und betrifft nur einige 

wenige Begriffe, wie etwa Silvesters Nacht; St. Silvesters Nacht; Silvestersnacht. Davon wird 

diesbezüglich nur der Begriff Silvesters Nacht genauer gedeutet. Der Bedeutungsinhalt von 

Silvesters Nacht verfügt um ein Merkmal mehr als der von Nacht. Folglich ist der 

Bedeutungsumfang von Silvesters Nacht geringer als der von Nacht.3355  

Weiter stellt sich hier die Frage nach der Bedeutung als Abbildung, wobei vor 

allem die Wurzel in den Vordergrund gestellt wird. Der Ansatz wird hier erneut am 

gewählten zweisprachigen Modell überprüft. Zunächst wird diesbezüglich das tschechische 

Modell beleuchtet. Bei folgenden Begriffen wird eine Wurzel erkennbar: ryba; ploditi; 

nepohoda. Davon werden jedoch nur wenige näher erläutert, wie etwa ryba; plod – ploditi. 

Der Begriff ryba wird mit dem Kirchenslawischen in Verbindung gebracht, wobei der 

panslawische Ausdruck ryb-ina ebenfalls erwähnt wird. Im volkstümlichen Gebrauch wird 

von rybiny na obloze, „beránky“ = jakoby rybí šupiny gesprochen. Weiters wird auch ryb-ný 

[po]: rybn-ík, ryb-ár angegeben, das als alttschechische Form gedeutet wird und auch den 

Begriff starší rybák umfasst. Im Russischen wird hierfür rybák angeführt, im Serbischen 

und Kroatischen ribar. Des Weiteren wird belegt, dass es sich hier um eine 

Zusammensetzung von rybo-lov handelt, das eine russische Entsprechung in rybolóv hat. 

Außerdem wird hier das altertümliche Wort rybitev näher beleuchtet, das sich auf die 

alttschechische Form von rybář bezieht und kirchenslawisch mit rybitvъ ausgewiesen 

ist.3356  

Im deutschen Modell liegen diesbezüglich wiederum die Ausdrücke Wind; Nacht; 

Korn; Wein vor. Aber davon wird wieder nur der Begriff Wein genauer erklärt, der seit dem 

8. Jahrhundert zum Standardwortschatz gehört. Die mittelhochdeutsche und 

althochdeutsche Form wird als wīn gebildet. Der Begriff kommt vom (gemein-) 

germanischen *wīna- n. und meint ‘Wein’. Die entsprechende gotische Bezeichnung wird 

mit wein ausgeführt, die altnordische mit vín n., die altenglische mit wīn n. und die 

altfriesische mit wīn n. Als frühe Entlehnung aus dem Lateinischen gilt der Begriff vīnum n. 

                                                           
3354 Vgl. Bondzio. 1980. S. 73, 80, Vašků. 1998. S. 322. 
3355 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80, Adam. 1999. S. 232, Haberstich. 1997. S. 179, Kumpfmüller, Steinbacher. 

2006. S. 207, Au. 1994. S. 236. 
3356 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80, 81, ESJČ. 1952, Vašků. 1998. S. 322. 
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Dieser Begriff sowie der griechische oĩnos und hethitische wijana- sind Entlehnungen aus 

einer nicht-indogermanischen Sprache.3357 

  Weiters wird das zweisprachige Modell nach der Kategorie der Komponenten der 

Bedeutung analysiert, insbesondere der emotionalen Komponente. Beleuchtet man 

zunächst diesbezüglich das tschechische Modell, so wird das Auftreten folgender 

emotionalen Komponente sichtbar: PŘÍZNIVÝ ROK TO OHLAŠUJE; ZÁPADNÍ VÍTR RYB 

DÁVÁ; VÝCHODNÍ VÍTR SLIBUJE mit einer positiven Bewertungskomponente. Mit 

SEVEROVÝCHODNÍ ZNAČÍ NEPOHODU ist wiederum eine negative 

Bewertungskomponente belegt.3358 Im deutschen Modell hat die die Analyse folgende 

Ergebnisse zur emotionalen Komponente ergeben, wobei auch von einer negativen 

Bewertungskomponente ausgegangen wird: Wind  […] hat nie Korn und Wein/Wein und 

Korn/Wein und Brot gebracht.3359  

 Darüber hinaus wird das zweisprachige Modell im Sinn der stilistischen Bedeutung, 

vor allem der semantisch-expressiven Stilfärbung gedeutet. Vom tschechischen Modell 

kann man behaupten, dass eine normalsprachliche Ausdrucksweise (mit einem Wert von 0) 

verwendet wird. Es sollte noch erwähnt werden, dass den Begriffen dujný sowie dující ein 

seltenes Vorkommen zugeschrieben wird.3360 Das deutsche Modell bedient sich ebenfalls 

einer normalsprachlichen Ausdrucksweise (mit einem Wert von 0), wie der Literatur zu 

entnehmen ist. Das Wort Silvestersnacht ist im Wörterbuch nicht auffindbar. Stattdessen ist 

der Begriff Silvesternacht bekannt.3361  

 Weiters drängt sich die Frage nach den Bedeutungsbeziehungen auf, genauer 

formuliert, der Synonymie. Das tschechische Modell wird diesbezüglich auf folgende 

Begriffe untersucht: vítr; příznivý; rok; ohlásit; dávat; zima; vánice; východní; slíbit; hojnost; 

plod; značit; nepohoda. Davon wird allerdings nur ein Begriff genauer gedeutet. Zu dem 

Ausdruck dávat sind folgende Synonyme bekannt: poskytovat co komu, odevzdávat, svěřovat; 

vydávat co komu; pořádat, hrát, uvádět.3362  

Im deutschen Modell können diesbezüglich wiederum folgende Begriffe Wind; Korn; 

bringen; vor; in erörtert werden, wovon aber nur einer näher beleuchtet wird. Das Wort 
                                                           
3357 Vgl. Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 2011.  
3358 Vgl. Bondzio. 1980. S. 91, 93, Vašků. 1998. S. 322; SSJČ. I, III, V, VIII. A-G, M-O, R-S, Z-Ž. 1989. 
3359 Vgl. Bondzio. 1980. S. 91, 93, Adam. 1999. S. 232, Haberstich. 1997. S. 179, Kumpfmüller, Steinbacher. 

2006. S. 207, Au. 1994. S. 236, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001. 
3360 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96, 97, SSJČ. I, II, III, IV, V, VI, VII, VIII. A-G, H-L, M-O, P-Q, R-S, Š-U, V-Y, 

Z-Ž. 1989, Vašků. 1998. S. 322. 
3361 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96, 97, Adam. 1999. S. 232, Haberstich. 1997. S. 179, Kumpfmüller, Steinbacher. 

2006. S. 207, Au. 1994. S. 236, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Duden. Deutsches 
Universalwörterbuch. 2011. 

3362 Vgl. Bondzio. 1980. S. 101, SČS. 1994, Vašků. 1998. S. 322. 
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bringen hat über folgende Synonyme: aussenden, ausstrahlen, senden; einbringen, s. lohnen, s. 

rentieren; aufführen, darbieten, spielen, vorführen; hinschaffen, hintragen, zuschicken, zusenden, 

zustellen; abliefern, aufbringen, beibringen, beischaffen, beschaffen, heranschaffen, herantragen, 

herbeibringen, hertragen, liefern; arbeiten, bewältigen; darlegen, diskutieren, verhandeln, 

veröffentlichen.3363  

Untersucht man das zweisprachige Modell im Sinne der Antonymie, so werden 

diesbezüglich folgende Ergebnisse sichtbar. Es kommt hier zum Auftreten von einer 

Antonymie, die im Sinne der grammatischen Mittel erfolgt. Das tschechische Modell 

bedient sich der aktiven Form ohlašuje/ohlašovati impf. zu ohlásiti […] ohlašuje se; dává/dávati 

impf. zu dáti […] dává; slibuje/slibovati impf. zu slíbiti  […] neslibuj; značí/značiti impf  […] 

buchspr. značí.3364 Im deutschen Modell wird hier das Perfekt eingesetzt, das mit hat  […] 

gebracht zu belegen ist.3365  

 Auch auf der semantischen Ebene wird eine Antonymie erkennbar, was durch 

Folgendes ersichtlich wird: PŘÍZNIVÝ ROK TO OHLAŠUJE; ZÁPADNÍ VÍTR RYB DÁVÁ 

NEJVÍCE  […] VÝCHODNÍ VÍTR SLIBUJE HOJNOST PLODŮ  […] vs. hat nie Korn und Wein 

gebracht.3366  

 Nun wird eine Hypothese aufgestellt, die mit dem Begriff der Hyponymie in 

Zusammenhang steht. Nur im tschechischen Modell können jedoch die verwandten Wörter 

jih, západ, sever, východ, severovýchod als Unterbegriffe/Hyponyme zum 

Oberbegriff/Hyperonym Himmelsrichtung/světová strana gedeutet werden. Damit gehören 

die Begriffe sever, jih, východ, západ, severovýchod zu den gleichgeordneten Begriffen und 

bilden so Kohyponyme.3367  

 Als nächstes lassen sich Ergebnisse festhalten, die den Begriff der Polysemie und 

so auch wieder das zweisprachige Modell betreffen. Im tschechischen Modell werden hier 

folgende Ausdrücke analysiert: ohlašuje/ohlašovati; dává/dávati; slibuje/slibovati; značí/značiti. 

Die Form duje scheint nicht nachweisbar zu sein, da diesbezüglich nur folgende Angaben 

recherchiert werden konnten: dujný, dující. Weiters werden hier nicht sämtliche Begriffe 

ausgeführt werden, sondern lediglich nur ohlašovati: impf. zu ohlásiti: o. začátek a konec 

                                                           
3363 Vgl. Das neue Wörterbuch der Synonyme. 2004, Adam. 1999. S. 232, Haberstich. 1997. S. 179, 

Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 207, Au. 1994. S. 236. 
3364 Vgl. Bondzio. 1980. S. 104, 105, Vašků. 1998. S. 322, SSJČ. I, III, V, VIII. A-G, M-O, R-S, Z-Ž. 1989. 
3365 Vgl. Pons. 2009. S. 337, Adam. 1999. S. 232, Haberstich. 1997. S. 179, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. 

S. 207, Au. 1994. S. 236. 
3366 Vgl. Bondzio. 1980. S. 104, Vašků. 1998. S. 322, Adam. 1999. S. 232, Haberstich. 1997. S. 179, 

Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 207, Au. 1994. S. 236. 
3367 Vgl. Bondzio. 1980. S. 105, Vašků. 1998. S. 322, SSJČ. II, V, VII, VIII. H-L, R-S, V-Y, Z-Ž. 1989. 
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vysílání; o. návštěvy; ohlašování pobytu; trubači ohlašují průvod; mračna ohlašovala brzký 

déšť.3368  

Im deutschen Modell können hinsichtlich der Polysemie wiederum die Begriffe 

haben; bringen herangezogen werden. Daraus wird jedoch nur der Begriff haben genauer 

beleuchtet. Das Wort haben wird im Wörterbuch als unregelmäßiges Verb dargelegt und 

wie folgt kommentiert: 1. Dient in der Verbindung mit dem 2. Part. der Perfektumschreibung: 

ich habe gegessen. Ansonsten wird das Wort noch allgemein aufgefasst: 1. a) (als Eigentum o. Ä.) 

besitzen, sein Eigen nennen; b) über etw. verfügen; c) (als Eigenschaft o. Ä.) besitzen, aufweisen; 

d) [vorübergehend] von etw. ergriffen, befallen sein; etw. [heftig] empfinden, verspüren; *dich 

hats wohl! (ugs.; du bist wohl nicht ganz bei Verstand!) 2. (verblasst) a) <in Verbindung mit 

Abstrakta> drückt das Vorhandensein von etw. bei jmdm. aus;  […] 3. Drückt aus, dass etw. , ein 

bestimmter Sachverhalt o. Ä. [für jmdn.] besteht, existiert; 4. Aus einer bestimmten Menge, Anzahl 

bestehen, sich zusammensetzen o. Ä.; 5. bekommen, erhalten, jmdm. zuteilwerden o. Ä. 6. (ugs.) 

(als Unterrichtsfach in der Schule) lernen; 7. (ugs.) (in Bezug auf etw., was in Mode, was 

allgemein verbreitet ist o. Ä.) verwenden, gebrauchen, tragen o. Ä.; 8. (ugs.) gefangen, gefasst, 

gefunden, u. Ä. haben;  […] 10. <unpers.> (landsch., bes. südd., österr., schweiz.) existieren, 

vorhanden sein, vorkommen, geben;  […].3369 

Die Analyse zeigt des Weiteren, dass ebenfalls eine Homonymie im 

zweisprachigen Modell gegeben ist. Daher können diesbezüglich im tschechischen Modell 

folgende Ausdrücke untersucht werden: vítr; rok; ryba; zima; vánice; hojnost; plod; nepohoda. 

Davon wird allerdings nur der Begriff ryba näher beleuchtet, welcher folgendermaßen 

kommentiert wird: 1. vodní živočich dýchající  […] žábrami a pohybující se pomocí ploutví;  […] 

je zdráv jako r.; je jako r.; mlčí jako r.; tam je jako r. ve vodě; zůstat jako r. na suchu; r. páchne od 

hlavy; malé ryby (jsou) také ryby; není ani r., ani rak; r. a host (na) třetí den smrdí; zool. ryby nižší 

obratlovci odkázaní životem na vodu, dýchající žábrami a mající končetiny přeměněné v ploutve, 

třída Pisces; rybn. generační, plemenné, matečné, plevelné ryby; kuch. r. načerno, namodro 2. astr. 

Ryby jméno dvanáctého souhvězdí zvířetníku 3. polygr. nesprávně rozmetaná písmena; tiskové 

chyby tím vzniklé.3370  

Im deutschen Modell lassen sich diesbezüglich wiederum die Begriffe Wind; Nacht; 

Korn; Wein; Brot analysieren. Auch hier wird daraus nur der Begriff Brot genauer gedeutet. 

Der Begriff wird wie folgt erklärt: 1. a) ein rundes, langes, weiches, frisch gebackenes, helles, 

schwarzes, grobes, trockenes, hartes, verschimmeltes, französisches B.; ein Laib B.;  […] etw. 
                                                           
3368 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109, SSJČ. I, III, V, VIII. A-G, M-O, R-S, Z-Ž. 1989. 
3369 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Adam. 1999. S. 232, 

Haberstich. 1997. S. 179, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 207, Au. 1994. S. 236. 
3370 Vgl. Bondzio. 1980. S. 110, SSJČ. II, III, IV, V, VII, VIII. H-L, M-O, P-Q, R-S, V-Y, Z-Ž. 1989, Vašků. 

1998. S. 322. 
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nötig haben wie das tägliche B. […]; das B. in den Ofen schieben, (fachspr.:) schießen;  […] b) 

vom Brotlaib abgeschnittene Scheibe; 2. Lebensunterhalt: [sich (Dat.)] sein B. mit 

Zeitungsaustragen, als Gepäcksträger verdienen; * Brot und Wein (christl. Rel.; das heilige 

Abendmahl). ein hartes/schweres Brot (eine schwere Arbeit, […]). mehr als Brot essen können 

(ugs.; nicht dumm sein, etwas können). überall sein Brot finden (geh.; fleißig,  […] sodass man 

überall seinen Lebensunterhalt finden kann). für ein Stück Brot (ganz billig  […]).3371  

 Nun wird die Hypothese verifiziert, dass auch eine Metapher im zweisprachigen 

Modell vorliegt. Im tschechischen Modell zeigen sich folgende Begriffe: PŘÍZNIVÝ ROK 

TO OHLAŠUJE; ZÁPADNÍ VÍTR RYB DÁVÁ NEJVÍCE,  […]; VÝCHODNÍ VÍTR SLIBUJE 

HOJNOST PLODŮ, SEVEROVÝCHODNÍ ZNAČÍ NEPOHODU.3372 Wird nun die Annahme auf 

das deutsche Modell übertragen, so ist diesbezüglich wiederum Folgendes belegbar: Wind  

[…] hat nie Korn/Wein  […] gebracht.3373  

 

Die morphologische Ebene in der tschechischen Bauernregel 

Soweit literarisch erhebbar, lassen sich auch hier mehrere grammatische Mittel 

bestimmen, wie etwa die Präposition (NA/na), ein Substantiv mit einem angehängten 

Partikel (SILVESTRA-LI), ein Adjektiv (JIŽNÍ, PŘÍZNIVÝ, ZÁPADNÍ, SEVERNÍ, VÝCHODNÍ, 

SEVEROVÝCHODNÍ), Substantiv (VÍTR – mit maskuliner Geschlechts- und Kasusangabe 

(Genitiv) als Substantiv belegt, ROK – mit maskuliner Geschlechts- und Kasusangabe 

(Genitiv) als Substantiv bezeichnet, RYB/ryba – mit femininer Geschlechts- und 

Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv objektivierbar, ZIMU/zima – mit femininer 

Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv feststellbar, VÁNICE – mit 

femininer Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv belegbar, HOJNOST – 

mit femininer Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv analysierbar, 

PLODŮ/plod – mit maskuliner Geschlechts- und Kasusangabe (Genitiv) als Substantiv 

bezeichnet, NEPOHODU/nepohoda  – mit femininer Geschlechts- und Kasusangabe 

(Genitiv) als Substantiv deutlich erkennbar), Verb (DUJE/dujný, dující – keine weiteren 

grammatischen Angaben), OHLAŠUJE/ohlašovati – imperfektives Verb, DÁVÁ/dávati – 

imperfektives Verb, SLIBUJE/slibovati – imperfektives Verb, ZNAČÍ/značiti – imperfektives 

Verb), adverbiales Demonstrativpronomen (TO), Konjunktion und Partikel (A), Adverb und 

                                                           
3371 Vgl. Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Adam. 1999. S. 232, Haberstich. 1997. S. 179, Kumpfmüller, 

Steinbacher. 2006. S. 207, Au. 1994. S. 236. 
3372 Vgl. Bondzio. 1980. S. 112, Vašků. 1998. S. 322, SSJČ. I., III., VIII., V. A-G, M-O, R-S, Z-Ž. 1989. 
3373 Vgl. Bondzio. 1980. S. 112, Adam. 1999. S. 232, Haberstich. 1997. S. 179, Kumpfmüller, Steinbacher. 

2006. S. 207, Au. 1994. S.236, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001. 
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unbestimmtes Numerale (NEJVÍCE – nur als nej Präposition und více  – Adverb und 

unbestimmtes Numerale grammatisch belegbar).3374  

 Zunächst wird die Präposition (NA/na) kurz beleuchtet, die allerdings schon 

mehrmals oben besprochen wurde. In der Bauernregel wird die Präposition mit dem 

Akkusativ in Verbindung gebracht, da nach dem wohin, wann gefragt wird.3375  

In weiterer Folge wird die Frage nach dem Substantiv mit einem angehängten 

Partikel (SILVESTRA-LI) geklärt. Dabei handelt es sich um einen Begriff, der nach dem 

männlichen belebten harten Paradigma pán dekliniert wird und im Akkusativ Singular 

steht. Weiters wird der Literatur nach ersichtlich, dass die Form im Dativ (-u/-ovi) sowie 

Lokativ (-u/-ovi) zweierlei mögliche Endungen hat. Die besondere Stellung im Lokativ 

kann hier weiter so begründet werden, dass der Ausdruck zu den Maskulina mit der 

Endung -r gehört. Des Weiteren gilt die Lokalendung auf –ech im heutigen Tschechisch 

hinsichtlich der harten männlichen Substantive als dominant. Die Form –li wurde bereits in 

den obigen Gesichtspunkten überprüft.3376  

Darüber hinaus wird das Adjektiv (JIŽNÍ, PŘÍZNIVÝ, ZÁPADNÍ, SEVERNÍ, 

VÝCHODNÍ, SEVEROVÝCHODNÍ) in Kürze beleuchtet. Der erstgenannte Begriff kann den 

Qualitätsadjektiven zugeordnet werden und wird adjektivisch gemäß dem männlichen 

weichen Paradigma obecní dekliniert. Der Begriff befindet sich im Nominativ Singular. Die 

Akkusativform ist gegebenenfalls unbelebt und mit der Endung -í bezeichnet.3377 Die 

zweite oben angeführte Adjektivform bezieht wiederum ihre Deklination über das 

männliche harte Paradigma mladý und wird als Akkusativ Singular unbelebt belegt.3378 Die 

dritte obige Adjektivform entspricht der männlichen weichen Deklination und wird so auch 

nach dem Paradigma obecní dekliniert. Der Begriff wird im Nominativ Singular 

angegeben.3379 Das vierte Adjektiv wird der männlichen weichen Deklination 

zugesprochen und wird nach dem Paradigma obecní (les) dekliniert. Die Form ist im 

Nominativ Singular und würde gegebenenfalls die unbelebte Akkusativform Singular –í 

brauchen. 3380 Der fünfte Adjektivbegriff zählt zur männlichen weichen Deklination und 

wird nach dem Paradigma obecní (les) dekliniert. Die Form benötigt in der Deklination die 

                                                           
3374 Vgl. Vašků. 1998. S. 322, SSJČ. I, II, III, IV, V, VI, VIII. A-G, H-L, M-O, P-Q, R-S, Š-U, V-Y, Z-Ž. 
1989. 
3375 Vgl. Vintr. 1994. S. 100, Vašků. 1998. S. 322. 
3376 Vgl. Vintr. 1994. S. 25, 27, Vašků. 1998. S. 322. 
3377 Vgl. Vintr. 1994. S. 40-42, Vašků. 1998. S. 322. 
3378 Vgl. Vintr. 1994. S. 41, Vašků. 1998. S. 322. 
3379 Vgl. Vintr. 1994. S. 41, 42, Vašků. 1998. S. 322. 
3380 Vgl. Vintr. 1994. S. 41, 42, Vašků. 1998. S. 322. 
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unbelebte Akkusativform –í und hat den Nominativ Singular als Kasus.3381 Schließlich 

wird auch die zuletzt genannte Form beleuchtet. Hier kann ebenfalls von einem 

männlichen weichen Deklinationstyp ausgegangen werden, der mit dem Paradigma obecní 

(les) versehen wird. Die Form wird mit dem Nominativ Singular festgesetzt. Auch hier 

wäre dann gegebenenfalls die unbelebte Akkusativform Singular -í notwendig.3382  

Weiters werden die Substantive (JIŽNÍ) VÍTR vorgestellt, die einen männlichen 

unbelebten harten Deklinationstyp mit dem Paradigma hrad darstellen. Die Form steht im 

Nominativ Singular und lässt im Lokal Singular die Endung –u zu, weil es zu den 

Maskulina mit der Endung –r gehört.3383 Das nächste Substantiv (ZÁPADNÍ) VÍTR hat auch 

die Form des Nominativs Singular als Kasus. Der Nominativ Singular besteht ebenfalls 

beim Begriff VÝCHODNÍ VÍTR.3384 Des Weiteren wird das Substantiv ROK behandelt, das 

nach dem männlichen unbelebten harten Deklinationstyp hrad dekliniert wird und im 

Akkusativ Singular angeführt wird. Gegebenenfalls gehört der Begriff zusätzlich zu einer 

besonderen Gruppe, die ihre Genitivform über die Endung –u beziehungsweise –a erlangt. 

Es liegen demnach Dublettformen vor. Es wird auch hier eine bestimmte Lokalform Plural 

verwendet, indem die Endung auf –ích eingesetzt wird. Davon sind die harten männlichen 

Substantive betroffen, die mit einem –k, -g, -h sowie –ch auslauten (v rocích).3385 Das 

nächste Substantiv RYB/ryba wird gemäß dem vokalisch auslautenden femininen Paradigma 

žena dekliniert und ist im Akkusativ Plural.3386 Bei dem Substantiv ZIMU/zima kann 

ebenfalls vom weiblichen vokalisch auslautenden Deklinationstyp žena ausgegangen 

werden. Der Kasus ist dann ebenfalls mit der Akkusativform Singular belegt.3387 Als 

nächstes wird VÁNICE beleuchtet, womit auch das weibliche vokalisch auslautende 

Paradigma růže und die Akkusativform Plural festgelegt wird. Außerdem besteht hier 

gegebenenfalls eine Besonderheit, die nur mit der Genitivform Plural in Verbindung steht 

und das Paradigma (ulic) braucht. Denn andernfalls wäre der Begriff vánice mit der 

Genitivform růží nicht kompatibel. Diese Sonderstellung über die weibliche Genitivform 

im Plural mit dem Deklinationstyp růže wird auch in der Literatur angegeben. Davon 

betroffen sind diesbezüglich weibliche Formen mit der Endung –ice, -ile sowie -íle, die 

                                                           
3381 Vgl. Vintr. 1994. S. 41, 42, Vašků. 1998. S. 322. 
3382 Vgl. Vintr. 1994. S. 41, 42, Vašků. 1998. S. 322. 
3383 Vgl. Vintr. 1994. S. 25, 27, Vašků. 1998. S. 322. 
3384 Vgl. Vintr. 1994. S. 25, Vašků. 1998. S. 322. 
3385 Vgl. Vintr. 1994. S. 25, 26, 28, Vašků. 1998. S. 322. 
3386 Vgl. Vintr. 1994. S. 32, Vašků. 1998. S. 322. 
3387 Vgl. Vintr. 1994. S. 32, Vašků. 1998. S. 322. 
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somit keine Endung im Genitiv erhalten.3388 Der Begriff HOJNOST wird ebenfalls nach 

dem weiblichen aber konsonantisch auslautenden Deklinationstyp kost dekliniert und ist 

mit der Akkusativform Singular versehen. Außerdem zählt das Substantiv mit der Endung 

–st zu den besonderen Formen des Dativs (-ím/-em) sowie Lokal Plural (-ích/-ech), sodass 

hier von sogenannten Dublettformen gesprochen wird, sofern hier überhaupt eine 

Pluralform gegeben ist.3389 Des Weiteren wird noch PLODŮ/plod analysiert, das wiederum 

zu den männlichen unbelebten harten Substantiven gehört und mittels des Paradigmas hrad 

dekliniert wird. Der Begriff kann auf die Genitivform Plural zurückgeführt werden.3390 

Darüber hinaus wird noch das Substantiv NEPOHODU/nepohoda kurz vorgestellt werden. 

Der Ausdruck wird den entsprechenden weiblichen vokalisch auslautenden Substantiven 

zugeschrieben, wobei es nach dem Paradigma žena dekliniert wird.3391  

Nun wird das Verb beleuchtet. Zunächst wird hier der Begriff DUJE/dujný, dující 

analysiert, der mit der 3. Person Singular im Indikativ Präsens angegeben wird. 

Wahrscheinlich wird es nach dem Paradigma maže oder kryje konjugiert, das zur dritten 

Verbklasse gehört. Denn bei der Form maže handelt es sich um eine Form mit einem 

weichen Konsonanten und –e als Endung. Darüber hinaus handelt es sich hier um eine 

unvollendete Aspektform, in der die Gleichzeitigkeit zum  Ausdruck gebracht wird.3392 

Des Weiteren wird hier der Begriff OHLAŠUJE/ohlašovati näher erläutert, der wiederum als 

unvollendete Aspektform gilt und nach dem Paradigma kupuje konjugiert wird. Ansonsten 

ist hier die Form der 3. Person Singular im Indikativ Präsens gegeben.3393 Darüber hinaus 

wird der Ausdruck DÁVÁ/dávati vorgestellt, das nach dem Paradigma dělám konjugiert wird 

und die 3. Person (Indikativ) Präsens Singular hat. Es zählt zu den unvollendeten 

Aspektformen und ist so auch mit der Gleichzeitigkeit verbunden.3394 In weiterer Folge 

wird hier der Begriff SLIBUJE/slibovati behandelt, der auch die Form der 3. Person 

Indikativ Präsens und einen weichen Konsonanten mit einem –e als Endung  hat. Demnach 

verlangt es auch eine Konjugation nach dem Paradigma (aus der ersten Verbklasse) maže. 

Dennoch lässt sich es auch nach dem Paradigna kupuje konjugieren und bildet so einen 

unvollendeten Aspekt.3395 Dann wird das nächste Verb ZNAČÍ/značiti vorgestellt, für das 

wiederum der Konjugationstyp (aus der vierten Verbklasse) prosí erforderlich ist. 
                                                           
3388 Vgl. Vintr. 1994. S. 32, 33, Vašků. 1998. S. 322. 
3389 Vgl. Vintr. 1994. S. 32, 34, 35 Vašků. 1998. S. 322. 
3390 Vgl. Vintr. 1994. S. 25, Vašků. 1998. S. 322. 
3391 Vgl. Vintr. 1994. S. 32, Vašků. 1998. S. 322.           
3392 Vgl. Vintr. 1994. S. 67, 74, 86, 107,  Vašků. 1998. S. 322. 
3393 Vgl. Vintr. 1994. 68, Vašků. 1998. S. 322. 
3394 Vgl. Vintr. 1994. S. 70, 92, 107, Vašků. 1998. S. 322. 
3395 Vgl. Vintr. 1994. S. 67, 68, 70, Vašků. 1998. S. 322. 



279 
 

Außerdem ist hier die 3. Person Indikativ Präsens sowie eine unvollendete 

Aspektform/Gleichzeitigkeit gegeben.3396  

 Soweit literarisch erhebbar, lässt sich nun ebenfalls das adverbiale 

Demonstrativpronomen (TO) kommentieren, welches als sächliche unbelebte 

Akkusativform Singular bezeichnet wird, die mit der pronominalen harten Deklination in 

Zusammenhang steht.3397   

 Weiters steht fest, dass Überlegungen zur Konjunktion und dem Partikel (A) oben 

schon erwähnt wurden und daher nicht mehr erklärt werden.3398  

Darüber hinaus wird das Adverb sowie die unbestimmte Numerale näher NEJVÍCE 

betrachtet. Die Begriffe nej als Präposition und více als Adverb und unbestimmtes 

Numerale sind in der Literatur grammatisch belegbar.3399 In der Literatur werden beim 

Adverb auch die Vergleichsformen der Adverbien angeführt. So heißt es, dass die Bildung 

von Komparativ- sowie Superlativformen über die aus den Qualitätsadjektiven abgeleiteten 

Adverbien möglich ist. Folglich entsteht dann die Komparativbildung unter anderem durch 

das selten vorkommende Suffix –e (více). Weiters wird die Superlativform mittels der 

Vorsilbe nej zur Komparativform (hier: nejvíce).3400  

Unbestimmte Nummerale/Zahlwörter víc/mehr u.a. lassen sich nicht deklinieren.3401   

Auch stehen damit die Vegleichsformen der Adjektive, also ihre Steigerung in 

Zusammenhang. Denn die Komparativ- sowie Superlativformen kommen durch die 

Qualitätsadjektive zustande. Durch die Vorsilbe nej- wird der Superlativ- zur 

Komparativform.3402  

 

Die morphologische Ebene in der deutschen Bauernregel 

Überträgt man nun die Hypothese auf die die deutsche Bauernregel, dann kann 

wiederum auf folgende grammatische Mittel verwiesen werden: Substantiv (Wind – mit 

Artikelangabe als Substantiv definierbar), Silvesters Nacht – mit Artikelangabe als 

Substantiv belegt), Korn – mit Artikelangabe als Substantiv deutlich erkennbar, Wein  – mit 

Artikelangabe als Substantiv bezeichnet, Brot – mit Artikelangabe als Substantiv 

                                                           
3396 Vgl. Vintr. 1994. S. 89, 107, Vašků. 1998. S. 322.  
3397 Vgl. Vintr. 1994. S. 49, Vašků. 1998. S. 322.  
3398 Vgl. Vintr. 1994. S. 100, Vašků. 1998. S. 322. 
3399 Vgl. SSJČ. I. A-G. 1989, Vašků. 1998. S. 322. 
3400 Vgl. Vintr. 1994. S. 99, Vašků. 1998. S. 322. 
3401 Vgl. Vintr. 1994. S. 55- 56. 
3402 Vgl. Vintr. 1994. S. 45.     
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definierbar), Präposition (in, vor), Verb (unregelmäßiges Verb: hat/haben; gebracht), Adverb 

(nie), Konjunktion (und), indeklinables Adjektiv (St./Sankt).3403  

 Bei der vorliegenden Untersuchung wird von der ersten Versuchsreihe 

ausgegangen. Soweit aus der Literatur erhebbar, wird hier zuerst die Frage nach dem 

Substantiv (Wind, Silvesters Nacht, Korn, Wein) geklärt. Der Ausdruck Wind lässt ein 

Konkretum erkennen und tritt ohne Begleiter, also Artikel auf. Sein Genus, Numerus und 

Kasus erschließt sich aus dem Maskulinum, Singular sowie dem Nominativ. Schließlich 

wird hier noch ein Bedarf an der starken maskulinen Deklination (Genitiv: des Windes) 

sichtbar.3404 In diesem Sinne wird nun auch der Begriff Silvesters Nacht dargestellt, wobei 

es sich um zwei Abstrakta handelt. Weiters liegt hier beidseits eine maskuline Form im 

Singular sowie ein Genitiv (Silvesters) und Akkusativ (Nacht) vor. Die dazugehörige 

Deklination lässt sich hier auf zweierlei Arten angeben. Einerseits ist hier eine maskuline 

starke Deklination gegeben (Genitiv: des Silvesters); andererseits gibt es hier ebenfalls 

Belege für das Vorkommen einer femininen schwachen Deklination (Singular: die Nacht; 

Plural: die Nächte).3405 Auch der Begriff Korn wird auf diese Weise belegt, wobei gleich 

vorab das Auftreten eines Konkretums ohne Begleiter (Artikel) sichtbar wird. Des 

Weiteren wird hier auch nach dem Genus (Maskulinum), Numerus (Singular) sowie Kasus 

(Akkusativ) gefragt. Darüber hinaus wird der Begriff auf die entsprechende Deklination 

geprüft, wobei von der starken neutralen ausgegangen wird (Genitiv Singular: des 

Kornes).3406 Schließlich wird noch diesbezüglich der Begriff Wein kommentiert, der zu den 

Konkreta gehört und ohne Begleiter angeführt steht. Wird hier dann der entsprechende 

Genus, Numerus und Kasus analysiert, so stellt sich eine männliche Form im Akkusativ 

Singular heraus. Darüber hinaus liegt dem Begriff die starke maskuline Deklination 

zugrunde (Genitiv Singular: des Weines).3407  

An dieser Stelle werden Untersuchungen zur Präposition (in) gemacht, wo im 

Rahmen der Präpositionen nach ihrer inhaltlichen Bedeutung eine temporale (wann?) 

festgestellt wird. Durch die temporalen Präpositionen werden zeitliche Verhältnisse 

angeführt. Weiters ist das Auftreten von Präposition + Genitiv gegeben. Auch die Position 

der Präposition lässt sich mit dem davorstehenden Bezugswort präzisieren.3408  

                                                           
3403 Vgl. Adam. 1999. S. 232, Haberstich. 1997. S. 179, Kumpfmüller, Steinbacher. 2006. S. 207, Au. 1994. 
S. 236, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011. 
3404 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 95, 96, 97, 102, 108, 109, 111, Adam. 1999. S. 232. 
3405 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 93, 96, 97, 102, 108, 109, 111, 112, Adam. 1999. S. 232. 
3406 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94, 95, 96, 97, 102, 108, 109, 112, Adam. 1999. S. 232. 
3407 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94, 95, 96, 97, 102, 108, 109, 111, Adam. 1999. S. 232. 
3408 Vgl. Pons. 2009. S. 363, 365, 367, 369, Adam. 1999. S. 232. 
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Nun werden Ergebnisse über das Verb (hat; gebracht) gegeben. Zunächst wird der 

Begriff hat als Tätigkeitsverb sowie Hilfsverb (hat gebracht - Perfekt) angeführt. Außerdem 

liegt hier ein unpersönliches sowie intransitives Verb (hat gebracht) vor. Wie bereits 

erwähnt ist hier eine zusammengesetzte Zeit, also ein Partizip Perfekt in der 3. Person 

Singular sichtbar. Weiters ist hier ein regelmäßiges Verb, somit auch ein schwaches 

gedeutet. Weiters ist hier das Perfekt belegt, womit die vollendete Gegenwart bezeichnet 

wird. Der Begriff zählt weiter zu den Aktivformen sowie den trennbaren Verben (hat (…) 

gebracht). Gegebenenfalls liegt hier auch eine Satzklammer/Verbalklammer vor.3409 Das 

letzte Verb, das in dieser Reihe berücksichtigt wird, ist mit gebracht belegt. In Verbindung 

mit hat kann es wiederum als Tätigkeitsverb sowie Bestandteil des Hilfsverbs/der 

zusammengesetzten Zeit/Perfekt (hat gebracht) festgehalten werden. Der Literatur zufolge 

liegt hier auch ein Vollverb vor (hat nie Korn und Wein gebracht), das gemeinsam mit dem 

Partizip Perfekt die zusammengesetzten Zeiten darstellt. Demnach gehört es auch zu den 

unpersönlichen Verben sowie Funktionsverben (hat nie Korn und Wein gebracht). Die Form 

lässt weiter auf ein Partizip Perfekt schließen (gebracht) und gilt so auch als regelmäßig 

sowie gemischt konjugiertes Verb. Zusammenfassend besteht hier ein Partizip Perfekt, das 

einen abgeschlossenen Vorgang als gemischtes Verb in der 3. Person Singular bezeichnet. 

Weiters ist der Begriff als intransitives Verb belegt.3410  

Das Adverb (nie) wird nun als vorletzte grammatische Kategorie literarisch 

beleuchtet. Hier ist im Rahmen der Adverbien nach ihrer inhaltlichen Bedeutung ein 

temporales Adverb (wann?, wie oft?) deutlich erkennbar. Durch sie werden Umstände eines 

Geschehens genauer angeführt und können so bei Aufrechterhalten der Sinnhaftigkeit im 

Satz auch weggelassen werden. Ihnen wird keine Deklination zugeordnet. Gegebenenfalls 

handelt es sich hier ebenfalls um ein Adjektivadverb, das auf ein flektiertes Wort Bezug 

nimmt. Weiters kommt es hier zum Auftreten eines Kommentaradverbs.3411  

Schließlich wird noch die Frage nach der Konjunktion (und) behandelt, womit auch 

eine nebenordnende festgelegt wird. Um dies festzuhalten, handelt es sich hier um eine 

additive Konjunktion.3412  

 

Modell 7: Diffuse Semantik bei fraglichem Kontext 

                                                           
3409 Vgl. Pons. 2009. S. 232, 234, 242, 244, 253, 255, 256, 258, 260, 269, 270, 280, 281, 318, 322, Adam. 
1999. S. 232. 
3410 Vgl. Pons. 2009. S. 232, 234, 238, 242, 245, 251, 253, 259, 260, 270, Adam. 1999. S. 232.      
3411 Vgl. Pons. 2009. S. 347, 348, 350, 352, 354, 360, 361, Adam. 1999. S. 232.      
3412 Vgl. Pons. 2009. S. 381, Adam. 1999. S. 232. 
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Semantisch unterschiedliche Bauernregeln: Nr.: 3.3.3.6. 
Tschechisch:  

• „Ptali se vlka, kdy je největší zima? A on odpověděl: Kdy se slunce rodí. il. Pitali kurjaka, 
kad je najveća zima? A on odgovorio: Kad se sunce radja. (Takt to bývá i v mravním 
smyslu, kdy se u př. rodí slunce národnosti a osvěty.“3413  

• „(13) PTALI SE VLKA, KDY JE NEJVĚTŠÍ MRÁZ, A ON ŘEKL: KDYŽ   
SE SLUNCE RODÍ.”3414  

Deutsch:  

• „Im Januar Füchse bellen, Wölfe heulen, // große Kälte wird noch weilen.“3415  
• „Im Januar Füchse bellen, Wölfe // heulen, große Kälte wird noch // lange weilen.“3416  
• „Wenn die Füchse im Hartmond bellen, // wird sich Milde vorerst nicht einstellen.“3417  
• „Läßt der November // viel Füchse bellen, // wird der Winter // viel Schnee bestellen.“3418  

 

 Soweit sprachwissenschaftlich erhebbar, wird das nun vorliegende zweisprachige 

Modell ebenfalls zunächst auf Wort und Wortbedeutung, insbesondere Bedeutungsumfang 

sowie Bedeutungsinhalt beleuchtet. Das tschechische Modell wird diesbezüglich anhand 

folgender Begriffe analysiert: největší; odpověděl; největší zima; největší mráz. Davon wird 

allerdings nur der Begriff největší zima näher beleuchtet, dessen Bedeutungsinhalt um ein 

zusätzliches Merkmal mehr hat als jener von zima. Folglich wird der Bedeutungsumfang 

von největšsí zima als geringer aufgefasst als jener von zima.3419  

Im deutschen Modell werden diesbezüglich wiederum Begriffe geprüft wie etwa 

große Kälte; Hartmond; viel Schnee. Es sollte aber auch erwähnt werden, dass hier nur ein 

Begriff genauer analysiert wird, und zwar Hartmond. Sein Bedeutungsinhalt wird mit 

einem zusätzlichen Merkmal mehr versehen als jener von Mond. Daher ist der 

Bedeutungsumfang von Hartmond kleiner als von Mond.3420  

Weiters wird das zweisprachige Modell im Rahmen der Bedeutung als Abbildung 

auf die Wurzel untersucht. Beim tschechischen Modell lassen sich in diesem Sinne die 

Begriffe vlk, zima, slunce untersuchen. Davon wird allerdings nur der Begriff slunce näher 

erläutert. Die Wurzel *sъlnь-ce reicht ins Urslawische zurück und ist mit dem slowakischen 

Begriff slnce vergleichbar. Dann werden im Wörterbuch in diesem Zusammenhang noch 

die Begriffe slun-ný, vý-slun-í angeführt. Auch werden die alttschechische Bezeichnung 

                                                           
3413 Čelakovský. 2000. S. 532. 
3414 Vašků. 1998. S. 35. 
3415 Adam. 1999. S. 16. 
3416 Fritz. 1997. S. 210. 
3417 Haberstich. 1997. S. 16. 
3418 Eisbrenner. 1997. S. 104. 
3419 Vgl. Bondzio. 1980. S. 73,80, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35. 
3420 Vgl. Bondzio. 1980. S. 80, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210, Haberstich. 1997. S. 16, Eisbrenner. 

1997. S. 104.  
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výslunie sowie der alte botanische Begriff slunečnice angegeben. Ansonsten wird dem 

zuletzt genannten Ausdruck auch ein Suffix -ík hinzugefügt (das mit Dobrovský in 

Verbindung gebracht wird). In weiterer Folge werden im Wörterbuch auch die Belege 

Jungmanns erwähnt, die aus seinem tschechisch-deutschen Wörterbuch oder anderen 

seiner Quellen stammen. Zum neueren Tschechisch gehört der Begriff sluno-vrat, der dem 

Russischen nachempfunden ist. Außerdem wird das Denominativum slun-it se angeführt, 

das im Wörterbuch Jungmanns belegt ist und zu seiner Zeit auch so verwendet wurde.3421 

Nun kann ebenso im deutschen Modell die Wurzel von einigen Begriffen erörtert 

werden, wie etwa von Januar; Fuchs; Wolf; Hartmond; November; Winter; Schnee. Es wird 

hier aber nur der Begriff Wolf genauer dargestellt, der seit dem 8. Jahrhundert im Sinne von 

‘Raubtier’ zum Standardwortschatz gehört. Die mittelhochdeutsche Form wird mit wolf, die 

althochdeutsche mit wolf und die altsächsische mit wulf gebildet. An sich kommt das Wort 

aus dem (Gemein-)Germanischen *wulfa- ‘Wolf’ und zählt zu den maskulinen Paradigmen. 

Die gotische Bezeichnung hierfür lautet wulfs, die altnordische wiederum úlfr und die 

altenglische wulf. Altfriesisch wird hier wolf angegeben. Weiters ist festzuhalten, dass bei 

den vergleichbaren Ausdrücken, die den außergermanischen Sprachen entstammen, 

lautliche Schwierigkeiten bekannt sind. Somit wird hier die plausibelste bzw. 

wahrscheinlichste Form herangezogen, die als (gemein-)indogermanisch *wkwo- ‘Wolf’ 

gebildet und ebenfalls zu den Maskulinen gezählt wird. Der altkirchenslawische Begriff 

wird im Wörterbuch mit vlĭkŭ gedeutet. Weiters geht aus der Literatur hervor, dass sich im 

Germanischen der Labiovelar im Auslaut nach Labial zu einem ƒ entwickelte. Im Femininum 

wurde das w vor ј quasi verdrängt, wodurch die altnordische feminine Bezeichnung ylgr 

gebildet wird. So gibt es einen etymologischen Beleg für das germanische Wort in seiner 

Grundform. Die althochdeutsche feminine Form wulpa nahm an der Verschiebung zum 

Labial teil. Zuletzt wird noch das häufige Auftreten des Begriffs in Bezug auf 

Personennamen erwähnt. Am Rande kann noch eine weitere Bedeutung von Wolf angegeben 

werden, die aber als Hautkrankheit geführt wird und seit dem 15. Jahrhundert zum 

peripheren Wortschatz sowie unter die fachsprachlichen Ausdrücke gereiht wird. Der 

Literatur zufolge wird damit ‘fressender Schaden’ gemeint und es ist scheinbar auf die 

Übertragung aus dem Tiernamen zurückzuführen.3422 

                                                           
3421 Vgl. ESJČ. 1952, Bondzio. 1980. S. 81, 80, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35. 
3422 Vgl. Bondzio. 1980. S. 81, Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 2011, Adam. 1999. S. 16, 

Fritz. 1997. S. 210, Haberstich. 1997. S. 16, Eisbrenner. 1997. S. 104. 
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Laut Analysekriterien wird das zweisprachige Modell ebenso auf die Kategorie der 

Komponenten der Bedeutung, also der emotionalen Komponente untersucht. Das 

tschechische Modell lässt diesbezüglich eine Untersuchung folgender Begriffe zu: Ptali se 

vlka  […] A on odpověděl: Kdy se slunce rodí. A ON ŘEKL  […]. Folglich lässt sich daraus eine 

positive Bewertungskomponente deuten.3423 Daraufhin stellt sich diesbezüglich die Frage 

nach dem deutschen Modell, wobei die Begriffe gegeben sind: große Kälte wird  […] weilen; 

Läßt der November viel Füchse bellen, wird der Winter viel Schnee bestellen. In beiden Fällen 

handelt es sich um eine positive Bewertungskomponente.3424  

In weiterer Folge wird am zweisprachigen Modell die stilistische Bedeutung, 

besonders die semantisch expressive Stilfärbung gedeutet. Im tschechischen Modell wird 

eine normalsprachliche Ausdrucksweise (mit einem Wert von 0) analysiert. Es sollte 

gegebenenfalls aber beachtet werden, dass der Begriff kdy als normalsprachlich bezeichnet 

wird, außer im Gebrauch bei Ausrufen (jak dlouho, dávno, velmi dávno), wo dann eine 

Expressivität vorherrscht.3425  

 Im deutschen Modell dominiert größtenteils ebenfalls eine normalsprachliche 

Ausdrucksweise (mit einem Wert von 0). Dennoch kommt vereinzelt eine gehobene 

Ausdrucksweise vor (mit einem Wert von +1), die etwa durch weilen sowie einstellen 

repräsentiert wird. Weiter geht aus der Literatur hervor, dass es sich beim Begriff bellen nur 

dann um einen normalsprachlichen Ausdruck (mit einem Wert von 0) handelt, wenn er im 

Kontext gemeinsam mit Tieren erwähnt wird. Andernfalls wird er umgangssprachlich 

aufgefasst (mit einem Wert von -1), wie etwa in Verbindung mit laut husten; in lautem, 

heiserem Ton sagen. Ähnlich ist die Lage beim Wort heulen, das nur dann als 

normalsprachlich klassifiziert wird, wenn es im Zusammenhang mit Tieren steht. Wird es 

jedoch im Sinne von weinen gebraucht, so kommt es zum Auftreten einer 

umgangssprachlichen Ausdrucksweise (mit einem Wert von -1).3426  

Weiters wird das zweisprachige Modell hinsichtlich der Bedeutungsbeziehungen, 

vor allem der Synonymie gedeutet. So lassen sich diesbezüglich im tschechischen Modell 

die Begriffe ptát se; vlk; kdy; zima; odpovědět; kdy; slunce; rodit se; říkat; když untersuchen. Auch 

hier wird von mir von den genannten Begriffen nur vlk näher beleuchtet. Im Wörterbuch 
                                                           
3423 Vgl. Bondzio. 1980. S. 91, 93, 94, SSJČ. I, II, III, IV, V, VII. A-G, H-L, M-O, P-Q, R-S, V-Y. 1989, 

Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35. 
3424 Vgl. Bondzio. 1980. S. 94, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 

2011, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210, Haberstich. 1997. S. 16, Eisbrenner. 1997. S. 104. 
3425 Vgl. Bondzio. 1980. S. 96, 97, SSJČ. I, II, III, IV, V, VII. A-G, H-L, M-O, P-Q, R-S, V-Y. 1989, 

Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35. 
3426 Vgl. Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Adam. 1999. S. 

16, Fritz. 1997. S. 210, Haberstich. 1997. S. 16, Eisbrenner. 1997. S. 104, Bondzio. 1980. S. 96, 97. 
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werden die Synonyme mit vlčák; kožišina (vlčí); vlček; und anderen angeführt.3427 Wird das 

deutsche Modell diesbezüglich beleuchtet, so liegen folgende Ergebnisse vor: Fuchs; 

bellen; groß; Kälte; noch; werden; weilen; Milde; vorerst; einstellen; lassen; viel; Schnee; 

bestellen. Davon wird lediglich der Begriff Fuchs genauer beleuchtet und mit folgenden 

Synonymen in Verbindung gebracht: Pfiffikus, Ränkeschmied, Rechtsverdreher, Schlauberger, 

Schlaukopf; Pferd; Pelz; Rothaarige, Rotkopf; Reineke, Rotrock.3428 

Nun wird eine Hypothese zur Antonymie aufgestellt, wofür jedoch nur das 

tschechische Modell herangezogen wird und wenig belegt ist. Es handelt sich hierbei um 

die Begriffe ptali se sowie on odpověděl. Einerseits bietet sich hier eine Antonymie in Form 

von ptáti se sowie odpověděti an und wird so als ausgeführte Handlung gesehen. 

Andererseits wird sie auch als grammatisches Mittel beleuchtet, wie etwa dem hier 

bestehenden Unterschied zwischen Singular (on odpověděl) und Plural (ptali se). Es ist 

durch die Personalpronomina der beiden Verben gegeben.3429 

Der nächste zu analysierende Gesichtspunkt erfolgt über die Hyponymie und 

betrifft erneut beide Sprachmodelle. Zunächst wird das tschechische Modell diesbezüglich 

beleuchtet, wobei man zu folgenden Ergebnisse gelangt. Die Begriffe mráz sowie zima 

können als Unterbegriffe/Hyponyme zum Oberbegriff teplota gesehen werden. So gelten 

mráz und zima als gleichgeordnete Begriffe, das heißt sie sind Kohyponyme.3430  

Wird nun der Ansatz auch im deutschen Modell angewandt, so werden folgende 

Schlussfolgerungen gezogen. Die Begriffe Fuchs und Wolf können als 

Unterbegriffe/Hyponyme zum Oberbegriff/Hyperonym Raubtier geführt werden. Folglich 

handelt es sich bei Fuchs und Wolf um gleichgeordnete Begriffe, somit Kohyponyme.3431  

Im nächsten Ansatz wird nach der Polysemie gefragt, wobei erneut das 

zweisprachige Modell herangezogen wird. Untersucht man diesbezüglich das tschechische 

Modell, so sind folgende Ausdrücke analysierbar: ptáti se; být/je; odpověděti; roditi se, říci. 

Hier wird jedoch nur der Begriff ptáti se genauer beleuchtet, der folgende 

Bedeutungsvarianten umfasst: 1. něj. projevem (otázkou) se snažit od někoho něco dozvědět, 

zjistit, získat informaci, vědomosti o něčem, někom; tázat se; sprichw. kdo se ptá, nerad dá; kdo se 

moc ptá, moc se dozví 2. dotazováním hledat, shánět někoho, něco; zajímat se, starat se, dbát 1. 
                                                           
3427 Vgl. SČS. 1994, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35, Bondzio. 1980. S. 101, 102. 
3428 Vgl. Das neue Wörterbuch der Synonyme. 2004, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210, Haberstich. 

1997. S. 16, Eisbrenner. 1997. S. 104, Bondzio. 1980. S. 102. 
3429 Vgl. SSJČ. III, IV. M-O, P-Q. 1989, Bondzio. S. 104, 105, Čelakovský. 2000. S. 532. 
3430 Vgl. Bondzio. 1980. S. 105, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35, SSJČ. III, VIII. M-O, Z-Ž. 

1989. 
3431 Vgl. Bondzio. 1980. S. 105, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210, Haberstich. 1997. S. 16, Eisbrenner. 

1997. S. 104, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011. 
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Dem Begriff býti werden wiederum folgende Bedeutungsvarianten zugeschrieben: 1. trvat, 

existovat 2. trvat v čase nějak určeném neomezeném 3. znamenat, rovnat se, mít platnost 4. být po 

kom, podobat se 5. náležet, patřit 6. jako výrazový prostředek s širokým významovým rozsahem 

nahrazuje pojmenování konkrétních činností n. stavu, pobytu, zdržování se někde za něj. účelem 7. 

slouží k přisuzování n. vyjádření význačné vlastnosti; vyznačovat se 8. vyjadřuje možnost; je 

možno, lze, dá se 9. vyjadřuje a) možnost; d á s e, j e možno 10. je  […] vyjadřuje růz. pocity, 

dojmy 11. je  […] vyjadřuje stáří někoho, něčeho 12. je  […] jmenuje se: je mu Josef 13. není  […] 

slouží k vyjádření toho, že se něčeho nedostává, n. k vyjádření části dělitelného celku 14. je  […] 

má za povinnost; záleží, leží na něm 15. je  […] záleží 16. je  […] vyjadřuje, že někdo zemřel, něco 

skončilo ap.; 17. ve vyjádřeních eliptických 18. být  […] se jménem vlastnosti. Des Weiteren 

werden hier anhand des Wörterbuchs die Begriffe mit einem Kopula- oder Hilfsverb 

beschrieben, wie etwa jé, je, jéé, die aber als Interjektion wahrzunehmen sind, um so podiv, 

radost, povzdech auszudrücken.3432  

Überträgt man nun die Hypothese auf das deutsche Modell, so können in diesem 

Sinne folgende Begriffe beleuchtet werden: bellen; heulen; weilen; einstellen; bestellen. 

Davon wird jedoch nur der Begriff einstellen näher vorgestellt, von dem folgende 

Bedeutungsvarianten abgeleitet werden: 1. a) in etw. stellen; b) unterstellen 2. in ein 

Arbeitsverhältnis nehmen 3. regulieren: a) ein Fernglas scharf, eine Kamera auf die richtige 

Entfernung  […]; übertr.: er stellte seinen Vortrag auf Massenwirkung ein; b) die richtige 

Entfernung, die Lautstärke  […]. 4. mit etw. aufhören. 5. (geh.) erscheinen, eintreten. 6. sich 

vorbereiten. 7. (Sport) (einen Rekord) nochmals erreichen. 8. (Sport) vorbereiten; *irgendwie 

eingestellt sein (eine bestimmte Einstellung haben, Haltung zeigen).3433  

Leiten wir nun über zur Frage nach der Homonymie, die ebenfalls in beiden 

Sprachmodellen abgebildet wird. Im tschechischen Modell können diesbezüglich folgende 

Begriffe analysiert werden: vlk; zima; slunce; mráz. Bei slunce kommt es zum Auftreten 

mehrerer Begleitbegriffe, wie etwa: 1. nebeské těleso vyzařující na Zemi světlo a teplo; pro 

jedno kvítí s. nesvítí (sprichw.); astr. S. centrální těleso (hvězda) našeho planetárního systému 2. 

světlo n. teplo tímto tělesem vyzařované; zast. kdo na slunci chodí, stín ho následuje (sprichw.) 3. 

centrální hvězda jiných planetárních systému 4. co nějak slune připomíná 5. hvězd. první střední S. 

myšlený bod, kt. se pohybuje rovnoměrně po ekliptice; druhé střední S. myšlený bod, kt. se 

pohybuje rovnoměrně po nebeském rovníku tak, že jarním a podzimním bodem prochází současně s 

                                                           
3432 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109, SSJČ. I, II, III, IV, V. A-G, H-L, M-O, P-Q, R-S. 1989, Čelakovský. 2000. 

S. 532, Vašků. 1998. S. 35. 
3433 Vgl. Bondzio. 1980. S. 109, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210, 

Haberstich. 1997. S. 16, Eisbrenner. 1997. S. 104. 
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prvním středním Sluncem; meteor. vedlejší s. optický jev v ovzduší vznikající lomem paprsků v 

ledových kristalcích vysokých oblaků.3434  

Wird nun so auch das deutsche Modell untersucht, so können wiederum einige 

Ausdrücke herausgearbeitet werden, wie etwa Fuchs; Wolf; Kälte; Hartmond; Milde; Winter; 

Schnee. Auch hier wird lediglich der Begriff Milde diskutiert, der folgende Bedeutungen 

aufweisen kann: 1. a) das Mildesein (1 a); Güte; b) verzeihendes Verständnis; Nachsicht. 2. a) 

ausgeglichene, keine extremen Temperaturen aufweisende Beschaffenheit b) durch das Fehlen 

greller Kontraste gekennzeichnete Art 3. (bes. von alkoholischen Getränken o.Ä.) milder (3a) 

Geschmack od. Geruch. 4. (veraltend) aus Barmherzigkeit geübte Wohltätigkeit.3435  

In weiterer Folge werden die Ergebnisse vorgestellt, wo die Kategorie der Metapher 

behandelt wird. Im tschechischen Modell können die Ausdrücke gedeutet werden: Ptali se 

vlka  […]; A on odpověděl  […]; A ON ŘEKL  […]; KDYŽ SE SLUNCE RODÍ.3436 Im deutschen 

Modell lassen sich diesbezüglich wiederum folgende Begriffe analysieren: große Kälte wird  

[…] weilen; wird sich Milde  […] einstellen; wird der Winter viel Schnee bestellen.3437  

 
Die morphologische Ebene in der tschechischen Bauernregel 

Wird die tschechische Bauernregel auf die grammatischen Mittel untersucht, dann 

können folgende Ergebnisse angeführt werden: Verb (Ptali se/PTALI SE/ptáti se – Präteritum, 

imperfektive Verbform, je/JE/býti – imperfektive Verbform, odpověděl/odpověděti – 

perfektives Verb, se […] rodí/SE […] RODÍ/roditi se – imperfektive Verbfrom, ŘEKL/říci – 

Präteritum, perfektive Form), Personalpronomen und Partikel (on/ON), Konjunktion 

(kdy/KDY), největší/NEJVĚTŠÍ – Adjektiv, zweite Steigerungsstufe, Konjunktion und Partikel 

(KDYŽ), Substantiv (zima – mit femininer Genus- und Kasusangabe im Genitiv als 

Substantiv explorierbar), slunce/SLUNCE – mit neutraler Genus- und Kasusangabe (im 

Genitiv) als Substantiv fassbar, MRÁZ – mit maskuliner Genus- und Kasusangabe (im 

Genitiv) belegt), Konjunktion und Partikel (A).3438  

 Der Literatur zufolge wird zunächst das Verb analysiert. Dazu gehört zunächst 

einmal die Form Ptali se/PTALI SE/ptáti se, bestehend aus der 3. Person Plural des Indikativs 

                                                           
3434 Vgl. Bondzio. 1980. S. 110, 111, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35, SSJČ. III, V, VII, VIII. 

M-O, R-S, V-Y, Z-Ž. 1989. 
3435 Vgl. Duden. Das Stilwörterbuch. 2001, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 2011, Adam. 1999. S. 

16, Fritz. 1997. S. 210, Haberstich. 1997. S. 16, Eisbrenner. 1997. S. 104. 
3436 Vgl. Bondzio. 1980. S. 112, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35, SSJČ. I, II, III, V, VII. A-G, 

H-L, M-O, R-S, V-Y, Z-Ž. 1989. 
3437 Vgl. Bondzio. 1980. S. 112, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210, Haberstich. 1997. S. 16, Eisbrenner. 

1997. S. 104, Duden. Das Stilwörterbuch. 2001. 
3438 Vgl. Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35, SSJČ. I, II, III, IV, V, VII, VIII. A-G, H-L, M-O, P-
Q, R-S, V-Y, Z-Ž. 1989. 
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Präteritum belebter Maskulina. Auch kann hier von einer sogenannten l-Form gesprochen 

werden, die gleichwohl eine weitere Bezeichnung für das Partizip Präteritum ist. Die 

Bildung dieser Form geht auf den Präteritumstamm sowie das –l-Suffix zurück. Falls nun 

eine formale Übereinstimmung zwischen den Suffixen sowie Handlungsträgern gegeben 

ist, wird so auch die Frage nach der Belebtheit mitsamt Genus geklärt. Außerdem handelt 

es sich hier um ein reflexives Verb, dessen Bedeutung vorhin bereits besprochen wurde. 

Gegebenenfalls wird das Verb nach der fünften Verbklasse gemäß dem Paradigma dělá 

konjugiert. Weiters kann von einer vollendeten Aspektform, also Vorzeitigkeit gesprochen 

werden.3439  

 Die nächste Verbform steht mit je/JE/býti angeführt, die unter die unregelmäßigen 

Verben gereiht wird. Betrachtet man das Verb näher, so wird die Form Indikativ Präsens 

der 3. Person Singular ersichtlich. Darüber hinaus wird in der Literatur erwähnt, dass 

mittels der Form být auch Formen der drei Wortbasen ermöglicht werden, zu denen js-, bud- 

als auch by- zählen. Als Bestandteile zusammengesetzter Formen ist ihr Auftreten am 

häufigsten. Somit könnte der Begriff als unvollendete Aspektform, das heißt 

Gleichzeitigkeit betrachtet werden.3440  

 In weiterer Folge wird hier diesbezüglich der Begriff odpověděl/odpověděti 

behandelt, das der 3. Person Singular Indikativ Präteritum zugeschrieben wird und nach 

dem Paradigma trpí konjugiert wird. Folglich lässt sich eine vollendete Aspektform, also 

Vorzeitigkeit annehmen.3441 Danach wird der Begriff se […] rodí/SE […] RODÍ/roditi se 

veranschaulicht, das dem reflexiven Verb entspricht. In der Literatur heißt es außerdem, 

dass das reflexive Verb als bloßes oder echtes Reflexivum mit den Partikeln se bzw. si in 

allen Konjugationsformen versehen ist. Darüber hinaus bleiben die Partikel se oder si bei 

den reflexiven Verbvarianten sowie echten Reflexivverben bezüglich der Form und Person 

konstant unverändert. Das Deutsche bildet hier einen Gegensatz. Die nun hier erwähnte 

Verbform wird im Indikativ Präsens, der 3. Person Singular angeführt. So ist hier auch das 

Auftreten einer unvollendeten Aspektform/Gleichzeitigkeit gegeben.3442  

 Nun wird auch der Begriff ŘEKL/říci kommentiert und als 3. Person Singular 

Maskulinum im Präteritum/l-Form festgehalten. In der Literatur wird ebenfalls 

diesbezüglich erwähnt, dass der Präteritumstamm auch als Infinitivstamm bezeichnet wird, 

da eine Ähnlichkeit zur Inifnitivform besteht. Denn ein Ausfall der Infinitivendung –t 

                                                           
3439 Vgl. Vintr. 1994. S. 61, 62, 66, 67, 70, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35. 
3440 Vgl. Vintr. 1994. S. 95, 107, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35. 
3441 Vgl. Vintr. 1994. S. 89, 90, 107, Čelakovský. 2000. S. 532. 
3442 Vgl. Vintr. 1994. S. 66, 67, 107, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35. 
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würde dann oft einem Präteritumstamm entsprechen (wie etwa bei prosi-t). Weiters wird 

angegeben, dass die Infinitive mit der Endung –ct einen Lautwechsel (von –c- zu –k-) sowie 

eine Kürzung im Wurzelvokal (říct: řekl) mitmachen. Somit wird angeommen, dass es sich 

hier um eine vollendete Aspektform/Vorzeitigkeit handelt.3443  

 Weiter lässt sich das Personalpronomen sowie das Partikel (on/ON) beleuchten. Als 

Pronomen wird hier die Deklination der Pronomen hinsichtlich der 3. Person Singular 

männlich im Nominativ sichtbar. Die Partikel wurden bereits vorhin erwähnt, sodass sie 

hier nicht mehr besprochen werden.3444  

Nun kann die Konjunktion vorgestellt werden; hier können auch adverbiale oder 

pronominale Ausdrücke die Funktion eines Bindewortes annehmen (z.B. kdy/KDY).3445 Als 

Konjunktion und Partikel wird der Begriff KDYŽ angesehen, der jedoch auch zu den 

Gliederungspartikeln zählt.3446  

Die Frage nach dem Adjektiv sowie ihrer Steigerungsstufe (Superlativ) in Form 

von největší/NEJVĚTŠÍ wurde bereits vorhin erklärt und wird nun so nicht mehr 

behandelt.3447  

Schließlich wird hier noch das Substantiv analysiert, das zuerst anhand des Begriffs 

zima dargestellt wird. Der Ausdruck hat als Kasus den Nominativ Singular und gehört zu 

den vokalisch auslautenden Feminina. Nähere Angaben wurden dazu schon in den obigen 

Textstellen gemacht.3448  

 Der nächste Ausdruck slunce/SLUNCE wird nach dem sächlichen weichen 

Paradigma moře dekliniert und wird als Nominativ Singular wahrgenommen.3449 Darüber 

hinaus wird diesbezüglich noch der Begriff MRÁZ beleuchtet, der wiederum zu den 

männlichen unbelebten harten Maskulina gehört und mit dem Nominativ Singular versehen 

ist. Gegebenenfalls werden dem Begriff zwei Formen (o mrazech/o mrazích) im Lokativ 

Plural zugeteilt.3450  

Die Begriffe Konjunktion sowie Partikel (A) wurden bereits oben angeführt und 

erklärt.3451  

  

                                                           
3443 Vgl. Vintr. 1994. S. 61, 62, 107, Vašků. 1998. S. 35. 
3444 Vgl. Vintr. 1994. S. 47, 100,  Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35.      
3445 Vgl. Vintr. 1994. S. 100, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35. 
3446 Vgl. Vintr. 1994. S. 100, 101, Vašků. 1998. S. 35. 
3447 Vgl. Vintr. 1994. S. 40, 45, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35. 
3448 Vgl. Vintr. 1994. S. 32, Čelakovský. 2000. S. 532. 
3449 Vgl. Vintr. 1994. S. 36, Čelakovský. 2000. S. 532, Vašků. 1998. S. 35. 
3450 Vgl. Vintr. 1994. S. 25,  Vašků. 1998. S. 35. 
3451 Vgl. Vintr. 1994. S. 100, Vašků. 1998. S. 35. 
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Die morphologische Ebene in der deutschen Bauernregel 

Die deutsche Bauernregel hat wiederum jene grammatische Mittel, wie etwa Präposition 

(im), Substantiv (Januar – mit Artikelangabe als Substantiv objektivierbar), Füchse/Fuchs – 

mit Artikelangabe als Substantiv belegt, Wölfe/Wolf – mit Artikelangabe als Substantiv 

explorierbar, Kälte – mit Artikelangabe als Substantiv deutlich erkennbar, Hartmond – mit 

Artikelangabe als Substantiv bezeichnet, Milde – mit Artikelangabe als Substantiv sichtbar, 

November – mit Artikelangabe als Substantiv objektivierbar, Winter – mit Artikelangabe als 

Substantiv fassbar, Schnee – mit Artikelangabe als Substantiv gegeben), Verb (schwaches 

Verb: bellen, heulen, weilen, einstellen, bestellen; unregelmäßiges Verb: wird/werden; starkes 

Verb: lässt/lassen), Adjektiv (große, lange), Adverb (noch, vorerst, nicht, viel), Konjunktion 

(wenn), Artikel (bestimmter Artikel: der, die), Reflexivpronomen (sich).3452  

Im Vorhinein sollte jedoch erwähnt werden, dass nur die erste Versuchsreihe sowie 

größtenteils die zweite für eine nähere Analyse ausgewählt wurden.  

Zunächst lässt die Präposition (im) eine Untersuchung zu; da sie allerdings schon oben 

einmal behandelt wurde, wird sie nun nicht mehr ausgeführt.3453  

 Als nächste grammatische und zu analysierende Kategorie wird das Substantiv 

(Januar, Füchse, Wölfe, Kälte) gewählt. Der Begriff Januar gehört zunächst zu den Abstrakta 

und erhält seinen Begleiter (Artikel) in Form der Präposition Im. Genus, Numerus und 

Kasus werden hier mittels Maskulinum, Singular und des Dativs zum Ausdruck gebracht. 

Weiters besteht hier die Form eines Singulariatantum sowie einer starken männlichen 

Deklination (Genitiv Singular: des Januars).3454 In weiterer Folge wird hier der Begriff 

Füchse analysiert, womit ein Konkretum ohne Begleiter (Artikel) gegeben ist. Darüber 

hinaus ist hier in der Literatur das Maskulinum, die Plural- sowie Nominativform als 

Genus, Numerus und Kasus angeführt. Anschließend wird hier noch die starke maskuline 

Deklination (Genitiv Singular: des Fuchses) bestimmt.3455 In diesem Sinne wird ebenfalls der 

Begriff Wölfe beschrieben, der ein Konkretum ohne Begleiter (Artikel) darstellt. Sein 

Genus, Numerus und Kasus wird durch Maskulinum, Plural und Nominativ gebildet. 

Darüber hinaus geht aus dem Begriff wiederum der starke männliche Deklinationstyp 

hervor (Genitiv Singular: des Wolfes).3456 Als letztes Beispiel wird hier diesbezüglich der 

Begriff Kälte gewählt, der als Konkretum analysiert ist. Sein Begleiter wird mittels des 
                                                           
3452 Vgl. Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210, Haberstich. 1997. S. 16, Eisbrenner. 1997. S. 104, Duden. 
Deutsches Universalwörterbuch. 2011. 
3453 Vgl. Pons. 2009. S. 363, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210. 
3454 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94, 96, 97, 102, 106, 108, 109, 111, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210. 
3455 Vgl. Pons. 2009. S. 92-95, 96, 97, 102, 108, 111, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210. 
3456 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94-97, 102, 108, 109, 111, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210. 
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Adjektivs (große) beziehungsweise Attributs gebildet. Genus, Numerus und Kasus sind auf 

Femininum, Singular als auch Nominativ zurückzuführen. Weiters spricht die Literatur 

hier für das Auftreten eines Singualriatantums. Des Weiteren wird hier noch nach der 

Deklination gefragt werden, die eventuell etwas erschwert bestimmbar ist, da keine 

Pluralform vorhanden ist. Meines Erachtens handelt es sich hier um den starken femininen 

Deklinationstyp.3457  

Die vorliegenden Ergebnisse betreffen wiederum die grammatische Kategorie des Verbs 

(bellen, heulen, weilen, wird/werden). Der Ausdruck bellen meint hier ein Tätigkeitsverb, 

zugleich auch ein Vollverb, da es im Präsens angeschrieben steht. Außerdem ist hier ein 

persönliches sowie transitives Verb gegeben. Danach lässt sich hier die einfache Zeit des 

Präsens Indikativ, in der 3. Person Plural feststellen als auch ein regelmäßiges Verb, somit 

auch ein schwaches.3458 Nun erfolgt diesbezüglich ein Kommentar zum Begriff heulen, der 

wiederum als Tätigkeitsverb, Vollverb sowie persönliches Verb bezeichnet wird. Auch 

kann hier ein transitives Verb gedeutet werden, das im Indikativ Präsens der 3. Person 

Plural angegeben wird. Dann spricht hier die Literatur für das Vorkommen eines 

regelmäßigen Verbs, aus dem so ebenfalls ein schwaches folgt.3459 Der hier zuletzt 

angeführte Begriff wird weilen ist in der Literatur als Tätigkeitsverb sowie Hilfsverb/Futur I 

erfasst. Darüber hinaus besteht hier ein persönliches als auch transitives Verb. Des 

Weiteren wird in diesem Zusammenhang das Auftreten eines Infinitivs sichtbar (wird 

weilen). Auch wird hier ein regelmäßiges Verb erkennbar (weilen – (ich) weilte – geweilt), 

somit auch ein schwaches. Weiters zeigt sich im Begriff die Form der 3. Person Singular 

des Futur I. Unter Futur I wird eine Zukunftsform verstanden, die sich aus den 

Personalformen des Hilfsverbs sowie dem Infinitiv des Vollverbs erschließt. Laut Literatur 

wird mittels des Futurs I Zukünftiges dargestellt, also noch kein stattgefundenes 

Geschehen.3460  

 Soweit literarisch erhebbar wird hier noch die grammatische Kategorie des 

Adjektivs (große) geschildert, die unter anderem Wertungen angibt. In diesem 

Zusammenhang wird eine attributive Adjektivform analysiert (große Kälte), da sie stets vor 

dem Nomen steht, um dessen Eigenschaft anzuführen. Den Belegen zufolge handelt es sich 

hier um die Form Feminin Singular im Nominativ. Weiters spricht die Literatur für das 

                                                           
3457 Vgl. Pons. 2009. S. 92, 94-97, 102, 103, 106, 108, 109, 112, 196, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210. 
3458 Vgl. Pons. 2009. S. 232, 234, 241, 244, 255-258, 260, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210. 
3459 Vgl. Pons. 2009. S. 232, 234, 241, 244, 255, 256, 258, 260, 261, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210. 
3460 Vgl. Pons. 2009. S. 232, 234, 235, 241, 244, 247, 257, 260, 273, 274, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 
210.  
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Auftreten von einer starken femininen Deklination (große Kälte). Abschließend kann 

erwähnt werden, dass es sich im Rahmen der Steigerung bei groß um das Positiv (also 

Grundstufe) von größer (Komparativ) sowie am größten (Superlativ) handelt.3461  

 Schließlich wird hier auch die Frage nach dem Adverb erörtert (noch), das 

hinsichtlich seiner inhaltlichen Bedeutung zu den temporalen (wann?, wie oft?) bzw. 

modalen (wie?, auf welche Weise?) gehört. Auch besteht das Vorkommen eines 

Adjektivadverbs (wird noch weilen).3462  

                                                           
3461 Vgl. Pons. 2009. S. 191-193, 196, 207, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210. 
3462 Vgl. Pons. 2009. S. 347, 350, Adam. 1999. S. 16, Fritz. 1997. S. 210. 
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5. Schlussfolgerung  

Die hier vorliegenden Ergebnisse bestätigen, dass ein Vorkommen sowie der daraus 

resultierende Vergleich der tschechisch- und deutschsprachigen Bauernregeln im 

semantischen Sinn wohl möglich ist. Sie können in drei große semantische Gruppen geteilt 

werden, und zwar die semantisch identen, ähnlichen und unterschiedlichen Bauernregeln. 

Am stärksten sind hier die semantisch ähnlichen Bauernregeln (mit ungefähr 72 

Seiten) vertreten, gefolgt von den identen (mit ca. 64 Seiten). Schließlich lassen sich 

lediglich ungefähr 21 Seiten zu den semantisch unterschiedlichen Bauernregeln angeben.   

Die Bauernregeln, die in die drei semantische Gruppen aufgeteilt werden, wurden 

zusätzlich noch in folgende sieben weitere Merkmalkategorien eingeteilt: 

Modell 1: Exakte Wiedergabe der Semantik und Syntax. 

Modell 2: Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen 

Abweichungen: Differierende Wortwahl (= Zusatz von bzw. Verzicht auf 

Wörter bzw. Lexeme) bei gleichbleibender Wortfolge bzw. Wortposition. 

Modell 3: Idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. stilistischen 

Abweichungen: Differenzierung in Wortwahl und Wortposition. 

Modell 4: Semantische Wortfragmente werden intern auf mehrere Bauernregeln 

aufgeteilt. 

Modell 5: Idente Semantik bei einem Minimalbestand an syntaktischer bzw. 

stilistischer Äquivalenz: Diffuse Wortwahl, Wortposition (= Verzicht auf 

und Zusatz von Wörtern bzw. Lexemen) und Satzkonstruktionen.  

Modell 6: Auftreten einer konträren Semantik. 

Modell 7: Diffuse Semantik bei fraglichem Kontext. 

 Danach wurden alle sieben Kategorien nach bestimmten sprachwissenschaftlichen 

Gesichtspunkten analysiert. So wurde sichtbar, dass meist beide Sprachtypen, also sowohl 

die tschechisch- als auch deutschsprachigen Bauernregeln, von einem und demselben 

Analysepunkt ausgehend überprüft werden können. 

 Bei der Analyse wurden zunächst alle die hier zur Disposition stehenden Wörter in 

der jeweiligen Sprache vorgestellt, um dann später zu detaillierteren Ergebnissen zu 

gelangen. Das heißt, nachdem allgemein die analysierbaren Begriffe dargestellt worden 

waren, wurde davon später nur ein Begriff näher beschrieben, um den Rahmen der Arbeit 

nicht zu sprengen.  
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 Die Angabe der analysierten Einzelbegriffe erfolgte in semantischer Hinsicht in den 

beiden Sprachen meist unterschiedlich. Somit wurden zum einen semantisch idente bzw. 

gleichwertige Wörter beider Sprachen einander analytisch gegenüber gestellt. Das 

Häufigkeitsvorkommen war hier eher klein. Zum anderen wurden hier größtenteils 

semantisch unterschiedliche Wörter beider Sprachen zur Analyse herangezogen, um 

entweder dem subjektiven Interessens- bzw. Informationswert oder auch dem ästhetischen 

Wert gerecht zu werden.   

Das erste Modell betraf zunächst die exakte Wiedergabe der Semantik und Syntax 

bei den semantisch identen Bauernregeln. Diesbezüglich können folgende Bauernregeln 

angeführt werden: 3.1.7.2.1. Außerdem gibt es hier auch Bauernregeln ohne Verb. Die 

Daten lassen sich wiederum mittels dieser Beispiele festhalten: 3.1.2.5. / 3.1.4.3. / 

3.1.5.6.1. / 3.1.8.5. / 3.1.2.1. / 3.1.3.3. / 3.1.3.4.1.1. / 3.1.3.4.1.2. / 3.1.6.3. / 3.1.2.2. / 

3.1.4.6.8. 1. / 3.1.9.3.1.  

 Weiters wurde hier die gegebene sprachliche Vielfalt sichtbar, die anhand des 

Vergleichs identer tschechischer und deutscher (beispielsweise synonymer) Wörter belegt 

wird. So wird hier einerseits eine semantische Identität andererseits auch Differenz in den 

Begriffsangaben sichtbar, die anhand eines und desselben semantischen tschechischen und 

deutschen Wortes besteht. Auch können zusätzliche semantische Begriffsangaben 

festgehalten werden, die entweder nur in der einen oder anderen Sprache vorkommen.   

  Danach wurde das zweite Modell vorgestellt, das zunächst die semantisch identen 

Bauernregeln betrifft. Hier konnte nur ein Beispiel 3.1.7.1.7.1. angegeben werden. 

Außerdem sind hier Bauernregeln ohne Verb bekannt und kommen in den folgenden 

Beispielen vor: 3.1.2.10.2. / 3.1.7.1.4. / 3.1.7.7.1.5. / 3.1.1.1. / 3.1.4.6.4. / 3.1.5.1.1. / 

3.1.5.10.2.4. / 3.1.6.8.1. / 3.1.7.6.2. / 3.1.8.3. / 3.1.8.9.9. / 3.1.9.2.4. / 3.1.4.6.3. / 3.1.2.10.1. 

/ 3.1.5.6.3. / 3.1.7.6.1. / 3.1.7.7.3. / 3.1.4.6.5. / 3.1.5.1.6.2. / 3.1.5.2.1. / 3.1.8.9.2. / 

3.1.8.9.14. / 3.1.5.5. / 3.1.7.1.8.4. / 3.1.7.5. / 3.1.7.3. / 3.1.7.6.3. / 3.1.8.1. / 3.1.8.9.3. / 

3.1.9.2.3. / 3.1.3.4.1.3. / 3.1.4.6.2. / 3.1.4.6.11. / 3.1.4.5. / 3.1.5.10.1. / 3.1.9.1.1. / 3.1.8.8. 

Auch semantisch ähnliche Bauernregeln wurden hier erfasst und mittels dieser 

Beispiele belegt: 3.2.7.1.9.1. / 3.2.4.7. / 3.2.8.5. / 3.2.8.10.9. Weiters konnten hier 

Bauernregeln ohne Verb analysiert werden, die mittels dieser Beispiele gezeigt werden 

konnten: 3.2.2.12. / 3.2.3.3.2.2./ 3.2.4.9. / 3.2.6.14.5.13.  

Im Modell 3 wurde eine idente Semantik mit kleinen syntaktischen bzw. 

stilistischen Abweichungen ausgewertet. So basierte das Modell hier auf der 

Differenzierung in Wortwahl und Wortposition. Zu Beginn wurden hier semantisch idente 
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Bauernregeln belegt und mittels dieser Beispiele vertreten: Bauernregeln mit identem 

(3.1.1.2. / 3.1.8.7./ 3.1.2.6. / 3.1.4.2. / 3.1.4.6.7. / 3.1.4.6.12. / 3.1.5.7. / 3.1.5.10.4. / 

3.1.6.9.1. / 3.1.7.1.5. / 3.1.8.9.1. / 3.1.8.9.4. / 3.1.8.9.11. / 3.1.9.2.2. / 3.1.2.3. / 3.1.2.7. / 

3.1.2.8. / 3.1.2.9. / 3.1.3.4.2.3./ 3.1.3.5. / 3.1.4.6.9. / 3.1.4.6.16. / 3.1.4.6.17. / 3.1.4.8.1. / 

3.1.5.1.5. / 3.1.5.2. / 3.1.5.6.2.1. / 3.1.5.8.2. / 1.5.9. / 3.1.6.2. / 3.1.6.4. / 3.1.6.5. / 3.1.6.7.1. 

/ 3.1.6.8.2. / 3.1.6.9.2. / 3.1.7.1.2. / 3.1.9.1.2. / 3.1.1.4. / 3.1.7.1.8.3.) und diffusem Satzbau 

(3.1.5.10.3. / 3.1.6.7.3. / 3.1.9.3.4. / 3.1.5.3. / 3.1.7.4. / 3.1.8.4. / 3.1.8.9.8. / 3.1.8.10.1./ 

3.1.9.2.5. / 3.1.4.1. / 3.1.8.9.5. / 3.1.8.9.12. / 3.1.6.6. / 3.1.4.7./ 3.1.4.8.2. / 3.1.5.1.2. / 

3.1.5.1.6.3. / 3.1.5.2.2. / 3.1.5.8.1. / 3.1.6.1. / 3.1.7.1.1. / 3.1.7.1.3. / 3.1.7.6.4. / 3.1.7.7.2. / 

3.1.3.4.2.1. / 3.1.4.4. / 3.1.4.6.14. / 3.1.7.1.7.2. / 3.1.7.1.7.3. / 3.1.8.9.15. / 3.1.4.6.10. / 

3.1.5.8.3.). 

Auch wurden hier semantisch ähnliche Bauernregeln beleuchtet, die durch diese 

Beispiele dargestellt wurden: 3.2.5.7.1. / 3.2.6.14.5.6. / 3.2.2.10. / 3.2.2.11. / 3.2.4.11.3. / 

3.2.5.5. / 3.2.6.13.4. Weiters wurden Bauernregeln mit einem identen Satzbau recherchiert, 

wie etwa in folgenden Beispielen: 3.2.2.14.2. / 3.2.6.14.2. / 3.2.7.1.9.2. / 3.2.7.1.9.3. / 

3.2.9.3. Auch kann ein diffuser Satzbau festgestellt werden, der wiederum mit diesen 

Beispielen dargelegt werden kann: 3.2.2.14.1. / 3.2.3.4.1.5. / 3.2.3.7.2. / 3.2.4.11.15. / 

3.2.6.13.2. / 3.2.7.1.7. / 3.2.7.1.8.2. / 3.2.1.5. / 3.2.8.7. / 3.2.3.4.1.2.  

Beim vierten Modell wurden semantische Wortfragmente intern auf mehrere 

Bauernregeln aufgeteilt. Dazu wurden zuerst semantisch idente Bauernregeln bewertet und 

mit folgenden Beispielen vorgestellt: 3.1.2.4. / 3.1.3.4.2.2. / 3.1.7.7.1.1. / 3.1.8.9.13. Des 

Weiteren wurden hier wiederum Bauernregeln mit identem Satzbau aufbereitet und waren 

in folgenden Beispielen erkennbar: 3.1.4.6.15. / 3.1.9.4.3.1. Darüber hinaus fanden sich 

ebenfalls Bauernregeln mit einem diffusen Satzbau, die durch folgende Beispiele 

verifiziert werden konnten: 3.1.5.10.2.1. / 3.1.5.10.2.3. / 3.1.6.8.3. / 3.1.8.9.10. / 3.1.1.3. / 

3.1.3.1. / 3.1.3.6. / 3.1.4.6.6. / 3.1.4.6.13. / 3.1.5.1.3. / 3.1.5.1.4. / 3.1.5.4. / 3.1.5.10.2.2. / 

3.1.6.7.2. / 3.1.7.1.6. / 3.1.7.1.8.1. / 3.1.7.7.1.2. / 3.1.7.7.1.3. / 3.1.8.2. / 3.1.8.6. / 3.1.8.9.6. 

/ 3.1.8.9.7. / 3.1.9.3.3. / 3.1.9.4.1. / 3.1.9.4.3.2.  

Weiters wurden hier ebenfalls semantisch ähnliche Bauernregeln belegt, wie etwa 

folgende Beispiele zeigten: 3.2.1.1. / 3.2.1.2. / 3.2.1.3. / 3.2.1.4. / 3.2.1.9.2. / 3.2.1.9.4. / 

3.2.2.15.2. / 3.2.3.3.3.1. / 3.2.3.4.1.1. / 3.2.3.4.1.4. / 3.2.3.6.1.1. / 3.2.5.1.4. / 3.2.7.1.8.3. / 

3.2.1.9.1. / 3.2.2.3. / 3.2.2.8. / 3.2.2.16.1. / 3.2.3.3.2.1. / 3.2.3.3.2.3. / 3.2.4.11.1. / 

3.2.4.11.19.1. / 3.2.5.8.1. / 3.2.6.8. / 3.2.6.12.5. / 3.2.6.12.7. / 3.2.6.14.3. / 3.2.6.14.5.2. / 

3.2.6.14.5.12. / 3.2.8.1. / 3.2.8.8. / 3.2.8.9. / 3.2.8.10.11. / 3.2.2.4. / 3.2.2.7. / 3.2.2.9. / 
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3.2.2.16.2. / 3.2.2.16.3. / 3.2.2.16.4. / 3.2.2.16.5. / 3.2.3.2.2. / 3.2.3.3.1.2. / 3.2.3.3.1.3. / 

3.2.3.3.1.4. / 3.2.3.3.1.5. / 3.2.3.3.3.2. / 3.2.3.3.3.3. / 3.2.3.3.3.4. / 3.2.3.3.3.5. / 3.2.3.3.3.6. 

/ 3.2.3.3.3.7. / 3.2.3.4.2. / 3.2.3.5.1.2. / 3.2.4.1. / 3.2.4.2. / 3.2.4.3. / 3.2.4.10. / 3.2.4.11.4. / 

3.2.4.11.9. / 3.2.4.11.11. / 3.2.4.11.18. / 3.2.4.11.19.3. / 3.2.5.3. / 3.2.5.7.2.2. / 3.2.6.5. / 

3.2.6.7. / 3.2.6.9. / 3.2.6.11. / 3.2.6.12.4. / 3.2.6.12.8. / 3.2.6.13.1. / 3.2.6.13.3. / 3.2.6.14.1. 

/ 3.2.6.14.5.1. / 3.2.6.14.5.3. / 3.2.6.14.5.4. / 3.2.6.14.5.5. / 3.2.6.14.5.8. / 3.2.6.14.5.9. / 

3.2.7.1.1. / 3.2.7.1.2. / 3.2.7.1.3. / 3.2.7.1.4. / 3.2.7.1.8.1. / 3.2.7.1.8.4. / 3.2.7.2.1. / 

3.2.7.4.1. / 3.2.7.2.2. / 3.2.7.5. / 3.2.8.3. / 3.2.8.6. / 3.2.8.10.8. / 3.2.8.10.10. / 3.2.8.10.12. / 

3.2.8.10.13.  

Schließlich wurden hier noch auf semantisch unterschiedliche Bauernregeln 

zurückgegriffen, die mit folgenden Beispielen festgehalten wurden: 3.3.4.1.1. / 3.3.5.6. / 

3.3.6.5.1. / 3.3.6.7.2. / 3.3.8.4.1. / 3.3.3.1. / 3.3.3.5.2. / 3.3.7.2. / 3.3.2.3 / 3.3.3.4.1. / 

3.3.3.4.2. / 3.3.5.8.1. / 3.3.6.4. / 3.3.6.7.1. / 3.3.7.1. / 3.3.8.1.  

Das Modell 5 beinhaltete Bauernregeln mit identer Semantik bei einem 

Minimalbestand an syntaktischer bzw. stilistischer Äquivalenz. So wurden hier diffuse 

Wortwahl, Wortposition (= Verzicht und Zusatz von Wörtern, Lexemen) und 

Satzkonstruktionen beschrieben. Hingewiesen wird hier auf die semantisch identen 

Bauernregeln, wie etwa folgende Beispiele zeigen: 3.1.2.11.1. / 3.1.2.11.2. / 3.1.3.2. / 

3.1.5.1.6.4. / 3.1.6.8.4. / 3.1.7.1.7.4. / 3.1.7.1.7.5. / 3.1.4.6.1. / 3.1.7.2.2. / 3.1.2.10.3. / 

3.1.5.1.6.1. / 3.1.7.1.8.2. / 3.1.7.7.1.4. / 3.1.7.8. / 3.1.8.10.2. / 3.1.9.2.1. / 3.1.9.3.2. / 

3.1.5.6.2.2. / 3.1.9.4.2.  

 Dann wurden hier auch semantisch ähnliche Bauernregeln angegeben, wie etwa 

folgende Beispiele zeigen: 3.2.1.9.3. / 3.2.2.1. / 3.2.3.3.1.1. / 3.2.3.5.1.1. / 3.2.3.7.1. / 

3.2.4.11.6. / 3.2.5.1.2. / 3.2.5.4. / 3.2.5.6. / 3.2.5.7. / 3.2.5.7.3. / 3.2.6.12.3. / 3.2.8.10.3. / 

3.2.9.1. 2. / 3.2.1.6. / 3.2.2.2. / 3.2.2.6. / 3.2.2.15.1. / 3.2.3.1. / 3.2.4.11.2. / 3.2.4.11.5. / 

3.2.4.11.7. / 3.2.4.11.10. / 3.2.5.8.2. / 3.2.6.4. / 3.2.6.13.5. / 3.2.6.14.4. / 3.2.6.14.5.10. / 

3.2.7.4.2. / 3.2.7.4.3.2. / 3.2.8.2. / 3.2.8.4. / 3.2.8.10.1. / 3.2.8.10.7. / 3.2.1.10. / 3.2.2.5. / 

3.2.2.13. / 3.2.3.2.1. / 3.2.3.2.4. / 3.2.3.3.2.4. / 3.2.3.6.1.2. / 3.2.4.4. / 3.2.4.11.8. / 

3.2.4.11.13. / 3.2.4.11.14. / 3.2.4.11.17. / 3.2.5.1.1. / 3.2.5.1.3. / 3.2.5.1.5. / 3.2.5.7.2.1. / 

3.2.5.7.4. / 3.2.6.3. / 3.2.6.10. / 3.2.6.12.1. / 3.2.6.12.2. / 3.2.6.12.6. / 3.2.7.1.6. / 3.2.7.3.2. / 

3.2.8.10.2. / 3.2.8.10.4. / 3.2.8.10.5./ 3.2.8.10.6. / 3.2.8.11.1. / 3.2.8.11.2. / 3.2.8.11.3. / 

3.2.9.4.2.   

Weiters zeigte sich ein Auftreten von Bauernregeln ohne Verb:  3.2.7.3.1. / 3.2.1.7. / 

3.2.1.8. / 3.2.1.9.5. / 3.2.3.2.3. / 3.2.3.4.1.3. / 3.2.4.5. / 3.2.4.6. / 3.2.4.11.12. / 3.2.4.11.16. / 
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3.2.4.11.19.2. / 3.2.5.2. / 3.2.6.1. / 3.2.6.2. / 3.2.6.6. / 3.2.6.14.5.7. / 3.2.6.14.5.11. / 

3.2.7.1.5. / 3.2.7.4.3.1. / 3.2.9.2. / 3.2.9.4.1. 

Letztendlich wurden hier auch semantisch unterschiedliche Bauernregeln erkundet. Sie 

zeigten sich in folgenden Beispielen: 3.3.3.5.1. / 3.3.5.2. / 3.3.8.4.2. / 3.3.1.2. / 3.3.2.4. / 

3.3.2.6. / 3.3.4.1.2. / 3.3.4.3.1. / 3.3.5.8.2. / 3.3.6.5.3. / 3.3.7.3. / 3.3.5.3. / 3.3.5.7.1. / 

3.3.6.1.2. / 3.3.6.1.3.2. / 3.3.6.5.2. / 3.3.8.2.1. / 3.3.5.7.2. / 3.3.5.8.3.  

Modell 6 legte das Auftreten einer konträren Semantik in den Bauernregeln vor, 

wobei lediglich semantisch unterschiedliche Bauernregeln gezeigt wurden. Dazu folgen 

einige Beispiele: 3.3.1.3.2. / 3.3.5.8.3.a / 3.3.8.2.2. / 3.3.1.1. / 3.3.2.7. / 3.3.3.3. / 3.3.8.4. / 

3.3.2.2. / 3.3.2.5. / 3.3.6.3. / 3.3.3.2. / 3.3.4.1.3. 

Modell 7 stützte sich auf die diffuse Semantik bei fraglichem Kontext und bezog 

sich ausschließlich auf semantisch unterschiedliche Bauernregeln. Diesen Schluss lassen 

folgende Beispiele zu: 3.3.2.1. / 3.3.4.2.1. / 3.3.5.1. / 3.3.6.2.2. / 3.3.7.5. / 3.3.4.2.2. / 

3.3.4.3.2. / 3.3.5.4. / 3.3.6.2. / 3.3.6.2.1. / 3.3.8.3. / 3.3.3.6. / 3.3.5.5. / 3.3.6.1.3.1. / 3.3.6.6. 

/ 3.3.6.7.3. / 3.3.1.3.1. / 3.3.6.1.1. / 3.3.7.4. 
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6. Závěr 
 

Obsahem této diplomové práce je jazykovědná porovnávací analýza srovnatelných 

českých a německých pranostik, které se vážou na zimu.  

Pokus o výběr českých pranostik je proveden pomocí této primární literatury: 

Brandejs, Bedřich: Určování počasí. V Praze. 1899., Čelakovský, František Ladislav; Bouda, 

Cyril, [Ill.]; Dvořák, Karel [Hrsg.]: Přísloví – napoví. Praha: Albatros. 1976., Čelakovský, 

František Ladislav; Dvořák, Karel [Hrsg.]: Mudrosloví národu slovanského ve příslovích. Praha: 

Lika Klub. 2000., Kovářová, Stanislava [Hrsg.]: Rýmované pranostiky. 1. vyd. Olomouc. Alda. 

1996., Urban, Zdeněk; Robek, Antonín: Svatý Petr seno seče, svatá Anna buchty peče aneb Česká 

pranostika. Vyd. 1. Třebíč: Arca JiMfa. 1997., Vašků, Zdeněk: Velký pranostikon. Vyd. 1. Praha: 

Academia. 1998.; kalendáře: Agentura INFOA. 1995., Lada. 2011..  

Sbírka všech německých pranostik je ovšem zase výsledkem zkoumání těchto 

(primárních) literárních pramenů: Adam, Birgit: Bauernregeln für jeden Tag. – Weyram: 

Seehammer. 1999., Allgeier, Kurt: Der 100-jährige Kalender. – Wien: Tosa-Verl. 1997., Au, 

Franziska von: Bauernregeln und Naturweisheiten. München: Südwest-Verl. 1994., Binder, Egon 

M.: Bauern- und Wetterregeln. – Stuttgart (Hohenheim): Ulmer. 2000., Cramer-Klett, Elisabeth 

von: Alte Bauernregeln. 2. Aufl. 1982. Orig.-Ausg. – München: Heyne. 1982., Drews, Irene und 

Gerald (Hrsg.): Bauernregeln und Spruchweisheiten für jeden Tag. – Augsburg: Pattloch. 1991., 

Eisbrenner, Rudolph [Hrsg.]: Das große Buch der Bauernweisheiten. Darmstadt: Wiss. Buchges. 

1997., Fritz, Karl August [Hrsg.]: Das große illustrierte Buch der Sprichwörter und 

Spruchweisheiten. – Würzburg: Stürtz. 1997., Gratzer, Robert: Immerwährender Kalender. – 

Weitra: Verl. Publication PN°1 – Bibliothek der Provinz. 2003., Haberstich, Kurt [Hrsg.]: 

Bauernregeln im Jahresverlauf. – Herisau: Appenzeller Verl. 1997., Herr, Alexander: Der 100 

jährige Kalender. – Weyarn: Seehammer. 1998., Kumpfmüller, Judith; Steinbacher, Dorothea: Die 

besten Wetter- und Bauernregeln. Orig.-Ausg. München: Heyne Ludwig. 2006., Michael, Roland: 

Schönes Wetter heute? – Gütersloh: Praesentverlag Peter. 1982.  

 V začátečních kapitolách je výhradně sledován pojem pranostiky a kalendářní 

reformy. 

Hlavní část práce potom představuje témeř jádro výzkumu, tedy výběr materiálu, 

kde jsou ověřené české a německé zimní pranostiky. Všechny pranostiky jsou pak 

rozdělené víceúrovňově, tedy po stránce jazykové a tématické. Navíc jejich struktura 

souvisí ještě se třemi hlavními kategoriemi, ke kterým patří pranostiky s identickou, 

podobnou a rozličnou sémantikou. Podle toho se pak jeví i analýza, která je ovšem pojata 

jen exemplárně. Velký výběr pranostik lze potom třídit do dalších znakových skupin. 
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Veškerá analýza pak popisuje víceméně jednu pranostiku, která znázorňuje a reprezentuje 

všechny ostatní danného modelu. 

Úvodní kapitoly tedy nabízí stručné vysvětlivky k mnoha pojmům, které se v 

průběhu práce vyskytují. To znamená, že díky studiím tak máme určité povědomí o 

definici pranostik, jejich výskytu a interpretaci. Dalším krokem v tomto procesu je 

zaměření na pranostiky po jejich znakové stránce, jejich dělení a datování. Rovněž je zde 

tematizována otázka ohledně změny klimatu. Úvodní body se zde přiklánějí k této 

literatuře: Vašků, Zdeněk: Velký pranostikon. Vyd. 1. Praha: Academia. 1998. 

Další součást úvodních bodů pak tvoří stručný záznam o kalendářní reformě v 

Čechách a německy hovořících zemích. K literárním pramenům zde potom patří Vašků, 

Zdeněk: Velký pranostikon. Vyd. 1. Praha: Academia. 1998. a Smolinsky, Heribert: Deutungen der 

Zeit im Streit der Konfessionen.- Heidelberg: Winter. 2000. 

Následující výsledky v hlavní části pak potvrzují názor, že srovnání nalezených 

českých a německých zimních pranostik je ze sémantického hlediska zajisté možné. 

Pranostiky jsou pak rozděleny do tří sémantickych skupin, ke kterým patří pranostiky s 

prakticky identickou, podobnou a rozličnou sémantikou. Motiv zimních pranostik je pak 

pochopitelně vypracován podle běžného určování zimy jako ročního období. Výhradně 

jsou zde uvedeny pranostiky od 21.12. do 21.03.  

Vyšetření zde pak dokonce ukázala, že kategorie pranostik s podobnou sémantikou 

je nejrozšířenější (se 72 stranami), potom následují pranostiky s identickou sémantikou (se 

64 stranami). Tudíž je výskyt pranostik s rozdílnou sémantikou nejnižší (s 21 stranami).  

Velký výběr pranostik, který je rozdělen do tří sémantických skupin, pak umožňuje 

další třídění, jako například: další české příklady (identita a rozdíl ve stavbě vět), německé 

příklady (identita a rozdíl ve stavbě vět), další české a německé příklady (bez sloves, 

identita a rozdíl ve větné stavbě), pranostiky bez výskytu jakýchkoliv příkladů. 

Důvod pro zavedení první skupiny spočívá v tom, že zde bylo sledováno mnoho 

českých pranostik při jen malém počtu německých. Z těchto pranostik lze potom u 

některých zohlednit i jejich stavbu vět, která může být rovněž identická neboli rozličná.  

 Vznik druhé skupiny je dán zase tím, že zde bylo zpracováno mnoho německých 

pranostik, ale jen málo českých. Navíc lze u některých pranostik zjistit jejich identitu 

anebo rozdíl ve větné stavbě.  

Pak se nabízí třetí skupina pranostik (tj. další české a německé příklady), ve které se 

nachází podobný počet pranostik v obou jazycích. I zde je téměř možné vypracovat otázku 

ohledně jejich větné stavby anebo výskytu sloves.  
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Na závěr lze určit ještě poslední skupinu pranostik, ve které je zaznamenán jen 

nízký počet pranostik a to v obou jazycích. I zde je v některých případech možné uvedení 

větné stavby. 

Zejména pro provedení jazykovědné analýzy u pranostik je zapotřebí jejich dalšího 

členění, tentokrát do sedmi znakových skupin. To znamená, že všechny tři hlavní kategorie 

pranostik (tj. pranostiky s identickou, podobnou a rozličnou sémantikou) se podrobí 

tomuto dělení. Zaměřme se nyní na rozdělení pranostik do sedmi skupin, které tvoří:  

model 1: přesné znázornění sémantiky a syntaxe; 

model 2: pranostiky s identickou sémantikou a s nepatrnými odchylkami v syntaxi 

nebo stilistice: rozdílná slovní zásoba se stejnou pozicí slov; 

model 3: pranostiky s identickou sémantikou a s malými odchylkami v syntaxi a 

stilistice: rozličná slovní zásoba a rozdílné umístění slov; 

model 4: pranostiky se sémantickými slovními fragmenty: fragmenty slov jsou 

rozděleny na více pranostik; 

model 5: pranostiky s identickou sémantikou a minimální ekvivalencí v syntaxi a 

stilistice: rozdílná slovní zásoba, rozličné umístění slov a stavba vět; 

model 6: výskyt kontrérní sémantiky; 

model 7: rozličná sémantika s nejasným kontextem.  

 Na těchto pranostikách v sedmi skupinách je pak provedena víceúrovňová analýza 

v rámci jazykovědy. Tímto způsobem jsou sledované jak české tak německé pranostiky a 

to jednou a touž výzkumnou otázkou. Příslušnou literaturu zde poskytují Bondzio, Wilhelm 

[Hrsg.]: Einführung in die Grundfragen der Sprachwissenschaft. – 1. Aufl.. – Leipzig: Bibliograph. 

Inst. 1980. a několik slovníků jako např.: Etymologický slovník jazyka českého: Holub, Josef. 3. 

přeprac. vyd. Praha. Státní nakladatelství učebnic v Praze. – 1952., NĚMECKO ČESKÝ a ČESKO 

NĚMECKÝ SLOVNÍK: Widimský, František. (2. svazek). Vydalo státní pedagogické nakladatelství 

v Praze. 1991., SLOVNÍK ČESKÝCH SYNONYM: Pala, Karel; Všianský, Jan. NAKLADATELSTVÍ 

LIDOVÉ NOVINY. 1994., SLOVNÍK SPISOVNÉHO JAZYKA ČESKÉHO: Havránek, Boh. I-VIII. 

A-G, H-L, M-O, P-Q, R-S, Š-U, V-Y, Z-Ž DOPLŇKY A OPRAVY. ACADEMIA PRAHA 1989., 

STRUČNÝ ETYMOLOGICKÝ SLOVNÍK JAZYKA ČESKÉHO: Holub, Josef; Lyer, Stanislav. Státní 

pedagogické nakladatelství, Praha 1968., TEZAURUS JAZYKA ČESKÉHO: Klégr, Aleš. 

NAKLADATELSTVÍ LIDOVÉ NOVINY. 2007. Výběr z německých slovníků je: Das neue 

Wörterbuch der Synonyme: Kurz, Michael: Hamburg: Nikol. 2004, Duden. Das 

Herkunftswörterbuch. 4. Bd. 7. Dudenverlag Mannheim. Leipzig. Wien. Zürich. Bibliographisches 

Institut & F.A. Brockhaus AG, Mannheim 2007, Duden. Die deutsche Rechtschreibung. 25. Bd. 1. 

Dudenverlag Mannheim. Wien. Zürich. Bibliographisches Institut AG, Mannheim 2009, Duden. 
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Das Stilwörterbuch. 8. Bd. 2. Dudenverlag Mannheim. Leipzig. Wien. Zürich. Bibliographisches 

Institut & F.A. Brockhaus AG, Mannheim 2001, Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 7. 

Dudenverlag Mannheim. Zürich. 2011. Bibliographisches Institut GmbH, KLUGE. Etymologisches 

Wörterbuch der deutschen Sprache. 25. 2011 Walter de Gruyter GmbH & Co. KG, Berlin/Boston.  

Potom jsou v jazykovědné analýze nejdříve znázorněna všechna slova, která stojí v 

obou jazycích k dispozici. Takovým způsobem je analýza podrobněji vypracována, 

přičemž se tentokrát zaměřuje jen na jeden jediný termín. 

Sémantický popis slov je pak proveden v obou jazycích různě. Na jedné straně jsou 

analyzované pranostiky s identickou sémantikou, nebo i pranostiky, které si vzájemně 

odpovídají. Výskyt tohoto druhu analýzy je poměrně malý. Na druhé straně je zde 

provedena analýza průzkumem sémanticky rozličných slov v obou jazycích. Tímto 

způsobem lze případně zohlednit vlastní zájem, resp. otázku estetiky. 

Význam prvního modelu spočívá tedy v přesném znázornění pranostik jak po 

sémantické tak i syntaktické stránce, a to v rámci pranostik s identickou sémantikou (jako 

např. pranostiky č. 3.1.7.2.1.). Navíc lze tento model jestě rozlišit na pranostiky, ve kterých 

není třeba žádných sloves (jako např. pranostiky č. 3.1.2.5. / 3.1.4.3. / 3.1.5.6.1. / 3.1.8.5. / 

3.1.2.1. / 3.1.3.3. / 3.1.3.4.1.1. / 3.1.3.4.1.2. / 3.1.6.3. / 3.1.2.2. / 3.1.4.6.8.1. / 3.1.9.3.1.). 

V průběhu zkoumání přináší studie několik důkazů o existenci jazykové 

různorodosti, která je spojena se srovnáním českých a německých pranostik s identickou 

sémantikou (jako např. u synonym). Z tohoto hlediska vyplývá z analýzy jednotlivých 

termínů semantická identita ale i rozličnost. Tato teorie je pak utvrzována analýzou 

českého a německého termínu se stejnou sémantikou. Poté lze určit i další druh 

sémantických termínů, jejichž výskyt je doložen buď jedním nebo druhým jazykem. 

Druhý model představuje nejdříve pranostiky s identickou sémantikou (jako např. 

pranostiky č. 3.1.7.1.7.1.). Zároveň lze ukázat i na pranostiky, kde se nevyskytují žádná 

slovesa (jako např. pranostiky č. 3.1.2.10.2. / 3.1.7.1.4. / 3.1.7.7.1.5. / 3.1.1.1. / 3.1.4.6.4. / 

3.1.5.1.1. / 3.1.5.10.2.4. / 3.1.6.8.1. / 3.1.7.6.2. / 3.1.8.3. / 3.1.8.9.9./ 3.1.9.2.4. / 3.1.4.6.3. / 

3.1.2.10.1. / 3.1.5.6.3. / 3.1.7.6.1. / 3.1.7.7.3. / 3.1.4.6.5. / 3.1.5.1.6.2. / 3.1.5.2.1. / 

3.1.8.9.2. / 3.1.8.9.14. / 3.1.5.5. / 3.1.7.1.8.4. / 3.1.7.5. / 3.1.7.3. / 3.1.7.6.3. / 3.1.8.1. / 

3.1.8.9.3. / 3.1.9.2.3. / 3.1.3.4.1.3. / 3.1.4.6.2. / 3.1.4.6.11. / 3.1.4.5. / 3.1.5.10.1. / 3.1.9.1.1. 

/ 3.1.8.8.).  

Tento model obsahuje rovněž pranostiky s podobnou sémantikou (jako např. 

pranostiky č. 3.2.7.1.9.1. / 3.2.4.7. / 3.2.8.5. / 3.2.8.10.9.). Pak lze upozornit na další druh 
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pranostik, ve kterých není začleněno sloveso (jako např. pranostiky č. 3.2.2.12. / 

3.2.3.3.2.2. / 3.2.4.9. / 3.2.6.14.5.13.). 

Hlavní myšlenkou teorie ve třetím modelu jsou pranostiky s identickou sémantikou 

avšak s malými nebo stilistickými odchylkami. Jako odchylka zde platí rozličnost ve slovní 

zásobě (Wortwahl) a pozici slov (Wortposition). Zpočátku jsou v této souvislosti uvedeny 

pranostiky s identickou sémantikou a to se stejnou větnou stavbou (jako např. pranostiky č. 

3.1.1.2. / 3.1.8.7. / 3.1.2.6. / 3.1.4.2. / 3.1.4.6.7. / 3.1.4.6.12. / 3.1.5.7. / 3.1.5.10.4. / 

3.1.6.9.1. / 3.1.7.1.5. / 3.1.8.9.1. / 3.1.8.9.4. / 3.1.8.9.11. / 3.1.9.2.2. / 3.1.2.3. / 3.1.2.7. / 

3.1.2.8. / 3.1.2.9. / 3.1.3.4.2.3. / 3.1.3.5. / 3.1.4.6.9. / 3.1.4.6.16. / 3.1.4.6.17. / 3.1.4.8.1. / 

3.1.5.1.5. / 3.1.5.2. / 3.1.5.6.2.1. / 3.1.5.8.2. / 3.1.5.9. / 3.1.6.2. / 3.1.6.4. / 3.1.6.5. / 

3.1.6.7.1. / 3.1.6.8.2. / 3.1.6.9.2. / 3.1.7.1.2. / 3.1.9.1.2. / 3.1.1.4. / 3.1.7.1.8.3.). Následující 

šetření pak zde ukážou i pranostiky s rozdílnou větnou stavbou (jako např. pranostiky č. 

3.1.5.10.3. / 3.1.6.7.3. / 3.1.9.3.4. / 3.1.5.3. / 3.1.7.4. / 3.1.8.4. / 3.1.8.9.8. / 3.1.8.10.1. / 

3.1.9.2.5. / 3.1.4.1. / 3.1.8.9.5. / 3.1.8.9.12. / 3.1.6.6. / 3.1.4.7. / 3.1.4.8.2. / 3.1.5.1.2. / 

3.1.5.1.6.3. / 3.1.5.2.2. / 3.1.5.8.1. / 3.1.6.1. / 3.1.7.1.1. / 3.1.7.1.3. / 3.1.7.6.4. / 3.1.7.7.2. / 

3.1.3.4.2.1. / 3.1.4.4. / 3.1.4.6.14. / 3.1.7.1.7.2. / 3.1.7.1.7.3. / 3.1.8.9.15. / 3.1.4.6.10. / 

3.1.5.8.3.). 

I pranostiky s podobnou sémantikou zde byly pozorované (jako např. pranostiky č. 

3.2.5.7.1. / 3.2.6.14.5.6. / 3.2.2.10. / 3.2.2.11. / 3.2.4.11.3. / 3.2.5.5. / 3.2.6.13.4.), přičemž 

tyto zase mají zachovanou identiku ve větné stavbě (jako např. pranostiky č. 3.2.2.14.2. / 

3.2.6.14.2. / 3.2.7.1.9.2. / 3.2.7.1.9.3. / 3.2.9.3.). Tento druh pranostik v sobě obsahuje i ty 

s rozdílnou stavbou vět (jako např. pranostiky č. 3.2.2.14.1. / 3.2.3.4.1.5. / 3.2.3.7.2. / 

3.2.4.11.15. / 3.2.6.13.2. / 3.2.7.1.7. / 3.2.7.1.8.2. / 3.2.1.5. / 3.2.8.7. / 3.2.3.4.1.2.). 

Ve čtvrtém modelu jde o druh pranostik se sémantickými fragmenty, které jsou 

rozšířeny na více pranostik. Nejdříve jsou zde sledované pranostiky s identickou 

sémantikou (jako např. pranostiky č. 3.1.2.4. / 3.1.3.4.2.2. / 3.1.7.7.1.1. / 3.1.8.9.13.). 

Některé z nich zde ojediněle vyvíjí identitu ve stavbě větné (jako např. pranostiky č. 

3.1.4.6.15. / 3.1.9.4.3.1.). Potom lze v této souvislosti poznat i pranostiky s rozličnou 

stavbou vět (jako např. pranostiky č. 3.1.5.10.2.1. / 3.1.5.10.2.3. / 3.1.6.8.3. / 3.1.8.9.10. / 

3.1.1.3. / 3.1.3.1. / 3.1.3.6. / 3.1.4.6.6. / 3.1.4.6.13. / 3.1.5.1.3. / 3.1.5.1.4. / 3.1.5.4. / 

3.1.5.10.2.2. / 3.1.6.7.2. / 3.1.7.1.6. / 3.1.7.1.8.1. / 3.1.7.7.1.2. / 3.1.7.7.1.3. / 3.1.8.2. / 

3.1.8.6. / 3.1.8.9.6. / 3.1.8.9.7. / 3.1.9.3.3. / 3.1.9.4.1. / 3.1.9.4.3.2.) 

V detailním záběru jsou zde pak vidět i pranostiky s podobnou sémantikou (jako 

např. pranostiky č. 3.2.1.1. / 3.2.1.2. / 3.2.1.3. / 3.2.1.4. / 3.2.1.9.2. / 3.2.1.9.4. / 3.2.2.15.2. 
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/ 3.2.3.3.3.1. / 3.2.3.4.1.1. / 3.2.3.4.1.4. / 3.2.3.6.1.1. / 3.2.5.1.4. / 3.2.7.1.8.3. / 3.2.1.9.1. / 

3.2.2.3. / 3.2.2.8. / 3.2.2.16.1. / 3.2.3.3.2.1. / 3.2.3.3.2.3. / 3.2.4.11.1. / 3.2.4.11.19.1. / 

3.2.5.8.1. / 3.2.6.8. / 3.2.6.12.5. / 3.2.6.12.7. / 3.2.6.14.3. / 3.2.6.14.5.2. / 3.2.6.14.5.12. / 

3.2.8.1. / 3.2.8.8. / 3.2.8.9. / 3.2.8.10.11. / 3.2.2.4. / 3.2.2.7. / 3.2.2.9. / 3.2.2.16.2. / 

3.2.2.16.3. / 3.2.2.16.4. / 3.2.2.16.5. / 3.2.3.2.2. / 3.2.3.3.1.2. / 3.2.3.3.1.3. / 3.2.3.3.1.4. / 

3.2.3.3.1.5. / 3.2.3.3.3.2. / 3.2.3.3.3.3. / 3.2.3.3.3.4. / 3.2.3.3.3.5. / 3.2.3.3.3.6. / 3.2.3.3.3.7. 

/ 3.2.3.4.2. / 3.2.3.5.1.2. / 3.2.4.1. / 3.2.4.2. / 3.2.4.3. / 3.2.4.10. / 3.2.4.11.4. / 3.2.4.11.9. / 

3.2.4.11.11. / 3.2.4.11.18. / 3.2.4.11.19.3. / 3.2.5.3. / 3.2.5.7.2.2. / 3.2.6.5. / 3.2.6.7. / 

3.2.6.9. / 3.2.6.11. / 3.2.6.12.4. / 3.2.6.12.8. / 3.2.6.13.1. / 3.2.6.13.3. / 3.2.6.14.1. / 

3.2.6.14.5.1. / 3.2.6.14.5.3. / 3.2.6.14.5.4. / 3.2.6.14.5.5. / 3.2.6.14.5.8. / 3.2.6.14.5.9. / 

3.2.7.1.1. / 3.2.7.1.2. / 3.2.7.1.3. / 3.2.7.1.4. / 3.2.7.1.8.1. / 3.2.7.1.8.4. / 3.2.7.2.1. / 

3.2.7.4.1. / 3.2.7.2.2. / 3.2.7.5. / 3.2.8.3. / 3.2.8.6. / 3.2.8.10.8. / 3.2.8.10.10. / 3.2.8.10.12. / 

3.2.8.10.13.)  

 Zajímavost posledního zde zvoleného přístupu, jak nahlížet na pranostiky, je 

spojena se skupinou pranostik s rozdílnou sémantikou (jako např. pranostiky č. 3.3.6.7.2. / 

3.3.8.4.1. / 3.3.3.1. / 3.3.3.5.2. / 3.3.7.2. / 3.3.2.3. / 3.3.3.4.1. / 3.3.3.4.2. / 3.3.5.8.1. / 

3.3.6.4. / 3.3.6.7.1. / 3.3.7.1. / 3.3.8.1.).  

  Pátý model nabízí výběr pranostik s identickou sémantikou, jejichž ekvivalence v 

syntaxi anebo ve stilistice je zde doložena jen minimálně. Pomocí studií zde lze spatřit 

různorodost ve slovní zásobě, ve výběru slov a rovněž ve stavbě větné; tuto vlastnost mají 

pranostiky s identickou sémantikou (jako např. pranostiky č. 3.1.2.11.1. / 3.1.2.11.2. / 

3.1.3.2. / 3.1.5.1.6.4. / 3.1.6.8.4. / 3.1.7.1.7.4. / 3.1.7.1.7.5. / 3.1.4.6.1. / 3.1.7.2.2. / 

3.1.2.10.3. / 3.1.5.1.6.1. / 3.1.7.1.8.2. / 3.1.7.7.1.4. / 3.1.7.8. / 3.1.8.10.2. / 3.1.9.2.1. / 

3.1.9.3.2. / 3.1.5.6.2.2. / 3.1.9.4.2.).  

Součástí tohoto modelu je potom i druh pranostik s podobnou sémantikou (jako 

např. pranostiky č. 3.2.1.9.3. / 3.2.2.1. / 3.2.3.3.1.1. / 3.2.3.5.1.1. / 3.2.3.7.1. / 3.2.4.11.6. / 

3.2.5.1.2. / 3.2.5.4. / 3.2.5.6. / 3.2.5.7. / 3.2.5.7.3. / 3.2.6.12.3. / 3.2.8.10.3. / 3.2.9.1.2. / 

3.2.1.6. / 3.2.2.2. / 3.2.2.6. / 3.2.2.15.1. / 3.2.3.1. / 3.2.4.11.2. / 3.2.4.11.5. / 3.2.4.11.7. / 

3.2.4.11.10. / 3.2.5.8.2. / 3.2.6.4. / 3.2.6.13.5. / 3.2.6.14.4. / 3.2.6.14.5.10. / 3.2.7.4.2. / 

3.2.7.4.3.2. / 3.2.8.2. / 3.2.8.4. / 3.2.8.10.1. / 3.2.8.10.7. / 3.2.1.10. / 3.2.2.5. / 3.2.2.13. / 

3.2.3.2.1. / 3.2.3.2.4. / 3.2.3.3.2.4. / 3.2.3.6.1.2. / 3.2.4.4. / 3.2.4.11.8. / 3.2.4.11.14. / 

3.2.4.11.17. / 3.2.5.1.1. / 3.2.5.1.3. / 3.2.5.1.5. / 3.2.5.7.2.1. / 3.2.5.7.4. / 3.2.6.3. / 3.2.6.10. 

/ 3.2.6.12.1. / 3.2.6.12.2. / 3.2.6.12.6. / 3.2.7.1.6. / 3.2.7.3.2. / 3.2.8.10.2. / 3.2.8.10.4. / 

3.2.8.10.5. / 3.2.8.10.6. / 3.2.8.11.1. / 3.2.8.11.2. / 3.2.8.11.3. / 3.2.9.4.2.).  
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 K tomuto modelu pak ještě náleží další druh pranostik a to bez výskytu jakýchkoliv 

sloves (jako např. pranostiky č. 3.2.7.3.1. / 3.2.1.7. / 3.2.1.8. / 3.2.1.9.5. / 3.2.3.2.3. / 

3.2.3.4.1.3. / 3.2.4.5. / 3.2.4.6. / 3.2.4.11.12. / 3.2.4.11.16. / 3.2.4.11.19.2. / 3.2.5.2. / 

3.2.6.1. / 3.2.6.2. / 3.2.6.6. / 3.2.6.14.5.7. / 3.2.6.14.5.11. / 3.2.7.1.5. / 3.2.7.4.3.1. / 3.2.9.2. 

/ 3.2.9.4.1.).  

Dále zde lze zaznamenat i celou řadu pranostik s rozdílnou sémantikou (jako např. 

pranostiky č. 3.3.3.5.1. / 3.3.5.2. / 3.3.8.4.2. / 3.3.1.2. / 3.3.2.4. / 3.3.2.6. / 3.3.4.1.2. / 

3.3.4.3.1. / 3.3.5.8.2. / 3.3.6.5.3. / 3.3.7.3. / 3.3.5.3. / 3.3.5.7.1. / 3.3.6.1.2. / 3.3.6.1.3.2. / 

3.3.6.5.2. / 3.3.8.2.1. / 3.3.5.7.2. / 3.3.5.8.3.). 

Model 6 zahrnuje zase pranostiky s kontrérní sémantikou, které lze najít jen pomocí 

skupiny pranostik s rozličnou sémantikou (jako např. pranostiky č. 3.3.1.3.2. / 3.3.5.8.3.a. / 

3.3.8.2.2. / 3.3.1.1. / 3.3.2.7. / 3.3.3.3. / 3.3.8.4. / 3.3.2.2. / 3.3.2.5. / 3.3.6.3. / 3.3.3.2. / 

3.3.4.1.3.) 

Posledním významným znakem v modelech je druh pranostik s nejasným danným 

kontextem a lze ho získat pomocí druhu pranostik s rozdílnou sémantikou (jako např. 

pranostiky č. 3.3.2.1. / 3.3.4.2.1. / 3.3.5.1. / 3.3.6.2.2. / 3.3.7.5. / 3.3.4.2.2. / 3.3.4.3.2. / 

3.3.5.4. / 3.3.6.2. / 3.3.6.2.1. / 3.3.8.3. / 3.3.3.6. / 3.3.5.5. / 3.3.6.1.3.1. / 3.3.6.6. / 3.3.6.7.3. 

/ 3.3.1.3.1. / 3.3.6.1.1. / 3.3.7.4.). 
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